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2 di: Jeie engliiche Ueberjegung von Montaigne’3 Eſſays, welche 
ar Slorio 1603 herausgegeben hatte, war in Shakeſpeare's 
AR Hände gefallen und die in benfelben enthaltenen An- 
N figten von den Urzuftänden ber Menſchen Hatten ihn 
fichtlich angeregt. Aber erft ein äußerliches Ereigniß 
gab weiteres Material und VBeranlaffung, das Thema von einem 
Holirten Menſchendaſein auf einer einjamen Inſel zu behan- 
deln. Im Mai des Jahres 1609 fuhren neun engliſche Schiffe 
mit Tünfhundert Mann unter dem Commando de Sir George 
Somers, Sir Thomas Gates und Capitain Newport aus, wurden 
Durch einen Starm am 25. Juli verfireut und das Admiral- 
ſchiff Sean Venture nah dreitägigen Umherirren zwiichen zwei 
Felſen irgend einer ber für verzaubert geltenden Bermubas- 
Inſeln feſt Hineingetrieben. Die herrliche Natur der Inſel ge: 
ftattete einen fait bedaglichen neunnonatlihen Aufenthalt, worauf 
man fth nad Virginien einichiffen und heimkehren Tonnte. 
GSilvefter Jourdan, welcher an dieſer Erpedition Teil genom⸗ 
men Hatte, gab, heimgelehrt, 1610 eine Beſchreibung der munder- 
baren Erlebnifie unter dem Titel: „Entdedung der Bermudas, fonit 
Tenfelsinjel genannt“ Heraus. Nicht allein einzelne Züge aus ber 
Schilderung des drohenden Schiffbruchs, ſondern ganz befonders 
die Beichreibung der Inſel, ‘auf welcher Prospero lebt, erinnern 
in der beitimmteften Weile an Jourdan's Darjtelung, und wenn 
auch die früher wit Necht hervorgehobene Notiz in den „Auszügen 
aus den Berichten über die Hofluftbarkeiten und Königin Elijabeth 
und König Jakob J.“, welche Peter Bunningham 1842 als einen 
Theil der Schriften der Shakeſpeare-Geſellſchaft herausgab, als un 


af 


echt erwiejen tft und die darin erwähnte fonft ſehr paflende Auf- 


führung des „Sturms“ am Allerheiligentage d. h. am 1. Novem: | 


ber 1611 in Whitehall nicht mehr als ficheres Zeugniß benubt wer⸗ 
den Tann, jo wird man doch die Abfafjung des Dramas nicht weiter 


zurüdrüden dürfen. Dem widerſpricht nicht die Benubung älterer . 


Schriften, wie von Eden’3 „Geihichte einer Reife nad) Weft: und 
Dftindien” von 1577; auch darf man in dem Stücke „Wolpone” 
Ben Jonſons vom Jahre 1605 Feine Anfpielung auf den Sturm 
finden: vielmehr weiſt alles auf eine jpätere Epoche des Schaffens 
unſers Dichters Hin. Das Stüd zeigt die volle Reife feiner Technik 
im Bersbau, in Sprache, Gliederung der Handlung; vor Allem 
aber ift die Weltanfchauung zu beachten, denn unter der Maske 
Prospero’3 zieht ſich der Dichter ſelbſt von dem Schauplatz feiner 
zauberifhen Thätigleit zurüd. Ob man das etwas befrembdliche 
mythologiſch⸗allegoriſche Maskenſpiel auf die Hochzeitfeier des Pfalz: 
grafen und der Prinzeß Elifabeth im J. 1613 beziehen und das 
Ganze noch weiter Hinabrüden dürfe oder dies Spiel als fpäter 
eingeichoben betrachten müfle, fteht dahin; ficher ift der „Sturm“ 
eines von Shakeſpeare's ſpäteſten Stüden, vielleicht fein Yebtes. 
Woher er den Stoff jelbft entnommen, kann nicht mehr feſtge⸗ 
ftellt werden. Eine dem Inhalt nad verwandte volksthumliche 
Ballade ift nachweislich erjt nach dem Stüd entftanden; das Ber: 
hältniß zu dem ziemlich gleichzeitigen deutſchen Drama Jakob 
Ayrer’3 „Die Ihöne Sidea“ ziemlich dunkel. Mehr Wahrjchein- 
lichkeit als die Benutzung einer beiden zugänglichen Vorlage Hat 
die Annahme einer wenn aud) ganz oberflächlichen Kenntniß Shake⸗ 
ſpeare's von der deutſchen Arbeit, welche jehr wohl durch den inter- 
nationalen Verkehr der engliichen Comödianten vermittelt fein konnte. 
Sicher aber iſt ed, daß er den Stoff in feelifcher und fittlicher Be⸗ 
ziehung weit über die Naivetät des deutichen Dichter hinausge- 
fährt und auf die Höhe feiner Kunft erhoben Hat. 
Der Gang der Handlung ift außerorbentlih einfach. Ein 
Schiffbruch führt den König Alonſo von Neapel, deſſen Sohn 
Ferdinand, jeinen Bruder Sebaftian und den Ufurpator des Her- 
zogthums Mailand Antonio, feinen Bafallen auf die Inſel, wo 
Brospero, der frühere aber durch feinen Bruder verbrängte Herzog 
von Mailand, mit feiner Tochter Miranda und als Herricher der 
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Geifterwelt lebt. Die Schiffbrüchigen gelangen getrennt and Land; 
Serdinand unmittelbar zu Prospero und Miranda, welde er raſch 
liebt und die an ihm lieben lernt; die andern begegnen dem Ca— 
Yiban (anagrammatifch verfegt aus „Canibal“, das Shakſpeare bei 
Montaigne gefunden hatte) und laſſen fich Durch dieſen Thiermenfchen 
zu einem Plan gegen Prospero, von welchem er menjchliche Sprache 
gelernt hat und in deſſen Dienften er fteht, beftimmen; die dritten, 
Antonio an der Spike, unternehmen, Alonio zu tödten, an defien 
Stelle Sebaftian, in der Vorausfehung, daß Ferdinand todt fet, 
König von Neapel werden will. 

Mit Hülfe der Geifterwelt, der ſchalkhafte und duftige Ariel 
an der Spite, war ber Sturm felbft eingeleitet worden und werden 
alle Verwicklungen in heiterer Weile gelöft. Die Charaktere haben 
im Allgemeinen weder Raum nod) Zeit ſich zu entwideln, fondern 
werden al3 fertige eingeführt, mit Ausnahme der beiden interefjan- 
teften. Miranda, mwelde in dem Stüde die ganze weibliche Welt 
zu vertreten bat, in ihrer Jungfräulichkeit ein Pendant zu Julie 
und Perdita, erjcheint ala ein unbeichriebenes Blatt, faft unbekannt 
mit fich ſelbſt, und gewinnt durch die Liebe ein reiches Seelenleben: 

an ihr vollzieht jich der interefjante Entwicklungsproceß eines un⸗ 

berührten Menſchenherzens. In Caliban ſtellt ſich ‚Dagegen die 
Mittelſtufe zwiſchen Thier und Menſch dar, pſychologiſch eine der 
größten Schöpfungen der Poeſie aller Zeiten, Hier nicht ohne 
ironiihen Beifa der Charakteriſtik, welcher ſowohl gegen die 
Wundergläubigfeit der Zeit ala auch gegen bie bereit3 beginnenden 
fentimentalen Theorien von dem unfchuldigen Naturzuftande der 
wilden Völker gerichtet fein mochte. Durd die Einflechtung der 
Geifterwelt wird dag Stüd dem „Sommernadjtstraum” etwas ver: 
wandt. 

Es Scheint nicht, da da3 Stück großen Beifall gefunden habe: 
wenigſtens ward keine bejondere Ausgabe nöthig und es erichien 
zuerst in den gefammelten Werken des Dichterd 1623. Das Zau- 
beripiel und die Geijterwelt darin Iuden zur opernartigen Behand: 
lung ein, welde William Davenant und Dryden unternahmen; 
gegenwärtig ift das Stück durch Dingelitedt’3 Bearbeitung und 
Wilhelm Taubert's Mufit (1855) populärer geworden. 






Swar ſchon vor Shakeſpeare in den weiteren Kreifen der 
\ Gebildeten befannt, nicht zwar duch die Darftellung 
des alten nordiſchen Geſchichtſchreibers Saro Gramma— 
ticus, der die grauenvolle Sage in echt epiſcher Färbung 
zuerit aufgezeichnet hat, deſſen zuerſt 1514 gedrudte 
lateiniſche Gejchichte der Dänen nur verhältnißmäßig geringe 
Verbreitung fand, jondern beſonders durch die ein wenig novel: 
Tiftiich zurecht gelegte Faſſung in den Novellen von Belleforeſt 
(Bd. V, 1564). Dies vielgelejene Werk mag wohl fchon vor Shake⸗ 
ipeare den dramatiſchen Dichter Kyd 1587 zu einer jebt verlorenen 
Behandlung des Stoffes angeregt haben; ob er dabei bereit3 eine 
engliſche ueberſetzung der betreffenden Novelle, als deren älteſte 
Ausgabe wir bis jetzt nur einen Druck von 1608 kennen, benutzt 
hat, iſt ganz ungewiß (da dieſe Ueberſetzung in Folge der Auf- 
führungen de3 Shafejpearifchen Stüdes entjtanden fein kann); ebenſo 
ungewiß iſt Shakeſpeare's Verhältniß zu dieſem feinem Vorgänger. 
Aber ſicher it das eine, daß unfer Dichter, wenn er fih in irgend 
ein Abyängigfeit3verhältniß zu feinem Vorgänger ftellte, dies gewiß 
nach deſſen 1595 erfolgten Tode gethan haben wird. Nach einem 
. zuverläffigen Zeugniß ift das Vorhandenjein - unjerer Tragödie 
bereit3 für 1598 bezeugt, doch fcheint fie damals ein ganz neues 
Stück gemwejen zu fein. Gedruckt ward es erit 1603 in verftüämmel- 
ter Geſtalt, vollitändig 1604; der Widerſpruch diefer Tertgeftalten 
bat die Kritik des Dramas eher erſchwert als gefördert. 

Außer der erzählenden Vorlage hat Shafeipenre in dieſem 
Gtüde ganz bejonderd noch die populärphilofophiichen Schriften 
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Giordano Bruno's benutzt, deſſen Anſchauungen während ſeines 
zweijährigen Aufenthalts in London in einigen vornehmen Kreiſen 
Geltung gewonnen hatten und von Shakeſpeare bei ſeiner Sprach⸗ 
fenntniß jehr wohl im Original ſtudirt werden Tonnten. Daher 
ftammt der naturphiloſophiſche Charakter in den Betrachtungen 
Hamlets. 

Eine charakteriſtiſche Abweichung des Dichters von feiner ſagen⸗ 
haften Vorlage iſt die Annahme, daß der Mord des Königs erſt noch 
von Hamlet unwiderleglich erwieſen werden ſoll, während er in der 
Sage aller Welt bekannt iſt. Dadurch erhält der Held der Tragödie 
eine ganz andere Stellung und ſein Denken einen tiefbedeutſamen 
Grundzug. Einen Monat nad des Vaterd Tode hat die Mutter 
defien Bruder und Mörder geheirathet. Als ein reiner Menjch, 
audgerüftet mit aler Spdealität der Yugend, aber doch chen auf 
die Stufe männlider Reflexion erhoben, findet ſich Hamlet, das 
Verbrechen erit nur ahnend, im Widerſpruch mit Umgebung, Hof, 
ja Welt. Er grübelt darüber nad, denn ihm gilt fein Schein; er 
reflectirt nicht feige, denn muthig folgt er dem Geiſte; aber eine 
wachſende Melancholie und ein reſignirendes Pflichtgefühl bindet 
jeine Thatkraft. Es wäre für ihn leicht geweſen, den Tod des 
Baterd an Claudius durch eine kühne That zu rächen; aber er 
muß Gewißheit. der Schuld haben, und al? er dieſe durch das 
Schauspiel erhält, empfindet er bittere Freude. Dennoch, als er 
zur Mutter fommen. jol, mahnt er fein Herz, nicht die Natur zu 
vergefien; al3 er den König beten fieht, läßt er die Mordwaffe 
ruhn. Als er den Hinter einem Teppich bei feiner Mutter ver- 
ſteckten Polonius erjticht, thut er dies, weil er ihn „für einen Grö— 
heren“ hält, nämlich für den König. Jetzt foll er nach England; 
da trifft 'er Fortinbras, einen Repräſentanten de3 Träftigen Han- 
delns, der mit einer norwegiſchen Schaar nach Polen zieht; jein 
muthiges Unternehmen mahnt Hamlet zur Thatkraft. Er klagt ſich 
an und. vielleicht mirde er zum entichiedenften Handeln gelangt 
jein,. wenn nicht ein anderes Moment jein ganze? Weſen im Inner: 
ſten getroffen hätte. 

In der höfiſchen Umgebung, welche Hamlet anelelte, hatte er 
die Hebliche Beftalt der Ophelia entdedt, eine jener Mädchennaturen, 
deren Entwidlung aus einem knospenhaften Zuftande zur Reife der 


Maren Liebe Shalejpeare bis in das feinfte pſychologiſche Detail 
darzuftellen weiß. Indeß ift Ophelia nicht jo unfchuldig, wie Julie 
oder gar Miranda; das Hofleben Hat in manden Dingen den 
Schmelz; ihrer Weiblichleit geftreift, ohme jedoch den Kern derjelben 
zu alteriren. Für Hamlet ericheint das ſüße anmuthige Mädchen 
wie eine Retterin; hier glaubt er verftanden zu werden, weil er 
geliebt wird. Aber Ophelia bejitt Leine Leidenſchaft; fie jcheint . 
mehr durch die Hohe gejelichaftliche Stellung und das Geelenleid 
Hamlet’3 zu dieſem hingezogen: daher vermag fie ihr Herz in einer 
für den Prinzen gefährlichen Weije zu theilen. Gie ift mindeſtens 
ebenjo jehr Tochter als Liebende, und läßt fich von ihrem Vater ge- 
legentlich im Sinne des Königs ala Werkzeug gegen den Geliebten be: 
nutzen. Zunächſt empfindet die nur Hamlet ſchmerzlich, bis zum Wahn- 
finn fchmerzlich, wie wir aus Opheliens Schilderung am Schluffe der 
eriten Scene des zweiten Altes erfahren; aber e3 wäre unnatürlich, 
wenn Opheliend Herz ſelbſt nicht darunter zu leiden begonnen 
Hätte. Als nun das ſchwere Leid um den Tod ihres Vaters, den 
ihr Geliebter herbeigeführt hatte, an fie herantritt, geht ihre Ge- 
dankenwelt aus den Fugen: fie wird wahnfinnig. Nichts berechtigt 
zu der Annahme, daß eine verborgene Reue wegen verlorener Un- 
ſchuld mitgewirkt Hätte: diefe Hatte fie nie an Hamlet dahin ge- 
geben, jo jehr fie auch an zweideutige Scherze bei der Art des da— 
maligen gejelligen Ton? gewöhnt fein mochte. 

Aber Hamlet Hat jeßt auch in ihr den lebten jeeliichen Halt, 
den ein Menſch ihm zu gewähren vermochte, verloren. Als er aus 
der kurzen Gefangenichaft der Piraten zurüdfommt, in welche er 
bei der beabfichtigten Weberfahrt nad) England gerathen ijt, findet 
er den aus Paris heimgefehrten, in fich mweit ficherern und Rache 
für den Bater fuchenden Bruder Opheliens, Laertes, und die Geliebte 
felbft todt. Bon dem Plane eines ungleihen Zweikampfes, welchen 
der König jchmiedet und Laertes annimmt, hat er feine Ahnung. 
Schon in Opheliens Grabe gerathen deren Bruder und Geliebter 
an einander; in der furchtbaren Schlußjcene findet die Königin 
duch einen Trunf aus dem für Hamlet bejtimmten Giftbecher ihren 
Tod, den fie verdient hatte, aber nicht von der Hand des Sohnes, 
fondern nur durch den rächenden Zufall empfangen Tonnte; fällt 
Laertes durch Verwechslung der in ungleicher Weije vorbereiteten 





Rappiere; wird der König von Hamlet über den Haufen geftochen 
in zu jpäter, jeßt als durchaus berechtigt erfcheinender Sühne; lang: 
jam ftirbt Hamlet an der vergifteten Spitze des NRappierd, mit 
welchem ihn Laertes bereit3 beim dritten Gange getroffen Hatte, 
und er hat noch Zeit, um die Königswahl des fiegreich aus Polen 
heimkehrenden Fortinbras verfünden zu können. 

So ſühnt ſich bei Allen die tragiſche Schuld: einfach und grat- 
finig bei dem König Claudius und der Königin; weniger direl 
bei Hamlet und Ophelia. Denn bei diejen beiden ift das volle 
Maß der Schuld jcheinbar nicht vorhanden: der erftere hat im Grunde 
nicht3 oder doch nicht das Nechte gethan, was zu einem ganzen 
tragiſchen Conflikt Hätte führen müſſen; bie andere jcheint wie mit 
gewaltjamer Wilffür in die Kataftrophe Hineingezogen. Aber Ham: 
let's Schuld ift deutlich zwiefacher Art: er gelangt vor Reflerion 
nicht zu der Pflichterfüllung, welche ihn zu einer Art Oreſtes ge: 
macht haben würde, und dann, die Reflerion in einem ihm pafjend 
eriheinenden Momente durchbrechend, trifft er mit feinem Degen 
nicht das rechte Opfer, fondern eines, das ihn in tragiiche Ver: 
widlung anderer Art führt. Opheliens Schuld ift aber die größte, 
welche überhaupt ein Weib treffen kann, nicht einheitlich und ganz 
Weib geweſen zu jein: fie theilt in einer ſchickſalvollen Weile ihr 
Herz und ‚vernichtet folgerichtig, nicht durch einen unnatürlichen 
Sprung, ihren Verſtand. Ueberhaupt weiß der Dichter die ſeeliſchen 
Wandlungen mit ſolcher Wahrheit und Genauigkeit darzuftellen, 
dag man aus diefem Drama auf beſondere irrenärztliche Studien ge: 
ihlofjien Hat. Bor Allem ift die Darftellung des abfichtlich gejpiel- 
ten und auch wieder natürlich ſich andeutenden Wahnfinnes hei 
Hamlet von furchtbarer Feinheit. 

Es fcheint, daß Shakeſpeare dieſem ſeinem Stücke eine an— 
dauerndere Aufmerkſamkeit zugewendet habe als andern. Es fand 
auch ſofort verdiente Anerkennung und ſchon 1598 konnte Gabriel 
Harvey, der mit dem Dichter befreundet war, in ſein Exemplar 
des Chaucer die Bemerkung eintragen, daß die jungen Leute zwar 
von Shakeſpeare's „Venus und Adonis“ entzückt ſeien, klügere und 
ernſtere aber mehr Wohlgefallen an „Lucretia“ und „Hamlet“ fän— 
den. Ganz beſondern Beifall hat das Stück in Deutſchland gefunden, 
wo es bereits im Jahre 1626 zu Dresden und zwar ſichtlich in 

Shatefpeare. IV. b 
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einer auf der verſtümmelten Textgeſtalt von 1603 beruhenden Be- 
arbeitung geipielt wurde. Allmählich hat für unjere Litteratur der 
einfache Name „Hamlet” eine magijche Bedeutung wie „Nathan“ 
"oder „Fauft” gewonnen; verjchiedene Säbe aus der Tragödie find 
geflügelte Worte geworden, von dem „Etwas iſt faul im Gtaate 
Dänemark” des eriten Altes bi3 zu dem „Der Reft-ift Schweigen‘ 
ım Munde des fterbenden Gedankenhelden. Ja Freiligrath konnte 
den Namen defjelben geradezu zur Bezeichnung gedantenvoller Un⸗ 
thätigfeit brauchen, wenn er ausrief: „Deutichland ift Hamlet!“ 
Doch Haben die Deutichen aufgehört, „das ftille Denkervolk“ zu 
fein, zu welchem es die Ereigniffe zur Zeit der erſten Belannt- 
ihaft mit Hamlet gemadt hatten. 


Bihard Goſche. 





Der Kanfmann von Venedig. 





eG 


u: 3, er Schanfpieldireltor Henslowe erwähnt in feinem Tage: 
— 5 buche die Aufführung einer „Venetianiſchen Komödie“ 
RS am 25. Auguft 1594 und vielleicht kann Damit der Kauf: 
mann von Venedig gemeint fein; um ſo ‘eher, wenn auf 
diefen bereits in dem feit 1606 öfter gebrudten, aber 
ſchon vor 1896 verfaßten anonymen Auftipiele „Wily beguiled“ 
(etwa „Enttäufchte Verſchmitztheit“) wirklich Anjpielungen vorkom: 
men. Sicher bezeugt ift das Vorhandenjein unfere® Stüdes erit 
durch die Erwähnung beflelben bei Francis Meeres 1598, die Ein- 
tragung deffelben in die Buchhändlerregifter am 22. Juli gleichen 
Sahres auf den Ramen des James Robert3 und am 28. October 
1600 auf den des Thomas Hayes. Beide veröffentlichten in dieſem 
legtgenannten Jahre jeder eine Duartausgabe: Robert3 in einen 
befieren Tert, jo daß die Bugrundelegung de3 von Hayes in der 
erften Folioausgabe faft befreimdet. In beiden Druden wird das 
Stück als „vortrefflihe Hiftorie von dem Kaufmann von Venedig“ 
bezeichnet, womit natürlich” Antonio gemeint ift. 

Die Entftehung deſſelben bis zum Jahre 1594 zurüdzufchieben 
geitatten und gebieten die Eigenthümlichkeiten in Ausdruck, Sprache, 
Versbau, Bildern und Haltung; der heitere Idealismus und eine 
freie Derbheit eignet nur einer früheren Epoche des Dichters, und 
über dem Ganzen liegt auch ohne Elfen und Gnonien der Duft des 
Sommernadtstraumd. Dem widerfpricht nicht, daß die von La- 
zarus Pyot (eigentlich Anthony Mundy) beforgte englijche Ueber: 
ſetzung des „Orator‘ von dem Franzoſen Alerandre Silvain, defien 
95. Dellamatioh den Rechtöftreit zwilchen dem Juden und feinem 
chriſtlichen Gläubiger behandelt, erit 1596 erſchienen iR: denn ein⸗ 
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mal findet zwiichen dem Drama und dem rhetorijchen Probeftüde 
feine zwingende Aehnlichkeit ftatt, und dann konnte der Dichter das 
ältere franzöfische Original benußt haben. 

Sicher fteht, daß Shakeſpeare auch Hier aus einer italienifchen 
Duelle gefchöpft Hat und ihm lag der „Pecorone‘‘ (der Schafstopf), 
eine Sammlung von fünfzig Novellen des Giovanni Yiorentino 
vor, in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhundert verfaßt, aber 
zuerft 1558 und dann im 16. Zahrhundert noch 1560 und 1565 
gedrudt: fie war dem Dichter bei feiner Belanntichaft mit dem 
Stalienifhen zugänglid. In der eriten Novelle des vierten Tages 
wird folgendes berichtet. Gianetto, der jüngfte nachgelaffene Sohn 
eine florentinifchen Kaufmanns, wird von dem venetianiichen Kauf- 
mann Unjaldo, einem Freunde feines verftorbenen Vaters, an Kin⸗ 
desſtatt und als Mitbefiter des großen Geſchäfts angenommen. 
Der liebenswürdige, rege junge Mann läßt fich durch zwei Freunde 
beitimmen, mit einem reich außgerüfteten Schiff eine Fahrt nad 
Ulegandrien mitzumadjen, kommt aber unterwegs in den Hafen von 
Belmonte; er hört, daß die jchöne junge Herrin dajelbft, eine Art 
Zurandot und Eirce, den zum Gatten und Landedheren wählen 
werde, welcher nächtlich ihre Gunst gewinne: andernfalld verliere er 
alles, was er mitgebradt. Gianetto wird trunfen gemacht, am 
anderen Morgen jchimpflich entlafien und kommt zu Anſaldo zu⸗ 
rück, vorgebend, daß er im Schiffbruch alles verloren und nur fein 
Leben gerettet habe. Anſaldo ift glüdlih, ihn wieder zu haben, 
aber Gianetto voller Trübfinn, da fein Herz an der Schönheit von 
Belmonte hängt. Auf feinen Wunſch rüftet ihm Anfaldo ein noch 
reichered und fchöneres Schiff aus, mit welchem er etwa ein Jahr 
nach dem eriten Wbenteuer wieder in dem Hafen von Belmonte an- 
langt, um daſſelbe Schidfal wie vordem zu erfahren. Zurüdgelehrt 
Hört er von dem Freunde, in defien Haus er zunächit eintehrt, daß 
dur diejen neuen Verluft Anfaldo fat zu Grunde gerichtet jei. 
Dieſer freut fi dennoch, auch aus diefem neuen vorgeblichen Schiff- 
bruch feinen Gianetto wieder gerettet zu fehen. Als diejer nun, 
ohne je den eigentlichen Grund feines Trübfinns zu verrathen, eine 
dritte Seefahrt unternehmen will, verlauft Anſaldo alles, was er 
bat, und die noch fehlenden zehntaufend Dulaten werden von einem 
Suden in Meftri geliehen unter der Bedingung, daB Anfaldo am 
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Johannistage des nächſten Jahres ſich an irgend einer beliebigen 
Stelle ſeines Körpers ein Pfund Fleiſch herausſchneiden laſſen müſſe, 
wenn er bis dahin ſeinem Gläubiger nicht die Schuldſumme zurück⸗ 
erſtattet habe. Gianetto ſegelt ab, kommt wieder in den Hafen von 
Belmonte, läßt ſich diesmal, gewarnt durch eine Kammerzofe, nicht 
beraufchen und gewinnt die Braut und das Reid. In feinem Glück 
vergißt er die Verpflichtung Unfaldo’3 gegen den Juden, bis ihn 
die Feier des Zohannistages daran erinnert. Eilig macht er ſich 
mit einem ftattlichen Geleite nad) Venedig auf. Hier hat der Jude 
indeß die Erefution zwar verichoben, bis Gianetto zurückgekehrt 
fein würde, will fie aber dann unbedingt vornehmen, um den Stolz 
befriedigen zu können, als niedergedrüdter Jude ſolche Macht über 
den größten chriſtlichen Kaufmann gehabt gu haben. Gianetto kommt 
an und bietet‘dem Juden Hunderttaufend Dulaten, welche aber be: 
harrlich zurüdgewiefen werden. Indeſſen ift Gianetto’3 Fuge Gat⸗ 
tin eiligft nachgereift und als ein Richter, der von Bologna komme, 
ve-Heidet noch zur rechten Zeit in Venedig angelommen. In der 
Gerichtäverhandlung befteht der Jude auf feinen Schein und jein 
Recht, und der Nichter gefteht ihm dies fein Recht zu unter ber 
einen aber unerfüllbaren Bedingung, daß er feinen Tropfen Olut 
vergießen dürfe, wofern er nicht durch den bereit ftehenden Scharf⸗ 
eichter jofort enthauptet werden wolle. Jetzt will der Sude das 
Geldgebot annehmen, aber er Tann jebt nicht einmal eine geringere 
Summe mehr erhalten. Da zerreißt der Jude feinen Schein und 
geht zornig und veripottet von dannen. Gianetto eilt, dem klugen 
Richter dankbar die hunderttaufend Dulaten anzubieten, die jedoch 
abgelehnt werden. Während ber Verhandlung bemerkt ber Richter 
einen Ring an Ginnetto’3 Finger: er bittet um dieſen und erhält 
ihn mit Widerftreben zugeftanden. Hierauf reift der Richter ab; 
Gianetto gibt noch einige Feſte und Tehrt dann, Anfaldo mit ſich 
nehmend, nach Belmonte zurüd. Dort ftellt ſich die Gattin un⸗ 
freundfih und fragt nach dem Ringe; fie glaubt feinen Verſiche⸗ 
rungen nicht und macht Gianetto Vorwürfe, die ihn zu Thränen 
bewegen: ba endlich gejteht fie ihm den Scherz. 

Den Stoff diefer Novelle Hatte Giovanni Fiorentino zwar 
nıcht ſelbſt erfunden, fondern eine ältere und fo viel wir willen 
überhaupt die ältefte Aufzeichnung findet fi in dem mittellateir 


niſchen Erzählungsbuche „Geste Romanorum“. Indeß wenn diejes 
Shakeſpeare aud in Robert Robinſon's englifcher Ueberfegung vom 
Sahre 1577 Tennen Tonnte, fo Hat er fih dennoch an die Faſſung 
des Italieners gehalten. Daher treten auch bei ihm Kaufmann und 
Jude an die Stelle bes Ritters und Kaufmanns der lateiniſchen 
Duelle; ein vermittelndes, pſychologiſch bedeutſames Verhältnik wird 
eingeſchoben; eine erſt noch zu gewinnende Schöne entjteht aus der 
urſprünglichen Gattin; der erheiternde Scherz mit dem Ringe wird 
angefügt und Belmont als Landfit feftgehalten. Auf der anderen 
Seite geftattet fich Shakeſpeare wieder jehr beachtendwerthe Ber- 
änderungen des von Giovanni Yiorentino überlieferten Stoffes. 
Aus dem Pflegevater macht er einen Freund, aus der verderblichen 
Berführerin ein geiftreiches Tiebendes Mädchen, das aber nun nicht 
jelbitändig als Richter auftreten Tann, fondern im Auftrage des 
vom Senate angegangenen Dr. Bellariv kommt; ganz bejonders 
aber wird die Freiergeſchichte aufgegeben, welche novelliſtiſch zu- 
läffig, theatraliich bedenklich und unwirkſam war. 

Statt ihrer greift nun der Dichter wirklich felbftändig in die 
„Gesta Romanorum“, aus deren 99. Kapitel er die Geichichte mit 
den drei Käftchen entlehnt. Dort Hat ein römischer Kaiſer Anjel- 
mus feinen einzigen jpätgeborenen Sohn an die einzige Tochter 
des kriegeriſchen Königs von Apulien verlobt, um mit diefem 
fünftig Frieden zu haben. Die Braut erleidet auf der Ueberfahrt 
Schiffbrud) und munderbar gerettet muß fie, da fie allein und 
ohne jede Legitimation kommt, fi einer Prüfung unterwerfen. 
Der römiſche Kaifer läßt drei Käftchen Hinftellen, ein-goldenes mit 
Juwelen verzierted, das die Aufſchrift trägt: „Wer mich erwähli, 
gewinnt was er verdient“ und mit Todtenknochen gefällt ift; ein 
filbernes mit geringeren Edelfteinen und mit der Aufichrift: „Wer 
mich erwählt, der findet wonad die Natur verlangt”, Erde ent: 
Haltend; ein bleiernes mit der Aufihrift: „Wer mich erwählt, der 
findet was Gott verorditet hat”, aber mit Gold und Juwelen ge- 
fült. Die Königstochter wählte dies dritte und gewann ihren 
Bräutigam. Hieraus hat Shakeſpeare höchſt geiftuoll die fiebente 
Scene de3 zweiten Altes, ein Stüd Vorgeſchichte der Porzia ge⸗ 
ftaltet. 

GSouft Hat der Dichter wohl kaum weitere. Quellen benubt und 











die mannigfachen Zuthaten werden feine eignen Erfindungen fein. 
Die Volksballade vom Juden, melde man doch älter anfegen muß 
al3 das Drama, bot Höchitend den intereffanten Zug, daß der 
Jude das Fleiſchausſchneiden lediglich als nur zum Scherz ftipulirt 
angejehen willen wollte; die Beziehungen zu einem im J. 1579 
erwähnten Drama „Der Jude‘ find ganz dunkel, da man dies lebtere 
nicht mehr kennt; ficher aber darf man annehmen, daß Shafeipeare 
durch den Barabas in Morlowe’3 Juden von Malta vom X. 1591 
angeregt worden fei: vielleicht gab ihm auch dieſes Dichterd un 
“erwarteter Tob im %. 1593 gerade Veranlaffung, jolchen An⸗ 
regungen zu folgen. 

Innerhalb der Grenzen des überlieferten Stoffes hat Shake: 
ſpeare die Fülle von Charakteren vorgeführt, welche die eigenthüm: 
liche und ungzerjtörbare Größe diejed Dramas ausmachen. Unter 
allen aber ragen die lichte Geftalt der Porzia und die dunkle des 
Shylod hervor. Porzia ift die Perjonifilation der fichern SHeiter- 
teit des Glückes, der traulichen Vornehmheit, der gebieterifchen 
Anmuth, des fiegreihen Mutterwiges, der jcharfblidenden Herz⸗ 
lichkeit, deren Gleichen (mie Jeſſika fagt) die arme rohe Welt nicht 
Hat. Sie ift im Stande, Antonio’3 eigenthämliche Größe zu mwür- 
Digen, den fie nie gejehen Hat, dem fie aber helfen will. Im Wig 
ift ihr Nerifia etwas verwandt, erjcheint aber ihrer durchgeiftigten 
Natur gegenüber materieller. Jeſſika ift unfertig: fie hat etwas 
Inospenartiges in ihrem Weſen, ſchämt fich ihres Vaters Kind zu 
fein, fchreibt ohne Weitere an Lorenzo und fühlt ſich zu Porzia 
Hingezogen. Wie dieje überhaupt eine anziehende Gewalt ausübt, 
fo ericheint ihr am meiften charafteriftiiches Gegenbild immer mehr 
vereinfamt: Shylod. In ihm Hat der Dichter die rechtloſe Ver⸗ 
bifjenheit de3 Judenthums feiner Zeit zum bitterjten Ausdruck ge- 
bradt, der für ung volllommen tragiſch fein würde, wenn er nicht 
zugleich ſittlich häßlich wäre, der aber für die Anſchauung des 
ausgehenden ſechszehnten Jahrhunderts nur komiſch wirken Tonnte. 
Ein entartetes Volksthum erfcheint Hier bis ins feinfte Detail in- 
dividualifirt. Shylod haßt die Ehriften, will nicht mit ihnen effen, 
trinten oder beten, nur Handelsgeichäfte mit ihnen machen; den 
Antonio Haft er aber nicht als ChHriften, fjondern weil er Geld 
ohne Zinſen augleiht und ihm das Gejchäft verdirbt. Und diejer 
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fein Haß wird um fo wilder, da ihm die Chriſten die Tochter enı= 
führen, aber nicht allein.die Tochter, ſondern mit ihr Dukaten und 
Edelfteine, nad) detten er am meilten jammert. Die Sreude, ein 
Pfund Fleiſch dem verhaßten Chriften aus dem Leibe fchneiden zu 
dürfen (fein vereinzelter baroder Einfall, jondern ein durch mittel- 
alterlihde Anfchauungen und Sagen vorbereiteter Zug) zeigt die 
furchtbare Reaktion des damaligen Judenthums gegen den Drud, 
dem e3 mehrlos unterliegen mußte: daß auch diefe Freude ihm 
vereitelt wurde, machte das Stüd für Shafeipeare’3 Publikum zu 
einer Komödie, macht es für ung beinahe zu einer Tragödie. Der 
Streit, ob ed von Haus aus das eine oder da3 andere fei, ift nur 
dur den Umschlag der Kulturverhältnifie möglich geworben. 

AS Mann und injonderheit al3 Geſchäftsmann ift Anton’ 
das Gegenbild Shylod’3, von dem Dichter als der königliche Kauf: 
mann nicht etwa wegen ſeines edlen Charakters, jondern nach einer 
Yandläufigen Titulatur bezeichnet: ftolz ohne Hochmuth, Kaufmann 
ohne Eigennug, freundichaftlih und doch wortlarg, wagend und 
doch wehmüthig refignirend. Er entleiht von Shylod ala von feinem 
Feinde Geld, nicht als von feinem Freunde; von feinen Freunden 
(jo dürfen wir vorausfegen) würde er aber überhaupt nicht ent- 
liehen Haben, da Zinsfuß unerlaubt war und fein Kredit gefährdet 
worden wäre. Unter Antonio's Freunden zieht Baſſanio durch 
jeine ritterliche und Heitere Liebenswürdigfeit beſonders an: dieſe 
erhebt ihn über die Wechjelfälle des. Lebend und macht ihn der 
Liebe der herrlichen Porzia werth. 

So einheitlich und bewundernswerth die Exrpofition des Dra- 
mas erficheint: die Einheit der Handlung jelbft droht bei ber 
Divergenz der jelbftändig geführten Charaktere nachher zu zer- 
fallen und ein einheitlicher Grundgedanke ſcheint kaum anzunehmen 
zu fein. Erwägt man jedodh, was für ein Prinzip des fittlichen, 
ja überhaupt geiftigen Lebens in den beiden Hauptperfonen ent: 
weder vertreten oder belämpft werde: fo iſt es einfach das Recht 
des Herzend und des gejunden Menfchenverftandes, das groß ges 
nug ift, um nicht das Suchen nad andern Grundprinzipien bes 
Stücks nothwendig zu machen. Daher der eigenthümliche fünfte 
Alt, in welchem nah dem düfteren vierten wie in einem mond⸗ 
hellen Idyll alles fich nach dieſen ungerftörbaren Rechten harmo⸗ 
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niſch löſt, mas deffen fähig ift, und ein heiteres Nadjipiel den 
testen Reſt des Tragifchen aufhebt. 

Die Wirkung diefes großen Charakterdramas ift immer eine 
bedeutende‘ gewefen; in England hat man e8 nad des Dichters 
Tode neben den Gefammtausgaben im 17. Jahrhundert noch zwei⸗ 
mal (1637 und 1652) gedrudt; vielleicht ald das erfte Shakeſpeare'⸗ 
ide Stüd wird im Stil der Englifhen Komddianten der Jud von 
Venedig, 1611 zu Halle a. ©. (alſo noch bei Lebzeiten des Dichters) 
und 1626 zu Dresden aufgeführt; eine deutſche Bearbeitung aus 
dem Ende des 17. Jahrhunderts Hat ſich Handichriftlic in Wien 
erhalten; ſeit der Wiederentdedung der Shakeſpeare'ſchen Kunft ift 
kein Charakterdarfteller an Shylod vorbeigegangen. 


Kichard Gofde, 


Wie es ench gefällt. 






BD ca Shakeſpeare, wie alle großen und zugleich naiven 
N Dichter, den Schwerpunkt ber poetiſchen Thätigkeit in 
, das Geftalten und nicht in das Erfinden des Gtoffes 
legte, fo ergriff er ohne Weiteres einen Roman von 
Thomas Lodge, um darauf dies Lujftipiel zu gründen. Jener 
Roman „Rosalynde: Euphues Golden Legacy“ ift zuerft London 
1590 und bei dem großen Beifall, den er fand, in neun weiteren 
Ausgaben bis zum Jahre 1642 erjchienen, die lebte des jechzehnten 
Kahrhunderts war die von 1598. Gieht man von den Künfteleien 
und langweiligen Gefchmadlofigfeiten defjelben ab, jo ift der Inhalt 
mannichfaltig uud fpannend, der Wit bisweilen überaus pilant. 
Ein edler und reicher Ritter bei Bordeaur, John von Bordeaux 
(bei Shalejpeare Freiherr Roland de Bois), hinterließ bei feinem 
in hohem Alter erfolgten Tode drei Söhne: Saladin (Oliver), 
Sernandin (Jaques) und Rojader (Orlando). Den legten, jüngften 
und ritterlicäiten, bedachte er in feinem Teſtament ganz bejonder2. 
Fernandin ging auf eine hohe Schule und dachte nicht weiter an 
die ihm widerfahrene Zurüdiegung; Saladin aber juchte Roſader 
zu unterdrüden. Er erniedrigte ihn zunächſt zu Lalaiendienften; 
da erwachte der hohe Muth des jungen Helden und er jchüttelte fein 
Koh zum Schreden Saladin’3 ab, der jedoch nur ſcheinbar gute 
Miene zum böjen Spiel machte. Um dieſelbe Zeit veranftaltete 
der Frankenkönig Thorismund (bei Shaleipense Friedrih, Bruder 
de3 vertriebenen Yürften) Ritter: und Feſtſpiele, hauptjählid um 
das Volk feines rechten, verbannten und im Ardennerwald lebenden 
Königs Gerismund (bei Shakeſpeare kurzweg „der Herzog‘ genannt) 
vergefien zu machen. Bor allen ragte im dieſen Spielen durch feine 
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erdrüdende Rieſenkraft ein Normanne (bei Shakeſpeare Charles) 
hervor. Dieſen beitah Saladin. Roſader, nichts Arges ahnend, 
ließ fich durch feinen Bruder beſtimmen, zu Thorismund's Hofgelage 
zu ziehen. Als er vor der glänzenden Berfammlung erihien, in 
der fi außer vielen Vornehmen Wlinde (Celia), Thorismund’3 
Tochter, und Rojalinde, des vertriebenen Königs Tochter, befanden, 
mußte er jehen, wie der Normanne die beiden Söhne eines alten 
Landherrn ohne Waffen tödtete, und obwohl Hingerilien von dem 
Anblid der vielen Schönen rächte er dennoch der eben gefallenen 
Brüder Tod und tödtete den rohen Reden. Der Beifall des Königs, 
der freudig in ihm den Sohn Kohn’ von Bordeaux erkannte, und 
der Ritter und die Blide der Schönen, befonders Rofalinde’3 be- 
lohnten feine Heldenthat; mit einer rafch gewonnenen Schaar junger 
Sreunde z0g er heim, wo ihm ber über fein Wieberericheinen über: 
raſchte ältere Bruder das Thor verjperrte, fo daß er es einfchlagen 
mußte. Der alte treue Diener Adam Spencer (bei Shakeſpeare 
Adam) Half die Gäfte bewirthen und fänftigte den gerechten Zorn 
Roſader's. 

Indeß kündigte König Thorismund Roſalinden, weil er von ihrer 
Schönheit die Belebung von Sympathien für ihren Vater, den ver⸗ 
triebenen König, fürchtete, die Verbannung an und verwies hart 
Alindens Fürſprache, die er nun ebenfalls verſtößt. Beide Mädchen 
machen ſich davon, Roſalinde (damit nicht männliches Geleit fehle) 
in. Pagentradt und Ganymed genant, Alinde unter dem Namen 
Altena: dieſe hat ihre Juwelen zujammengerafft und in einem 
Käftchen verborgen. So kommen fie nach mehrtägigem Wandern, 
durch einige in Baumrinde gejchnittene Verſe aufmerffam gemacht, 
endlich zu Schäfern, welche fie gaftlich aufnehmen; ja fie Taufen fich 
fogar die Meierei und beginnen mın ein glüdfiches und zufriedenes 
Hirtenleben, wobei fich der alte Corydon (bei Shakeſpeare Corinnus 
hilfreich erweiſt. 

Rojader wird von Härterem betroffen; fein Bruder überfällt 
ihn des Nachts, läßt ihm Fußſchellen anlegen und ihn binden, zugleich 
jede Berabreihung von Nahrung an ihn verbietend. Der treue 
Adam Spencer jedoch bewahrte ihn vor dem Hungertode und als 
eined Tages Saladin Gäſte gebeten, um ihnen den wegen angeb- 
Sicher Verrikltheit gefeflelten Roſader zur zeigen und dem Spott 
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preis zu geben, hatte der alte Diener es ſo eingerichtet, daß der 
junge Ritter, ſeiner Feſſeln ledig, mit einer bereit gehaltenen Axt 
Saladin ſammt ſeiner Geſellſchaft verjagen konnte. Freilich kehrte 
dieſer mit Leuten des ſeiner Anklage glaubenden Landvogts zurück; 
durch fie mußte nun Roſader mit Adam Spencer ſich durch⸗ 
ihlagen und das Weite fuchen. Sie irrten lange im Ardenner⸗ 
walde umher und waren dem Hungertode nahe; da macht ich 
Mofader noch einmal auf und trifft den vertriebenen König Geris⸗ 
mund, der eben mit feinen Getreuen prächtig fein Geburtäfeft 
begeht. Er wird gaftfreundlicdh aufgenommen jammt feinem herbei: 
geholten treuen Diener, vom Könige, nachdem diefer feinen Namen 
erfahren, zum Aufſeher des Waldes ernannt und muß nun nähere 
Kunde geben, wobei Gerismund über Verbannung und Flucht feiner 
Tochter Rofalinde fo traurig wird, daß er fih von der Geſellſchaft 
zurüdzieht. 

Der König Thorismund Hatte mittlerweile von Rofader’3 Flucht 
gehört und glaubte nun gute Handhabe zu haben, fich den reichen 
Beſitz der Familie angueignen. Er ließ daher Saladin vor fi 
fordern und fefleln und verbannte ihn wegen der an Nojader be- 
gangenen Unthaten, durch welche dem Könige einer der beiten Ritter 


verloren gegangen fei, von Haus und Hof. Reumüthig ging Saladin - 


von dannen, um vielleicht feinem Bruder zu begegnen. 

Diefer dachte Salabin’3 in verjühnlicherer Stimmung, bejänftigt 
durch treue Erfüllung der ihm übertragenen Pflichten und den 
Berkehr nit dem grünen und gejangreihen Walde. Nur die Liebe 
zu der verlorenen und unvergeßlichen Rofalinde ließ ihm nidt 


Ruhe, und als er fich eines Tages in Liebesllagen ergoß, ward er . 


zufällig von den im Schatten verborgenen beiden Mädchen belaufcht, 
welche er nicht wiebererlannte. Um andern Tage, den Ganymeh 
faum erwarten Tann, begegnen fie fich wieder; Die verfleidete, noch 
unerlannte Geliebte wird der treuen Liebe Rofader’3 immer fichrer; 
fie nehmen ein gemeinfames, einfaches Mittagsmahl- und nad) 
vemfelben fpielt Ganymed in einer Ekloge die Nolle Roſalindens 
jo natärlih, daß Aliena als Briefter eintritt und ſcherzweiſe 
da8 Baar kopulirt. Man trennt fih am Abend in glüdlichiter 

Stimmung. - 
Der unglüdliche Saladin hatte Frankreich ganz verlaffen wollen, 
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ſich aber in dem Ardennerwald verirrt und vergeblich einen Pfad 
geſucht, bis er ermüdet niederſank. Ein hungriger Löwe kam heran, 
hielt den Schlafenden jedoch für einen Todten und lagerte ſich zur 
Beobachtung deſſelben. Glücklicher Weiſe ging Roſader des Weges; 
eben wollte der Löwe auf den erwachenden Saladin losſpringen, 
da erſchlug ihn Roſader, ward jeboch jelbjt verwundet. Saladin 
erfannte jeinen Netter und Bruder in der neuen Tracht nicht, er: 
wies fih aber bei der Erzählung feiner Schidfale jo reumüthig, 
daß Rofader fich jelbft zu erkennen gab, ihn zu König Gerismund 
führte und ihm eine freundliche Aufnahme verfchaffte. 

Die wenigen Tage, während deren Rofader feinen Bruder mit 
dem Walde und der Lebensweiſe der Verbannten befannt machte, 
wurden ala eine lange Trennung jhmerzlid von Ganymed empfun: 
den; beim Wiederjehen verjöhnte man ſich indeß bald wieder. Aber 
ein ganz unerwartete Unheil drohte dem Kreije. Eine Rotte Ver: 
brecher, welche fich in den.Wald geflüchtet Hatte, glaubte durch die 
ſchöne Alinea, welche fie rauben und dem Könige ſchenken wollte, 
defien Zorn verjühnen zu Tönnen. Uber bie beiden überfallenen 
Mädchen werden von Rofader tapfer vertheidigt und nach deſſen 
Bermundung kommt noch im rechten Augenblid der den Bruder 
ſuchende Saladin herzu,. jo daß die Raäuber erjichlagen oder ver: 
trieben werden. Dies Ereigniß dient nur dazu, Aliena an Saladin 
und noch feiter Ganymed an Rojader zu Inüpfen. Nachdem der 
legtere fi von feinen Wunden etwas erholt, ging er mit feinem 
Bruder heim; ebenjo ber tief befümmerte Ganymed mit der in 
ihrem Herzen wunderbar erregten Altena. 

Der alte Schäfer Corydon erwartete fie mit dem Abendimbiß 
und erzählte ihnen dann von der Liebe bes jungen Schäfer Mon- 
tanus (bei Shakeſpeare Silvius) zu der eben jo jpröden als fchönen 
Phoebe, fo daß.Aliena diefe zu jehen wünjchte. Am andern Mor- 
gen, an welchem Aliena bejonders früh (worüber Ganymed nedt) 
aufgeftanden war, zeigte Corydon den Beiden Montanus und 
Bhoebe am Brunnen, wie fie im Wechjelgefang den widerftreitenden 
Empfindungen Ausdruck gaben; als Phoebe alle Liebe überhaupt 
ablehnte, trat Ganymed plöglic) aus bem Verftel mit Bormwürfen 
hervor und Phoebe war von den Reizen deſſelben, in welchem fie 
tein Mädchen vermuthete, heftig ergriffen. Sie ward immer ver: 





— 20 — 


wirrter und zerfloß zulet in Thränen; jo verließen fie Ganymed 
und Aliena mit einer eindringliden Warnung. 

Noch heftiger ald Aliena war Saladin von Liebe ergriffen und 
hatte feine Leidenjchaft in einem Sonett ausgeſprochen. Glücklich 
darüber, daß Roſader ihn beauftragte, den Schäfern Nachricht von 
ſeinem Befinden zu bringen, eilte er zu ihnen. Das aus ſeinem 
Buſen hervorragende Papier mit dem Sonett wird Veranlaſſung 
für ein volles Geſtändniß der Liebe, wobei Aliena immer noch als 
einfache Schäferin erſcheint. Glücklich kehrt Saladin zu ſeinem 
Bruder zurück, dem er zugleich in Ganymed's Auftrage die Verſiche⸗ 
rung zu bringen bat, daß Rofalinde ſich nad) ihm jehne und fich 
um ihn gräme. ' 

Ganymed's Reize hatten Phoebe's Leidenichaft fo heftig er⸗ 
regt, daß fie erkrankte. Montanus machte treulich an ihrem Lager; 
aber nicht ihn liebt und will fie lieben, jondern Ganymed; an 
diejen fendet fie Montanus mit Brief und Liebesfonett. Ganymed 
machte den unglüdlichen Liebhaber mit dem Inhalt befannt; dieſer 
aber wünſcht für ſich nicht? mehr, als daß die geliebte Phoebe 
glüdlich werde und bringt Ganymed zu ihr, der jein Geſchlecht 
nicht verräth, fchließlich aber Phoeben die fie beglüdende Berfiche: 
rung gibt, werner einmal heirathe, fein anderes Weib zu nehmen 
als fie. 

BZurüdgefehrt jah Ganymed Altena, Rojader und Saladin im 
Schatten fien; Corydon kam ihm eiligft entgegen, um ihm zu 
verfünden, daß Sonntag Saladin’3 und Altena’? Hochzeit fein werde. 
Ganymed begrüßt glüdlich den wiedergeneſenen Rojader und ver- 
Ipriht dem Traurigen, ihm Rofalinde Herbeizujhaffen, ſelbſt mit 
Hilfe der Bauberei; der Bericht über Phoebe und Montanus 
erregte die größte Heiterkeit. Die Worbereitungen zur" Hoch 
zeit wurden mit Eifer getroffen und am Sonntag prangten Die 
Schäferei, Hirten wie Säfte, im beften Schmude, jo daß der eben= 
fall eingeladene König Gerismund feine Yreude daran Hatte. 
Phoeben machte er Bormwürfe wegen ihrer Hartherzigkeit und ala 
er feine Blide auf dem von ihr geliebten Ganymed ruhen ließ, 
jtimmte ihn deſſen Aehnlichfeit mit feiner Rofalinde wehmüthig. 
Seht ward es Zeit, Aufklärung zu geben. Ganymed kleidete fich 
raſch um und erichien als das, was fie war; Aliena entdedte fich 
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als Thorismund’3 Tochter und in ber allgemeinen Freude reichte 
auch Phoebe Montanus ihre Hand. So hatte der Priejter drei 
Paare einzisfegnen. Als man fich beim Feſtmahl erheitern wollte, 
ward Fernandin's Ankunft gemeldet, welcher die Nachricht brachte, 
daß draußen am Walde die zwölf Pair von Frankreich ftänden, 
um den rechtmäßigen König wieder einzuſetzen. Alles griff zu den 
Waffen; Thorismund ward befiegt und erichlagen, Geriömund 
nahm wieder Beſitz von feinem Throne und feierte mit großen 
Feſten die Einholung Rofalindens und Alindend mit ihren Gatten. 
Gern jah man Rofader zum Nachfolger Gerigmund’3 und Saladin 
zum Herzog don Namur ernannt; Yernandin ward Fönigl. Geheim- 
jecretär, Montanus Aufieher des Ardennerwaldes, Adam Spencer 
Wachthauptmann, Corydon erhielt Uliena’3 Meierei. 

Dan fieht, wie eng der Dichter fih an Lodge angeichlofjen 
hat. Allerdings Hat er einzelne geringe Züge, welche eher an Die 
bisweilen Ehaucer zugeichriebene Erzählung „The Tale of Ga- 
melyn“ erinnern — dieſe jelhft, die eigentlide Grundlage von 
Lodge's Roman, ſchwerlich aber direct benutzt, da ſie bis zum 
Jahre 1721 Handichriftlih verborgen Ing, In allem, was er 
au3 dem Roman beibehält, zeigt er die jorgfältigfte piychologiiche 
Vertiefung (jo tft an Fernandin's Gtelle ein ganz anderer 
Charakter getreten und Rojalinde als Ganymed Humoriftiich ver: 
feinert) und ftraffere Gliederung der Handlung zu dramatiſchem 
Fortfchritt; diefen beiden Zwecken allein dienen auch alle Abweichun⸗ 
gen von der Borlage. Um Rofalinde und Celia (Alinde) einander 
näher treten zu laſſen, macht Shalejpeare aus den beiden Königen 
Brüder; er läßt Celia fliehen, aber nicht wie Roſalinde verbannt 
werden, und mindert damit die Härte ihres Baterd; um Orlando 
(Rojader) einen ritterlicheren Charakter zu verleihen, läßt er ihn auf 
eignem Triebe den Ringer Charles angehn. Dagegen hat Shale- 
ſpeare's Kunft die plößliche Liebe Celia's nicht genügend zu moti- 
viren vermocht; auch der Schluß des Ganzen ftimmt wenig zu der 
dramatifchen Lebendigkeit der Hauptpartien. Aus eigner Erfin- 
dung bat der Dichter Hinzugefügt: den trefflihen Vertreter aller 
Melancholie Jaques im Gefolge des vertriebenen Yürften, den 
Rarren Probierftein (wenn er auch keine dramatifche Nothiwendig- 
feit für Roſalindens und Celia's Begleitung war), William und 
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Käthchen, Ehren Olivarius (ein komiſches Gegenbild zu dem Gott 
Hymen). 

Es iſt unzweifelhaft, daß das ganze Stück, obwohl tragiſch 
beginnend, ſich dennoch als ein phantaſtiſches Schäferluftjpiel geben 
will, und zwar mit dem Gegenſatze ausgearteter Kulturverhältniſſe 
und der einfachen reinen Natur. Dieſe Natur wird aber nicht in 
das Elementarleben der ungebildeten Naturkinder unbedingt hinein⸗ 
gelegt, ſondern vielmehr auch dieſen abſichtlich Unnatur zugeſchrie— 
ben, ſo daß z. B. Phoebe als Gegenſatz zu dem einfachen Gemüths⸗ 
leben Roſalindens erſcheinen kann, nicht unähnlich dem Verhältniß 
Orlando's und Gilvind. Was Silvius und Phoebe mit über: 
fünftelter Empfindungsmweife find, find dann wieder Wilhelm und 
Käthchen in projaischer Plattheit der Anſchauung. So faßt Shate: 
fpeare Kultur und Natur nicht ala abjolute Gegenjäße, am aller: 
wenigften legt er der einen oder der anderen einen höheren Werth 
bei: jondern der Menfch Hat jie aus feinem eigenen Wejen heraus 
zu dem zu fchaffen, was fie ihm an innerem oder äußerem Glücke 
fein ſollen, wie e3 ihm eben gefällt. So fonnte er, ohne Anleh— 
nung an irgend ein äußerlihes Moment, fein Stüd betiteln: 
„Wie e8 euch gefällt” (As you like it). Wenn ein folder Stand: 
punkt der hohen Kunſt Shafefpeare’3 würdig ift, jo muß fein Stüd 
zugleich eine Art Kritit des falſchen Idealismus der gangbaren 
Schäferpoefie fein; nicht u möglich ift, daß aus feiner Kenntniß 
derielben und beſonders der italienischen er Veranlaſſung nahm, 
dem berühmten Satze in einem Chore des Amintas von Taſſo: 
„Erlaubt ift, was gefällt” den Titel jeines® Luſtſpiels nad) 
zubilden, 

Dies Luftipiel wird in der bekannten Aufzählung Shafeipeare- 
ſcher Stüde bei Francis Meered 1598 noch nicht erwähnt, wohl 
aber in den Londoner Buchdruderregiftern unter dem 4. Auguft 
1600, wenngleich es damals noch nicht jelbftftändig, fondern erft in 
der Gejammtausgabe von 1623 veröffentlicht wurde. Bu der dem- 
nad auf etwa 1599 anzuſetzenden Abfafjungszeit ftimmt es gut, 
daß 1598 eine neue Ausgabe von Lodge’3 Roman und als nad: 
gelaffenes Wert Marlowe’3 Hero und Leander, aus welchem ein 
Berd in der fünften Scene des dritten Akts entlehnt ift, in dem: 
jelben Sahre erihien. Daß das Stück ſehr bedeutende Erfolge 
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gehabt Habe, läßt fich nicht nachweiſen; bemerkenswerth ift erft der 
Eindrud, den Goethe nad) feinem Gedicht „Ilmenau am 3. Sep⸗ 
tember 1783 davon empfangen haben muß. Aus neuerer Zeit 
jind die Bearbeitungen von George Sand (zuerft aufgeführt auf 
dem Theätre frangais, am 12. April 1856) und von W. Dechel: 
häuſer hervorzuheben, welche beide zum Theil glüdlich ändern: die 
erftere gewaltiam, der andere bejonnen. 


Biderd Goſche. 


Shakeſpeare. IV. 0 


Der Widerfpenfligen Bähmung. 


as Thema biefes Luftipiels ift in dem mannigfaltigften 
Behandlungen variirt worden, je nad) den KRullurane 
ſchauungen ber einzelnen Epochen ober ber Derbheit wie 
\, Bartfinnigfeit der Nationaldaraktere, als deren Vertreter 
bdieſ⸗ ober jene Dichter die piychologifch intereſſante Frage 
von ber Disciplinirung eined naturwüchfig wilben weiblichen Weſens 
zu löſen verſuchten. Man kennt aus Eichendorf's Bearbeitung eines 
altſpaniſchen Vollsbuches, des Conde Lucanor, die eben jo rohen 
als erfolgreichen Erperimente eined muthigen Freiers mit feiner 
jungen Frau. Die Schwänke des ausgehenden Mittelalters wiſſen 
mit Behagen von ber Züchtigung und Unterorbnung herrſchſüch- 
tiger Weiber durch bisweilen jehr braftiiche Mittel zu reden, welche 
und heute fein fonderliches Interefje mehr abgewinnen können: wir 
Mobernen, verwöhnt durch jene wunderbare Analyſe, welche Zope 
de Vega und infonberheit Moreto von dem weiblichen Charakter 
gegeben haben, welcher als Donna Diana auf unferer Bühne ver- 
ewigt ift, glauben eine tiefere pfychologifche Auffafiung des Themas 
und eine belifatere Behandlung befjelben fordern zu dürfen. 

Es ift möglich, daß wir, von diefem Standpunkt aus, dem 
großen englifhen Dramatiker ein Unrecht zufügen: aber wir haben 
ein Recht, dies ſcheinbare Anrecht zu begehen. Der Dichter, welder 
die Julien, Miranden, Desdemonen geſchaffen hat, dürfte auf der 
Höhe Moreto’3 erwartet werden. 

Indeß zwei Momente fordern von uns, nicht etwa ihn zu 
entſchuldigen, deſſen er auch Hier nicht bei feiner Größe bedarf, ſon— 
dern fein ſcheinbares Zurüdhleiben gegen bie höhere Auffafjung bes 
Weibes an biefer Gtelle zu erklären: erſtens bie Mohheit feiner 
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Zeit, welche noch nicht zu verlernen vermocht hatte, daß das 
Weib ein Objekt ſei; zweitens der Umſtand, daß Shakeſpeare bei 
der Abfafſung dieſer Komödie nicht ganz frei‘ daftand. 

Denn bereit3 im Jahre 1594 war ein Drama befjelben Titels, 
fast gleichen Inhalts und vor allem genau derjelben Tendenz ge: 
drudt worden, welches durch die. Aufführungen der Truppe des - 
Lord Pembroke fo beliebt geworden war, daß der Drud 1596 und 
1607 wiederholt werden mußte. 

Die Kritik ift gegenüber diefem Vorläufer ober vielmehr Dop⸗ 
pelgänger des Shakeſpeare'ſchen Stüdes in der jeltiamiten Lage: 
man vermag nicht mit Beſtimmtheit zu jagen, ob der reifere Dichter 
ein Jugendwerk \päter mit Kunſtbewußtſein umgeftaltet oder der 
jugendlihe an der Bearbeitung eines beliebt gewordenen, aber ihm 
in einzelnen Bügen ungenügend erfcheinenden Stüdes feine auf: 
fteigende Kraft zu prüfen verfucht habe. 

Dies letztere ericheint als das wahrfcheinliche, obgleich äußere 
Beugniffe eine ſolche Auffaffung nicht zu unterftügen fcheinen. Denn 
Shakeſpeare's Stüd wird in der „Palladis Tamia“ von Francis 
Meeres (1598), wo man es falt mit Nothwendigleit ſuchen zu 
müfjen glaubt, nicht erwähnt; einigermaßen fichere Unfpielungen 
darauf kommen erft feit 1602 vor. Und doch darf man fidh hier- 
durch nicht täuſchen laſſen: alle® gemahnt ung, an eine Zeit der _ 
Entftehung zu denken, wo Shakeſpeare vielleiht gern an feiner 
etwas älteren Gattin. hätte ein pädagogische Erperiment machen 
mögen. In der Erinnerung wenigitend. Dem reifen Dichter Steht 
unter allen Umftänden feine folche Abhängigkeit von dem Drama 
eıne3 andern an. Daß gleichwohl Meeres das Wert Shakeſpeare's 
nicht erwähnt, wird ficher mit Delius daraus zu erklären fein, daß 
man es eben als kein jelbjtändiges Wert anjah. Shaleſpeare jelbft 
aber bezog ſich mit einer leifen Aenderung des Titels auf fein Vor: 
bild zurüd; denn indem dieſes fich nennt: „Bähmung einer Wider: 
fpenftigen“, betitelt er jeine Arbeit: „Zähmung der (d. h. der be- 
reit3 bekannten) Widerfpenftigen”. Für eine frühere Abfaſſung zeugt 
außer ber erwähnten dem reifen Dichter wenig anjtehenden Ab: 
hängigfeit die etwas mangelhafte Charakteriftit, die jehr wahrfchein- 
li von ber Kenntnißnahme italieniſcher Charaktergeſtaltung, welche 
Shaleſpeare bei Aufführungen von wandernden Stalicnern zu ge: 
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winnen Gelegenheit hatte, gebildet iſt; das Auftreten der unſeren 
Knittelverſen ſo ungefähr entſprechenden Doggerelverſe und der 
Kontraſt der das Vorbild weit überholenden Dialogführung mit 
der Führung der Handlung. 

Das Merkwürdigfte ift, wie Shakeſpeare einen Theil feines Vor⸗ 


- Bildes vernachläffigt Hat. Das Drama ift nämlich) durchaus nicht 


einheitlih, jondern aus drei Stüden zufammengefegt. Einleitung 
und Schluß bilden die höchſt komifch wirkenden Scenen von dem 
Lord und dem Kejjelflider, den prächtigen Rahmen, welcher den 
Kern des alten Dramas einfchließt. Shakeſpeare läßt dieſe Scenen 
ganz fallen; wir hielten es für nöthig, den Schluß Hinzuzufügen. 
Wir kennen die Wirkung dieſer Scenen aus dem Berwunfcenen 
Prinzen. 

Zweitens: die Geſchichte von Lucentio und Bianka iſt der 
prächtigen Komödie Arioſto's, den „Suppositi“, entlehnt, welche 
dem Dichter in Gascoigne's engliſcher Bearbeitung zugänglich war. 

Die dritte Gruppe iſt die Geſchichte von Petruchio und Katha⸗ 
rine, welche der Dichter ganz in dem älteren Drama vorfand, und 
die ſo ſelbſtändig iſt, daß ſie Garrick als beſondere Poſſe bearbeiten 
konnte und als ſolche 1756 herausgab. 

Merkwürdig iſt, daß das Stück in Deutſchland gefiel: R. Köh⸗ 
ler konnte zum Shakeſpeare-Jubiläum eine 1672 gedruckte Ver: 
deutſchung deſſelben herausgeben. 


Bichard Goſihe. 








Anmerkungen m „Der Sturm. 


Eeite 3, Zeile 8. Da es vielmehr jchlecht fteht, jo muß das good bed Driginals 
mit dem Folgenden überjegt werden: „Guter Freund, ſprecht mit den Matroſen (d. bh 
treibt fie an)!” — Die außerordentliche Vertrautheit Shakeſpeare's mit dem Gee- 
weſen muß um fo mehr beiwunbert werden, als e8 zu feiner Zeit noch kein Lehr⸗ 
buch über dafielbe gab, jondern das erite der Art erft 1626 gebrudt warb. 

&.3, 8.13. Das oberfte Segel an ber Bramftange, dem oberen bünneren Theile 
bes Maftes, das der Sturm am heftigften paden mußte. \ 

©. 3, 8. 13. Die Pfeife, welche fpäter jeder Bootsmann führt, hatte bamals 
nur der fommandirende Offizier. 

©. 3, 3.14. Eine in der englifchen Dichtung bes 17. Jahrhunderts nicht jeltene 
Borftelung vom Sturme als einem fo heftig blafenden Individuum, daß ihm ſchließ⸗ 
lich die Lungen plagen könnten. Bol. 3. B. Perikles, Uct III, Scene 1 (nad 
älterer Zählung Scene 2). 

©. 3, 8.22. Ganz fo im Perikles, Wet III, Scene 1: „Geduldig, guter Herr; Helft 
nicht dem Sturm! 

©.5, 8.2. Nach der Auslegung der ſeekundigen engliſchen Kommentatoren wieder 
ein ganz treffender Seemannsausdrud; das Schönfahriegel ift das Segel bes mittleren 
Hauptmaftes, und es ift nicht unmwahricheinlih, daß Shaleipeare den Ausdruck 
in dem jeit 1589 gedrudten Meifewerfe Hakluyt's fand. 

S. 5, 8.12. „Ic ftehe ihm fürs Erſaufen“, fol bedeuten: „Ich ftehe dafür, daß er 
nicht erfäuft”. Man hat darauf aufmerkſam gemacht, daß Gonzalo, der einzige 
gute Charakter in der Umgebung des Königs Alonſo, am felteften Hofft. 

©.5, 8.16. Techniſch find das miebrigfte und dag breitefte Segel gemeint (das Mittel. 
fegel und das Fockſegel), durch deren Anwendung im Sturm eine fichrere Fahrt 
ermöglicht werben Tann, als durch Höhere und ichmälere Segel. 

©.5, 8.30. Während der Zeit von zehn Ebben und Zluthen mit dem Tode 
ringenb. 

©.7, 8.15. Der wunderbare Baubermantel Prospero's, welcher nicht eine Kopie 
des altteftamentlichen des Elias zu jein braucht (2. Kön. II), fondern der Volks⸗ 
mytHologie angehört, wird von jeinem Träger ala Inbegriff feiner Kunſt abgelegt, 
wie etwa Lord Burleigh, wenn er am Abend feine Amtstracht ablegte, nad 
Fuller's Bericht in feinem Holy State (1642) zu fagen pflegte: „Da liege nun, 
Lord Schagmeifter!“ Bedeutungsvoller aber ift ber Umftand, dab Prospero alle 
Bauberkraft damit von fi tut und nun ganz Menſch ift. 

S. 9, 8.7. Prospero will Miranda künſtlich einichläfern, um dann mit Wriel 
ungeftört verhandeln zu können, und prüft daher durch Fragen und Uufforderungen 
den Grad ihrer Hufmertjamteit. 
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S. 10, 8.5. Es iſt zweifelhaft, ob Shafeipeare Hier (wie man allgemein annimmt) an 
ben allgemeinen Glauben gedacht habe, daß bedeutendere Bäter jchlechte Söhne Haben. 

©. 11, 8. 37. Daß Shateipeare Mailand fih als eine Seeftabt gedacht habe, folgt 
aus biefer Stelle nicht im Geringſten; vielmehr Tonnte der Dichter wohl willen, daß 
man -fehr bequem von Mailand nad Piacenza und von da auf bem rajhfließenben 
Bo zum Meere gelangte. 

S. 12, 8.123. Cherubin oder Cherubim (die Pluralform braucht Shaleſpeare häufiger, 
als die Singularform Gherub in Singularbedeutung) ift jo viel als guter, rettender 
Engel, daher in Troilus und Creſſida Act III, Scene 2 Gegenſatz zu Teufel. . 

5.12, 3.36. Die Stelle ift jehr dunkel; am eheften erflärt fie fi, wenn man an- 
nimmt, daß Proßpero wieder feinen Baubermantel anlegt, um fiber die Geifterwelt 
gebieten zu Lönnen. 

©. 13, 8. 12. Das Geſchick ift jest nicht mehr feine feinbfelige Gegnerin. 

S. 18, 8.22. Die einfache Weife, mie Prospero feinen dienenden @eift herbeiruft,. 
fteht im ſchärfſten Kontraft zu ben gangbarften Beſchwörungsformeln; man fieht 

.barauß, daß eben ein ganz familiäres Verhältniß zwiſchen beiben beiteht. 

©. 15, 8.35. Die gefährlihen und faft unnahbaren Bermudasinſeln galten dem 
Shakeſpeare'ſchen Zeitalter als Wohnſitz böfer Geister; daB Thau durch Ariel von dort 
geholt werden mußte, ift ſchwer zu erflären. Vielleicht follfe er zum Sturm- und 
Wettermachen dienen, wie nach germanifchem Wberglauben das dur Ausgiehen 
von Waſſer aus Krügen und Trögen vollbracht wurde. 

©. 16, 3. 13. Das Original hat kurzweg „zwei Glaͤſer“, womit in Shakeſpeare 8 Zeit 
Stundengläfer, die jedesmal eine Stunde meſſenden Sanduhren, gemeint find, wie 
weiter unten Act V, Scene 1. Seht bebeutet in der Seemannsſprache glass 
eine halbe Stunde. 

5.16, 3. 85. Die den verichiebenen Elementen angehörenden, in ihnen wohnenden. 
mit ihnen dem Weſen nach zufammenhängenden Dämonen, unter denen die Erdgeifter 
als die bösartigen, die Luftgeifter (zu ihnen gehört Ariel) als die gutartigeren 
gelten, fügen ſich nur ungern der Herrichaft des Menſchen, ber fie vurch Bauber 
zwingen Tann. Daher Uriel’3 an Undankbarkeit gränzende Sehnſucht nach Freiheit. 

©. 17, 8. 25. Der Name diefer Here iſt wahrſcheinlich nach dem griechiihen Namen 
des Raben Korar von Shakeſpeare gebildet worden. Das „Eine”, um befientwillen 
man in Algier (bei Shafefpeare, wie überhaupt noch im 17. Jahrhundert, im Eng- 
liſchen Argier, anllingend an das ſpaniſche Argel) ihres Lebens ſchonte, war, ba 
fie Mutter werben follte. 

S. 18, 3.13. Der Name des mehr thieriihen Sohnes der Sycorax, Caliban, foH 
nad’ des Dichterd Ahficht gewiß an Montaigne's Cannibal anklingen, wenn auch ähn- 
lie Namen, wie der bes Ealicot, eines böfen Geiftes im Dienfte der Here von 
Warboys, umgehen mochten. 

S. 20, 8.7. Das Thauftreichen, theils um bie eigenen Wieſen fruchtbarer zu machen, 
theild um fremden zu jchaben, geht durch allen germanifchen Aberglauben. Hier wirkt 
böjer Thau vergiftend. Eben jo gelten Sübmwinde für verberblich und krank machend. 

©. 20, 8.13. Der Igel, obgleich ein unfchädliches Thier, wird feiner Häßlichen Geſtalt 
und feines nächtlichen Nahrungsſuchens wegen mit ben teuflifchen Mächten in Ver 
bindung gejegt und fein Name urchin Tann gradezu als „Kobold“ überjegt werden. 
Als Quälgeift erfcheint er auch weiter unten Act II und ir den Lufligen Weibern 
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von Windfor, Act IV, Scene 4 Dit feinem andern Namen hedge-hog wird 
Gloſter in Richard III, Uct I, Scene 3 wegen feiner Bödartigkeit bezeichnet. 

©.20, 8.16. Die Stiche, welche ſchmerzhafter jein werden als die der Bienen, jollen 
to dicht an einander figen wie Honigzellen. 

©. 20, 8. 24. Unipielung auf 1. Moſ. 1, 16. 

©.20, 3.29. Das Original hat genauer überjegt: Kröten, Miftläfer, Fledermäuſe“, 
vfelhafte oder das Dunkel Liebende Thiere und daher mit teufliigem Bauber in 
Verbindung gebracht. 

©. 21,8.5. Dämoniſcher Auf, in dem engktichen geiftlichen Drama dem Teufel und 
verwandten Figuren vegelmäßig in den Mund gelegt. Daher auch Bud jo rufend 
im Sommernadtötraum, Act III, Scene 2 (Bd. III, ©. 183). 

©. 21, 3.8, Die Folio Ausgaben von der erften an theilen irrthümlich dieſe Rebe der 
Miranda zu, in deren Mund fie fo wenig paßt, daß Ichon Davenant und Druden in 
ihrer 1670 gedrudten Bearbeitung des Sturms dafür den Namen Prospero's fegen. 

©. 21, 8.25. Im Original ift vielleicht ftatt des Verbum rid zu lejen ride unb danu 
wörtlich zu überjegen: „Die rothe Seuche (d. 1. eigentlich Eryſipelas) reite euch“, 
d. 5. plage euch, indem nach germanifcher Vorſtellung die Krankheiten den Leidenden 
reiten; daher der rite im älteren Deutlich das Fieber. 

©. 22, 8.2. Ein griechiſch Elingender, aber weder von dort noch aus dem Germani- 
fchen ots. Slaviſchen her erflärbarer Bößenname, den Shaleipeare als Bezeichnung 
einer gehörnten patagoniichen Gottheit wahrſcheinlich aus Pigafetta’3 Bericht über 
DMagelhaen’s Reife in Eden's History of travayle (1577) oder Hafluyt'3 Sammlung 
von Reiſen (feit 1589) kannte. Daß Sycorax in Algier lebte, kümmerte ben 
Dichter bei dieſer Combination nicht. 

S. 22, 8. 11. Die zu Shakeſpeare's Zeit ganz gewöhnliche Sitte, ſich beim Tanz zu 
tüfien, wird hier auf die Geiſterwelt übertragen. Die ſprachlich vielleicht mögliche 
und ſcheinbar finnige Uederfegung: „Wenn ihre euch ber See geneigt und fie in 
Schweigen gefüßt habt“, ift zu verwerfen. 

©. 23, 3.11. Im Perikles, Act ILL, Scene 2 (nad) andrer Zählung Scene 3) heißen 
die Augenliber „Säume hellen Goldes“. 

©. 24, 8.17. Ferdinand weint barüber, daß fein Baier ihn hören kann, indem er 
daB als ihm entrüdter, jeliger Geiſt thut. 

S. 24, 8.18. Augen ohne Ebbe find die, welche in ununterbrochener Thränenfluth 
ſich ergießen. 

S. 24, 3. 24. Der hier erwähnte Suhn bes Herzogs von Mailand, welcher weiter gar 
nit vorlommt, wurde vielleiht vom Dichter in feiner Quelle vorgefunden, aber 
nicht weiter verwendet. 

6.24, 8.29. Prospero ftellt fi ald den rechtmäßigen Herzog von Mailand dem 
unrehtmäßigen Befiger feines Throned, Antonio, gegenüber. 

©. 24, 3.33. Prospero will hervorheben, daß Ferdinand etwas Untvahres gejagt habe 
wenn er fih als König von Neapel, bezeichnet, was er doch nicht jein kann, da jein 
Bater noch lebt); Unmwahres zu fagen ftehe ihm aber nicht an. 

S. 26, 8.35. Man Hat jehr paſſend Virgil's Ueneide B. 12, 8. 908. verglichen, 
wo treffend geichilbert wird, wie der Menſch im Traume von leidenſchaftlicher Er- 
regung ergriffen werben, aber von jeiner Kraft nicht den geringften thätigen 
Gebraud machen Tann. 
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©. 27, 8.4. Eine ähnliche Wendung findet ſich Het Chaucer in der Erzählung des 

Nitters won Thefeus (Canterbury⸗Geſchichten V. 1230 ff.): 
„Ich hätte ſonſt gewohnt in Theſeus' Land, 

Gefeſſelt in der Haft für ew'ge Zeit, 

Doch nicht in Trübſal, nein, in Seligkeit, 

Rur fie zu fehen, ber allein ich diene 2c.” 

(Ueberſetzung von Hertzberg.) 
©. 28, 8.22. Taſchenuhren, welche ſchlagen, werben bereits 1611 erwähnt; ſpäter 

ſchenkt Franz IL. von Frankreich eine ſolche an die Königin Maria Stuart. 

©.29, 8.25. Denn ein Gelächter war als Gewinn ber Wette ausgejeßt und baz 
liefert Sebaftian. | ' 

©. 29, 3.32. „Milde (im Original das gezierte Temperance ftatt des regelrechten 
Temperature) fann bier auf bie Allegorie einer Karbinaltugend deuten oder, da 
bie Puritaner fich gern Heiliger oder moralifirender Taufnamen bedienten, auf 
irgend eine dem Publikum bes „Sturms“ befannte Perfönlichkett, wahrſcheinlich 
ſogar zweideutigen Rufes. 

S. 30, 8. 28. Den nicht häufigen Namen Claribella hat Shakeſpeare vielleicht aus der 
Geſchichte Lord Georg Faulconbridge's entlehnt, wo deſſen Mutter, Richard's 1. 
Maitreſſe, fo Heißt (gedructt zur Zeit der Königin Eliſabeth), wenn ber Dichter 
nicht in ber ung bis jetzt unbelannten Quelle dieſen Namen vorfand oder aud) 
aus Spencer’3 „Beenlönigin‘ entnahm. 

©. 30, 8.28. Ihre Geſchichte war dem Publikum fehr geläufig, daher häufige An- 
ipielung auf fle, 3. B. Kaufmann von Venebig, Uct V, Scene 1 (vgl. Unmerfung 
dazu, Bd. IV. ©. 350). 

©. 31, 8. 2. Genauer: Lyra de3 Königs Umphion, des Erbauers von Theben. 

©. 83, 3.19. In diefer Verſpottung ber phantaftifchen Böllerbeglüdungspläne, mit 
benen fich das Beitalter trug, lehnt fi) Shafeipeare an Montaigne's Eſſays, Buch I. 
Kap. 30, melde er nach Florio's Ueberfegung (London 1608) in einem noch auf 
dem Britiſh Mufeum befindlichen, mit feinem eigenen Namen bezeichneten Exem⸗ 
plare benutzte. An Montaigne erinnert auch die poetiſche Beſchreibung des gor- 
denen Zeitalters in The Metamorphosis of Tobacco (London 1602). 

S. 34, 3. 30. Unſichtbar gedacht für die Mitſpielenden, nicht aber für das Publikum, 
das Ariel eben fo gut ſah wie den Geiſt Banquo's im Macbeth, Act III, Scene 4, den 
außer Macbeth fonft bie übrigen Mitipielenden nicht fahen. Wan hatte ein Ton. 
ventionelles Koftüm zur Undeutung der Unfictbarkeit. 

©. 34, 8. 82. Diele Jagdart hier bet Yadelichein, auf welche auch Deder in feinem 
Seven Deadiy Sinnes of London (1606) anipielt, ift genau beichriehen von Marf- 
‚ham Hunger in feiner Prevention of the whole art of fowling (1655). 

©. 36, 8. 20. Bild träger Unentfchiebenheit, bie weder ebbt noch fluthet. 

©. 37, 3.30. Im Original: „fie, die sehn Meilen Hinter eines Menfcer Leben .. 
wohnt‘, d. h. noch zehn Meilen weiter, ala ein Menſch in feinem Leben kommen 
Tann. Dieſe Ueberihägung der Entfernungen barf bei Shakeſpeare's Unlenntniß des 
Mittelmeeres gar nicht befremden. 

©.42, 8.26. Dos Wort „Schlau“ ift von Schlegel ſehr glüdklich gewählt, entſpricht 
aber bem bombard des Originals nicht genau; bieß bedeutet vielmehr ein ledernes 
ängliches Wein. und Biergefäß, das entweder in einem größeren Kreiſe umging 
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oder zur Füllung kleinerer Trinkgefäße diente. Die Franzoſen, welche derartige 
Gefäße zuerſt ſahen, berichteten, daß die Engländer aus ihren Stiefeln tränten. 

&.43, 3.34. Shaleſpeare verjpottete bie Ausftellungen von gefangenen ober auch 
aur gemalten merkwürdigen Fiſchen, an denen das Publikum ſich ergößte und wofür 
es viel bezahlte. So giebt es einen eben jo charalteriſtiſchen als feltenen gedrudten 
Beriht über einen am 16. Juni 1569 gefangenen Fiſch. Unglaubliches läßt 
Shalefpeare den Autolykus über einen wunderbaren fingenden Fiſch im Winter- 
märden, 3. Act, Scene IV berichten; ein 1604 gebrudtes Pamphlet berichtet von 
einem Fiſch in Weibögeftalt u. ſ. w. 

©. 43, 8. 3. Seit Martin Frobiſher 1576 einen Indianer nad) England gebracht, 
wurden ſolche wie Wunberthiere lebendig, todt, einbaljamirt oder in Wachs nachgebildet, 
Häufig für die Ichaufuftige Menge ausgeſtellt. Shakeſpeare Ipielt in Heinrich VIIL, 
Act V, Scene 8 ebenfalld auf das Intereſſe für ſeltſame Indianer an. 

S. 48, 3.33; Derartige Monftrofitäten, wie fie ab und zu im Leben, ganz befonders 
aber.in fabelhaften Neifeberichten von Maundevile u. U. vorfamen, fanden im 
Publikum das lebhafteſte Intereſſe; um jo eher kann der Dichter darauf anfpielen. 
Stephano fieht Hier die vier Beine Trinculo's und Caliban’3 unter dem Mantel 
hervorragen und denkt fofort an ein- Monftrum. 

©. 44, 8. 7. Sprichwörtlich fo viel als: der je auf Erden gelebt hat. 

©.4,8.28. Man hat in „Benelope’3 Gewebe” von Gerene (1601) die Stelle ver- 
glichen, wo er die Fama mit zwei Gefichtern ausftattet, zum Schmeicheln und zum 
Berläumben. 

©. 44, 8. 34. Nach bem Sprichwort, daß, wer mit dem Teufel eſſen wolle, einen 
tangen Löffel Haben müfle; vgl. Komödie der Srrungen, Act IV, Scene 3. 

S. 45, 8. 5. Mondkalb fo viel ald Mißgeburt. 

6.45, 8.28. Aufforderung zum Schtwur, bei weldem man in England das Bud) 
d. 5. die Bibel zu küſſen hatte. 


&.45,8.34. Ein feiner pſiychologiſcher Hug, daß der rohe Naturmenfch Caliban, mel- j 


der noch auf der Grenze des Thieres fteht, den Spender des Weines als vom Himmel 
gefallen wähnt. Man hat bei dieſer Stelle daran erinnert, daß die Indianer den 
Columbus und feine Gefährten ala vom Himmel gelommen anſahen. 

&.45, 8.36. Die aus dem Sommernacdhtätraum, Act V, Scene 1 belannte Figur 
mit dem Dornbuſch und dem Hunde. 

6.48, 8.4. Es iſt unzweifelhaft, daß Shakeſpeare i in ber etwas bittern Stimmung, 
welche feine letzten Lebensjahre beberricht zu haben fheint, Hier gewiſſe philan- 
thropiſche Theorien verhöhnt; daß ihm bie entfeflelte naturwüdjlige Beftialität 
zumal ala ein Greuel erfcheint. 

&.50, 8.6. Beim Brennen tritt aus dem noch friichen Holz die Feuchtigkeit tropfen- 
weile hervor, welche Miranda mit Thränen vergleicht. 

6.81, 8.5: Beabfichtigtes Wortipiel, das fich aus Shakeſpeare's ſtenntniß des Latei- 
niſchen leicht erffärt: Admir’d Miranda! Beaumont und Fletcher haben dafielbe in 
Knight of Malta, ohne daß außbrüdliche Rahahmung angenommen werden müßte. 

6.51, 8.11. Shakeſpeare erhöht ben Reiz der piychologtichen Situation, daß er Fer⸗ 
dinand ſchon in anziehende Beziehungen zu fchönen Grauen gerathen fein läßt; 
Miranda’8 Seele tft dagegen ganz unberührt. Kin gewifler Paralleliemus zu 
Romeo und Julie ift nicht zu verkennen. 


+ 
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S. 52, 8.4. Der ſcheinbare Widerſpruch dieſer Worte Miranda's mit ihrer Aeußerung 
in Act I, Scene 2, wonach Ferdinand der dritte Mann war, ben ſie jah, gleicht 
fid durch den bemerklenswerthen Zuſatz aus: „die ich Männer nennen Lönnte“; 
daB konnte von Caliban nicht gelten. 

©. 52, 8.35. Miranda, als eine von ben Sonflicten bes Lebens durchaus unberührte 
gebliebene Jungfrau, empfindet zum erften Mal das Uebermaß ber Freude und 
fieht darin einen thörichten Wideriprud, baß fie Darüber weinen muß, wie über 
den Schmerz. 

©.53, 3.18. Er will fagen: @eliebte, du jollft mir immer Herrin fein, und ich (dies 
begleitet er mit einer angemeſſenen Gefticulation) immer dein Diener. 

S. 64, 8.15. Es ift überflülfig, mit engliſchen Auslegern hier eine ganz beftimmte 
Anſpielung auf einen 1574 bei Ramsgate gefangenen Walfiſch zu fuchen, ber bie 
Augen auf dem Rüden Haben jollte. 

©&.56, 8.8. Obgleich diefe Worte lebhaft an Jael erinnern, weldye einen Nagel bem 
Siſera durd die Schläfe trieb (Buch der Richter 4, 21), ſo Inüpft body ſchwerlich 
Shakeſpeare daran an; vielmehr war dieß eine im älteren engliihen Drama nicht 
ungewöhnliche Todetart, wie ein von Heywood in feiner Apology for Actors 
(1612) erzählter Fall aus einer Vorftellung ber engliichen Romöblanten in Amjter- 
dam begeugt.. 

©. 56, 8.7. Trinculo fteht im Perſonenverzeichniß ala Spaßmacher (a jester) uno 
“als folher trug er da3 bunte Gewand eines Harlekins; Caliban fällt allerdings aus 
der Rolle der Unkultur, wenn er Trinculo demgemäß anrebet, doch ‚find deshalb 
biefe Worte nicht etwa einem Underen beigulegen; Shaleſpeare's Naivetät ift nicht 
eben peinlich. 

©. 56, 8. 15. Der Stodfiid muß tüchtig geklopft werden, ehe er gefocht werben kann. 

©. 56, 3. 87. Ohne Bücher kann feine wirkſame Beihtwörung vollbracht werben, und 
„ fo lange Broßpero fie befist, hat er Macht über bie Geifterwelt. Daher Caliban's 
Wuth gegen diefe Bücher. 

©. 58, 8. 11. Der „Herr Niemand“, im Original Nobody (hier mit bem Nebenfinn, 
daß man den mufictrenden Uriel eben nicht fieht), ift eine komiſche Lieblingsfigur jener 
Beit, deren karikirte Darftelung man auf Aushängeſchildern, vor Balladen und 
infonderheit vor einer anonymen Komödie Nobody and Somebody (ohne Angabe 
des Drudjahrs gebrudt) findet. Obgleich der Name erft feit etwa 1561 in ber 
Litteratur auf Titeln erfheint, fo muß doch die bamit bezeichnete Worftellung 
alt und durchaus volksthümlich fein; denn bie in dem Rich Cabinet furnished 
with Varieties of excellent Descriptions (1616) gegebene Charalteriſtik Ichilderr 
eine echte Koboldsfigur. | 

©. 59, 8.3. Man hat vermuthet, baß Shakeſpeare bier eine Stelle ber Reifen bes 
Marco Polo, Buch LI Cap. 44, benußt Habe, welche er In John Framptonis Ueber- 
fegung von 1579 Tannte und auch kennen Tonnte; da aber Uriel einfach eine Muſit 
mit Trommeln und Pfeifen aufführen Täßt, welche befonders geeignet war, dieſe Geſell⸗ 
ſchaft wegzuführen, fo ift die Annahme einer folchen gelehrten Entlehnung überflüffig. 

©. 59, 8. 8. Womit ber ftehenbleibende Caliban angeredet ift. 

©. 59, 8. 18. Man Hatte foldhe Lünftliche Irrgärten fchon im 16. Jahrhundert, 
Halliwell Hat auf die Darftellung eines folchen in Maison rustique, or the Country 
Farme (London 1606) aufmerffam gemacht. 
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©. 60, 8.17. Das Einhorn, welches in Anlehnung an das Alte Teftament vielfach 
in mittelalterlihen Darftelungen ericheint, mußte als wunderbares unb räthielhaftes 
Thier ganz beionbers ein Beitalter intereifiren, deſſen @efichtäfreis fich eben groß- 
artig zu erweitern begonnen hatte. Shaleipeare Tannte vieleicht dieſe zoologiſche 
Gtreitfrage ſpeciell aus ber History of Four-Footed Beasts von Topjell (London 
1607). 

©. 60, 8.18. Die Hauptftelle über dieſe Auffaffung des Vogel Phönix bei Plinius 
ın deffen Naturgeihichte Buch XII, Cap. 4, konnte Shakeſpeare in ber englifchen 
Ueberfegung von Holland (London 1601) benugen; noch näher Tiegt aber die Be⸗ 
nugung bes Euphues von Lily, der in ähnlicher Auffafiung den Phönix erwähnt. 

©. 61, 8. 7. Sprichwörtlich, wie wir fagen würben: Lobt das Enbel 

6, 61, 3.21. Solche ethnographiiche Legenden waren mannigfadh verbreitet. Die 
Kropfbilbungen bei den Ulpenbemohnern mochten mit Uebertreibung geichildert wer⸗ 
den; von Menſchen, welche keinen Kopf und bafür Augen und Mund nad) Urt ber 
Blemmpyer bei Plinius auf der Bruft haben, las Shaleipeare in feinem engliichen 
Montaigne, abgejehen von ben Reiſemärchen bei Maundeville u. U. 

S. 61, 3.23. Genauer würde es jein zu überfegen: „Uns gute Bürgichaft bringt“. — 
Berfiderungen der auslaufenden Schiffe oder gewifiermaßen bed Lebens bei Reifen 
fanden damals in der Art ftatt, daß man ein Kapital ausſetzte, welches man (im 
Gegenſatz zu modernen Berficherungen) bei glüdlicher Rückkehr mit hohem Zins⸗ 
newinn zurüderhielt, fonft aber einbüßte. Die Tolofiale Höhe des Gewinns, melde 
im Original und aud fonft als fünf für eins bezeichnet wird, läßt ſolche Ab⸗ 
machungen als vollſtändiges Hazardſpiel erſcheinen; ſonſt wird auch das Verhältniß 
von 4 oder 3:1 erwähnt, erſteres für eine Reiſe nach Venedig. 

5.61, 8. 31. Solche Maſchinerien Tennt man bereits im 15. Zahrhundert bei fran- 
söfischen Großen im Privatgebraud) ; fie widerſprechen auch nicht der fonftigen Ein- 
fachheit der engliſchen Bühne, die Maſchinen verichiebener Art Tennt. 

S. 64, 8.8. Ein Faden (a thread) des eigenen Lebens ift Hier fchiwerlich in bem Sinne 
nefagt, wie wir vom Lebensfaden ſprechen (wenn auch bei Shakeſpeare ein ähnlicher 
Sprachgebrauch vorkommt), da dazu „ein Faden“ wenig pafien würde; fondern 
es ift Faſer, Biber gemeint, wie denn das betreffende engliiche Wort von WWurzel- 
fajern gebraucht wird. Die Lesart der Folio a third („ein Drittel”) Hat Leinen 
Werth, fondern iſt nur ein Drudfehler für a thrid (andere Schreibung für thread 
nach der Ausſprache). 

6.66, 8.25. Es ift nicht etiva, wie e8 [einen Lönnte, ber weiße, jungfräulich Teufche 
Buſen Miranda’s gemeint, an dem Ferdinand ruhte, fi) aber kaum abfühlen 
würde, fondern bes Jünglings eigene Jungfräufichkeit. 

©. 66, 8. 28. Im Original a oorollary, eine Zugabe über das Nöthige und 
Geforderte Hinaus. 

6.66, 8.30. Bei allen feierlichen Ucten, bei Beſchwörungen, bei @eiftererjcheinungen 
ift abjolutes Stillſchweigen nöthig: das folgende Spiel wirb aber von Prospero's 
Beiftern aufgeführt gedacht. 

S. 66, 8.31. Genauere Scenarien (indeß noch nicht in den alten Ausgaben) bezeichnen 
folche allegoriiche Zwiſchenſpiele als Mastenfpiel*(masques). Sie wurden bon Ben 
Jonſon geradezu zu einer Kunftgattung erhoben; Shalejpeare räumt ihnen Hier 
bie Stellung zweiten Ranges ein welche fie beanipruchen Lönnen. Häufig von 
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Perſonen höherer Stänbe gefpielt, nehmen fie befttmmte Beziehungen zu bedeutung3- 
vollen Ereigniffen und Perfönlichleiten. 

©. 66, 8. 36. Ein jest micht mehr allgemein verfländlicher, aber guter und alther- 
gebrachter Außdrud für Schijf, eigentlih Schilfbund, fogar Strohbund, wie man 
«3 zum Deden von Hütten, zum Anzünden u. |. w. braudt. gl. alt- und mittel- 
hochdeutſch scoup. 

6.67, 8.1. DaB Ufer ber Bäche Heißt ftatt betulpt im Original mit Bäonien befebt : 
das „bunt“ (frei für twilled) kann man vielleicht mit den’ Serausgebern in „mit 
Lilien beſetzt“ (lilied) ändern, da Lilien befler zur Situation paſſen. Botaniſche 
Bedenken find fonft nicht am Ort. 

S. 67, 3. 3. Eigentlich Ginfterhaine, die allerdings in England eine bedeutende 
Höhe erreichen, jo daB das einfache Staudengewähs mit Strauchwerk verglichen 
werben Tann. 

©. 67, 8. 11. Der Pfau, der Vogel der Juno, ift hier als der Ceres heilig gedacht 

©. 67, 8. 82. Der düſtere Gott der Unterwelt, der ber Ceres Tochter Proſerpina 
gewann, im Gegenjag zu dem hellen Bott bes Tages, Jupiter. 

©. 67, 8. 33. Des Umor. 

©. 68, 8. 1. Cupido. 

©. 68, 3. 15. Bugleih ala die die Ehen fegnende Göttin. 

S 70 8. 15. Dan bat hierzu eine Stelle in Carl of Sterling’3 Traueripiel 
„Darius“ (Edinburgh 1608 und 1604) verglichen, welche ähnliche Gedanken enthält, 
von Shakeſpeare vielleicht gekannt war, aber übertroffen wurde. 

©. 72, 8.16. Man bat angemerkt, daß durch faft gleichlautende Worte Graf Efier 
unter der Königin Eltjabeth auf das Schaffot kam. 

©. 73, 8. 20. Anklang an die im Othello, Act II, Scene 3 angeführte Ballade. 

©. 73, 8. 36. „Unter der Linie" follten den Menſchen wegen des heißen Plimas 
und feiner Krankheiten die Haare ausgehn; Hier mit obſcönem Nebenfinne. 

©. 74, 8.18. Nah einem fonderbaren Aberglauben follen aus den ind Meer 
gefallenen Entenmuſcheln Baumgänfe entftehben, worauf Häufig angeipielt wird. 

©. 74, B. 14. Niedere Stirn als unſchön getabelt, Antonius und Cleopatra, 
Act II, Scene 8. 

©. 74, 8. 20. Vielleicht Wufptelung auf bie wilbe Jagd. 

©. 17, 8. 31. Für die ganze Stelle hat Shakeſpeare Ovid's Metamorphofen in 
Bolding’3 englifcher Bearbeitung benußt. 

©. 77, 8. 36. Vgl. Sommernaditätraum, Act II, Scene 1. 

©. 90, 8. 14. Klatſcht dem Stüde Beifall. 
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Der Iturm. 


Ueberſetzt 


A. W. von Schlegelt. 


Mit Kolzſchnitlen nach Zeichnungen von R. Knackfuß, ausgeführt von 
6. derm. S8chulze. 


Shafeipeare. IV. 1 


Perfonen: 


Alonjo, König von Neapel. 

GSebaftian, fein Bruder. 

Prospero, der rehtmäßige Herzog von Mailand. 

Antonio, fein Bruder, der unrehtmäßige Herzog von Mailand. 


Ferdinand, Sohn des Königs von Neapel. / 
' Gonzalo, ein ehrlicher alter Rath des Königs. 
Adrian, 


erren vom Hofe. 
Francisco, v Do 


Caliban, ein wilder und mißgeftalter Sklav. 
Trinculo, ein Spaßmacher. 

Stephano, ein betrunfener Kellner. 

Ein Schiffspatron, Bootsmann und Matrojen. 
Miranda, Tochter des Prospero. 

Ariel, ein Luftgeiſt. 

Sri, 

Ceres, 

Juno, Geiſter. 

Nymphen, 

Schnitter, 

Andere dem Prospero dienende Geiſter. 


Die Scene iſt anfänglich die See mit einem Schiffe, nachher 
eine unbewohnte Sniel. 





Erſter Aufzug. 


Erſte Scene. 


In einem Schiffe auf der See. Ein Ungemitter mit 
Donner und Blitz. 


(Ein Schiffspatron und ein Bootsmann.) 


Schiffspatron. Bootsmann — 
Bootsmann. Hier, Patron! Wie ſteht's? 
Schiffspatron. Gut. Sprecht mit den Matroſen! Greift 
friſch an, oder wir treiben auf den Strand. Rührt euch! rührt euch! 
(6. 
(Matrofen fommen.) “- 
Bostsmann. Heifa, Kinder! Luftig, luſtig, Kinder! Friſch 
daran! Zieht das Bramfegel ein! Paßt auf des Patronz Pfeife! 
— €i fo blafe, daß dur beriten möchteft, wenn Platz genug da ift! 
(Aonfo, Sebaftian, Antonio, Ferdinand, Gonzalo und 
Andere tommen.) 
Alonſo. Guter Bootsmann, trage Sorge! Wo ift der 
Patron? Haltet euch brav! 
Bootsmann. ch bitte euch, bleibt unten. 
Antonis. Wo ift der Patron, Bootsmann? 
Bostsmann. Hört ihr ihn nicht? Ihr ſeid uns im Wege; 
bleibt in der Kajüte. Ihr fteht dem Sturme bei. 
. 1* 
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Gonzalo. Freund, ſeid doch ruhig. 

Bootsmann. Wenns die See iſt. Fort! Was fragen dieſe 
Braufewinde nah dem Namen König? In die Kajüte! Still! 
ftört und nicht! 





Gonzalo. Gut, aber bedenf, wen du am Bord haft. 

Bostsmann. Niemand, ben id lieber Habe als mic, jelbit. 
Ihr feid Rath; könnt ihr dieſen Elementen Stillſchweigen gebieten, 
und auf der Gtelle Frieden ftiften, jo wollen wir fein Tau mehr 
anrühren: gebraucht nur euer Anſehn! Wo nicht, jo dankt Gott, 
daß ihr jo Lange gelebt Habt, und bereitet .eud in ber Kajüte auf 
euer Stündlein, wenn es ſchlagen follte. — Luftig, liebe Kinder! 
— Aus dem Wege, jag’ id. m.) 

Gonzalo. Der Kerl gereiht mir zu großem Troft; mir 
däucht, er fieht nicht nad, dem Erfaufen aus: er hat ein echtes 
Galgengefiht. Gutes Schidjal, beftehe drauf ihn zu hängen! 
Mad; den Strick feines Verhängniſſes zu unſerm Antertau, denn 
unſres Hilft nicht viel. Wenn er nicht zum Hängen geboren ift, 
jo ſteht es kläglich mit uns. (Me ab.) 

(Der Bootsmann kommt wieder.) 
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Bootsmann. Herunter mit der Bramſtange! Friſch! 
Tiefer! tiefer! Verſucht mit dem Schönfahrjegel zu treiben! (in 
Geſchrei drinnen.) Hol’ der Henker das Heulen! Sie überichreien das 
Ungewitter und unjre VBerrichtungen. — (Sebaftian, Antonio und 
Gonzalo kommen zuräd.) Doc wieder da? Was wollt ihr hier? 
Sollen wird aufgeben und erjaufen? Habt ihr Luft zu finten? 

Sebafian, Die Peit fahr’ euch in den Hals, belfender, 
gottesläfterlicher, unchriſtlicher Hund, der ihr jeid! 

Bootsmann. Arbeitet ihr denn. 

Antonio. An den Galgen, du Hund! Du hundsföttiſcher, 
unverjhämter Lärmer, wir fürdten ung weniger zu erjaufen als du. 

Gonzalo. ch ftehe ihm fürs Erjaufen, wenn das Schiff 
aud jo dünne wie eine Nußſchale wäre, und jo led wie eine lodre 
Dirne- 

Bootsmann. Legt das Schiff Hart an den Wind! jet zwei 
Segel auf! wieder in See! legt ein! 

(Matrofen mit durchnäßten Kleidern kommen.) 


Matroſen. 
Wir ſind verloren! betet! ſind verloren! 
Bootsmann. 
Was? müſſen wir ins kalte Bad? 
Gonzalo. 
Der Prinz und König beten: thun wirs auch; 
Wir ſind in gleichem Fall. 
Sebaſtian. 
Ich bin ganz wüthend. 
Antonio. 
So prellen Säufer uns um unſer Leben. 
Der weitgemaulte Schurk! — Lägſt du erſaufend, 
Zehn Fluthen lang durchweicht! 
Gonzalo. 
Er wird doch hängen, 
Schwür' jeder Tropfe Wafjerd auch damider, 
Und gähnt’ ihn zu verichlingen. 
(Ein verworrener Lärm im Schiffsraum: „Gott fei ung gnädig! — Wir fchei- 


tern! wir fcheitern! — Lebt wohl, Weib und Kinder! — Leb mohl, Bruder! 
— Bir fcheitern! wir fcheitern! wir ſcheitern!“) 


— —— ———— 
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Antonio, 

So laßt und alle mit dem.König finten. Ab.) 
Sebaſtian. 

Laßt uns Abſchied von ihm nehmen. (Ab.) 


Gonzalo. Jetzt gäb' ich tauſend Hufen See für einen Morgen 
dürren Landes: hohe Heide, braune Geniſte, was es auch wäre. 
Der Wille droben geſchehe, aber ich ſtürbe gern eines trocknen 
Todes! (96.) 


Zweite Scene. 
Die bezauberte Inſel, vor Prospero's Zelle. 
(Prospero und Miranda treten auf.) 


Miranda, 
Wenn eure Kunft, mein liebiter Water, jo 
Die wilden Waſſer toben hieß, jo ftillt fie. 
Der Himmel, ſcheint es, würde Schwefel regnen, 
Wenn: nicht die See, zur Stirn der Veſte fteigend, 
Das euer löſchte. O ich litt mit ihnen, 
Die ich jo leiden jah: ein wadres Schiff, 
Das ficher herrliche Geſchöpfe trug, 
In Stüde ganz zerjchmettert! D der Schrei 
Ging mir ans Herz! Die Armen! fie verjanken. 
Wär ich ein Gott der Macht gewejen, lieber 
Hätt’ ich die See verjenket in den Grund, 
Eh fie das gute Schiff verichlingen dürfen, 
Sammt allen Seelen drinnen. 
Prospers. 
Falle dich! 
Nichts mehr von Schred! Gag deinem weichen Herzen: 
Kein Leid geſchah. 
Miranda. 
O Tag des Wehs! 
Prospero. 
Kein Leid. 
Ich that nichts als aus Sorge nur für dich, 
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Für dich, mein Theuerftes, dich, meine Tochter, 
Die unbelannt ift mit ſich jelbit, nicht wiſſend, 
Woher ich bin, und daß ich viel was Höhers 
Als PBrospero, Herr einer armen Zelle, 
Und dein nicht größrer Bater. 
Miranda. 
Mehr zu wiſſen, 
Gerieth mir niemals in den Sinn. 
Prospero. 
's iſt Zeit, 
Dir mehr zu offenbaren. Leih die Hand, 
Und nimm den Zaubermantel von mir. | 
" (Er legt den Mantel nieder.) 
©! 
Da lieg nun, meine Runft! Du, trodne dir 
Die Augen, jei getroft. Das graufe Schaufpiel 
Des Schiffbruchs, jo des Mitleids ganze Kraft 
In dir erregt, hab’ ich mit folder Vorficht 
Dur meine Kunft jo ficher angeordnet, 
Daß eine Seele — nein, fein Haar gekrümmt 
Iſt irgend einer Kreatur im Schiff 
Die ſchrein du Hörteft, die du ſinken ſahſt. 
Set dich! Du mußt nun mehr erfahren. 
Mirandn. 
Defter 
Begannt ihr mir zu jagen, wer ich bin. 
Doch bracht ihr ab, ließt mich vergebnem Forichen, 
Und ſchloſſet: Wart! noch) nicht! 
Prospero, 
Die Stund’ ift da, 
Ja die Minute fordert dein Gehör. 
Gehorch und merke! Kannft du dich einer Zeit 
Erinnern, eh zu diejer Zell’ wir famen? 
Kaum glaub’ ih, daß du’3 kannſt: denn damals warſt du 
Noch nit drei Jahr' alt. 
Miranda, 
Allerdings, ich Tann. 
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Prospero, 
Woran? An andern Häufern, andern Menſchen? 
Sag mir dad Bild von irgend einem Ding, 
Das dir im Sinn geblieben. 


Miranda, 
's ift weit weg, 

Und eher wie ein Traum als wie Gewißheit, 
Die mein Gedächtniß ausſagt. Hatt’ ich nicht 
Bier bis fünf Frauen einft zu meiner Wartung? - 

Prospero. 
Die hattſt du — mehr, Miranda: doch wie kommts, 
Daß dieß im Geiſt dir lebt? Was ſiehſt du ſonſt 
Im dunkeln Hintergrund und Schooß der Zeit? 
Beſinnſt du dich auf etwas, eh du herkamſt, 
So kannſt du, wie du kamſt. 


Miranda. 
Das thu' ich aber nicht. 
Prospero. 
Zwölf Jahr', Miranda, ſind es her, zwölf Jahre, 
Da war dein Vater Mailands verzog, und 
Ein mächt'ger Fürſt. 
Airanda. 
Seid ihr denn nicht mein Vater? 


Prospero. 
Ein Tugendbild war deine Mutter, und 
Sie gab dich mir als Tochter, und dein Vater 
War Mailands Herzog; ſeine einz'ge Erbin 
Prinzeſſin, nichts Geringers. 
Miranda. 
Lieber Himmel! 
Welch böſer Streich, daß wir von dannen mußten. 
Wie? oder wars zum Glücke? 
Prospero. 
Beides, Liebe. 
Ein böſer Streich verdrängt' uns, wie du ſagſt, 
Doch unſer gutes Glück half uns hieher. 
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Airanda. 
O wie das Herz mir blutet, wenn ich denke, 
Wie viel Beſchwer ich damals euch gemacht, 
Wovon ich nichts mehr weiß! Beliebts euch, weiter? 
prospero. 
Mein Bruder und dein Oheim — er hieß Antonio — 
Ich bitte dich, gieb Achtung! — Daß ein Bruder 
So treulos ſein kann! — Er, den ich nächſt dir 
Vor aller Welt geliebt, und ihm die Führung 
Des Landes anvertraut, das zu der Zeit 
Die Krone aller Herzogthümer war, 
Wie Prospero der Fürſten; dafür galt er 
Der Würde nad, und in den freien Künften 
Ganz ohne Gleihen. Diejer nur beflifien, 
Warf ich das Regiment auf meinen Bruder, 
Und wurde meinem Lande fremd, verzüdt 
Und Hingeriffen in geheimes Forichen. 
Dein tatjeher Oheim — aber merkſt du auf? 
Mirandn, 
Mein Vater, jehr genau 
Prospero. 
So bald er ausgelernt, wie man Geſuche 
Gewährt, wie abſchlägt; wen man muß erhöhn, 
Und wen als üpp'gen Schbßling fällen: ſchuf er 
Geſchöpfe neu, die mir gehörten, tauſchte, 
Verſteh mich, oder formte neu ſie. So 
Hatt' er der Diener und des Dienſtes Schlüfſel, 
Und ſtimmte jedes Herz im Staat zur Weiſe, 
Die ſeinem Ohr gefiel; war nun das Epheu, 
Das meinen herzoglichen Stamm verſteckt, 
Das Grün mir ausgeſogen. — Doch du hörſt nicht. 
Miranda. 
O lieber Herr, ich thu's. 
Prospero. 
Ich bitte dich, gieb Achtung. 
Daß nun ich ſo mein zeitlich Theil verſäumte, 
Der Still’ ergeben, mein Gemüth zu beſſern 
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Bemüht mit dem, was, wär's nicht ſo geheim, 

Des Volkes Schätzung überſtieg', dieß weckte 

In meinem falſchen Bruder böſen Trieb. 

Mein Zutraun, wie ein guter Vater, zeugte 

Verrath von ihm, ſo groß im Gegentheil 

Az mein Vertraun, das feine Gränzen hatte; 

Ein ungemeßner Glaube Er, nun Herr, . 

Nicht nur von dem, was meine Renten trugen, 

Auch allem ſonſt, was meiner Macht gebührte — | 
Wie einer, bi3 zur Wahrheit, durch Erzählen | 
Zu folhem Sünder jein Gedächtniß macht, | | 
Daß es der eignen Lüge traut — er glaubte, 

Er ſei der Herzog jelbit, durch feine Stellvertretung 

Und freies Walten mit der Hoheit äußerm Schein, 

Sammt jedem Vorrecht; dadurch wuchs fein Ehrgeiz — 


Hörſt du? 
Miranda, 
Herr, die Geſchichte könnte Taubheit Heilen. 
Prospero. 


Um keine Scheid'wand zwiſchen dieſer Rolle 
Und dem zu ſehn, für welchen er ſie ſpielte, 
Nimmt er ſich vor, der unumſchränkte Mailand 
Durchaus zu ſein. Mich armen Mann — mein Bücherſaal 
War Herzogthums genug — für weltlich Regiment] 
Hält er mich ungeſchickt; verbündet ſich 
(So lechzt' er nad) Gewalt) mit Napels König, 
Tribut zu zahlen, Huldigung zu thun, 
Den Fürftenhut der Krone zu verpflichten, 
Sein freies Herzogthum — adj, arme! Mailand! — 
Zu ſchnödem Dienst zu beugen. 
Mirandn, 
Guter Himmel! 
Prospero. 
Hör, was er ſich bedungen, und den Ausgang; 
Dann ſag mir, ob das wohl ein Bruder war. 
Miranda. 
Ich jündigte, wenn ich von eurer Mutter 








Nicht würdig dächte: mancher edle Schooß 
Trug ſchlechte Söhne jchon. 

Prospers, 

Nun die Bedingung. 

Der König Napels, mein geſchworner Feind, 
Horcht dem Geſuche meines Bruders: nämlich 
Er ſollte, gegen die verſprochnen Punkte 
Von Lehnspflicht, und ich weiß nicht wie viel Zins, 
Mich und die Meinen gleich vom Herzogthum 
Austilgen, und zu Lehn das ſchöne Mailand 
Sammt allen Würden meinem Bruder geben. 
Drauf, als man ein Verrätherheer geworben, 
In einer Nacht, erkoren zu der That, 
Schloß nun Antonio Mailands Thore auf, 
Und in der mitternächt'gen Stille riſſen 
Die Diener ſeines Anſchlags uns hinweg, 
Mich, und dich weinend Kind. 

Miranda. 


Ach, welch ein Jammer 


Ich, die vergeſſen, wie ich damals weinte, 
Bewein' es jetzt aufs neu; es iſt ein Wink, 
Der Thränen mir erpreßt. 

Prospero. 

Hör noch ein wenig, 

Dann bring' ich dich auf das Geſchäft, das jetzt 
Uns vorliegt, ohne welches die Geſchichte 
Sehr unnütz wär. 

Miranda. 

Warum nicht brachten ſie 

Zur Stund' uns um? 

Prospero. 

Ja, Mädchen, gut gefragt! 


Das Vor'ge heiſcht den Zweifel. Kind, ſie wagtens nicht, 


(So treue Liebe trug das Volk zu mir) 

Der That ſolch blutig Siegel aufzudrücken, 
Und ſchminkten ſchöner den verruchten Zweck. 
Sie riſſen ung an eines Schiffleins Bord, 
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Dann ein paar Meilen jeewärts; nahmen dort 
Ein faul Geripp von Boot, ganz abgetalelt, 
Kein Maft, noch Segel; jelbft die Raben Hattens 
Aus Furcht geräumt: da laden fie und aus, 
Bu weinen ind Gebrüll der See, zu jeufzen 
Den Winden, deren Mitleid, wieder jeufzend, 
Nur liebend weh und that. . 
Miranda. 
Ach, welche Noth 
Macht’ ich euch damals! 
Prospero. 
O, ein Cherubim 
Warſt du, der mich erhielt! Du lächelteſt, 
Beſeelt mit Unerſchrockenheit vom Himmel, - 
Wann ich, die See mit ſalzen Tropfen füllend, 
Aechzt' unter meiner Laſt; und das verlieh 
Mir widerſtehnde Kraft, um auszuhalten, 
Was auch mir widerführ'. 
Miranda. 
Wie kamen wir an Land? 
Prospero. 
Durch Gottes Lenkung. 
Wir hatten etwas Speiſ' und friſches Waſſer, 
Das uns ein edler Neapolitaner, 
Gonzalo, zum Vollbringer dieſes Plans 
Ernannt, aus Mitleid gab, nebſt reichen Kleidern, 
Auch Leinwand, Zeug und allerlei Geräth, 
Das viel ſeitdem genützt: ſo, aus Leutſeligkeit, 
Da ihm bekannt, ich liebe meine Bücher, 
Gab er mir Bänd' aus meinem Bücherſaal, 
Mehr werth mir als mein Herzogthum. 
Miranda. 
O könnt' ich 
Den Mann je ſehen! 
Prospero. 
Jetzt erheb' ich mich. 
Bleib ſtill, und Hör das Ende unſrer Seenoth. 
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Zu dieſem Eiland kamen wir, und hier 
Hab’ ich, dein Meifter, weiter dich gebracht, 
Als andre Fürsten können, bei mehr Muße 
Zu eitler Luft und minder treuen Lehrern. 
Miranda. 
Der Himmel Iohn’ euch das! Und nun, ich bitt' euch: 
(Denn ftet3 noch tobt mird im Gemüth) warum 
Erregtet ihr den Sturm? 
Prospero. 
Sp viel noch wiſſe. 
Durch ſeltne Schickung hat das güt'ge Glück, 
Jetzt meine werthe Herrin, meine Feinde 
An dieſen Strand gebracht; mir zeigt die Kunde 
Der Zukunft an, es hänge mein Zenith 
An einem günſt'gen Stern: verſäum' ichs jetzt 
Und buhl' um deſſen Einfluß nicht, jo richtet 
Mein Süd ſich nie mehr auf. — Hier laß dein Fragen. 
Dih Tchläfert: diefe Müdigkeit ift gut, 
Und gieb ihr nad. — IH weiß, du kannſt nicht anders. 
(Miranda fchläft.) 
Herbei, mein Diener! fomm! ich bin bereit. 
Nah’ dich, mein Ariel! komm! 
(Ariel Iommt.) 
Ariel. 
Heil, großer Meifter! Heil dir, weiſer Herr! 
Ich komme, deinen Winken zu begegnen. 
Sei's Fliegen, Schwimmen, in das Feuer tauchen. 
Auf krauſen Wolfen fahren: Schalte nur 
Durch dein gewaltig Wort mit Ariel 
Und allen feinen Kräften. 
Prospers. 
Haft du, Geift, 
Genau den Sturm vollbracht, den ich dir auftrug? 
Ariel. 
In jedem Punkt. Sch enterte das Schiff 
Des Königs; jetzt am Schnabel, jebt im Bauch, 
Auf dem Berded, in jeglicher Kajüte 
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Flammt' ich Entjegen; bald zertheilt' ich mich 

Und brannt' an vielen Stellen; auf dem Maft, 
An Stang’ und Vogfpriet flammt' id) abgefondert, 
Floß dann in eind. Zeus Blitze, die Verkünder 
Des ſchredbarn Donnerſchlags, find ſchneller nicht 
Und Blid=entrinnender; das Feu'r, die Stöße 
Bon ſchweflichtem Gekrach, fie ftürmten, ſchiens, | 








Auf den gewaltigen Neptun, und machten 
Erbeben feine fühnen Wogen, ja, 
Den furchtbarn Dreizad wanken. 
Prospero. 
Mein wadrer Geift! — 
Wer war fo feft, fo ftandhaft, bem der Aufruhr 
Nicht die Vernunft verwirrte? 
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Ariel. 
Keine Seele, 
Die nicht ein Fieber gleich den Tollen fühlte, 
Und Streiche der Verzweiflung übte. Alle, 
Bis auf dad Seevolk, Iprangen in die jchäum’ge Fluth, 
Und flohn das Schiff, jetzt Eine Gluth durch mid. 
Der Sohn ded Königs, Ferdinand, fein Haar 
. Emporgefträubt wie Binjen, nicht wie Haar, 
Sprang vor den Andern, ſchrie: Die Höl ift ledig, 
Und alle Teufel Hier! 
Prospero. 
Ei, lieber Geiſt! 
Dieß war doch nah beim Strand? 
Ariel. 
Ganz dicht, mein Meifler. 
Prospero, 
Sie find doch unverjehrt? 
Ariel. 
Kein Haar gekrümmt, 
Kein Fleck an ben fie tragenden Gewändern, 
Die friiher wie zuvor. Wie du mid) hießeft, 
Zerſtreut' ich fie in Rotten auf der Inſel. 
Den Sohn des Königs landet' ich für fh, 
Und ließ ihn dort, die Luft mit Seufzern kühlend: 
In einem öden Winkel figt er, fchlingt 
Betrübt die Arme fo. 
Prospero. 
Was machteſt du, 
Sag, mit dem Schiff des Königs, den Matroſen, 
Der Flotte ganzem Reſt? 
Ariel. 
Still liegt im Hafen 
Des Königs Schiff in tiefer Bucht, allwo 
Du einſt um Mitternacht mich aufriefſt, Thau 
Zu holen von den ſtürmiſchen Bermudas; 
Das Seevolk ſämmtlich in den Raum gepackt, 
Wo ich durch Zauber nebſt beſtandner Müh 
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Sie ſchlafend ließ; der Reſt der Flotte endlich, 
Den ich zerſtreut, hat wieder ſich vereint, 
Und kehrt nun auf der Mittelländ'ſchen Welle 
Voll Trauer heim nach Napel, 
Der Meinung, daß ſie ſcheitern ſahn das Schiff 
Des Königs, und ſein hohes Haupt verſinken. 
prospero. 
Dein Auftrag, Ariel, iſt genau erfüllt, 
Doch giebts noch mehr zu thun. Was iſts am Tage? 
Ariel. 
Schon über Mittagszeit. 
Prospero. 
Zwei Stundengläſer 
Aufs wenigſte. Die Zeit von hier bis ſechs 
Bedürfen wir zum koſtbarſten Gebrauch. 
Ariel. 
Mehr Arbeit noch? Da du mir Mühe giebſt, 
So laß mich dich an dein Verſprechen mahnen, 
Das mir noch nicht erfüllt iſt. 
Prospero. 
Seht mir! mürriſch? 
Was kannſt du denn verlangen? 
Ariel. 
Meine Zreiheit 
Prospero. 
Eh deine e Zeit noch um? kein Wort! 
Ariel. 
O bitte! 
Bedenk, ich hab' dir braven Dienſt gethan; 
Ich log dir nie was vor, verſah dir nichts, 
Und murrt' und ſchmollte niemals. Du verſprachſt mir 
Ein volles Jahr Erlaß. 
Prospero. 
Vergiß'ſt du denn, 
Von welcher Qual ich dich befreite? 


Ariel. 
Nein. 
Prospero. 
Ja doch, und achteſt groß es, zu betreten 
Der ſalzen Tiefe Schlamm; 
Zu rennen auf des Nordens ſcharfem Wind, 
Mein Werk zu ſchaffen in der Erde Adern, 
Wann ſie vom Froſte ſtarrt. 
Ariel. 
Fürwahr nicht, Herr. 
Prospero. 
Du lügſt, boshaftes Ding! Vergaßeſt du 
Die Hexe Sycorax, die Neid und Alter 
Gekrümmt in einen Reif? Vergaß'ſt du ſie? 


Ariel. 
Nein, Herr. 
Prospero. 
Sa, fag’ ih. Sprich, wo war fie her? 
Ariel. 
Aus Algier, Herr. 
Prospero. 


Ha, ſo? Ich muß dir Einmal 
In jedem Mond vorhalten, was du biſt; 
Denn du vergiß'ſt es. Die verruchte Hexe, 
Die Sycorax, ward für unzähl'ge Frevel 
Und Zauberein, wovor ein menſchlich Ohr 
Erſchrecken muß, von Algier, wie du weißt, 
Verbannt; um Eines willen, das ſie that, 
Verſchonten ſie ihr Leben. Iſts nicht wahr? 
Ariel. 
da, Herr. 
Prospero. 
Die Unholdin ward ſchwanger hergebracht. 
Hier ließen ſie die Schiffer. Du, mein Sklav, 
(So ſagſt dur ſelbſt aus) warſt ihr Diener damals. 
Allein da du, ein allzuzarter Geiſt, 
Ihr ſchnödes fleiſchliches Geheiß zu thun, 
Shakeſpeare. IV. 2 
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Dich ihrem großen Werk entzogit, verfchloß fie 
Mit ihrer ftärkern Diener Hülfe dich, 
In ihrer Höchften unbezähmbarn Wuth, 
In einer Fichte Spalt; ein Dubend Jahre 
Hielt dieje "Kluft dich peinlich eingeflemmt. 
Sie ftarb in diefer Beit, und Tieß dich da, 
Bo du Geſtöhn auzftießeft, unabläffig 
Wie Mühlenräder EHappern. Damals zierte 
(Bi auf ein Ichedig Wechlelbalg, den Sohn, 
Den fie Hier warf) noch menfchliche Geftalt 
Dieß Eiland nicht. 

Ariel, 


Sa, Caliban, ihr Sohn. 


Prospero, 
So ſag ich, dummes Ding! Der Caliban, 
Der jetzt mir dienſtbar iſt. Du weißt am beſten, 
An welcher Marter ich did) fand. Dein Aechzen 
Durchdrang ber nie gezähmten Bären Bruft, 
Und madte Wölfe heulen; eine Marter 
Wars für Verdammte, welche Sycorar 
Nicht wieder löſen konnte: meine Kunft, 
Als ich Hieher fam und dich Hörte, hieß 
Die Fichte gähnen und heraus dich laſſen. 

Ariel. 





Ich dank’ dir, Meifter. 
Prospero. 


Wenn du mehr noch murrſt, 
So will ich einen Eichbaum ſpalten, und 
Dich in ſein knot'ges Eingeweide keilen, 
Bis du zwölf Winter durchgeheult. 
Ariel. 
Verzeih! 
Ich will mich ja Befehlen fügen, Herr, 
Und ferner zierlich jpüfen. 
Prospero. 
Thu das, und in zwei Tagen 
Entlaſſ' ich dich. 
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Ariel, 
Das ſprach mein edler Meifter. 
Was ſoll ich thun? O ſag, was foll ich thun? 
Prospero. 
Geh, werde gleich ner Nymphe! Did erkenne 
Nur mein und dein Geſicht: ſei unſichtbar 
Für jedes Auge fonft. Nimm diefe Bildung, 
Und komm darin zurüd. Geh! Fort! mit Eile! (Ariel ab.) 
Erwach, mein Herz! erwach! Haft wohl geichlafen: 
Erwach! 
Miranda. 
Das Wunderbare der Geſchichte 
Befing mit Schlaf mich. 
Prospero. 
Schüttl' ihn ab! Komm, laß uns 
Zu Caliban, dem Sklaven gehn, der nie 
Uns freundlich Antwort giebt. 


Airanda. 

Er iſt ein Böſewicht, 
Den ich nicht anſehn mag. 
Prospero. 

Doch, wie's nun ſteht, 
Iſt er uns nöthig: denn er macht uns Feuer, 
Holt unſer Holz, verrichtet mancherlei, 
Das Nutzen ſchafft. He, Sklave! Caliban! 
Du Erdklos, ſprich! 
Caliban (drinnen). 
's iſt Holz genug im Hauſe. 
Prospero. 
Heraus! ſag' ich: es giebt noch andre Arbeit.. 
Schildkröte, komm! Wann wirds? 
(Ariel kommt zurüd in Geſtalt einer Waſſernymphe.) 
AH, ſchönes Luftbild! Schmuder Ariel, | 
Hör insgeheim! 
Ariel, 
Mein Fürft, es foll gejchehen. (Ab.) 
2* 
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Prospero. 
Du gift'ger Sklav, gezeugt vom Teufel ſelbſt 
Mit deiner böſen Mutter! komm heraus! 
(Cali ban kommt.) 
Caliban. 
So böſer Thau, als meine Mutter je 
Von faulem Moor mit Rabenfedern ſtrich, 
Fall' auf euch zwei! Ein Südweſt blaſ' euch an, 
Und deck' euch ganz mit Schwären! 
Prospero. 
Dafür, verlaß dich drauf, ſollſt du zu Nacht 
In Krämpfen liegen, Seitenſtiche haben, 
Die dir den Odem hemmen; Igel ſollen 
Die Nachtzeit durch, wo ſie ſich rühren dürfen, 
An dir ſich üben; zwicken ſoll dichs dicht 
Wie Honigzellen, jeder Zwick mehr ſtechen 
Als Bienen, die ſie baun. 
Caliban. 
Ich muß zu Mittag eſſen. Dieſes Eiland 
Iſt mein, von meiner Mutter Sycorax, 
Das du mir wegnimmſt. Wie du erſtlich kamſt, 
Da ſtreichelteſt du mich und hieltſt auf mich, 
Gabſt Waſſer mir mit Beeren drin, und lehrteſt 
Das große Licht mich nennen und das kleine, 
Die brennen Tags und Nachts; da liebt' ich dich, 
Und, wies dir jede Eigenſchaft der Inſel: 
GSalzbrunnen, Quellen, frudtbar Land und bürres. 
Fluch, daß ichs that, mir! Alle Zauberei 
Der Sycorax, Molch, Schröter, Fledermaus befall’ euch! 
Denn ich bin, wa3 ihr Habt an Untertanen, 
Mein eigner König fonft; und ftallt mich Hier 
In diejen harten Fels, derweil ihr mir 
Den Reſt des Eilands wehrt. 
Prospero. 


Du Tügnerifcher Sklav, 
Der Schläge fühlt, nit Güte! Ach verpflegte, 
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Koth wie du bift, dich menſchlich; nahm dich auf 
In meiner Zell’, biß du verfucht zu ſchänden 
Die Chre meines Kindes. 
Caliban. 
90, ho! ich wollt’, e8 wär gefchehn. Du kamſt 
Mir nur zuvor, ich hätte fonft die Inſel 
Mit Calibans bevölkert. 
Prospero, 
Schnöder Sklav, 
In welchem keine Spur des Guten haftet, 
Zu allem Böſen fähig! Ich erbarmte 
Mich deiner, gab mir Müh, zum Sprechen dich 
Zu bringen, lehrte jede Stunde dir 
Dieß oder jenes. Da du, Wilder, ſelbſt 
Nicht wußteſt was du wollteſt, ſondern nur 
Höchſt viehiſch kollerteſt, verſah ich dich 
Mit Worten, deine Meinung kund zu thun. 
Doch deiner niedern Art, obwohl du lernteſt, 
Hing etwas an, das edlere Naturen 
Nicht um ſich leiden konnten: darum wardſt du 
Verdienter Weiſ' in dieſen Fels geſperrt, 
Der du noch mehr verdient als ein Gefängniß. 
Caliban. 
Ihr lehrtet Sprache mir, und mein Gewinn 
Iſt, daß ich weiß zu fluchen. Hol' die Peſt euch 
Fürs Lehren eurer Sprache! 
Prospero. 
Fort, Hexenbrut! 
Schaff Holz her, und ſei hurtig, rath' ich dir, 
Um Andres noch zu leiſten. Zuckſt du, Unhold? 
Wenn du verſäumeſt, oder ungern thuſt 
Was ich befehle, foltr' ich dich mit Gichtern, 
Füll' dein Gebein mit Schmerzen, mach' dich brüllen, 
Daß Beſtien zittern vor dem Lärm. 
Caliban. 
Nein, bitte! 
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(Beifeit) Ich muß gehorchen; jeine Kunft bezwänge 
Wohl meiner Mutter Gott, den Setebos, 
Und macht' ihn zum Vaſallen. 
Prospero. 
Fort denn, Sklav! 
(Caliban ab.) 


Ariel kommt unſichtbar, fpielend und fingend. Ferdinand folgt ihm.) 
Ariels Liep. 


Kommt auf diejen gelben Strand! 
Fügt Hand in Hand! 
Dann ihr euch geküßt, verneigt, 
(Die See nun ſchweigt) 
Hier und dort behende jpringt, 
Und den Chor, ihr Geifter, fingt! 
Horch! horch! 
(Berftreute Stimmen.) Wau! wau! 
Es bellt der Hund! 
(Zerftreute Stimmen) Wau! wau! 
Horch! horch! 
Der Hahn thut ſeine Wache kund, 
Er kräht; Kikiriki! 
Ferdinand. 
Wo iſt wohl die Muſik? In der Luft? auf Erden? — 
Sie jpielt nicht mehr: — fie dienet einem Gott 
Der Inſel fiherlid. Ich ſaß am Strand, 
Und weint’ aufd neu den König, meinen Vater, 
Da ſchlich fie zu mir über die Gemäfler, 
Und lindert' ihre Wuth und meinen Schmerz 
Mit ſüßer Melodie; dann folgt’ ich ihr, 
Sie z0g vielmehr mih nad. Nun ift fie fort. 
Da hebt fie wieder an. 
Ariel (fingt). 
Fünf Faden tief liegt Vater dein; 
Gein Gebein wird zu Korallen, 
Berlen find die Augen fein: 
Richt an ihm, das ſoll verfallen, 
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Das nicht wandelt Meeres - Hut 
In ein reich und ſeltnes Gut. 
Nymphen läuten ftändlich ihm: 
Da horch! ihr Glöcklein — Bim! bim! bim! 
Ehor. Bim! bim! bim! 
Ferdinand. 
Das Liedlein fpricht von meinem todten Water. 
Dieß iſt Fein fterblih Thun; der Ton gehört 
Der Erde nicht: jetzt Hör’ ich droben ihn. 
Prospero, 
Bieh deiner Augen Franjen- Vorhang auf, 
Und 108 was fiehft du dort? 
Mirandn, 
Was iſts? ein eilt? 
D Himmel, wie3 umherſchaut! Glaubt mir, Vater, 
's ift herrlich von Geſtalt; doch iſts ein Geilt. 
Prospero. 
Nein, Kind, es ißt und trinkt, hat ſolche Sinne, 
Wie wir, ganz ſo. Der Knabe, den du ſiehſt, 
War bei dem Schiffbruch, und entſtellt' ihn Gram, 
Der Schönheit Wurm, nicht, nennteft du mit Recht 
Ihn mohlgebildet. Er verlor die Freunde 
Und fchweift umher nach ihnen. 
Mirandn. 
Nennen möcht’ ich 
Ein göttlich Ding ihn: nichts Natürliches 
Sah ich fo edel je. 
Prospero (Beifeit). 
Ich ſeh', es geht 
* Herzenswunſch. Geiſt! lieber Geiſt! dafür 
Wirſt in zwei Tagen frei. 
Ferdinand. 
Gewiß die Göttin, 
Der die Muſik dient. — Gönnet meinem Wunſch 
Zu wiſſen, ob ihr wohnt auf dieſer Inſel; 
Wollt Anleitung mir geben, wie ich hier 
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Mich muß betragen; meiner Bitten erſte, 
Zuletzt geſagt, iſt dieſe: ſchönes Wunder, 
Seid ihr ein Mädchen oder nicht? 

Airanda. 

Kein Wunder, 

Doch ſicherlich ein Mädchen. 

Ferdinand. 

Meine Sprache! Himmel! 

Ich bin der Höchſte derer, die ſie reden, 
Wär ich, wo man ſie ſpricht. 

Prospero. 

Der Höchſte? wie? 

Was wärſt du, hörte dich der König Napels? 

Ferdinand. 
Ein Weſen, wie ich jetzo bin, erftaunt, 
Daß du von Napel redeſt. Er vernimmt mid; 
Ich weine, daß er3 thut; ich ſelbſt bin Napel, 
Und ſah mit meinen Augen, ohne Ebbe 
Seitdem, den König, meinen Vater, ſinken. 

Mirandn. 
O meld ein Jammer! 

Serdinand. 
Sa, glaubt ed mir, ſammt allen jeinen Edlen; 
Der Herzog Mailands und fein guter Sohn 
Auch unter diejer Zahl. 

Drospero. 

Der Herzog Mailands 

Und Seine beßre Tochter könnten leicht 
Dich widerlegen, wär es an der Beit. — 
(Beifeit.) Beim eriten Anblid taujchten fie die Augen. 
Mein zarter Ariel, für diefen Dienft 
Entlaff’ ih did. — Ein Wort, mein Herr! Ich fürdite, 
Ihr Habt euch jelbft zu nah gethan: ein Wort! 

Miranda, 
Was jpriht mein Vater nur jo rauf! Dieß ift 
Der dritte Mann, den ich gejehn; der erfte, 
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Um den ich jeufzte. Neig’ auf meine Seite 
Den Bater Mitleid doch! 
Serdinand, 
O, wenn ein Mädchen, 
Und eure Neigung frei noch, mad)’ ich eud) 
Zur Königin von Napel. 
Prospero. 
Sanft, Herr! Noch ein Wort! — 
(Beifeit.) Eins ift des Andern ganz: den fchnellen Handel 
Muß ich erichweren, daß nicht leichter Sieg 
Den Breis verringre. — Nod) ein Wort! Ich fag’ dir, 
Begleite mich! Du maßeft einen Namen 
Dir an, der dein nicht ift; und Haft die Inſel 
Betreten als Spion, mir, ihrem Herrn, 
Sie zu entwenden. 
Ferdinand, 
Nein, bei meiner Ehre. 
Mirande. 
Nichts Böſes kann in folhem Tempel wohnen. 
Hat ein fo jchönes Haus der böfe Geift, 
So werden gute Wejen neben ihm 
Zu wohnen traditen. 
Prospero. 
Folge mir! — Du, ſprich 
Nicht mehr für ihn, 's iſt ein Verräther. — Komm, 
Ich will dir Hals und Fuß zuſammen ſchließen; 
Seewaſſer ſoll dein Trank ſein, deine Nahrung 
Bach-Muſcheln, welke Wurzeln, Hülſen, die 
Der Eichel Wiege ſind. Komm, folge! 
Ferdinand. 
Nein! 
Ich widerſtehe der Begegnung, bis 
Mein Feind mich übermannt. Er zieht.) 
Miranda. 
O lieber Vater, 
Verſucht ihn nicht zu raſch! Er iſt ja ſenft 
Und nicht gefährlich. 
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Prospero. 
Seht doch! will dag Ei 

Die Henne meiftern? Weg dein Schwert, Verräther! 
Du drohft, doch wagſt du feinen Streih, weil Schuld 
Dir dag Gewiſſen drüdt. Steh nicht zur Wehr! 
Sch kann dich Hier mit diefem Stab entwaffnen, 
Daß dir das Schwert entfinft. 

AMAiranda. 

Ich bitt' euch, Vater! 


Prospero. 
So Häng dich nicht an meinen Rod! 
Miranda, 
Habt Mitleid 
Sch fage gut für ihn. 
Prospero. 
Schweig! Nod ein Wort, 
Und fchelten müßt’ ich dich, ja haſſen. Was? 
Wortführerin für den Betrüger? Still! 
Du denkſt, fonft geb’ e3 ber Geftalten feine, 
Weil du nur ihn und Caliban gejehn. 
Du thöriht Mädchen! Mit den meilten Männern 
Berglichen, ift er nur ein Caliban, 
Sie Engel gegen ihn. 
‚Miranda, 
So hat in Demuth 
Mein Herz gewählt; ich hege keinen Ehrgeiz, 
Einen ſchönern Mann zu jehn. 
Prospero (zu Serbinand). 
Komm mit! gehorch! 
Denn beine Sehnen find im Stand der Kindheit 
Und haben feine Kraft. 
Ferdinand, 
Das find fie aud: 
Die Lebenzgeifter find mir wie im Traum 
Gefeſſelt. Meines Vaters Tod, die Schwäche, 
So id) empfinde, aller meiner Freunde 





Verderben, oder diefes Mannes Drohn, 
sn deflen Hand ich bin, ertrüg’ ich Leicht, 
Dürft' ih nur Einmal Tagd aus meinem Kerfer 
Dieg Mädchen jehn! Mag Freiheit alle Winkel 
Der Erde fonft gebrauden: Raum genug 
Hab’ ih in ſolchem Kerfer. 

Prospero. 

Es wirkt. — Komm mit! 
(Zu Ariel.) Das haſt du gut gemacht, mein Ariel! — 
(Bu "Ferdinand und Miranda.) Folgt mir! 
(Bu riet.) Vernimm, mas ſonſt zu thun ift. 
(Sprit heimlich mit ihm.) . 
Miranda, 
Geid getroft! 

Mein Vater, Herr, iſt befferer Natur, 
Als feine Red’ ihn zeigt; was er jeßt that, 
Iſt ungewohnt von ihm. 

Prosperg. 

Frei ſollſt dur fein 
Wie Wind’ auf Bergen: thu nur Wort für Wort, 
Was ich dir aufgetragen. 


Ariel, 
Jede Sylbe. 
Prospero. 
Kommt, folgt mir! — Sprich du nicht für ihn. 
(Alle ab.) 








Zweiter Aufzug. 


Erfie Scene. 
Eine andre Gegend ber Injel. 


(Mono, Sebaftian, Antonio, Gonzalo, Adrian, Brancisco 
und Andre treten auf.) 


Gomals, 
Ich bitt’ euch, Herr, ſeid fröhlich: ihr Habt. Grund 
Bur Freude, wie wir alle. Unfre Rettung 
Iſt mehr als der Berfuft; denn unfer Zug 
Bur Klage ift gemein: an jedem Tage 
Hat ein Matrofenweib, der Schiffspatron 
Bon einem Kaufmann, und der Kaufmann jelbft 
Zu gleicher Klage Stoff; allein dad Wunder, 
Ich meine unfre Rettung, aus Millionen 
Geſchah's nur und. Drum, lieber Herr, wägt weislich 
Leid gegen Troft. 
Alonfo. 
- Ich bitte dich, fei ftill. 
Sebafiam. Der Troft geht ihm ein wie falte Suppe. 
Antonio. Der Krankenbeſucher läßt ihn fo noch nicht fahren. 
Sebaſtian. Geht, jet windet er die Uhr feines Witzes auf; 
gleich wird fie ſchlagen. 
Gonzalo, Her — 
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: Sebafinn. Eins — zählt doch. 
Gonzalo. 
Wenn jeder Gram gepflegt wird, der uns borfommt, 
So wird dafür dem Pfleger — 
Sebafinn. Die Zehrung. 
Gonzalo. Ganz recht, denn er zehrt fich ab; ihr habt rich: 
tiger geiprochen, als eure Abficht war. 
Sebaſtian. Und ihr Habt es gefcheidter genommen ala ich 
dachte. 
Sonzalo. Alſo, gnädiger Herr — 
Antonio. Pfui doch! welch ein Verſchwender iſt er mit 
ſeiner Zunge! 
Alonſo. Ich bitte dich, laß. 
Gonzals. Gut, ich bin fertig, aber doch — 
Sebaſtian. Muß er reden. 
Antsniv. Was gilt die Wette, ob er oder Adrian zuerft 
anfangen wird zu krähen? 
Sebaſtian. Sch fage, der alte Hahn. 
Antonio. Nein, das Hähnlein. 
Sebaflinn. Gut: was wetten wir? 
Antonio. Ein Gelädter. 
Sebaflian. Top! 
Adrian. Scheint dieſe Inſel gleich wüſt — 
Sebaſtian. Ha ba hal 
Antonio. Nun, ihre Habt bezahlt. 
Adrian, Unbewohnbar, und beinah unzugänglih — 
Sebafinn. Dennoch — 
Adrian. Dennoch — 
Antonio. €3 konnte nicht fehlen. 
Adrian. Muß ihr Himmelzftrih von der janfteften und 
angenehmiften Milde fein. 
Antonio. Milde ift eine angenehme Dirne. 
Sebafian. Ya, und janft obendrein, wie er ſehr gelahrt 
zu vernehmen gegeben. 
Adrian. Die Luft Haucht un? hier recht lieblich an. 
Sebaflinn. Als Hätte fie 'ne Lunge, und zwar ’ne ver: 
faufte. 
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Antonio. Oder ald wäre fie aus einem Sumpfe gewürzt. 

Gonzalo. Hier ift alles zum Leben Dienliche vorhanden. 

Antonio, Nichtig, ausgenommen Lebensmittel. 

Sebaſtian. Die giebt? hier wenig oder gar nicht. 

Gonzales, Wie friih und luſtig das Gras ausfieht! wie 
grün! 

Autsnis. Wirklih, der Boden ift fahl. 

Sebaſtian. Mit einer Heinen Schattirung von Grün darin. 

Antonio, Er trifft nicht weit nom Biel. 

Sebaſtian. Nein, er verfehlt das Rechte nur ganz und gar. 

Gonzalo, Aber die Seltenheit dabei ift — was in ber 
That beinah allen Glauben überfteigt — 

Sebaſtian. Wie manche betheuerte Seltenheiten ! 

Gonzalo. Daß unjre Kleider, jo durchweicht in der See wie 
fie waren, dennod) ihre Friſche und ihren Glanz behalten Haben; 
fo daß fie eher neu gefärbt, als von Seewaſſer befledt find. 

Antonio. Wenn nur eine von feinen Taſchen ſprechen 
fönnte, würde fie ihn nicht Rügen ftrafen? 

Sebafian. Ja, oder feine Ausſage heuchlerifcher Weife ein- 
ſtecken. 

Gonzalo. Mir däucht, unſre Kleider find jetzt jo friſch, als 
da wir fie zuerſt in Afriki, bei der Heirath der ſchönen Tochter 
des Königs, Claribella, mit dem König von Tunis anlegten. 

Sebaflinn. Es war eine jchöne Heirath und wir haben viel 
Gegen bei unjrer Rückreiſe. 

Adrian. Tunis war noch nie vorher mit ſolch einem Aus- 
bunde von einer Königin beglüdt. 

Gonzalo. Seit den Zeiten der Wittme Dido nicht. 

Antonio. Wittwe? Hol’ der Henker! Was Hat die Wittwe 
hier zu thun? Wittwe Dido? ' 

Sebaſtian. Wie, wenn er auch Wittwer Aeneas gejagt 
hätte? Lieber Himmel, wiejihr gleich auffahrt! 

Adrian. Wittwe Dido, jagt ihr? Ihr gebt mir da was zu 
denfen: fie war ja von Carthago, nicht von Tunis. 

Gonzalo. Dieß Tunis, Herr, war Carthago. 

Adrian. Carthago? 

Gonzalo, Sch verlichre euch, Carthago. 
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Antonis. Sein Wort vermag mehr als die wunderthätige 
Harfe. 
Sebaſtian. Er Hat die Dauer aufgebaut und Häufer dazu. 

Antonio, Welch eine Unmöglichkeit wird er zunächſt zu 
Stande bringen? 

Sebaflian. Ich denke, er trägt diefe Inſel in der Zafche 
nah Haus, und bringt fie feinem Sohn als einen Apfel mit. 

Antonio. Und jäet die Kerne davon in die See, um mehr 
Inſeln zu ziehn. 

Gonzalo. Wie? 

Antonio. Nun, weiter nichts. 

Gonzalo, Herr, wir ſprachen davon, daß unſre Kleider jeht 
noch fo friſch ausſehn, als da wir in Tunis bei der VBermählung 
eurer Tochter waren, die nun Königin ift. 

Antonio. Und zwar bie herrlichite, die je dahin kam. 

Sebaſtian. Mit Erlaubniß, bis auf Wittwe Dido. 

Antonio. D, Wittwe Dido! Ja, Wittwe Dibo. 

Gonzalo. Iſt mein Wams nicht fo früh, Herr, als den 
ersten Tag, da ich es trug? Ich will jagen, auf gewiſſe Weije. 

Antonio. Die Weile hat er zu rechter Zeit aufgefilcht. 

Gonzales, Da ich es bei der Vermählung eurer Tochter trug? 

Alonfo. " 
Ihr ftopft mir. diefe Wort’ ind Ohr, ganz wider . 
Die Neigung meines Sinnd. Hätt’ ich doch nie 
Die Tochter dort vermählt! Denn auf der Heimkehr 
Berlor ich meinen Sohn; in meinen Augen 
Auch fie, die jo entfernt ift, daß ich nie 
Sie werde wiederfehn. O du, mein Erbe 
Bon Rapel und von Mailand, welcher Meerfiich 
Hat dich verfchlungen? 
Francisco. 

Herr, er lebt vielleicht. 
Ich ſah ihn unter ſich die Wellen ſchlagen, 
Auf ihrem Rücken reiten; er beſchritt 
Das Waſſer, deſſen Anfall von ſich ſchleudernd, 
Und bot die Bruſt der hochgeſchwollnen Woge, 
Die ihm entgegen kam. Das kühne Haupt 
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Hielt aus den ftreitbarn Yluthen er empor, 
Und rubderte fich jelbft mit wadern Armen 
In friihem Schlag and Ufer, das zu ihm 
Sich über feinen unterhöhlten Grund 
Hinneigt’, al3 wollt’ es Helfen: ohne Zweifel 
Kam er gefund and Land. 

Alonſo. 


Nein, er iſt hin. 


Sebaſtian. 
Herr, dankt euch ſelber nur für den Verluſt: 
Ihr gönntet nicht Europa eure Tochter, 
Verlort ſie an den Afrikaner lieber, 
Wo ſie verbannt doch lebt von eurem Auge, 
Das dieſen Gram zu netzen Urſach hat. 


Alonſo. 


Sebaſtian. 
Wir alle knieten und beſtürmten euch 
Vielfältig, und die holde Seele ſelbſt 
Wog, zwiſchen Abſcheu und Gehorſam, wo 
Die Schale ſinken ſollte. Euern Sohn 
Verloren wir für immer, wie ich fürchte. 
Mailand und Napel hat der Wittwen mehr, 
Die dieſer Handel machte, als wir Männer, 
Um ſie zu tröſten, bringen; und die Schuld 


Iſt euer. 
| Alonfo. 
Auch das Schwerite des Berluftes. 


Gonzales, 


O ſtill do! 


Mein Prinz Sebaſtian, 
Der Wahrheit, die ihr ſagt, fehlt etwas Milde 
Und die gelegne Zeit: ihr reibt den Schaden, 
Statt Pflaſter aufzulegen. 

Sebaſtian. 

Gut geſagt. 

Antonio. 

Und ſehr feldſcherermäßig. 
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Gonzals. 
Es ift Schlecht Wetter bei und allen, Herr, 
Wenn ihr bewölkt ſeid. 


Sebaſtian. 
Schlecht Wetter? 
Antonio. 
Sehr ſchlecht. 
Gonzalo. 
Hätt' ich, mein Fürſt, die Pflanzung dieſer Inſel — 
Antonio. 
Er jäte Neſſeln drauf. 
Sebaſtian. 
Oder Kletten, oder Malven. 
Gonzalo. 


Und wäre König hier: was würd' ich thun? 
- Sebaflian. 
Dem Trunt entgehn, weil er feinen Wein hätte, 


Gonzalo, 
Ich wirkte im gemeinen Wejen alles 
Durchs Gegentheil: denn feine Art von Handel 
Erlaubt’ ich, keinen Namen eines Amts; 
Gelahrtheit jollte man nicht kennen; Reichthum, 
Dienft, Armuth gäb’3 nicht; von Vertrag und Erbichaft, 
Berzäunung, Landmark, Feld: und Weinbau nichts; 
Auc kein Gebrauch von Korn, Wein, Del, Metall, 
Kein Handwerk; alle Männer müßig, alle; 
Die Weiber auch; doch völlig rein und ſchuldlos; 
Kein Regiment — 

. Sebafian, 
Und doch wollte er König fein. 
Antonio. Das Ende feines gemeinen Weſens vergißt ben 

Anfang. 

Gonzalo. 
In der gemeinjfamen Natur jollt’ alles 
Frucht bringen ohne Muh und Schweiß; Verrath, Betrug, 
Schwert, Speer, Geſchütz, Nothwendigkeit der Waffen 
Gaͤb's nicht bei mir; es fchaffte die Natur 
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Von freien Stücken alle Hüll' und Fülle, 

Mein ſchuldlos Volk zu nähren.” 
Sebaſtian. Keine Heirathen zwiſchen jeinen Unterthanen? 
Antonio. Nichts dergleichen, Freund: alle log und ledig, 


Huren und Taugenichtſe. 
Gonzalo. 


Sp ungemein wollt’ ich regieren, Herr, 
Daß es die golöne Zeit verdunkeln follte. 
Sebaſtian. 
Gott erhalte ſeine Majeſtät! 
Antonio. 


Lang lebe Gonzalo! 
Gonzalo. 


Und, ihr verſteht mich, Herr — 
Alonſo. 
Ich bitt' dich, ſchweig! Du ſprichſt von Nichts zu mir. 

Gonzalo. Das glaube ich Eurer Hoheit gern; und ich that 
es, um dieſen Herrn Gelegenheit zu machen, die ſo reizbare be— 
wegliche Lungen haben, daß ſie immer über nichts zu lachen | 
pflegen. 

Antonio. Wir lachten über euch. 

Gonzalo. Der ich in diefer Art von Iuftigen Pofjen gegen 
euch nicht? bin; ihr mögt daher fortfahren und ferner über nicht? | 
lachen. 

Antonio, Was ward da für ein Streich verjept! 

Sebaflian. a, wenn er nicht flach gefallen wäre. 

Gonzalo. hr jeid Eavaliere von herzhaftem Gemüth: ihr 
würdet den Mond aus feiner Sphäre heben, wenn er fünf Wochen | 
darin bleiben wollte, ohne zu wechleln. 

(Ariel kommt, unfihtbar, und fpielt eine feierliche Melodie.) 

Sebafian. Ya, dad würden wir, und dann mit ihm ein 
Klopfjagen bei Nacht anftellen. 

Antonio, Nun, lieber Herr, jeid nicht ungehalten. 

Gonzalo. Nein, verlaßt euch drauf, ich werde meine Ber: 
nunft nicht jo leichtfinnig dran wagen. Wollt ihr mich in Schlaf 
lachen, denn ich bin jehr müde? 

Antonio, Geht fchlafen und Hört uns zu. 

(Ale ſchlafen ein, außer Alonfo, Sebaftian und Antonio.) 
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Alonſo. 
Wie? All' im Schlaf? O ſchlöſſen meine Augen 
Mit ſich auch die Gedanken zu! Ich fühle, 
Sie ſind dazu geneigt. 
Sebaſtian. 
Beliebts euch, Herr, 
Verſäumet nicht die müde Einladung. 
Sie naht dem Kummer ſelten: wann ſie's thut, 
So bringt ſie Troſt. 
Antonio. 
Wir beide wollen euch 
Vehüten, gnäd'ger Herr, indeß ihr ruht, 
Und Wache halten. 
Alonſo. 


Dank euch! Seltſam müde — 


(Alonſo ſchlaͤft ein, 


Sebaſtian. 
Welch eine fremde Schläfrigkeit befällt ſie? 
Antonio. 
Es iſt die Art des Himmelsſtrichs. 
Sebaſtian. 
Warum 
Drückt ſie denn unſre Augenlider nicht? 
Ich fühl' in mir zum Schlafen keinen Trieb. 
Antonio. 
Auch ich nicht, meine Sinne ſind ganz munter. 
Sie fielen alle wie auf einen Wink, 
Sie ſanken, wie vom Blitz gerührt. Was könnte, 
Würd'ger Sebaſtian? — O was könnte? — Still! — 
Und doch iſt mir, ich ſäh' auf deiner Stirn, 
Was du verdienſt; der Anlaß ruft, und meine 
Lebend'ge Einbildung ſieht eine Krone 
Sich ſenken auf dein Haupt. 
Sebaſtian. 
Wie? biſt du wach 
Antonio. 
Hörſt du mich denn nicht reden? 
3* 


Ariel ab.) 
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Sebaſtian. 
Ja, und wahrlich, 
's iſt eine Träumerſprache, und bu ſprichſt 
Aus deinem Schlaf. Was war es, das du ſagteſt? 
Dieß iſt 'ne wunderbare Ruh, zu ſchlafen 
Mit offnen Augen, ſtehend, ſprechend, gehend, 
Und doch ſo tief im Schlaf. 
Antonio. 
Edler Sebaſtian, 
Du läßt dein Glück entſchlafen, ſterben; blinzeſt, 
Indeſſen du doch wachſt. 
Sebaſtian. 
Du ſchnarchſt verſtändlich; 
Dein Schnarchen hat Bedeutung. 
Antonio. 
Ja, ich bin ernſter als ich pflege; ihr 
Müßts auch fein, wenn ihr mid) begreift; und das 
Berdreifacht dich. 
Sebafian. 
Wohl, id bin ſteh'ndes Wafler. 
Antonio, 
Sch will euch fluthen lehren. 
Sebafian. 
Thut das doch; 
Denn ebben Heißt mich angeerbte Trägheit. 
Antonio. 
O wüßtet ihr, wie ihr den Anſchlag hegt, 
Da ihr ihn höhnt, wie, da ihr ihn entblößt, 
Ihr mehr ihn Ihmüdt. Denn freilich, wer da ebbt, 
Muß häufig auf den Grund beinah gerathen, 
Durch eigne Furcht und Trägheit. 
Sebafian. 
Fahre fort, 
Ich bitte Dich: dein Blid und deine Wange 
Berkünden etwas; die, Geburt, fürwahr, 
Macht große Wehen dir. 
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Antonis. 
So hört! Obſchon 
Der an Erinnrung ſchwache Herr da, dieſer, 
Der auch nicht ſtärker im Gedächtniß ſein wird, 
Wenn er beerdigt iſt, den König hier 
Faſt überredet hat — er iſt ein Geiſt 
Der Ueberredung, giebt mit nichts ſich ab 
Als überreden — daß fein Sohn noch lebe: 
3 ift fo unmöglich, daß er nicht ertrank, 
Us daß der ſchwimme, der Hier fchläft. 
Sebaſtian. 
Ich bin 
Ganz ohne Hoffnung, daß er nicht ertrank. 
Antonio. 
Aus dieſem ohne Hoffnung, I was geht euch 
Für große Hoffnung auf! Hier ohne Hoffnung, ift 
Auf andre Art fo hohe Hoffnung, dag 
Der Blick der Ehrſucht ſelbſt nicht jenfeit3 dringt, 
Und was er dort entbedt, bezweifeln muß. 
Gebt ihr mir zu, daß Ferdinand ertrunfen? 
| Sebaſtian. 
Ja, er iſt hin. 
Antonio. 
So ſagt mir, wer iſt denn 
Der nächſte Erbe Napels? 
Sebaſtian. 
Claribella. 


Antonio. 
Sie, Königin von Tunis? Die am Ende 
Der Welt wohnt? Die von Napel keine Zeitung 
Erhalten Tann, wofern die Sonne nicht 
Als Bote liefe, (denn zu langſam ift 
der Mann im Mond) bis neugeborne Rinne 
Bebartet find? Bon der uns alle kommend 
Die See verichlang, Doc ein’ge wieder ausmwarf; 
Und dadurch fie erfehn zu einer Handlung, 
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Wovon, was jeht geihah, ein Vorfpiel ift, 
Doch ung das Künft’ge obliegt. 

Sebafian. 

Was für Zeug ift dieß? 

Was jagt ihr? — Wahr iſts, meines Bruders Tochter 
Iſt Königin von Tunis, ebenfalls 
Bon Napel Erbin, zwiichen melden Ländern 
Ein wenig Raum ift. 

Antonio. 

Sa, ein Raum, wovon 

Ein jeder Fußbreit auszurufen fcheint: 
„Wie fol die Claribella und zurüd 
„Nach Napel meſſen?“ — Bleibe fie in Tunis, 
Gebajtian made! — Seht, dieß wär der Tod, 
Was jebt fie überfallen: nun, fie wären 
Nicht Schlimmer dran als jet. E83 giebt der Leute, 
Die Napel wohl jo gut, als der Hier fchläft, 
Negieren würden; Herrn, die ſchwatzen können, 
So weit ausholend und jo uneriprießlih _ 
Wie der Gonzalo Hier; ich könnte ſelbſt 
So elfterhaft wohl plaudern. Hättet ihr 
Doch meinen Sinn! Was für ein Schlaf wär dieß 
Fuür eure Standeserhöhung! Ihr veriteht mich? 

Sebafian. 

Antonio, 


Und wie hegt euer Beifall 
Eur eignes gutes Glück? 


Mich düntet, ja. 


Sebafttan, 
Es fällt mir bei, 
Ihr ftürztet euren Bruder Prospero. 
Antonio, 
Bahr! 
Und jeht, wie wohl mir meine Kleider figen, 
Weit faubrer wie zuvor. Des Bruderd Diener, 
Die damals meine Kameraden waren, 
Sind meine Leute jet. 
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Sebaſtian. 
Doch eur Gewiſſen? 


Antonio, 
Ei, Herr, wo ſitzt das? Wär's der Froſt im Fuß, 
Müßt' ich in Socken gehn; allein ich fühle 
Die Gottheit nicht im Bujen. Zehn Gewiflen, 
Die zwiſchen mir und Mailand ftehn, fie möchten 
Gefroren fein und aufthaun, eh fie mir: 
Veichwerlich fielen. Hier liegt euer Bruder, 
Nicht befier als die Erd’, auf der er liegt, 
Wär er, was jet er fcheinet, nämlich todt; 
Den ich mit diefem will’gen Stahl, drei Zoll davon, 
Zu Bett auf immer legen kann; indeß ihr gleichfalls 
Die alte Waare da, den Meifter Klug, 
In Ruhſtand feßtet, der uns weiter nichts 
Vorrücken follte. AM die andern nehmen 
Eingebung an, wie Milch die Rabe ſchleckt; 
Sie zählen und zu jedem Werk die Stunde, 
Wozu wir jagen e3 fei Zeit. | 
Sebaflian. 
Mein Freund, 
Dein Fall zeigt mir den Weg: wie du zu Mailand, 
Komm’ ich zu Napel. Zieh dein Schwert! Ein Streich 
Löſt vom Tribut dich, den du zahlit; und ich, 
Der König, will dir hold fein. 
| Antonis, 
Bieht mit mir; 
Und heb’ ic) meine Hand, thut ihr desgleichen, 
Und nieder auf Gonzalo! 
Sebaſtian. 
Halt, noch ein Wort! 
(Sie unterreden ſich leiſe.) 
(Muſik. Ariel kommt unſichtbar.) 
Ariel. 
Mein Herr ſieht die Gefahr durch ſeine Kunſt, 
Worin ihr ſchwebt, ſein Freund; und ſchickt mich aus, 
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Weil fein Entwurf ſonſt ſtirbt, die hier zu retten. 
(Er fingt in Gonzales Ohr.) 

Weil ihr ſchnarchet, nimmt zur That 
Dffnen Auges der Verrath 

Die Zeit in Acht. 
Iſt euch Leben lieb und Blut: 
Nüttelt euch, ſeid auf der Hutl 

Erwachtl erwacht! 





Antonio. 
So laßt uns beide ſchnell fein. 
Gonzalo. 
Ihr guten Engel, fteht dem König beil (Ste erwachen ſämmtlich.) 
Aloufs. B 
Wie? was? He! wach? Wozu mit bloßen Degen? 
Warum bie ftieren Blide? 
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Gonzalo. 
Nun, was giebts? 
Sebaſtian. 
Da wir hier ſtanden, eure Ruh bewachend, 
Jetzt eben brach ein hohles Brüllen aus, 
Als wie von Bullen oder Löwen gar. 
Weckt' es euch nicht? Es traf mein Ohr entſetzlich. 
| Alonſo. 


Antonio. 
O ein Getös, um Ungeheu'r zu ſchrecken, 
Erdbeben zu erregen. Das Gebrüll 
Von ganzen Heerden Löwen! 
Alonſo. 
Hörtet ihrs, Gonzalo? 
Gonzalo. 
Auf meine Ehre, Herr, ich hört' ein Summen, 
Und zwar ein ſonderbares, das mich weckte; 
Ich ſchüttelt' euch und rief: als ich die Augen aufthat, 
Sah ich die Degen bloß. Ein Lärm war da, 
Das iſt gewiß: wir ſollten auf der Hut ſein, 
Und dieſen Platz verlaſſen. Zieht die Degen! 
Alonſo. 
Gehn wir von hier, und laßt uns weiter ſuchen 
Nach meinem armen Sohn. 
Gonzalo. 
Behüt' ihn Gott 
Vor dieſen wilden Thieren! denn er iſt 
Gewißlich auf der Inſel. 


Ich hörte nichts. 


Alonſo. 
Laßt uns gehn. 
Ariel (für ſich. 
Ich will, was ich gethan, dem Meiſter offenbaren. 
Geh, König, ſuch den Sohn, nun ſicher vor Gefahren! 
(Alle ab.) 
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Zweite Scene. 
Eine andre Gegend der Inſel. 


(Caliban kommt mit einer Tracht Holz. Man Hört in der Entfernung bonnern.) 


Enliban, 

Daß aller Giftgualm, den die Sonn’ aufjaugt 
Aus Sumpf, Moor, Pfuhl, auf Prosper fall’, und mad’ ihn 
Siech durch und durch! Mich hören feine Geifter, 
Und muß doch fluchen. Zwar fie fneifen nicht, 
Erichreden mid) als Sgel, jteden mid) 
In Roth, noch führen fie wie Bränd’ im Dunfeln 
Mich irre, wenn ers nicht geheißen; aber 
Für jeden Bettel het er jie auf mich; 
Wie Affen bald,’ die Mäuler ziehn und plärren, 
Und dann mich beißen; bald wie .Stachelichweine, 
Die, wo ich baarfuß geh’, fi) wälzen und - 
Die Borften fträuben, wenn mein Fuß auftritt; 
Manchmal bin ich von Nattern ganz ummunden, 
Die mit gejpaltnen Zungen toll mid) zijchen. 

(Zrinculo Tommt.) 
Seht! jegt! Hu, hu! Da kommt ein Geift von ihm, 
Um mid) zu plagen, weil ich's Holz nicht bringe. 
Platt fall’ ich Hin, jo merkt er wohl mid) nicht. 

Trinculo. Hier ift weder Buſch noch Straud), einen nur ein 
bischen vor dem Wetter zu jchügen, und ſchon munkelt ein neues 
Ungewitter. Sch hör's im Winde pfeifen: die ſchwarze Wolfe da, 
die große, fieht wie ein alter Schlauch aus, der fein Getränt ver- 
ihütten will. Wenn e3 wieder fo donnert wie vorher, jo weiß ich 
nicht, wo ich unterduden ſoll; die Wolle da muß jchledhterdings 
mit Mulden gießen. — Was giebts hier? Ein Menſch oder ein 
Fiſch? Todt oder lebendig? Ein Fiſch: er riecht. wie ein Fiſch; 
's iſt ein recht ranziger und fildhichter Geruch; jo 'ne Art Laber⸗ 
dan, nit von dem frifcheiten. Ein ſeltſamer Fiſch! Wenn ich 
nun in England wäre, wie ich einmal gemwejen bin, und hätte den 
Fiſch nur gemalt, jeder Pfingftnarr gäbe mir dort ein Stüd Silber. 
Da wäre ich mit dem Ungeheuer ein gemachter Mann; jedes fremde 








— 43 — 


Thier macht dort feinen Mann ; wenn fie feinen Deut geben wollen, 
einem lahmen Bettler zu helfen, jo wenden fie zehn dran, einen 
todten Indianer zu fehen. — Beine wie ein Menjch! Seine Flop: 
federn wie Arme! Warm, mein Seel! Ich laſſe jeht meine 
Meinung fahren und behaupte fie nicht länger: es ift fein Fiſch, 
jondern einer von der Inſel, den ein Donnerkeil eben erfchlagen . 
dat. (Donner) O weh! das Ungewitter ift wieder heraufgelom: 
men: das Beite ift, ich Trieche unter jeinen Mantel, e3 giebt hier 
herum Fein andre Obdach. Die Noth bringt einen zu ſeltſamen 
Schlafgefellen; ich will mid) hier einwideln, bis die Grundſuppe 
des Gewitterd vorüber ift. 
(Stephano kommt fingend, eine lache in ber Hand.) 


Stephano. 
Ich geh' nicht mehr zur See, zur See, 
Hier ſterb' ich auf dem Land. — 
Das iſt eine lauſige Melodie, gut bei einer Beerdigung zu ſingen: 
aber hier iſt mein Troſt. (Trintt.) 
Der Meifter, der Bootsmann, der Konftabel und ich, 
Wir Halten? mit artigen Mädchen, 
Mit Lieschen und Gretchen und Hedewig; 
Doc Teiner fragt was nad Käthchen. 
Denn fie madt ein beftändig Gekeifel; 
Kommt ein Seemann, da Heißtd: geh zum Teufel! 
Den Pech- und den Theergeruc, haßt fie auf8 Blut: 
Doc) ein Schneider, der judt fie, wo's nöthig ihr thut. 
Auf die See, Kerls, und Hol’ fie der Teufel! 
Das ift auch eine laufige Melodie: aber Hier ift mein Troft. 
. (Trinft.) 

Enliban. Plage mid nicht! D! 

Stephano. Was heißt das? Giebtd Hier Teufel? Habt 
ihe und zum Beſten mit Wilden und Imdianifchen Männern? Ha! 
Dazu bin ih nicht vor'm Erfaufen gerettet, um mich jeßt vor 
deinen vier Beinen zu fürchten; denn es heißt von ihm: fo 'n 
wadrer Kerl, als jemald auf vier Beinen gegangen ift, kann ihn 
nicht zum Weichen bringen; und es ſoll auch ferner jo heißen, jo 
longe Stephano einen lebendigen Odem in feiner Naſe hat. 

Caliban. Der Geift plagt mich — O! — 


s 
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Stephans. Dieß ift ein Ungeheuer aus der Inſel mit vier 
Beinen, der meines Bedünkens das Fieber gekriegt bat. Wo Henter 
mag er unſre Sprade gelernt haben? Ich will ihm was zur 
Stärkung geben, wärs nur deßwegen: kann ich ihn wieder zurecht 
bringen, und ihn zahm machen, und nad) Neapel mit ihm kommen, 
fo ift er ein Präſent für den beiten Kaifer, der je auf NRindsleder 
getreten ift. 

Enliban. Plag mid nicht, bitte! Ich will mein Holz ge: 
Ihwinder zu Haus bringen. 

Stephano. Er Hat jebt feinen Anfall, und redet nicht zum 
geicheidteften. Er joll aus meiner Flafche Eoften, wenn er noch 
niemal3 Wein getrunten bat, jo kann es ihm leicht das Fieber 
vertreiben. Kann ich ihn wieder zurecht bringen, und ihn zahm 
machen, jo will ich nicht zu viel für ihn nehmen: wer ihn kriegt, 
fol für ihn bezahlen, und dag tüchtig. 

Ealiban. Noch thuft du mir nicht viel zu Leid; du wirft es 
bald, ich merk's an deinem Zittern. Seht treibt dich Prospero. 

Stephan. Laß das gut fein! Mach das Maul auf! Hier 
ift was, das dich zur Vernunft bringen joll, Kate: mad) dag Maul 
auf! Dieß wird dein Schütteln fchütteln, ſag' ich dir, und dag 
tüchtig. Niemand weiß, wer fein Freund ift. Thu die Kinnbaden 
wieder auf! 

Trinculo. Ich jollte die Stimme kennen; das wäre ja wohl 
— aber er iſt ertrunten, und Dieß find Teufel. DO, behüte mich! 

Stephano. Vier Beine und zwei Stimmen: ein allerliebftes 
Ungeheuer! Seine Borderjtiimme wird nun Gute von feinem 
Freunde reden; feine Hinterftiimme wird böſe Reden ausftoßen und 
verläumden. Neicht der Wein in meiner Flaſche hin ihn zurecht 
zu bringen, ſo will ich ſein Fieber kuriren. Komm! — Amen! 
Ich will dir was in deinen andern Mund gießen. 

Trinculo. Stephano — 

Stephano. Ruft mich dein andrer Mund bei Namen? Be: 
hüte! Behüte! Dieb ift der Teufel und Fein Ungeheuer. Ich will 
feine Suppe mit ihm efjen, ich habe keinen langen Löffel. 

Trinculs. Stephano! — Wenn du Stephano bift, rühr 
mich an und ſprich mit mir, denn ich bin Trinculo — fürchte dich 
nicht! — dein guter Freund Trinculo. 
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Stephans. Wenn du Trincufo bift, jo komm heraus. Ich 
will di bei den bünneren Beinen ziehen: wenn hier welche 
Zrinculo’3 Beine find, jo finds diefe. — Du bift wirklich ganz und 
gar Trinculo. Wie kamſt du dazu, der Abgang dieſes Mondkalbes 
zu fein? Kann er Trinculo’3 von ſich geben? 

Trinculs. Ich dachte, er wäre vom Bliß erfchlagen. — Bift 
du denn nicht ertrunten, Stephano? Ich will hoffen, du bift nicht _ 
ertrunfen. ft das Ungemwitter vorüber? Ich ſteckte mich unter des 
todten Mondkalbs Mantel, weil id) vor dem Ungewitter bange 
war. Du bift alfo am Leben, Stephano? O GStephano, zwei 
Reapolitaner davon gelommen! 

Stephan. Ach bitte Dich, dreh mich nicht jo herum, mein 
Magen ift nicht recht ftandfeft. 

Caliban. 
Gar ſchöne Dinger, wo's nicht Geiſter ſind! 
Das iſt ein wackrer Gott, hat Himmelstrank: 
Will vor ihm knien. 

Stephano. Wie kamſt du davon? Wie kamſt du hieher? 
Schwöre bei dieſer Flaſche, wie du herkamſt. Ich habe mich auf 
einem Faſſe Sekt gerettet, das die Matroſen über Vord warfen: 
bei dieſer Flaſche, die ich aus Baumrinden mit meinen eignen 
Händen gemacht Habe, ſeit ich and Land getrieben bin! 

Enliban. Bei der Flaſche will ich fchwören, dein treuer 
Knecht zu fein, denn das ift fein irdiiches Getränf. 

Stephan. Hier! ſchwöre nun: mie kamſt du davon? 

Trinculo. Ans Land geſchwommen, Kerl, wie 'ne Ente; ich 
kann Schwimmen wie 'ne Ente, das ſchwör' ich dir. 

Stephans. Hier küſſe dad Buch! Kannit du ſchon ſchwim⸗ 
men wie 'ne Ente, jo bift du doch natürlich wie eine Gang. 

Trinruls, O Stephano, haft mehr davon? 

Stephano. Das ganze Faß, Kerl; mein Keller ift in einem 
Felſen an der See, da habe ich meinen Wein verftedi. Nun, 
Mondlalb? was macht dein Fieber? 

Caliban. Biſt du nit vom Himmel gefallen? 

Stephans. a, aus dem Monde, glaubs mir: ich war zu 
feiner Zeit der Mann im Monde. 

Caliban. Ich habe dich drin gejehen und ich bete dich an. 
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Meine Gebieterin zeigte did mir, und deinen Hund und deinen 
Buſch. 

Stephano. Komm, ſchwöre Hierauf! Küffe das Buch! Ich 
will e3 glei; mit neuem Inhalt anfüllen. Schwöre! 





Trinculo. Beim Zirmament, das iſt ein recht einjältiges 
Ungeheuer. — Ich mid; vor ihm fürchten? — Ein recht betrübtes 
Ungeheuer! Der Mann im Monde? — Ein armes leichtgläubiges 
Ungeheuer! — Gut ausgedacht, Ungeheuer, meiner Treul 

Caliban. 
Ich zeig’ dir jeden fruchtbarn Filed der Inſel, 
Und will den Fuß dir küffen: bitte, fei mein Gott! 

Trinculo. Beim Firmament, ein recht hinterliftiges, be: 
trunknes Ungeheuer! Wenn fein Gott jchläft, wird es ihm bie 
Flaſche ftehlen. 

Caliban. 


IH will den Fuß dir küſſen, will mic ſchwören 
Zu deinem Knedt. 
Stephans. So komm denn, nieder und ſchwöre! 
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Trinculo. Ach lache mich noch zu Tode über dieß mops: 
föpfige Ungeheuer. - Ein lauſiges Ungeheuer! Ich könnte über mid) 
gewinnen, e3 zu prügeln — | 

Stephans. Komm! küß! 

Trinculo. Wenn das arme Ungeheuer nicht beioffen wäre. — 
Ein abſcheuliches Ungeheuer! 

| Caliban. 

Will dir die Quellen zeigen, Beeren pflücken, 
Will fiſchen und dir Holz genugſam ſchaffen. 
Peſt dem Tyrannen, dem ich dienen muß! 
Ich trag’ ihm keine Klötze mehr; ich folge 
Dir nah, du Wundermann. 

Trintculo. Ein lächerliche® Ungeheuer, aus einem armen 
Zrunfenbolde ein Wunder zu machen. 


Caliban. 
Laß mich dir weiſen, wo die Holzbirn wächſt; 
Mit meinen langen Nägeln grab' ich Trüffeln, 
Zeig' dir des Hehers Neſt; ich lehre dich 
Die hurt'ge Meerkatz fangen; bringe dich 
Zum vollen Haſelbuſch, und hol' dir manchmal 
Vom Felſen junge Möwen. Willſt du mitgehn? 

Stephano. Ich bitte dich, geh voran, ohne weiter zu 
ſchwatzen. — Trinculo, da der König und unſre ganze Mannſchaft 
ertrunfen ift, jo wollen wir hier Befig nehmen. — Hier, trag 
meine Flaſche! — Kamerad Trinculo, wir wollen fie gleich wieder 
fülfen. 

Ealiban (fingt im betrunfnen Muthe). 
Leb wohl, Meifter! Ieb wohl! Ieb wohl! 

Trinculo. Ein heulendes Ungeheuer! ein bejoffened Unge⸗ 

heuer! 
Enliban. 
Will nicht mehr Filchfänger fein, 
Noch Feu'rung holen, 
Wie's befohlen; 
Noch die Teller jcheuern rein; 
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’ban, 'ban, Ca — Caliban, 
Hat zum Herrn einen andern Mann: 
Schaff einen neuen Diener dir an. 
Freiheit, heiſal Heifa, Freiheit! Freiheit, Heifa! Zreiheiti 
Stephaus. O tapfres Ungeheuer, zeig und ben Weg! 
(Me ab.) 








Dritter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Bor Prospero’3 Zelle. 
Gerdinand, ein Sqheit Holy tragend.) 


R Ferdinand. 
F s giebt mühvolle Spiele, und die Arbeit 
2 ErHöht die Luft dran; mancher ſchnöde Dienft 
RS] Wird rühmlid übernommen, und das Aermſte 
Füge zu dem reicften Biel. Dieb niedre Tngwert 
Wär fo beſchwerlich als verhaßt mir; doch 
Die Herrin, der ich dien’, erwedt bad Todte 
Und madt die Mühn zu Freuden. © fie ift 
Zehnfach jo freundlich als ihr Vater rauh, 
Und er befteht aus Härte. Schleppen muß ich 
Und ſchichten ein paar tauſend dieſer Klötze 
Bei ſchwerer Strafe: meine ſüße Herrin 
Weint, wenn ſie's fieht, und jagt, fo knecht'ſcher Dienft 
Sand nimmer folhen Thäter. Ich vergefie; 
Doch diefe lieblichen Gedanken laben 
Die Arbeit felbft; ih bin am müßigften, 
Bann ic fie thue. 
Miranda fommt. Prospero in einiger Entfernung.) 
Shateſpeare. IV. 4 
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Miranda. 
Ach, ich bitte, plagt 

Euch nicht fo fehr! Ich wollte, daß der Blig 
Das Holz verbrannt, das ihr zu ſchichten Habt. 
Legt ab und ruht euch aus! Wenn die bier brennt, 
Wirds weinen, daß es euch beihmwert. Mein Vater 
Steckt tief in Büchern: bitte, ruht euch aus! 
Ihr feid vor ihm jegt auf drei Stunden ficher. 

Ferdinand. 
O theuerſte Gebieterin! die Sonne 
Wird untergehn, eh ich vollbringen kann, 
Was ich doch muß. 

Airanda. 

Wenn ihr euch ſetzen wollt, 

Trag' ich indeß die Klötze. Gebt mir den! 


Ich bring' ihn hin. 
9 Ferdinand. 


Nein, Töftliches Geſchöpf! 
Eh iprengt’ ich meine Sehnen, bräcd’ den Rücken, 
Als daß ihr folder Schmach euch unterzögt, 
Und ih jäh’ träge zu. 
Mirandn. 
Es ftände mir 

So gut wie euch, und ich verrichtet’ e3 
Veit leichter: denn mich treibt mein guter Wille, 
Und eurem iſts zuwider. 

Prospero. 

Armer Wurm, 
Du biſt gefangen! Dein Beſuch verräths. 

Airanda. 
Ihr ſeht ermüdet aus. 

Ferdinand. 

Nein, edle Herrin, 

Bei mir iſts früher Morgen, wenn ihr mir 
Am Abend nah ſeid. Ich erſuche euch, 
(Hauptjächlih um euch im Gebet zu nennen) 
Wie beißet ihr? 
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Airanda. 
Miranda. — O mein Vaterl 

Ich Hab’ eur Wort gebrochen, da ichs fagte. 

Ferdinand. 
Bewunderte Miranda! In der That 
Der Gipfel der Bewundrung; was die Welt 
Am höchſten achtet, werthl "Gar manches Fränlein 
Betrachtet’ ich mit Fleiß, und mandes Mal 





Bracht' ihrer Zungen Harmonie in Knechtſchaft 
Mein allzu emfig Ohr; um andre Gaben 
Gefielen andre Fraun mir; keine je 
So ganz von Herzen, daf ein Fehl in ihr 
Nicht haderte mit ihrem ſchönſten Reiz, 
Und überwältigt’ ihn: doch ihr, o ihr, 
So ohne Gleichen, fo vollfommen, feid 
Vom Beiten jegliches Geſchöpfs erſchaffen. 

Airanda. 
Vom eigenen Geſchlechte kenn' ich niemand, 

2* 
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Erinnre mir kein mweibliches Geficht, 
Als meine? nur im Spiegel; und ich jah 
Nicht mehre, die ich Männer nennen könnte, 
Als euch, mein Guter, und den theuern Vater. 
Was für Gefichter anderswo e3 giebt, 
Sft unbewußt mir; doch bei meiner Sittjamteit, 
Dem Kleinod meiner Mitgift! wünſch' ich keinen 
Mir zum Gefährten in der Welt als euch, 
No Tann die Einbildung ein Wejen Ichaffen, 
Das ihr gefiele, außer euh. Allein 
Sch plaudre gar zu wild, und achte darin 
Des Vaters Vorſchrift nicht. 

Ferdinand, 

Ich bin nad meinem Stand 

Ein Prinz, Miranda, ja ich dent’, ein König; 
(Wär ichs doch nicht!) und trüg’ fo wenig wohl 
Hier diefe hölzerne Leibeigenfchaft, 
Als ich von einer Zliege mir den Mund 
Berftechen Tieß’. — Hört meine Seele reden! 
Den Augenblid, da ih euch fahe, flog 
Mein Herz in euren Dienft; da wohnt es nun, 
Um mid zum Knecht zu machen: euretwegen 
Bin ich ein jo geduld’ger Tagelöhner. 

Miranda, 


Serdinand, 
D Erd’, o Himmel! zeuget diefem Laut, 
Und krönt mit günft’gen Glück, was ich betheure, 
Ned’ ich die Wahrheit; red’ ich falſch, fo kehrt 
Die befte Vorbedeutung mir in Unglüd! 
Weit über alles, was die Welt fonft Hat, 
Lieb’ ih und acht' und ehr’ euch. 
Miranda. 
Ich bin thöricht, 
Bu weinen über etwas, das mich freut. 
Prospers. 
Ein ſchön Begegnen zwei erwählter Herzen! 


Liebt ihr mich? 
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Der Himmel regne Huld auf das herab, 
Was zwiſchen ihnen aufkeimt. | 
Ferdinand. 
Warum weint ihr? 
Miranda. 
Um meinen Unwerth, daß ich nicht darf bieten, 
Was ich zu geben wünjche; noch viel minder, 
Wonach ich todt mich ſehnen werde, nehmen. 
Doch das Heißt Tändeln, und je mehr e3 fucht 
Sich zu verbergen, um jo mehr ericheints 
In feiner ganzen Macht. ort, blöde Schlauheit! 
Führ du das Wort mir, jchlichte, Heil’ge Unſchuld! 
Sch bin eur Weib, wenn ihr mid) haben wollt, 
Sonſt fterb’ ih eure Magd; ihr könnt mir weigern, 
Gefährtin euch zu fein, doch Dienerin 
Will ich euch fein, ihr mollet oder nicht. 
| Ferdinand. 
Geliebte, Herrin, und auf immer ich 
Sp unterthänig! 


ein Batte denn? 


Miranda, 


Ferdinand. 
Ya, mit jo will’gem Herzen, 
Als Dienftbarkeit fi) je zur Yreiheit wandte. 
Hier Habt ihr meine Hand. 
Miranda, 
Und ihr die meine, 
Mit meinem Herzen drin; und nun lebt wohl 
Auf eine Halbe Stunde. 
Ferdinand, 
Zaufend, taujendmal! 
Prospero, 
So froh wie fie kann ich nicht drüber fein, 
Die alles überrafcht; doch größre Freude 
Gewährt mir nichts. Ich will zu meinem Bud): 
Denn vor der Abendmahlzeit hab’ ich no 
Viel Nöth’ges zu verrichten. 


(Beide ab.) 


(46.) 


Enliban. 
Sa, ja, mein Fürft! Sch liefr' ihn dir im Schlaf, 
Wo du ihm feinen Kopf durchnageln kannſt. 
| Ariel. 
Du lügft, du kannſt nid. 

| Enliban. . 

Der ſcheckige Hanswurſt! Du Iump’ger Narr! — 
Ich bitte deine Hoheit, gieb ihm Schläge, 

Und nimm ihm feine Flache; iſt die fort, 

So mag er Lake trinten, denn ich zeig’ ihm 
Die friſchen Duellen nicht. 

Stephans. Trinculo, ftürze dich in keine ı weitere Gefahr. 
Unterbrich da3 Ungeheuer noch mit Einem Worte, und bei diefer 
Fauſt, ich gebe meiner Barmherzigkeit den Abſchied, und mache 
einen Stockfiſch aus dir. 

Trinculo. Wie? Was hab' ich gethan? Ich habe nichts 
gethan, ich will weiter weggehn. 

Stephans. Sagteſt du nicht, er löge? 


Ariel. 
Du lügſt. 


Stephano. Lüg' ich? da haft du mad. (Schlägt ihn.) 
Wenn du das gern haft, ftraf mich ein andermal Lügen. 
Trinculo. Sch ftrafte euch nicht Lügen. — Seid ihr um 
euren Berftand gefommen, und ums Gehör auh? Zum Henker eure 
Flaſche! So weit kann Sekt und Trinken einen bringen. — Daß 
die Beftilenz euer Ungeheuer, und Hol’ der Teufel eure Yinger! 
Enliban. Ha ha hal 
Stephans. Nun, weiter in der Erzählung. — Ich bitte 
dich, fteh bei Seite. v. 
Ealiban, 
Schlag ihn nur tüchtig! Nach 'nem Heinen Weilchen 
Schlag’ ih ihn auch. 
Stephano. Weiter weg! — Komm, fahre fort 
Enliban. 
Nun, wie ich fagte, ’3 ift bei ihm die Gitte 
Des Nachmittags zu ruhn; da kannſt ihn würgen, 
Haft du erſt feine Bücher: mit 'nem Klotz 
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Den Schädel ihm zerfchlagen,. oder ihn 

Mit einem Pfahl ausweiden, ober auch 

Mit deinem Meſſer ihm die Kehl’ abjchneiden. 

Den! dran, dich erft der Bücher zu bemeiftern, 

Denn ohne fie ift er nur fo ein Dummtopf, 

Wie ich bin, und es fteht fein einz’ger Geift 

Ihm zu Gebot. Sie haffen alle ihn 

So eingefleifcht wie ih. Verbrenn ihm nur 

Die Bücher! Er Hat ſchön Geräth, (fo nennt er?) 

Sein Haus, wenn er eins Triegt, damit zur pugen! 

Und was vor allem zu betrachten, ift 

Die Schönheit feiner Tochter, nennt er ſelbſt 

Sie ohne Gleichen doch. Ich ſah noch nie ein Weib 

Als meine Mutter Sycorax und fie: 

Do fie ift fo weit über Sycorax, 

Wie’ Größte übers Kleinite. 

Stephano. Sit es fo 'ne ſchmucke Dirne? 

Caliban. 

Ja, Herr, ſie wird wohl anſtehn deinem Bett, 

Das ſchwör' ich dir, und wackre Brut dir bringen. 

Stephanso. Ungeheuer, ich will den Dann umbringen: feine 
Tochter und ih, wir wollen König und Königin fein, (es lebe unfre 
Hokeit!) und Trinculo umd du, ihr follt Vizekönige werden. — 
Gefällt dir der Handel, Trinculo? 

Trinculo. Bortrefflid. 

Stephans. Gieb mir deine Hand! Es thut mir leid, daß 
ih dich jchlug: aber hüte dich. dein Lebelang vor Iojen Reden. 

Ealiban. 
In einer halben Stund’ ift er im Schlaf: 
Willſt du ihn dann vertilgen? 
Stephans. Ja, auf meine Ehre. 
Ariel (beifeit). 
Dieß meld’ ich meinem Herrn. 
Ealiban. 
Du machſt mich Tuftig, ich bin voller Freude: 
So laßt uns jubeln. Wollt ihrs Liedlein ' trallern, 
Das ihr mich erft gelehrt? 
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Stephano. Auf dein Begehren, Ungeheuer, will ich mich 
dazu verſtehn, mich zu allem verſtehn. Wohlan, Trinculo, laß 
uns ſingen. 

Neckt ſie und zeckt ſie, und zeckt ſie und neckt ſie! 
Gedanken ſind frei. 
Caliban. 
Das iſt die Weiſe nicht. 
(Ariel.fpielt die Melodie mit Trommel und Pfeife.) 
Stephans. Was bedeutet das? 

Trinculo. Es iſt die Weile unferd ‚Liedes, vom Herrn: 
Niemand aufgefpielt. 

Stephano. Wo du ein Menſch bift, zeige dich in beiner 
wahren Geitalt; biſt du ein Teufel, fo thu was du millft. 

Srinruls, O vergieb mir meine Sünden! 

Stephano. Wer da ftirht, zahlt alle Schulden. Ich trotze 
dir. — Gott fei und gnädig! 

Caliban. Bilt du in Ungft? 

Stephano. Nein, Ungeheuer, das nicht. 


Caliban. 

Sei nit in Angft! Die Inſel ift voll Lärm, 
Bol Ton’ und füher Lieder, die ergößen, 
Und niemand Schaden thun. Mir klimpern manchmal 
Biel taufend Helle Snftrument’ ums Ohr, 
Und mandmal Stimmen, die mid, wenn ih aud) 
Nach langem Schlaf erit eben aufgewadit, 
Bum Schlafen wieder bringen: dann im Traume 
Bar mir, als thäten fich die Wollen auf 
Und zeigten Schäße, die auf mich herab 
Sich ſchütten wollten, daß ich beim Erwachen 
Aufs neu zu träumen heulte. 

Stephans. Diek wird mir ein tüchtige® Königreich wer⸗ 
den, wo id) meine Mufit umfonft habe. 

Enliban. Wenn Prospero vertilgt ift. 

Stephans. Das fol bald geichehn: ich habe die Geſchichte 
noch im Kopf. 

Trinculo. Der Klang ift im Abzuge: laßt und ihm folgen 
und dann unjer Geichäft verrichten. 


— 59 — 


Stephans. Geh voran, Ungeheuer, wir wollen folgen. — 

Ich wollte, ich könnte dieſen Trommelichläger ſehn; er Hält fich gut. 
Trinculo. Willſt tommen? Ich folge, Stephano. 

oo. | (Ale ab.) 


———— — 


— 


Dritte Scene. 
Eine andre Gegend der Inſel. 


(Alonfo, Sedaftian, Antonio, Gonzalo, Adrian, Francisco 

und Unbre.) 
Gonzales. 

Bei unfrer Frauen, Herr, ich kann nicht weiter. 

Die alten Knochen ſchmerzen mir; das Hei’ ich 

Ein Labyrinth durchwandern, grade aus 

Und in gefhlungnen Wegen! Mit Erlaubniß, 

Ich muß nothwendig ausruhn. 


Alonfo. ' 
Alter Herr, 
Ich kann dich drum nicht tadeln, da ich jelbft 
Bon Müdigkeit ergriffen bin, die ganz 
Die Sinne mir betäubt: jeg dich und ruf! 
Hier thu’ ih mich der Hoffnung ab, und halte 
Richt länger fie ald meine Schmeidlerin. 
Er iſt ertrunfen, den zu finden jo 
Wir irre gehn, und des vergebnen Suchens 
Zu Lande lacht die See. Wohl, fahr’ er hin! 
Antonis (veifeit zu Sebaftian). 
Mich freuts, dab er fo ohne Hoffnung ift. 
Gebt Eines Fehlſtreichs wegen nicht den Anjchlag, 
Den ihr beſchloſſen, auf. 
Sebaſtian. 

Den nächſten Vortheil 
Laßt ja uns recht erſehn. 

Antonio. 

Es ſei zu Nacht. 
Denn nun, bedrückt von der Ermüdung, werden 
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Und können fie fih nit jo wachſam Halten, 
Als wie bei friiher Kraft. 
Sebafian. 
Zu Nacht, jag’ ich: nichts weiter! 
(Feierliche und feltfame Mufit, und Prospero in ber Höhe, unfichtbar.) 
Alonſo. 
Welch eine Harmonie? Horcht, gute Freunde! 


Gonzalo. 
Wunderſam liebliche Muſik! 


Gerſchiedne ſeltſame Geſtalten kommen und bringen eine beſetzte Tafel. Sie 
tanzen mit freundlichen Geberden der Begrüßung um dieſelbe herum, und in⸗ 
dem ſie den König und die Uebrigen einladen zu eſſen, verſchwinden ſie.) 


Alonſo. 
Verleih uns gute Wirthe, Gott! Was war das? 
Sebaſtian. 
Ein lebend Puppenſpiel. Nun will ich glauben, 
Daß es Einhörner giebt, daß in Arabien 
Ein Baum des Phönix Thron iſt, und ein Phönix 
Zur Stunde dort regiert. 
’ Antonis. 
Ich glaube beides; 
Und was man jonjt bezweifelt, komme her, 
Sch ſchwöre drauf, ’3 ift wahr. Nie logen Reifende, ° 
Schilt glei zu Haus der Thor fie. 
Gonzalo, 
Meldet’ ich 
Die nun in Napel, würden fie mird glauben? 
Sagt’ ih, daß ich Eiländer hier gejehen, 
. (Denn ficher find dieß Leute von der Inſel) 
Die, ungeheu'r geftaltet, dennoch, jeht, 
Bon fanftern mildern Sitten find, al3 unter 
Dem menſchlichen Geſchlecht ihr viele, ja 
Raum Einen finden werdet. ' 
Prospers (beifeit). 
Wackrer Mann, 
Du Haft wohl Recht! Denn mandje dort von eud) 
Sind mehr ald Teufel. ' 
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Alone. 
Sch kann nicht jatt mich wundern; 
Geſtalten ſolcher Art, Geberde, Klang, 
Die, fehlt gleich der Gebrauch der Zunge, trefflich 
Ein ſtumm Geſpräch aufführen. 
Prospero (Geiſeit). 
Lobt beim Ausgang! 
Francisco. 


Sie ſchwanden ſeltſam. 
Sebaſtian. 


Thut nichts, da ſie uns 

Die Mahlzeit ließen, denn wir haben Mägen. — 
Beliebts zu koſten, was hier ſteht? 

Alonſo. 

Mir nicht. 

Gonzalo. 
Herr, hegt nur keine Furcht. In unſrer Jugend, 
Wer glaubte wohl, es gebe Bergbewohner 
Mit Wammen ſo wie Stier', an deren Hals 
Ein Fleiſchſack hing'? Es gebe Leute, denen 
Der Kopf im Buſen ſäße? als wovon 
Jetzt jeder, der ſein Schifflein läßt verſichern, 
Uns gute Kundſchaft bringt. 

Alonſo. 

Ich gehe dran und eſſe, 

Wärs auch mein Letztes. Mag es! fühl' ich doch, 
Das Beſte ſei vorüber. — Bruder, Herzog, 
Geht dran und thut wie wir. 
(Donner und Blitz. Ariel kommt in Geſtalt einer Harphie, ſchlägt mit feinen 
Flügeln auf bie Tafel, und vermittelft einer zierlihen Erfindung verſchwindet 

die Mahlzeit.) 

Artel. 

Ihr feid drei Sündenmänner, die dad Schidjal 
(Das diefe niedre Welt, und was darinnen, 
Als Werkzeug braucht) der nimmerjatten See 
Geboten auszufpein; und an dieß Eiland, 
Bon Menſchen unbewohnt, weil unter Menſchen 
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Bu leben ihr nicht taugt. Ich macht’ euch toll; 
(Alonſo, Sebaftian und bie Uebrigen ziehen ihre Degen.) 

Und grad in ſolchem Muth erfäufen, Hängen 

Sich Menſchen ſelbſt. Ahr Thoren! ich und meine Brüder 

Sind Diener bes Geſchicks; die Stoffe, draus 

Man eure Degen jchmiedet, könnten wohl 

So gut den lauten Wind vermunden, oder 

Die ftet3 fich fchließenden Gewäſſer tödten 

Mit eitlen Streihen, als am Fittig mir 

Ein Fläumchen kränken. Meine Mitgeſandten find 

Gleich unverwundbar: könntet ihr auch ſchaden, 

Bu jchwer find jegt für eure Kraft die Degen, 

Und laſſen fi nicht heben. Doch bebentt: 

(Denn das ift meine Botſchaft) daB ihr brei 

-Den guten Pro3pero verftießt von Mailand, 

Der See ihn preißgabt, die ed nun vergolten, 

Ihn und fein Harmlos Kind; für welche Unthat 

Die Mächte, zögernd, nicht vergefjend, jebt 

Die See, den Strand, ja alle Kreaturen 

Empöret gegen euren Frieden. Dich, 

Alonfo, haben fie des Sohns beraubt, 

Berfünden die durch mich: ein fchleihend Unheil, 

Biel Schlimmer als ein Tod, der Einmal trifft, 

Soll Schritt vor Schritt auf jedem Weg dir folgen. 

Um euch zu ſchirmen vor derjelben Grimm, 

Der ſonſt in diefem gänzlich öden Eiland 

Aufs Haupt euch fallt, Hilft nicht? ala Herzeleid, 

Und reined Leben Tünftig. 





(Er verfhtwindet unter Donnern; dann Tommen bie Geftalten bei einer fanften 
Mufit wieder, tanzen mit allerlei Fratzengeſichtern und tragen bie Tafel weg.) 


Prospero (beifeit). 
Gar trefflich Haft du der Harpyie Bildung 
Vollführt, mein Ariel; ein Anftand wars, verfchlingend! 
Bon meiner Vorſchrift Haft du nichts verfäum, 
Was du zu jagen Hattejt; und jo haben 
Mit guter Art und ſeltſamen Gebräuchen 
Auch meine untern Diener, jeglicher 
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Sein Amt gefpielt. Mein hoher Zauber wirkt, 
Und dieje meine Feinde find gebunden 
In ihrem Wahnfinn; fie find in meiner Hand. 
Ich laſſ' in diefem Anfall fie, und gehe 
Zum jungen Ferdinand, den todt fie glauben. 
Und jein- und meinem Liebling. (Er verſchwindet.) 
Gonzales. | 
In Heil’ger Dinge Namen, Herr, was fteht ihr 
So ſeltſam ftarrend? 
Alonſo. 


O 's iſt gräßlich! gräßlich! 
Mir ſchien, die Wellen riefen mir es zu, 
Die Winde ſangen mir es, und der Donner, 
Die tiefe grauſe Orgelpfeife, ſprach 
Den Namen Prospero, fie rollte meinen Frevel. 
Drum liegt mein Sohn im Schlamm gebettet, und 
Sch will ihn fuchen, wo fein Senfblei forſchte, 
Und mit verſchlämmt da Tiegen. . 96.) 
Sebaflian. 
Gebt mir nur Einen Teufel auf einmal, 
So fecht' ih ihre Legionen durch. 
| Antonio, 
Sch fteh’ dir bei. (Sebaftian und Antonio ab.) 
Gonzales. 
Sie alle drei verzweifeln; ihre große Schuld, 
Wie Gift, das lang nachher erſt wirken ſoll, 
Beginnt ſie jetzt zu nagen. Ich erſuch' euch, 
Die ihr gelenker ſeid, folgt ihnen nach, 
Und hindert ſie an dem, wozu der Wahnſinn 
Sie etwa treiben könnte. 


Adrian. 
Folgt, ich bitt' euch. 


(Alle ab.) 








Vierter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Bor Prospero's Belle. ‚ 
— Prospero, Ferdinand und Miranda treten auf.) 


3 Prospero. 

ab’ ich zu ſtrenge Buß’ euch auferlegt, 

Zn So macht e3 die Vergeltung gut: ich gab 

NY Eud) einen Faden meines eignen Lebens, 

Ja das, wofür ich lebe; noch einmal 

\ Biel’ ich fie deiner Hand. AU deine Plage 

War nur die Prüfung deiner Lieb’, und bu 

Haft deine Probe wunderbar beftanden. 

Hier dor des Himmels Angeficht beftät'ge 

Ich dieß mein reich Geſchenk. O Ferdinand! 

Lachl' über mid) nicht, daß ich mit ihr prahfe: 

Denn du wirft finden, daß fie allem Lob 

Buvoreilt, und ihr nad; e3 hinken läßt. 
Ferdinand. 

Ich glaub’ es euch, felbft gegen ein Orakel. 
Prospero, 

Als Gabe denn und felbfterworbnes Gut, 

BWürdig erfauft, nimm meine Tochter. Doch 
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Zerreiß'ſt du ihr den jungfräufichen Gürtel, 
Bevor der heil'gen Feirlichleiten jede 

Nah hehrem Brauch verwaltet werden kann, 

Sp wird ber Himmel feinen Segendthau‘ 

Auf dieſes Bündniß prengen: dürrer Haß, 
Scheeläugiger Verdruß und Zwiſt beftreut 

Dad Bett, dag euch vereint, mit eflem Unkraut, 
Daß ihr es beide Haft. Drum bütet euch, 

So Hymens Kerz' euch leuchten foll. 


Serdinand. 
So wahr 
Ich Stille Tag’, ein blühendes Gejchlecht 
Und langes Leben hoff’, in ſolcher Liebe 
Als jebo: nicht die dDämmerigfte Höhle, 
Nicht der bequemſte Platz, die ſtärkſte Lodung, 
So unfer böfer Genius vermag, 
Soll meine Ehre je in Wolluft Schmelzen, 
Um abzuftumpfen jenes Tages eier, 
Bann Phöbus Zug gelähmt mir dünfen wird, 
Die Nacht gefeflelt drunten. 
Prospero. 
Woſhl geſprochen! 
Sitz denn und rede mit ihr, ſie iſt dein. — 
He, Ariel, mein geflißner Diener Ariel! 
| (Ariel fommt.) 
‚Artel. 
Was will mein großer Meilter? Ich bin da. 
Prospere. 
Vollbracht haft du mit den geringeen Brüdern 
Den lebten Dienft geziemend; und ich brauch' euch 
Aufs neu zu fo nem Stüd, Geh, bring hieher 
Den Böbel, über den ich Macht dir leihe. 
Laß fie behend fich regen, denn ich muß 
Die Augen diefes jungen Paares meiden 
Mit Blendwerk meiner Kunſt; ich hab's verſprochen, 
Und ſie erwarten es von mir. | 
Shateipeare. IV. 5 
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Ariel. 
Sogleich? 
Prospero. 
Ja wohl, in einem Wink. 
Artel. 
Eh du kannſt jagen: fomm und geh! 
Athem holſt und rufit: he be! 
Mac’ ih, wie ich geh’ und ſteh', 
Daß hier jeder auf der Zeh 
Sich mit Hokuspokus dreh’! 
Liebft du mich, mein Meifter? — Ne. 
Prospero. 
Herzlich, mein zarter Ariel! Bleib entfernt, 
Bis du mich rufen hörſt. 
Ariel. 
Gut, ich verſtehe. (Ab.) 
Prospero. 
Sieh zu, daß du dein Wort hältſt! Laß dem Tändeln 
Den Zügel nicht zu ſehr: die ſtärkſten Schwüre 
Sind Stroh dem Feu'r im Blut. Enthalt dich mehr, 
Sonft: gute Naht, Gelübd’! 
Ferdinand. 
Herr, ſeid verſichert, 
Der weiße, kalte, jungfräuliche Schnee 
An meiner Bruſt kühlt meines Blutes Hitze. 
Prospero. 
Gut! 
Nun komm, mein Ariel! Bring ein Uebrigs lieber, 
Als daß ein Geiſt uns fehlt; erſchein, und artig! — 
Kein Mund! ganz Auge! ſchweigt! (Sanfte Mufit.) 
Iris tritt auf.) 
Iris. 
Ceres, du milde Frau! dein reiches Feld 
Bol Weizen, Roggen, Haber, Gerft’ und Spelt; 
Die Hügel, wo die Schaf’ ihr Futter’ rauben, 
Und Wieſen, wo fie ruhn, bededt von Schauben; 
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Die Bäche mit betulptem, ‚buntem Bord, 
Bom wäſſ'rigen April verzieret auf dein Wort, 
Bu keuſcher Nymphen Kränzen; dein Geſträuch, 
Wo der verftoßne Jüngling, Tiebebleich, 
Sein Leid Hagt; deine pfahlgeftühten Neben; 
Die Küften, die fich felfig Dürr erheben, 
Wo du dich ſonnſt: des Himmels Königin, 
Der Waflerbogen ich und Botin bin, 
Heißt dich die alle Iaffen, und geladen 
Auf diefen Raſenplatz, mit ihrer Gnaden 
Ein Felt begehn. — Schon fliegt ihr Pfauenpaar: 
Komm, reihe Ceres, ftelle dich ihr dar! 

Ceres tritt auf.) 

Geres. 
Heil dir, vielfärb’ge Botin, die du forgft, 
Wie du der Gattin Jovis ftet3 gehordjit; 
Die du von Saffranſchwingen füßen Thau 
Herab mir jchütteft auf die Blumenau, 
Und krönſt mit deinem blauen Bogen fchön 
Die offnen Flächen und bebüſchten Höhn, 
Ein Gürtel meiner ftolgen Erde! ſprich: 
Warum entbietet deine Herrin mid) 
Auf diejen Furzbegrasten Plan durch dich? 
2. Iris. 

Ein Bündniß treuer Liebe hier zu feiern, 
Und eine Gabe willig beizuſteuern 


Zum Heil des Paares. 
| Ceres. 


Sag mir, Himmelsbogen, 
Du weißts ja, kommt auch Venus hergezogen 
Mit ihrem Sohn? Seit ihre Liſt erſann, 
Wodurch der düſtre Dis mein Kind gewann, 
Verſchwor ich ihre ſammt des kleinen Blinden 
Verrufene Geſellſchaft. 
Iris. 


| \ Sie zu finden 
Sei forglos: ihre Gottheit traf ich ſchon, 


— — — _ 


— 


— — 


5 * 
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Wie fie nach Paphos Hin, mit ihrem Sohn, 
Die Wolfen tHeilt in ihrem Taubenmagen. 

Sie dachten Hier den Sieg davon zu tragen 
Durch üpp'gen Zauber über diejen Mann 

Und diefe Jungfrau, jo den Schwur geihan, 
Nicht zu vollziehn des Bette heil'ge Pflichten, 
Bis Hymens Tadel brennt. Allein mit nichten! 
Mars Heiße Buhle machte fich davon, 
Zerbrochen hat die Pfeil’ ihr wilder Sohn: 
Der Trotzkopf ſchwört, er will nicht weiter zielen, 
Ganz Zunge fein und nur mit Spaßen ſpielen. 


Ceres. 
Da kommt der Juno höchſte Majeſtät: 
Ich kenne fie, wie ſtolz einher ſie geht. 
GJuno tritt anf.) 
Iuno. 
Wie geht es, güt'ge Schweſter? Kommt herbei, 
Dieß Baar zu ſegnen, daß es glücklich ſei, | 
Und Ruhm erleb’ an Kindern. 
Lied. 
Juno. 
Ehre, Reichthum, Ehbeſcherung, 
Lange Dauer und Vermehrung! 
Stündlich werde Luſt zu Theil euch! 
Juno ſingt ihr hohes Heil euch. 
Ceres. 
Hüll' und Fü’, Gedeihen immer, 
Scheun’ und Boden ledig nimmer; 
Neben, Ho voll Trauben rankend; 
Pflanzen, von der Bürde wankend; 
Frühling werd’ euch jchon erneuert, 
Bann der Herbft faum eingejcheuert! 
Dürftigfeit und Mangel meid’ euch! 
Ceres Segen ſo geleit’ euch! 
Ferdinand, 
Dieß ift ein majeſtätiſch Schaufpiel, und 





— 69 — 


Harmonifh zum Bezaubern. Darf ich diefe 
Tür Geifter Halten? 
Pprospero. 
Geiſter, die mein Wiſſen 
Aus ihren Schranken rief, um vorzuſtellen 
Was mir gefällt. 
Ferdinand. 
Hier laßt mich immer leben: 
Sp wunderherrklich Vater und Gemahl 
Macht mir den Ort zum Paradie2. 
(Zuno und Ceres fprechen leife, und fenden Iris auf eine Botichaft.) 
Prospero. 
Still, Lieber! 
Juno und Ceres flüſtern ernſtiglich: 
Es giebt noch was zu thun. St! und ſeid ſtumm, 
Sonſt iſt der Zauber hin. — 
Iris. 
Ihr Nymphen von den Bächen, die ſich ſchlängeln, 
Mit mildem Blick, im Kranz von Binſenſtengeln! 
Verlaßt die krummen Betten: auf dem Plan 
Allhier erſcheinet: Juno ſagts euch an. 
Auf, keuſche Nymphen, helft uns einen Bund 
Der treuen Liebe feiern: kommt zur Stund. 
(Verſchiedene Nymphen kommen.) 
Ihr braunen Schnitter, müde vom Auguſt! 
Kommt aus den Furchen her zu einer Luſt. 
Macht Feiertag, ſchirmt euch mit Sommerhüten, 
Den friſchen Nymphen hier die Hand zu bieten 
Zum Erntetanz. 
(Berichiedene Schnitter kommen, ſauber gekleidet, die ſich mit den Rymphen 
zu einem anmuthigen Tanze vereinigen. Gegen das Ende deſſelben fährt Pros⸗ 
pero plöglih auf und ſpricht, worauf fie unter einem ſeltſamen, dumpfen und 
verworrnen Getöfe langſam verſchwinden.) 
Prospero (Geiſeit). 
Vergeſſen hatt' ich ganz den ſchnöden Anſchlag 
Des Viehes Caliban und ſeiner Mitverſchwornen, 
Mich umzubringen; und der Ausführung 


—— 
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Minute naht. — 
Gu den Geiſtern) Schon gut! brecht auf! nichts mehr! 
Ferdinand. 
Seltſam! Eur Vater ift in Leidenichaft, 
Die ſtark ihn angreift. 
Miranda, 
Nie Hi diefen Tag 
Sah id) ihn von fo Heft'gem Born bemegt. 





Prospero. 
Mein Sohn, ihr blickt ja auf verſtörte Weiſe, 
WS tmäret ihr beftürzt: jeid gutes Mutha! 
Das Feſt ift jet zu Ende; unfre Spieler, 
Wie ic euch) fagte, waren Geifter, und 
Sind aufgelöft in Luft, in dünne Luft. 
Wie dieſes Scheine Iodrer Bau, fo werden 
Die woltenhohen Thürme, die Paläfte, 
Die hehren Tempel, felbft der große Ball, 
Ja, was daran nur Theil hat, untergehn; 
Und, wie dieß leere Schaugepräng’ erblaft, 
Spurlos verſchwinden. Wir find folder Zeug 
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Wie der zu Träumen, und dieß Heine Leben 
Umfaßt ein Schlaf. — Ich bin gereizt, Herr: habt 
Geduld mit mir; mein alter Kopf ift ſchwindlicht. 
Seid wegen meiner Schwachheit nicht bejorgt. 
Benns Dir gefällt, begieb dich in die Belle 
Und ruh da; ich will auf und ab hier gehn, 
Um mein Gemüth zu ftillen. 
Ferdinand und Mirandn, 
Findet Frieden! 
(Beide ab.) 
Prospero. 
Komm, wie ein Wink! — Ich dank' dir. — Ariel, fomm! | 
(Ariel kommt.) 
Artel, 
An Deinen Winken häng' id. Was beliebt dir? 
Prospero. 
Geiſt, 
Wir müſſen gegen Caliban uns rüſten. J 
Ariel. N 
Sa, mein Gebieter; als ich die Ceres ipielte, 
Wollt’ ich Dir jagen, Doc ich war bejorgt, 
Sch möchte dich erzürnen. 
Brospero, 
Sag noch einmal, wo ließeſt du die Buben? 
Ariel, 
Ich ſagt' euch, Herr, fie glühten ganz vom Trinken, 
Bol Muthes, daß fie hieben in ben Wind, 
Weil er fie angehaucht; den Boden fchlugen, 
Der ihren Fuß gekuüßt; doch ſtets erpicht 
Auf ihren Plan. Da rührt’ ih meine Trommel: 
Wie wilde Füllen ſpitzten fie da3 Ohr 
Und madten Augen, hoben ihre Nafen, 
Als röchen fie Muſik. Ihr Ohr bethört’ ich fo, 
Daß fie wie Kälber meinem Brüllen folgten 
Dur ſcharfe Difteln, Stechginit, Strauch) und Dorn, 
Die ihre Beine ritzten; endlich Tieß ich 





Im grünen Pfuhl fie, jenjeit eurer Zelle, 
Bis an den Hal drin watend, daß die Lade 
Die Füße überftant. 
Prospero. 
Gut ſo, mein Vogel! 
Behalt die unſichtbare Bildung noch. 
Den Trödelkram in meinem Hauſe, geh, 
Bring ihn hieher, dieß Diebsvolk anzukörnen. 
Ariel. 
Ich geh'! ich geh'! 


Prospero. 


Ein Teufel, ein geborner Teufel iſts, 

An deſſen Art die Pflege nimmer haftet, 

An dem die Mühe, die ich menſchlich nahm, 

Ganz, ganz verloren iſt, durchaus verloren; 

Und wie ſein Leib durchs Alter garſt'ger wird, 

Verſtockt ſein Sinn ſich. Alle will ich plagen 

Bis zum Gebrüll. 

(Ariel kommt zurück mit glänzenden Kleidungsſtücken.) 
Komm, hängs an dieſe Schnur. 
(Prospero und Ariel bleiben, unfidtbar. Caliban, Stephano und 
Trinculo fommen ganz durchnäßt.) | 

Caliban, 

Ich bitt’ euch, tretet facht! Der blinde Maulwurf 

Hör’ unjern Fuß nicht fallen; wir find jebt 

Der Belle nah, 

Stephano. Ungeheuer, dein Elfe, von dem du jagit, er 
jei ein harmloſer Elfe, Hat eben nichts Beſſeres gethan, als ung 
zum Narren gehabt. | 

Trinculo. Ungeheuer, ich rieche lauter Pferdeharn, worüber 
meine Naſe höchlich entrüftet ift. 

Stephans. Meine auch. Hörſt du, Ungeheuer? Sollt’ ich 
ein Mißfallen auf dich werfen, fiehft du — 

Trinculo. Du märft ein geliefertes Ungeheuer. 

Caliban. 
Mein beſter Fürſt, bewahr mir deine Gunſt; 
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Sei ruhig, denn der Preis, den ich dir ſchaffe, 
Verdunkelt dieſen Unfall: drum ſprich leiſe, 
's iſt alles ſtill wie Nacht. 
Trinculo. Ja, aber unſre Fiaſchen in dem Pfuhl zu 
verlieren! 
Stephano. Das iſt nicht nur eine Schmach und Beſchimpfung, 
Ungeheuer, fondern ein unermeßliher Berluft. 
Trinculo. Daran liegt mir mehr als an meinem Naß- 
werden; und da ift num dein harmloſer Elfe, Ungeheuer! 
Stephano. Ich will meine Flaſche herausholen, käm' id) 
auch für die Mühe bi über die Ohren hinein. 
Ealiban. 
Bitt’ dich, fei ſtill, mein König! Siehft du hier 
Der Zelle Mündung? ohne Lärm hinein, 
Und thu den guten Streidh, wodurd die Eiland 
Auf immer dein, und ich, dein Caliban, 
Dein Yüßeleder werde. 
Stephans. Gieb mir die Hand: ich fange an blutige Ge- 
danken zu haben. 
Trinculo. DO König Stephfano! O Herr! O würd'ger 
Stephano! Sieh, welch eine Garderobe Hier für dich ift! 
Enliban. 
Laß es doch liegen, Narr; es ift nur Plunder. 
Trinruls, O H0, Ungeheuer! Wir willen, was auf den 
Trödel gehört. — O König Stephano! 
Stephang Nimm den Mantel herunter, Trinculo; bei 
meiner Fauft! ich will den Mantel. 
Trinculo. Deine Hoheit ſoll ihn Haben. 
Caliban. 
Die Waſſerſucht erjäuf’ den Narın! Was denkt ihr, 
Bergafft zu fein in ſolche Lumpen? Lat, 
Und thut den Mord erit; wacht er auf, er zwidt 
Vom Wirbel bis zum Zeh die Haut una voll, 
Macht feltiam Zeug aus uns. 


Stephans. Halt dich ruhig, Ungeheuer. Madam Linie, ift 
nicht dieß mein Wams? Nun ift da3 Wamd unter der Linie; 


” 


A _h... . 
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nun, Wams, wird dir wohl das Haar ausgehn, und bu wirft ein 
lahles Wams werben. 

Trinculo. Nur zul nur zu! Wir ſtehlen recht nach der 
Schnur, mit eurer Hoheit Erlaubniß. 

Stephans. Ich danke dir für den Spaß, da haft einen 
Rod dafür. Wig fol nicht unbelohnt bleiben, fo lang id König 
in biefem Lande bin. „Nach der Schnur ſtehlen,“ ift ein kapitaler 
Einfall. Da Haft du noch einen Rod dafür. 

Srinenls. Komm, Ungeheuer, ſchmiere deine Finger, und 
fort mit dem Uebrigen! 

Caliban. 
Ich wills nicht: wir verlieren unſre Zeit, 
Und werben al’ in Baumgänf’ oder Affen 
Mit ſchändlich Heiner Stirn verwandelt werden. 

Stephan. Ungeheuer, tüchtig angepadt! Hilf mir dieß 
Hintragen, wo mein Orhoft Wein ift, oder ich jage dich zu meinem 
Königreich Hinaus. Friſch! trage dieß. 

Trinculo. Dieß aud. 

Stephano. Ja, und dieß aud. 
(Gin Getöfe von Jagern wird gehört. Es kommen wmehre Geiſter in Geſtalt 
von dunden, und jagen fie umher. Prospero und Ariel heben dieſe an.) 


2 





— 


Prospero. 


Saſa, Waldmann, ſaſal 
Ariel, 


Tiger! da läufts, Tiger! 
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Prospers. 

Badan! Padan! Da, Sultan, da! Faß! fah! 
(Caliban, Stephano und Trinculo werben Hinausgetrieben.) 
Geh, heiß die Kobolt’ ihr Gebein zermalmen 
Mit ftarren Zudungen, bie Sehnen ftraff 
Bufammenframpfen, und fie fled’ger zwicken 
Als wilde Kap’ und Panther. 
Ariel, 
Horch, fie brüffen. 

Prospers. 
Laß brav herum fie hegen. Diefe Stunde 
Giebt alle meine Feind’ in meine Hand; 
In kurzem enden meine Mühn, und du 
Sollſt frei die Luft genießen: auf ein Weilhen 
Folg nod und thu mir Dienft. 

6.) 








Fünfter Aufzug, 


Erſte Scene. 

Bor Prospero's Belle 

(Brospero in feiner Zaubertracht, und Mriel treten auf.) 

Prospers. 

‚ Seht naht fi der Vollendung mein Entwurf; 

Mein Zauber reift nicht, meine Geifter folgen, 
Die Zeit geht aufrecht unter ihrer Laft. 

Bas ifts am Tag? 
Ariel, 


Die jechfte Stunde, Herr, 
Um welche Zeit ihr ſagtet, daß das Wert 
Ein Ende nehmen folle. 
Prospero. 
Ja, ich fagt’ es, 
Als ich den Sturm erregte. Sag, mein Geift, 
Was macht der König jegt und fein Gefolg? 
Ariel, 
Gebannt zuſammen auf diefelbe Weife, 
Wie ihr mir auftrugt; ganz wie ihr fie ließt; 
Gefangen alle, Herr, im Lindenwäldchen, 
Das eure Zelle ſchirmt: fie können fi 
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Nicht rippeln, bis ihr fie erlöft. Der König, 
Sein Bruder, eurer, alle drei im Wahnſinn. 
Die Andern trauern um fie, übervoll 
Bon Gram und Schred; vor allen er, den ihr 
„Den guten alten Herrn, Gonzalo” nannte. 
Die Thränen rinnen ihm am Bart hinab, 
Wie Wintertropfen an der Trauf au Rohr. 
Eur Bauber greift fie jo gewaltig an, 
Daß, wenn ihr jet fie fähet, eur Gemüth 
Erweidte fi. 
prospero. 
Glaubſt du das wirklich, Geiſt? 
Ariel. 
Meins würd’ es, wär ih Menſch. 
Prospero. 
Auch meines ſolls. 
Haſt du, der Luft nur iſt, Gefühl und Regung 
Von ihrer Noth? und ſollte nicht ich ſelbſt, 
Ein Weſen ihrer Art, gleich ſcharf empfindend, 
Leidend wie ſie, mich milder rühren laſſen? 
Obſchon ihr Frevel tief ins Herz mir drang, 
Doch nehm' ich gegen meine Wuth Partei 
Mit meinem edlern Sinn: der Tugend Uebung 
Iſt höher als der Rache; da ſie reuig ſind, 
Erſtreckt ſich meines Anſchlags ein'ger Zweck 
Kein Stirnerunzeln weiter: geh, befrei ſie. 
Ich will den Zauber brechen, ihre Sinne 
Herſtellen, und ſie ſollen nun ſie ſelbſt ſein. 
Ariel. 
Ich will ſie holen, Herr. (Ab.) 
Prospero. 
Ihr Elfen von den Hügeln, Bächen, Hainen; 
Und ihr, die ihr am Strand, ſpurloſes Fußes, 
Den ebbenden Neptunus jagt, und flieht 
Wann er zurückkehrt; halbe Zwerge, die ihr 
Bei Mondſchein grüne ſaure Ringlein macht, 
Wovon das Schaf nicht frißt; die ihr zur Kurzweil 
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Die näht'gen Pilze macht; die ihr am Klang 

Der Abendglod’ euch freut; mit deren Hülfe 

(Seid ihr gleich Schwache Fäntchen) ih am Mittag 

Die Sonn’ umhüllt, aufrühr’iche Wind’ erttboten, 

Die grüne See mit der azurnen Wölbung 

In lauten Kampf gejebt, den furdhtbarn Donner 

Mit Teu’r bewehrt, und Jovis Baum gejpalten 

Mit jeinem eignen Keil, des. VBorgebirgs 

Grundfeſt' erjchättert, außgerauft am. Knorren 

Die Ficht’ und Ceder; Grüuft', auf mein Geheiß, 

Erweckten ihre Todten, fprangen anf 

Und ließen fie heraus, durch meiner Kunft 

Gemwalt’gen Zwang: doch dieſes graufe Zaubern 

Schwör' ich Hier ab; und Hab’ ich erft, wie jebt 

Ichs thue, himmliſche Muſik gefordert, 

Zu wandeln ihre Sinne, wie die luft'ge 

Magie es ſoll: ſo brech' ich meinen Stab, 

Begrab' ihn manche Klafter in die Erde, 

Und tiefer, als ein Senkblei je geforſcht, 

Will ich mein Buch ertränken. (Feierlihe Muſik.) 

(Ariel kommt zurück; Alonſo folgt ihm mit raſender Geberde, begleitet 

von Gonzalo; Sebaſtian und Antonio eben ſo, von Adrian und Fran— 

cisco begleitet: fie treten alle in den Kreis, ben Prospero gezogen Hat, 
und ftehn bezaubert da. Brospero bemerkt es und ſpricht.) 

Ein feierliches Lied, der beſte Tröſter 

Zur Heilung irrer Phantaſie! — Dein Hirn, 

Jetzt nutzlos, kocht im Schädel dir: da ſteht! 

Denn ihr ſeid feſtgebannt. — 

Heil'ger Gonzalo! ehrenwerther Mann! | 

Mein Auge läßt, befreundet mit dem Thun 

Des deinen, brüderlihe Tropfen fallen. 

Allmaͤhlich Löft ſich die Bezaubrung auf, 

Und wie die Nacht der Morgen üÜberſchleicht, 

Das Dunkel fchmelzend, fangen ihre Sinnen 

Erwachend an, den blöden Dunft zu fcheuchen, | 

Der nod die hellere Vernunft umpüllt: | 

O waderer Gonzalo! mein Erretter, 
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Und redlicher Bajall dem, jo du folgſt! 

Sch will dein Wohlthun reichlich Johnen, beides 

Mit Wort und That. — Höchſt graufam gingft du um 

Mit mir, Wonfo, und mit meiner Tochter; 

Dein Bruder war ein Förderer der That — 

Das nagt did nun, Sebaftian! — Fleiſch und Blut, 

Meein Bruder du, der Ehrgeiz hegte, austrieb 

Gewiſſen und Natur; der mit Sebaftian 

(De innre Pein deßhalb die ftärkfte) Hier 

Den König wollte morden! Ich verzeih’ dir, 

Bit du ſchon unnatürlich. — Ihr Verſtand 

Beginnt zu ſchwellen, und die nah'nde Fluth 

Wird der Vernunft Geſtad' in kurzem füllen, 

Das daliegt, ſchwarz und ſchlammig. — Nicht Einer drunter, 
Der ſchon mich anſäh' oder kennte. — Ariel, 

Hol mir den Hut und Degen aus der Zelle, (Ariel ab.) 
Auf daß ich mich entlaro’ und ftelle dar 

Als Mailand, jo wie vormals. — Hurtig, Geift, 

. Du wirft nun ehiteng frei. 

(Ariel kommt fingend zurüd und Hilft den Brospero anfleiden.) 


Ariel. 
Wo die Bien’, ſaug' ich mich ein, 
Bette mid in Maiglödlein, 
Lauſche da, wenn Eulen fchrein, 
liege mit der Schwalben Reihn 
Zuftig hinterm Sommer drein. 
Luſtiglich, Yuftiglich leb' ich nun gleich, 
Unter den Blüthen, die Hängen am Zweig. 


Prospero. 
Mein Liebling Ariel! ja, du wirft mir fehlen, 
Doch ſollſt du Freiheit Haben. So, jo, fo! 
Unfidhtbar, wie du biſt, zum Schiff des Königs, 
Wo du das Seevolk jchlafend finden wirit 
Im Raum des Schiffs: den Schiffspatron und Bootsmann, 
Sobald fie wach find, nöth’ge fie hieher; 
Und gleich, ich bitte dich. 
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Ariel. 

IH trink' im Flug die Luft, und bin zurück, 
Eh zweimal euer Puls fchlägt. 26.) 

Gonzalo. 
Nur Dual, Verwirrung, Wunder und Entjegen 
Wohnt Hier: führ’ eine himmliſche Gewalt ung 
Aus diefem furchtbarn Lande! 

Prospero. 

Seht, Herr König, 

Mailands gefränkten Herzog, Prospero. 
Und zum Beweis, baf ein lebend’ger Fürft 
Jetzt mit dir ſpricht, umarm’ ich deinen Körper, 
Und Heiße bi und dein Gefolge herzlich 
Willkommen hier. 





Alonſo. 

Ob du es biſt, ob nicht, 
Ob ein bezaubert Spielwerk, mich zu täuſchen, 
Wie ic noch eben, weiß ich nicht: dein Puls 
Schlägt wie von Fleiſch und Blut; ſeit ich dich ſah, 
Genas die Seelenangft, womit ein Wahnfinn 
Mic, drüdte, wie ich fürchte. Dieß erfordert, 
Wenns wirklich ift, die jeltfamfte Gefchichte. 
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Dein Herzogthum geb’ ich zurüd, und bitte, 
Vergieb mein Unredt mir. — Doc wie kann Prospero 
Am Leben fein und hier? 


Prospers. 
Erit, edler Freund, 
Laß mich dein Alter herzen, dejlen Ehre 
Nicht Maß noch Gränze kennt. 
Gonzalo. 
Ob dieß ſo iſt, 
Ob nicht, will ich nicht ſchwören. 
| Drospers. 
| Eben Habt ihr 
Kunſtſtücke dieſer Inſel noch erprobt, 
Die das Gewiſſe euch nicht glauben laſſen. 
Willkommen, meine Freunde! 
Geiſeit zu Antonio und Sebaſtian.) Aber ihr, 
Mein Baar von Herren, wär ich jo geſinnt, 
Ich könnte feiner Hoheit Zorn euch zuziehn, 
Und des Verraths euch zeihen: doch ich will 
Nicht plaudern jebt. 
Sebaſtian (Geiſeit). 
Der Teufel ſpricht aus ihm. 


Prospero. 
Nein. — 
Euch, ſchlechter Herr, den Bruder nur zu nennen, 
Schon meinen Mund beflecken würd', erlaſſ' ich 
Den ärgſten Fehltritt; alle; und verlange 
Mein Herzogthum von dir, das du, ich weiß, 
Durchaus mußt wiedergeben. 
Alonſo. 
Biſt du Prospero, 
Meld ung das Nähere von deiner Rettung; 
Wie du uns trafit, die vor drei Stunden hier 
Am Strand gefceitert, wo für mid) verloren 
(Wie ſcharf der Stachel der Erinnrung it!) 
Mein Sohn, mein Ferdinand! 
Shafeipeare. IV. 6 


L } 
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Prospero. 
Herr, ich beklag's. 
Alonſo. 
Unheilbar iſt der Schad', und die Geduld 
Sagt, ſie vermag hier nichts. 
Prospero. 
Ich denke eher, 
Ihr ſuchtet ihre Hülfe nicht, durch deren 
Sanfmüth'ge Huld bei ähnlichem Verluſt 
Ich ihres hohen Beiſtands theilhaft ward, 
Und mich zufrieden gab. 
Alonſo. 
Ihr ähnlichen Verluſt? 
Prospero. 
Gleich groß für mich, gleich neu; und ihn erträglich 
Zu finden, hab' ich doch weit ſchwächre Mittel, 
Als ihr zum Troſt herbei könnt rufen: ich 


Verlor ja meine Tochter. 


Alonſo. 

Eine Tochter? 
O Himmel! wären ſie doch beid' in Napel 
Am Leben, König dort und Königin! 
Wenn ſie's nur wären, wünſcht' ich ſelbſt verſenkt 
In jenes ſchlamm'ge Bett zu ſein, wo jetzt 
Mein Sohn liegt. Wann verlort ihr eure Tochter? 

Prospero. 
Im letzten Sturm. Ich merke, dieſe Herrn 
Sind ob dem Vorfall ſo verwundert, daß 
Sie ihren Witz verſchlingen, und kaum denken, 
Ihr Aug bediene recht ſie, ihre Worte 
Sei'n wahrer Odem; doch, wie ſehr man euch 
Gedrängt aus euren Sinnen, wißt gewiß, 
Daß Prospero ich bin, derſelbe Herzog, 
Bon Mailand einst verftoßen; der höchſt ſeltſam 
An diefem Strand, wo ihr geicheitert, ankam, 
Hier Herr zu fein. Nichts weiter noch hievon! 
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Denn eine Chronik iſts von Tag zu Tag, 
Nicht ein Bericht bei einem Frühſtück, noch 
Dem erſten Wiederfehen angemeſſen. 
Willkommen, Herr! Die Zell’ da iſt mein Hof; 
Hier Hab’ ih nur ein Hein Gefolg, und auswärts 
Nicht Einen Unterthan: ſeht doch hinein! 
Weil ihr mein Herzogtum mir wiedergabt, 
Wil ich mit eben jo was Guten lohnen, 
Ein Wunder mind'ſtens aufthun, das euch freie 
So ſehr ala mich mein Herzogthum. 
(er Eingang der Belle öffnet ih, und man fieht Ferdinand und Mi» 
randa, die Schach zujammen fpielen.) 
Miranda. 
Mein Prinz, ihr ſpielt mir falſch. 
Ferdinand. 
Nein, theures Leben, 
Das thät' ich um die Welt nidt. 
| Miranda. 
Ja, um ein Dutzend Königreiche würdet 
Ihr hadern, und ich nennt' es ehrlich Spiel. 
Alonſo. 
Wenn dieß nichts weiter iſt als ein Geſicht 
Der Inſel, werd ich einen theuren Sohn 
Zweimal verlieren. 
Sebaſtian. 
Ein erſtaunlich Wunder! 
Ferdinand. 
Droht gleich die See, iſt ſie doch mild: ich habe 
Sie ohne Grund verflucht. Er kniet vor Alonſo.) 
Alonſo. 
Nun, aller Segen 
Des frohen Vaters faſſe rings dich ein! 
Steh auf und ſag, wie kamſt du her? 
Miranda. 
O Wunder! 
Was giebts für herrliche Geſchöpfe hier! 


6* 
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Wie ſchön der Menſch iſt! Wadre neue Welt, 
Die folhe Bürger trägt! 
Prospero. 
Es iſt dir neu. 


Alonſo. 

Wer iſt Dich Mädchen da, mit dem du jpielteft? 
Drei Stunden kaum kann die Belanntichaft alt fein. 
Sit fie die Göttin, die ung ‚erjt getrennt, 
Und fo zufammenbringt? 

Serdinand. 

Herr, fie iſt ſterblich, 
Doch, durch unfterbliches Verhängniß, mein. 
Ich wählte fie, als ich zu Rath den Vater 
Nicht konnte ziehn, noch glaubt’, ich habe einen. 
Sie ift die Tochter diejes großen Herzogs 
Bon Mailand, deſſen Ruhm ich oft gehört, 
Doch nie zuvor ihn ſah; von ihm empfing id) 
Ein zweites Leben, und zum zweiten Vater 
Macht ihn die Fräulein mir. 
Alonfo. 
Ich bin der ihre: 

Doch o, wie ſeltſam Hingts, daß ich mein Kind 
Muß um Verzeihung bitten! 

Prospero. 

Haltet, Herr, 

Laßt die Erinnerung uns nicht belaſten 
Mit dem Verdruſſe, der vorüber iſt. 


Gonzalo. 
Ich habe innerlich geweint, ſonſt hätt' ich 
Schon längſt geſprochen. Schaut herab, ihr Götter, 
Senkt eine Segenskron' auf dieſes Paar! 
Denn ihr ſeids, die den Weg uns vorgezeichnet, 
Der uns hieher gebracht. 

Alonſo. 

Ich ſage Amen! 
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Gonzalo. 

Ward Mailand darum weggebannt von Mailand, 
Daß fein Gefchlecht gelangt’ auf Napel3 Thron? 
D freut mit jeltner Freud' euch; grabts mit Gold 
In ew’ge Bfeiler ein: auf Einer Reife 
Fand Gflaribeln den Gemahl in Tunis, 
Und Ferdinand, ihr Bruder, fand ein Weib, 
Wo man ihn jelbit verloren, Prospero 
Sein PHerzogthum in einer armen Inſel; 
Wir aM’ uns jelbit, da niemand fein war. 

Alonfo (zu Ferdinand und Mirande). 
Gebt 
Die Hände mir! Umfaffe Gram und Leid 
Stets deſſen Herz, der euch nicht Freude wünſcht! 
| Gonzales, 

Sp jei e3; Amen! 
(Ariel kommt mit dem Schtffspatron und Bootsmann, die ihm betäubt 
folgen.) 

O ſeht, Herr! jeht, Herr! Hier find unjer mehr. 

Sch prophezeite, gäb’3 am Lande Galgen, 

So könnte der Gejelle nicht erfaufen. 

Kun, Läfterung, der du die Gottesfurdht 

Bom Bord fluchſt, Teinen Schwur hier auf dem Trodnen? 
Haft Zeinen Mund zu Land? Was giebt e8 Neues? 


. Bostsmann. 
Das beite Neue it, daß wir den König 
Und die Gejelichaft wohlbehalten jehn; 
Das nächte: unjer Schiff, das vor drei Stunden 
Wir für gefcheitert anfahn, ift fo dicht, 
So feit und brav getafelt, al3 da erft 
Sn See wir ftadhen. 


Ariel (beifeit). 
Herr, dieß alles Hab’ ich 
Bejorgt, ſeitdem ich ging. 
Prospero (beifeit). 
Mein flinter Geiit! 


N 
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Alonſo. 

All dieß geht nicht natürlich zu; von Wundern 
Zu Wundern ſteigt es. — Sagt, wie kamt ihr her? 

Bootsmann. 
Herr, wenn ich dächte, ich wär völlig wach, 
Verſucht' ich euch es kund zu thun. Wir lagen 
In Todtenſchlaf, und (wie, das weiß ich nicht) 
All' in den Raum gepackt; da wurden wir 
Durch wunderbar und mancherlei Getöſe 
Von Brüllen, Kreiſchen, Heulen, Kettenklirren 
Und mehr Verſchiedenheit von Lauten, alle gräßlich, 
Set eben aufgeweckt; al3bald in Freiheit; 
Wo wir in voller Pracht, gefund und friſch, 
Sahn unſer fönigliches wackres Schiff, 
Und der Patron ſprang gaffend drum herum: 
Als wir im Nu, mit eurer Gunſt, wie träumend 
Von ihnen weggeriſſen, und verdutzt 
Hier wurden hergebracht. 

Ariel (beifeit). 

Macht’ ich es gut? 
Prospero, 


Recht ihön, mein Kleiner Fleiß! Du wirft aud) frei. 


Alonſo. 
Dieß iſt das wunderbarſte Labyrinth, 
Das je ein Menſch betrat; in dieſem Handel 
Iſt mehr, als unter Leitung der Natur 
Je vorging: ein Orakel muß darein 
Uns Einſicht öffnen. 
Prospero. 
Herr, mein Lehenshaupt, 
Verſtört nicht eur Gemüth durch Grübeln über 
Der Seltſamkeit des Handels; wenn wir Muße 
Geſammelt, was in kurzem wird geſchehn, 
Will ich euch Stück für Stück Erklärung geben, 
Die euch gegründet dünken ſoll, von jedem 
Ereigniß, das geſchehn: jo lang jeid fröhlich, 


=. an. 
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Und Ddentet gut von allem. — (Beifeit.) Geift, komm Her! 

Mac Caliban und die Gefellen frei, 

253 ihren Bann. — (Ariel ab.) Was macht mein gnäd’ger Herr? 

Es fehlen vom Gefolg’ eud) noch ein paar 

Spaßhafte Burfche, die ihr ganz vergeßt. 

(Ariel kommt zurüd und treibt Caliban, Stephano und Trinculo in 
ihren geftohlenen Kleidern vor fich her.) 

Stephan. Jeder made ſich nur für alle Uebrigen zu ſchaffen 
und keiner forge für fih jelbit, denn alles ift nur Glück. — 
Kourage, Blitungeheuer, Kourage! 

Trinculo. Wenn dieß wahrhafte Kundichafter find, die ich 
im Kopfe trage, jo giebt e8 hier was Herrliche zu ſehn. 


| Caliban. 
O Setebos, das ſind mir wackre Geiſter! 
Wie ſchön mein Meiſter iſt! Ich fürchte mich, 
Daß er mich zücht'gen wird. 


Sebaſtian. 
Ha ha! 


Was ſind das da für Dinger, Prinz Antonio? 
Sind ſie für Geld zu Kauf? 
Antonio. 
Doch wohl! Der eine 
Iſt völlig Fiſch, und ohne Zweifel marktbar. 


Prospero. 
Bemerkt nur dieſer Leute Tracht, ihr Herrn, 
Und ſagt mir dann, ob ſie wohl ehrlich ſind. 
Der mißgeſchaffne Schurke — ſeine Mutter 
War eine Hex', und zwar ſo ſtark, daß ſie 
Den Mond in Zwang hielt, Fluth und Ebbe machte, 
Und außer ihrem Kreis Gebote gab. — 
Die drei beraubten mich; und der Halbteufel 
(Denn ſo ein Baſtard iſt er) war mit ihnen 
Verſchworen, mich zu morden. Ihr müßt zwei 
Bon dieſen Kerlen fennen ala die euren; 
Und dieß Geichöpf der Finſterniß erfenn’ ich 
Für meines an. 
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Caliban. 
Ich werde todt gezwickt. 
| Alonſo. 
Iſt dies nicht Stephano, mein trunkner Kellner? 


| Sebafian. 
Er ift jebt betrunfen: wo Hat er Wein gefriegt? 


Alonſo. 
Und Trinculo iſt auch zum Torkeln voll: 
Wo fanden ſie nur dieſen Wundertrank, 
Der ſie verklärt? Wie kamſt du in die Brühe? 
Trinculo. Ich Bin jo eingepökelt worden, ſeit ich euch zu— 
letzt ſah, daß ich fürchte, es wird nie wieder aus meinen Knochen 
herausgehn. Vor den Schmeißfliegen werde ich ſicher ſein. 
Sebaſtian. 
Nun, Stephano, wie gehts? 
Stephano. O rührt mid nicht an! Sch bin nicht Ste⸗ 
phano, ſondern ein Krampf. 
Prospero. Ihr wolltet hier auf der Inſel König fein, 
Schurke? 
Stephans. Ta wär ich ein geſchlagner König geweſen. 


Alonſo (auf Caliban zeigend). 

Nie ſah ich ein ſo ſeltſam Ding als dieß. 
Prospero. 

Er iſt ſo ungeſchlacht in ſeinen Sitten 

Als von Geſtalt. — Geh, Schurk, in meine Zelle, 

Nimm deine Spießgeſellen mit: wo du 

Vergebung wünſcheſt, putze nett fie auf. 
Caliban. 

. Tas will ich, ja; will künftig klüger fein, 

Und Gnade fuchen: welch dreifacher Eſel 

War ih, den Säufer für nen Gott zu halten, 

Und anzubeten diejen dummen Narrn. 


Prospers, 
Mach zu! hinweg! 
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Alonſo. 
Fort! legt den Trödel ab, wo ihr ihn fandet. 


Sebaſtian. 
Vielmehr, wo ſie ihn ſtahlen. 
(Taliban, Stephano und Trineulo ab.) 
Prospero. 
Ich lade eure Hoheit nebſt Gefolge 
In meine arme Zell', um da zu ruhn 
Für dieſe Eine Nacht; die ich zum Theil 
Mit ſolchen Reden hinzubringen denke, 
Worunter ſie, wie ich nicht zweifle, ſchnell 
Wird hingehn: die Geſchichte meines Lebens 
Und die beſondern Fälle, ſo geſchehn, 
Seit ich hieherkam; und am Morgen früh 
Führ' ich euch hin zum Schiff, und ſo nach Napel. 
Dort hab' ich Hoffnung, die Vermählungsfeier 
Von dieſen Herzgeliebten anzuſehn. 
Dann zieh' ich in mein Mailand, wo mein dritter 
Gebante ſoll das Grab fein. 


Alonfs, 
Mic, verlangt 
Zu hören die Gejchichte eures Lebens, 
Die wunderbar das Ohr beitriden muß. 


Prospers, 
Ich will es altes fund thun, und veripreche 
Euch ftille See, gemognen Wind, und Segel 
So raſch, daß ihr die Eimigliche Flotte 
Weit weg erreichen jollt. — (Beifeit.) Mein Herzeng:Wriel 
Dieß liegt dir ob; dann in die Elemente! 
Cei frei und leb du wohl! — Beliebt3 euch, kommt. 
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Epilog 
von Prospero geſprochen. 


Hin ſind meine Zauberein, 

Was von Kraft mir bleibt, iſt mein, 
Und das iſt wenig: nun iſts wahr, 
Ich muß hier bleiben immerdar, 
Wenn ihr mich nicht nach Napel ſchickt. 
Da ich mein Herzogthum entrückt 
Aus des Betrügers Hand, dem ich 
Verziehen, ſo verdammet mich 

Nicht durch einen harten Spruch 

Zu dieſes öden Eilands Fluch. 
Macht mich aus des Bannes Schooß 
Durch eure will'gen Hände los. 

Füllt milder Hauch aus eurem Mund 
Mein Segel nicht, ſo geht zu Grund 
Mein Plan; er ging auf eure Gunſt. 
Zum Zaubern fehlt mir jetzt die Kunſt; 
Kein Geift, der mein Gebot erkennt: 
Verzweiflung ift mein Lebensend, 
Wenn nicht Gebet mir Hülfe bringt, 
Welches jo zum Himmel dringt, 

Daß e3 Gewalt der Gnade thut, 
Und macht jedweden Fehltritt gut. 


Wo ihr begnadigt wünſcht zu fein, 
Laßt eure Nachſicht mich befrein. 
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Ueberſetzt 


a. W. von Schlegel. 
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Perfonen: 


Claudius, König vorn Dänemarf. 

Hamlet, Sohn des vorigen und Neffe de3 gegenwärtigen Königs. 
Polonius, Oberfämmerer. 

Horatio, Hamlet? Freund. 

Laertes, Sohn des Polonius. 

Boltimand, . 
Cornelius, 

Roſenkranz, vofleute. 
Güldenſtern, 
Dirid, ein Hofmann. 
Ein andrer Hofmann. 
Ein Briefter. 
Marcellu?, J. 

Bernardo, Offiziere. 

Franeisco, ein Soldat. 

Reinhold, Diener des Polonius. 

Ein Hauptmann. 

Ein Geſandter. 

Der Geiſt von Hamlets Vater. 

Fortinbras, Prinz von Norwegen. 

Gertrude, Königin von Dänemark und Hamlets Mutter. 
Ophelia, Tochter des Polonius. 


Herren und Frauen vom Hofe, Offiziere, Soldaten, Schauſpieler, 
Todtengräber, Matroſen, Boten und andres Gefolge. 


Die Scene iſt in Helſingör. 














Erſter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Heljingör. Eine Terrajje vor dem Schloſſe. 


(Broneisco auf dem Poften, Bernardo tritt auf.) 


Bernardo. 

Ber ba? 
Francisco. 

Nein, mir antwortet: ſteht und gebt euch fund. 
Bernards, 


Lang lebe der König! 
Francisco. Bernardo? 
Bernardo. Er jelbft. 
Francisco. 
Ihr kommt gewiſſenhaft auf eure Stunde. 
Bernards. 
Es ſchlug ſchon zwulf, mad) dich zu Bett, Francisco. 
Francisco. 
Dank für die Ablöfung. iſt bitter kalt, 
Und mir ift ſchlimm zu Muth. 
Bernards. 
Bar eure Wache ruhig? 
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Francisco. 
Alles mauſeſtill. 
Bernardo. 
Nun, gute Nacht! 
Wenn ihr auf meine Wachtgefährten ſtoßt, 
Horatio und Marcellus, heißt ſie eilen. 
(Horatio und Marcellus treten auf.) 
Francisco. 
Ich denk, ich höre ſie. — He! halt! wer da? 
Horatio. 


Freund dieſes Bodens. 
Marcellus. 


Und Vaſall des Dänen. 
Francisco. 


Habt gute Nacht! 
Marcellus. 


O grüß' dich, wackrer Krieger. 
Wer hat dich abgelöft? 
Francisco. 
Bernardo hat den Poſten. 
Habt gute Nacht. 


Marcellus. 
Holla, Bernardo! 
Bernardo, 
Sprecht! 
He, iſt Horatio da? 
Horatio. 
Ein Stück von ihm. 
Bernardo. 
Willkommen euch! willkommen, Freund Marcellus! 
Horatio. 
Nun, ift dag Ding heut wiederum erjchienen ? 
Bernardo, 
Ich habe nichts gejehn. . 
Marrellus. 


Horatio jagt, es ſei nur Einbildung, 
Und will dem Glauben feinen Raum geitatten 


(Ab.) 





An dieſes Schredbild, das wir zweimal jahr; 
Deßwegen hab’ ich ihn hieher geladen, 

Mit und die Stunden diefer Nacht zu machen, 
Damit, wenn wieder die Erſcheinung kommt, 
Er unjern Augen zeug’, und mit ihr ſpreche. 


Horatis. 
Pah, pah! Sie wird nit kommen. 


Bernardo, 
Setzt eud) denn, 
Und laßt und nochmals euer Ohr beftürmen, 
Das jo verſchanzt iſt gegen den Bericht, 
Was wir zwei Nächte fahn. 


Horatio. 
Gut, ſitzen wir, 
Und laßt Bernardo uns hievon erzählen. 


Bernardo. 
Die allerletzte Nacht, 


Als eben jener Stern, vom Pol gen Weſten, 

In ſeinem Lauf den Theil des Himmels hellte, 

Wo jetzt er glüht: da ſahn Marcell und ich, 

Indem die Glocke eins ſchlug — 
Marcellus. 

O ſtill! halt ein! Sieh, wie's da wieder kommt! 

(Der Geiſt kommt.) 

Bernardo. 

Ganz die Geſtalt wie der verſtorbne König. 
Marcellus. 

Du biſt gelehrt, ſprich du mit ihm, Horatio. 
Bernardo. 

Siehts nicht dem König gleich? Schau's an, Horatio. 
Aoratio. 

Ganz gleih; es macht mich ftarr vor Furcht und Staunen. 
Bernardo, 

Es möchte angeredet fein. 
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Marrellus. 

Horatio, jprich mit ihm. 
| Horatio. 

Wer biſt du, der ſich dieſer Nachtzeit anmaßt, 
Und dieſer edlen, kriegriſchen Geftalt, 
Worin die Hoheit de3 begrabnen Dänmark \ 
- Weiland einherging? Ich beſchwöre dich 
Beim Himmel, ſprich. 


Marcellus. 
Es iſt beleidigt. 
Bernardo. 


Seht, es ſchreitet weg. 
Hhoratio. 
Bleib, ſprich! Sprich, ich heſchwör' dich, ſprich! 


| Marrellus. 
“ Fort iſts, und will nicht reden. 
Bernardo. 
Wie nun, Horatio? hr zittert und feht bleich: 
Iſt dieß nicht etwas mehr als Einbildung?' 
Wa3 Haltet ihr davon? 
3ratio. 
Bei meinem Gott, ich dürfte dieß nicht glauben, 
Hätt' ich die ſichre, fühlbare Gewähr 
Der eignen Augen nicht. 
| Aarcellus. 
Siehts nicht dem König gleich? 
Horatio. 


Wie du dir ſelbſt. 


Genau ſo war die Rüſtung, die er trug, 
Als er ſich mit dem ſtolzen Norweg maß; 
Sp dräut' er einſt, als er in hartem Zweiſprach 
Aufs Eis warf den beſchlitteten Poladen. 
's iſt ſeltſam. 
AMarcellus. 
So ſchritt er, grad um dieje dumpfe Stunde, 
Schon zweimal Triegriih unjre Wacht vorbei. . 


(Geift ab.) 
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Horatio. 
Vie dieß beftimmt zu deuten, weiß ich nicht; 
Allein, jo viel ich insgeſammt eradjte, 
Berlündet3 unjerm Staat befondre Gährung. 

Marcellus. 

Run jegt euch, Freunde, jagt mir, wer es weiß, 
Warum dieß aufmerkjame, ftrenge Wachen 
Den Untertdan des Landes nächtlich plagt? 
Warum wird Tag für Tag Geſchütz gegoſſen, 
Und in der Fremde Kriegsgeräth gekauft? 
Warum gepreßt für Werfte, wo das Rolf 
Den Sonntag nit vom fauren Werktag jcheidet ? 
Was giebts, daß diefe fehmweißbetriefte Eil 
Die Naht dem Tage zur Gehälfin macht? 
Kann jemand mich belehren? 


Horatio. 
Sa, ich Tann; 

Zum mind’ften heißt es fo. Der lebte König, 
Er, deſſen Bild jebt eben uns erſchienen, 
Ward, wie ihr wißt, durch Fortinbras von Norweg, 
Den eiferfücht’ger Stolz dazu gejpornt, 
Zum Kampf gefordert‘); .unjer tapfrer Hamlet 
(Denn dieje Seite der befannten Welt 
Hielt ihn dafür) ſchlug diefen Fortinbras, 
Der laut dem unterfiegelten Vertrag, 
Bekräftiget durch Recht und Nitterjitte, 
Mit feinem Leben alle Länderein, 
So er befaß, verwirkte an den Sieger; 


(„Der beichlittete Polack“, fiche Seite 96 Beife 5 von unten), der Bolen- 
Tönig, mit welchem ber berftorbene König wahrſcheinlich auf einer Infel, oder 
auf dem Eife zufammengelommen fein mochte, wie denn politifche Verhandlungen 
auf einem neutralen Gebiet geführt werben. Daß Dänemark zu Polen in einem 
nicht ganz freundlichen Berhältniß ftand, beweift auch ber Durchzug des Norwegers 
Fortinbras gegen Polen durch däniſches Gebiet. Polack gegen das überlieferte 
allerdings charakteriftiiche pollax („Streitagt‘‘) zu opfern, verbietet daß Veiwort 


sledded („beichlittet‘). 


1) Der eigenthümliche Kampf entſpricht ganz und gar dem Geifte und ben 


Kormen bes ſtandinaviſchen Alterthums. 
Shafeipeare. IV. 7 


Wogegen auch ein angemeßnes Theil 

Von unſerm König ward zum Pfand geſetzt, 
Das Fortinbras anheim gefallen wäre, 

Hätt' er geſiegt; wie durch denſelben Handel 
Und Inhalt der beſprochnen Punkte ſeins 

An Hamlet fiel. Der junge Fortinbras 

Hat nun, von wildem Feuer heiß und voll, 
Auf Norwegs Klippen hier und da ein Heer 
Landloſer Abenteurer aufgerafft, 

Für Brot und Koſt, zu einem Unternehmen, 
Das Herz!) Hat; welches denn fein andres iſt, 
(Wie unjer Staat da3 aud) gar wohl erkennt) 
Als durch die ftarke Hand und Zwang der Waffen 
Die vorbejagten Land’ und abzunehmen, 

Die fo jein Vater eingebüßt: und dieß 
Scheint mir der Antrieb unfrer Zuräftungen, 
Die Duelle unfrer Wachen, und der Grund ' 
Bon diefem Treiben und Gewühl im Lande. 


Bernard, 
Nicht anders, denk’ ich, iſts, als eben dieß. 
Wohl füg’ es fich, daß dieje Schredgeitalt 
Sn Waffen unjre Wacht bejucht, jo ähnlich 
Dem König, der ber Anlaß diejes Kriegs. 
Horatio, 
Ein Spufkbild®) ifts, des Geiſtes Aug zu trüben. 
Sm höchften palmenreichften ?) Stande Roms, 
Kurz vor dem Fall des großen Julius, ftanden 
Die Gräber leer, verhüllte Todte fchrien 
Und wimmerten die Röm'ſchen Gaſſen durd). 
Und eben ſolche Zeichen graufer Dinge *) 


1) Genauer: das Antrieb zum Muth, Kampfluft in fich felbft Hat. 

2) Das mote des Originals tft weder „Stäubchen‘‘, noch in moth (Motte) zu 
ändern, fondern Begegnung mit Geiftern, Geſpenſt jelbft. 

8) d. h. fiegreichften, ruhmreichiten. 

4) Hier müflen die fünf Verſe, welche in der gemöhnlichen Tertüberlieferung 
erit nad: „tie zum jüngften Tag“ folgen, eingerüdt werden, um einen georbne- 
ten Zuſammenhang zu gewinnen. 
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(Als Boten, bie dem Schichſal ſtets vorangehn, 

Und Rorfpiel ber Entſcheidung, bie ſich naht) 

Hat Erd’ und Himmel indgemein gefandt 

An unfern Himmelöftrih und Landögenoffen: 

Wie feu'rgeſchweifte Sterne, blut'gen Thau, 

Die Sonne fleckig; und der feuchte Stern, 

Deß Einfluß waltet in Neptunus Reich), 

Kronkt’ an Verfinſtrung wie zum jüngften Tag. 
(Der Bei Tommt wieder.) 

Doch fill! Schaut, wie's da wieder kommt. Ich kreuz’ ed, 

Und ſollt' e3 mich verderben. — Steh, Fantoml 





Haft du Gehraud der Stimm’ und einen Laut: 
Sprich zu mir! 
Iſt irgend eine gute That zu thun, 


2) b. $. der Mond, wegen feine Einflufies auf Ebbe und Flut tie auf Wit 
terungsiwedfel, daher auch von Shafeipeare ald Waflerftern (watery star) begeidinet 
7* 
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Die Ruh dir bringen kann und Ehre mir); 
Sprid) zu mir! 

Bift du vertraut mit deines Landes Sciefat, 
Das etwa noch Vorausficht wenden tann’): 

O ſprich! 

Und haſt du aufgehäuft in deinem Leben 
Erpreßte Schätze in der Erde Schooß?), 
Wofür ihr Geiſter, ſagt man, oft im Tode 
Umhergeht: ſprich davon! verweil und ſprich! 


(Der Hahn fräht. 9) 
Halt e8 doch auf, Marcellug! 


Aarcellus. 
Soll ich's mit der Hellbarde niederſchlagen? 
horatio. 
Thu's, wenns nicht ſtehen will. 
Bernardo. 
’3 iſt hier. 
Horatio. 
s iſt Hier. 
Marcellus. 
's iſt fort. Geiſt ab.) 


Wir thun ihm Schmach, da es ſo majeſtätiſch, 
Wenn wir den Anſchein der Gewalt ihm bieten; 
Denn es iſt unverwundbar wie die Luft, 

Und unſre Streiche nur boshafter Hohn. 


Bernardo. 
Es war am Reden, als der Hahn juſt krähte. 


Horatio, 
Und da fuhrs auf, gleich einem jünd’gen Wefen 


1) Ein Lebender Tann anftatk eines nicht zur Ruhe Tommenden Todten, mit 
einer von jenem verjäumten pflidtmäßigen That, Löfung eines Gelübdes u. f. w. 
eintreten, und ihn fo zur Grabesruh eingehen laſſen. 

2) Geiſter (z. B. weiße Frauen) gehen um, wenn irgend etwas Ungeheures 
ſich ereignen ſoll. 

8) Unrechtes verſtecktes Gut läßt den Beſitzern auch nad dem Tode keine 
Ruhe. 

4) Mit dem das Nahen des Morgens verkündenden Hahnſchrei müſſen alle 
Geiſter weichen ; vgl. weiterhin Horatio’8 Worte. 
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Auf einen Schredensruf. Ich hab’ gehört, 

Der Hahn, der ald Trompete dient den Morgen, 
Erweckt mit jchmetternder und heller Kehle 

Den Gott des Tages, und auf feine Mahnung, 
Sei's in der See, im Feu'r, Erd’ oder Luft, 
Eilt jeder jchweifende und irre Geift 

In fein Revier‘); und von der Wahrheit defien 
Gab, was wir eben fahen, uns Beweis. 


Marcellus, 
Es ſchwand erblafjend mit des Hahnen Krähn 
Gie jagen, immer, wann die Jahrszeit naht, 
Wo man ded Heilands Ankunft feiert, finge 
Die ganze Nacht durch dieſer frühe Vogel: 
Dann darf fein Geift umher gehn, fagen fie; 
Die Nächte find gejund, dann trifft fein Stern, ' 
Kein Elfe faht, noch mögen Hexen zaubern: 
So gnadenreih und heilig ift die Beit. 
Horatio, 
So Hört’ au ih und glaube dran zum Theil. 
Doch ſeht, der Morgen, angethban mit Purpur®), 
Betritt den Thau des hohen Hügels dort: 
Laßt und die Wacht aufbrechen; und ich rathe, 
Bertraun wir, was wir diefe Nacht gejehn, 
Dem jungen Hamlet; denn, bei meinem Leben, 
Der Geift, jo ftumm für ung, ihm wird er reden. 
Ihr willigt drein, daß wir ihm dieſes melden, 
Wie Lieb’ ung nöthigt und der Pflicht geziemt? 
Marcellus. 
Ich bitt' euch, thun wir das; ich weiß, wo wir 
Ihn am bequemften heute finden werden. (Ab.) 


1) Für die Tageszeit iſt jedem in der Nacht umherirrenden Geiſte ein be⸗ 
ſtimmter Bezirk angewieſen: eines der ſ. g. Elemente, das Grab u. |. w. 
2) Genau: im braͤunlich rothen Mantel. 
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Zweite Scene. | 
Ein Staat3zimmer im Sclojfe. 


(Der König, die Königin, Hamlet, Bolonius, Laertes, Boltt- 
mand, Sornelius, Herren vom Hofe und Gefolge.) 


Bönig. 
Wiervohl von Hamlet? Tod, des werthen Bruders, 
Noch das Gedächtniß friſch; und ob ed unſerm Herzen 
Zu trauern ziemte, und dem ganzen Reich 
In Eine Stirn des Grames ſich zu falten: 
Sp weit hat Urtheil die Ratur belämpft, 
Daß wir mit weiem Kummer fein gedenfen, 
Bugleih mit der Erinnrung an uns ſelbſt. 
Wir haben aljo unfre weiland Schweſter), 
Jetzt unſre Königin, die hohe Wittwe 
Und Erbin?) diefes Eriegerifchen Staats, 
Mit unterdrüdter Freude, jo zu jagen, 
Mit Einem Heitern, Einem naflen Aug, 
Mit Leichenjubel und mit Hochzeitklage, 
Sn gleichen Schalen wägend Leid und Luft, 
Bur Eh’ genommen; haben auch Hierin 
Nicht eurer befiern Weisheit widerftrebt, 
Die frei uns beigeftimmt. — Für alles Dank! 
Nun wißt ihr, Hat der junge Fortinbras, 
Aus Minderfhägung unjerd Werth, und denkend, 
Durch unſers theuren fel’gen Bruders Tod 
Sei unjer Staat verrentt und aus den Yugen: 
Verbündet?) mit dem Traum von feinem Bortheil, 
Durch Botichaft und zu plagen nicht ermangelt 
Um Wiedergabe jener Länderein, 
Nechtökräftig eingebüßt von feinem Vater 


1) Schwägerin (sister-in-law). 

2) Das jointress des Originals beſagt etwas Beſtimmteres als das allgemei- 
nere heiress (Erbin): es ift diejenige, welche nad) bem Tobe de Gatten Beſitz er- 
greift von dem, was ihr bei feinen Lebzeiten ausgeſett var. 

8) Diefer Traum ift ber einzige Verbündete. bes Fortinbras 





— 193 — 


An unfern tapfern Bruder. — So viel von ihm; 
Nun von und jelbft und eurer Herberufung. 

So lautet das Geichäft: wir fchreiben bier 

An Norweg, Ohm des jungen Yortinbras, 

Der ſchwach, bettlägrig, kaum von diefem Anjchlag 
Des Neffen Hört, deflelben fernern Gang 

Hierin zu hemmen; fintemal die Werbung, 
Beftand und Zahl der Truppen, alles doch 

Aus feinem Volt geſchieht; und fenden nun 
Euch, wadrer Boltimand, und euch, Eorneliug, 
Mit diefem Gruß zum alten Norweg Hin; 

Euch feine weitre Vollmacht übergebend, 

Zu Handeln mit dem König, ald das Maß 

Der hier erdrterten Artikel zuläßt. 

Lebt wohl, und Eile fröne euren Eifer. 


Eornelins um Voltimand. 
Hier, wie in allem, wollen wir ihn zeigen. 
König. 
Wir zweifeln nicht daran. Lebt herzlich wohl! 
(Boltimand und Cornelius ab.) 
Und nun, Laertes, jagt, was bringt ihr ung? 
Ihr nanntet ein Geſuch: was ifts, Laertes? 
Ihr könnt nicht von Vernunft dem Dänen reden, 
Und euer Wort verlieren‘). Kannft du?) bitten, 
Was ich nicht gern gewährt’, eh du's verlangt? 
Der Kopf ift nicht dem Herzen mehr verwandt, 
Die Hand dem Munde dienftgefäll’ger nicht, 
Al Dänmarks Thron e3 deinem Vater ift. 
Was wünſcheſt du, Laertes? 
Laertes. 
Hoher Herr, 
Vergünftigung nad) Frankreich rückzukehren, 
Woher ich zwar nach Dänmark willig kam, 


1) Ihr könnt dem Danenkönige nichts Vernünftiges vortragen, ohne eures 
Erfolges ſicher zu ſein. 
V Der König geht vom „Ihr“ zum traulicheren „Du“ über. 
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Bei eurer Krönung meine Pflicht zu leiſten; 
Doch nun, geiteh’ ich, da die Pflicht erfüllt, 
Strebt mein Gedank' und Wunſch nad Frankreich Hin, 
Und neigt fi eurer gnädigen Erlaubniß. 
Rönig. 
Erlaubts der Vater euch? Was jagt Polonius? 
Dolonius. 
Er Hat, mein Yürft, die zögernde Erlaubniß 
Mir durch beharrlich Bitten abgedrungen, 
Daß ich zulegt auf feinen Wunſch das Giegel 
Schwer werdender Bewilligung gedrädt. 
Ich bitt’ euch, gebt Erlaubni ihm zu gehn‘). 
Rönig. 
Nimm deine günft’ge Stunde: Zeit fei dein, 
Mag deine jhöne Kraft nad) Wunſch fie nutzen. — 
Doch nun, mein Vetter Hamlet und mein Sohn — 
Hamlet (beifeit). 
Mehr als befreundet, weniger ala Freund ?), 
Rönig. 
Wie, hängen ftets noch Wollen über euch? 
Hamlet, 
Nicht doch, mein Fürft, ich habe zu viel Sonne?). 
Aönigin. 
Wirf, guter Hamlet, ab die nächt'ge Farbe, 
Und laß dein Aug als Freund auf Dänmark‘) fehn. 
Sud nicht bejtändig mit geſenkten Wimpern 
Nach deinem edlen Vater in dem Staub. 





1) In der erften Folio flieht nur dieſe legte Beile der Antwort bes Polonius. 

2) Eigentlich mehr als Vetter, weniger ald Sohn. Das Wortipiel des Drigt- 
nal? (kin und kind) Tann nicht wiedergegeben werben. 

8) Hamlet will jedenfalls etwas Pilantes oder doc Sronifches jagen. Kaum 
ift im Original ein Wortipiel zwiſchen sun (Sonne) und son (Sohn) beabfichtigt; 
eber kann auf das Sprichwort „Aus Gottes Segen in die warme Sonne“ (zur Be- 
zeichnung einer Veränderung zum Schlechtern) angeipielt fein. An ein Buviel des 
Töniglichen Wohlwollens könnte vielleicht auch gedacht werben. 

4) Den König von Dänmarf. 
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Du weißt, e3 ift gemein: was lebt, muß fterben, 
Und Ew'ges nach ber Zeitlichleit erwerben. 


Hamlet, 
Sa, gnäd’ge Frau, es ift gemein. 
Rönigim. 
Nun wohl, 
Weßwegen ſcheint e8 fo bejonders dir? 


Hamlet. 
Scheint, gnäd'ge Frau? Nein, iſt; mir gilt kein fcheint!). 
Nicht bloß mein düſtrer Mantel, gute Mutter, 
Noch die gewohnte Tracht von ernitem Schwarz, 
Noch windiges Gefeufz beffemmten Odems, 
Roh auch im Auge der ergieb’ge Strom, 
Noch die gebeugte Haltung des Geſichts, 
Sammt aller Sitte, Art, Geſtalt de Grames, 
Sit das, was wahr mich fund giebt; dieß ſcheint wirklich: 
Es find Geberden, die man fpielen könnte. 
Was über allen Schein, trag’ ich in mir; 
AM dieß ift nur des Kummers Kleid und Bier. 
Rönig. 
Es ift gar Tieb und eurem Herzen rühmlich, Hamlet, 
Dem Bater dieſe Trauerpflicht zu leiften. 
Doch wißt, auch eurem Vater ftarb ein Vater; 
Dem feiner, und der Nachgelaßne ſoll, 
Nach kindlicher Verpflichtung, ein'ge Zeit 
Die Leichentrauer halten. Doch zu beharren 
In eigenwill'gen Klagen, iſt das Thun 
Gottloſen Starrſinns; iſt unmännlich Leid; 
Zeigt einen Willen, der dem Himmel trotzt, 
Ein unverſchanztes Herz und wild Gemüth, 
Zeigt blöden, ungelehrigen Verſtand. 
Wovon man weiß, es muß ſein; was gewöhnlich 
Wie das Gemeinſte, das die Sinne rührt: 
Weßwegen das in ſtörr'ſchem Widerſtand 


1) Die Unterſcheidung zwiſchen Schein und wahrem Sein hat philoſophirenden 
Anſtrich. 
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Bu Herzen nehmen? Pfuil es ift Vergehn 
Um Himmel; ift Vergehen an dem Todten, 
Bergehn an der Natur; vor der Vernunft 
Höchſt thöriht, deren allgemeine Predigt 
Der Väter Tod ift, und die immer rief, 
Bom erften Leichnam bis zum Heut verjtorbnen: 
„Dieß muß fo fein.” Wir bitten, werft zu Boden 
Dieß unfruchtbare Leid, und denkt von uns 
Als einem Vater; denn wiſſen foll die Welt, 
Daß ihr an unferm Thron der Nädhite feid, 
Und mit nicht minder Ueberſchwang der Liebe, 
Als feinem Sohn der liebfte Vater widmet, 
Bin ich euch zugethan. Was eure Rückkehr 
Zur hohen Schul’ in Wittenberg !) betrifft, 
So widerſpricht fie höchlich unſerm Wunſch, 
Und wir erſuchen euch, beliebt zu bleiben 
Hier in dem milden Scheine unſers Augs, 
Als unſer erſter Hofmann, Vetter, Sohn. 
Aö nigin. 
Laß deine Mutter fehl nicht bitten, Hamlet: 
Ich bitte, bleib bei uns, geh nicht nach Wittenberg. 
Hamlet. 
Ich will euch gern gehorchen, gnäd'ge Frau. 
Rönig. 
Wohl, das ift eine Tiebe, ſchöne Antwort. 
Seid wie wir felbft in Dänmark. — Kommt, Gemahlin! 
Die will’ge, freundliche Nachgeben Hamlets 
Sitzt lächelnd um mein Herz; und dem zu Ehren 
Soll das Geſchütz Heut jeden frohen Trunk, 
Den Dänmark ausbringt, an die Wollen tragen, 
Und wenn ber König anklingt, fol der Himmel 
Nachdröhnen ird’ihem Donner. — Kommt mit mir. 
(Zrompetenftoß: König, Königin, Laertes unb Gefolge ab.) 


1) Wittenberg Tonnte als Hauptuniverfität der Reformation und durch die 
Baufifage in England populär fein. Daß Hamlet, obwohl nach der aus der erften 
Ecene des fünften Altes anzuftellenden Berechnung bereit breikig Jahr, dennoch 
die Univerfität befuchen will, hat für das 16. Jahrhundert gar nichts Ungewöhnliches. 
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Famlet. 
O ſchmölze doch dieß allzu feſte Fleiſch, 
Zerging', und löſt' in einen Thau ſich aufl 
Oder hätte nicht der Ew'ge ſein Gebot 
Gerichtet gegen Selbftmord! — O Gott! o Gott! 
Wie ekel, ſchaal und flach und unerfprießlich 
Scheint mir das ganze Treiben diefer Welt! 
Pfui! pfui darüber! 's ift ein wüſter Garten, 
Der auf in Samen fchieht; verworfnes Unkraut 
Erfült ihn gänzlich. Dazu mußt’ es kommen! 
Zwei Mond’ erft tobt! — nein, nicht jo viel, nicht zwei; 
Solch trefflihder Monarch! der dem verglichen 
Wie ein Apoll war neben einem Satyr; 
Sp meine Mutter Tiebend, daß er nicht 
Des Himmel! Winde ließ ihr Angeficht 
Zu rauh berühren. Himmel und Erde! muß 
Ich deß gedenken? Hing fie doch an ihm, 
Als ftieg’ der Wachſthum ihrer Luft mit dem, 
Was ihre Koft war. Und doch in einem Mond — 
Laßt michs nicht denken! — Schwachheit, dein Nam’ ift Weib! — 
Ein kurzer Mond; bevor die Schuh verbraudit, 
Womit fie meines Vaters Leiche folgte, 
Wie Niobe, ganz Thränen — fie, ja fie; 
D Himmel! würd’ ein Thier, das nicht Vernunft hat, 
Doch länger trauern. — Meinem Ohm vermählt, 
Den Bruder meines Vaters, doch ihm ähnlich, 
Wie ich dem Hercules: in einem Mond! 
Bevor das Salz höchſt frevelhafter Thränen 
Der wunden Augen Röthe noch verließ, 
War fie vermählt! — O jchnöde Haft, jo rafch 
In ein blutichänderiiches Bett zu jtürzen! 
Es ift nit, und e3 wird aud) nimmer gut. 
Doch brich, mein Herz! denn fchweigen muß mein Mund?). 
(Horatio, Bernarbo und Marcellus treten auf.) 


1) Erft als Hamlet’3 Herz bricht, Tann er felbft unb weiter durch Horatio ent 
püllen, was er jebt verſchweigen muß. 
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Hamlet. 

Ich bin erfreut, euch wohl zu ſehn. 

Horatio? — wenn ich nicht mich ſelbſt vergeſſe! 
Horatio. 

Ja, Prinz, und euer armer Diener ſtets. 
Hhamlet. 


Mein guter Freund; den Namen laß uns tauſchen! 
Was führt euch weg von Wittenberg, Horatio? 
Marcellus? 


Heil Eurer Hoheit! 


Marcellus 
Gnäd'ger Herr — 


Hamlet, 

Es freut mid, euch zu ſehn. Habt guten Abend! 

(zu Horatio.) 

Im Ernft, was führt euch weg von Wittenberg? 
Horatio. 

Ein müßiggängeriſcher Hang, mein Prinz. 
Annlet. 

Das möcht’ ich euren Feind nicht jagen hören; 

Noch jolt ihr meinem Ohr den Zwang anthun, 

Daß euer eignes Zeugniß gegen euch 

Ihm gültig wär. Ich weiß, ihr geht nicht müßig. 

Doh was iſt eur Geſchäft in Helfingör? 

Ihr jollt noch trinken lernen, eh ihr reift. 
Horatio. 

Ich kam zu eures Vaters Leichenfeier. 
Hamlet. 

Ich bitte, ſpotte meiner nicht, mein Schulfreund; 

Du kamft gewiß zu meiner Mutter Hochzeit. 
Horatio, 

Fürwahr, mein Prinz, fie folgte Ichnell darauf. 


Hamlet. 
Oekonomie, Horatio! Das Gebackne 
Vom Leichenſchmaus gab kalte Hochzeitſchüſſeln. 
Hätt' ich den ärgſten Feind im Himmel lieber 
Getroffen, als den Tag erlebt, Horatio! 
Mein Vater — mich dünkt, ich ſehe meinen Vater. 


Horatio. 
Wo mein Prinz? 
Hamlet, 
In meines Geiftes Aug, Horatio. 
Horantio. 
Sch ſah ihn einft, er war ein wadrer König. 
Hamlet, 


Er war ein Mann, nehmt alles nur in allen; 
Ich werde nimmer feines Gleichen jehn. 


Horntis, 

Mein Prinz, ich denk', ich ſah ihn vor’ge Nacht. 
Bamlet, 

Sah ? wen? 
Asratio, 

Mein Prinz, den König, euren Vater. 
Hamlet. 

Den König, meinen Vater? 
Horatio. 


Beruhigt euer Staunen eine Weil’ 
Durch ein aufmerkſam Ohr; bis ich dieß Wunder, 
Auf die Belräftigung der Männer hier, 
Euch Tann berichten. 

Dnmlet, 
Um Gottes willen, laßt mich hören. 

Horatio. 

Zwei Nächte nach einander wars den beiden, 
Marcellus und Bernardo, auf der Wache 
In todter Stille tiefer Mitternacht 
So widerfahren. Ein Schatte wie eur Vater, 
Geharniſcht, ganz in Wehr, von Kopf zu Fuß, 
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Erſcheint vor ihnen, geht mit ernftem Tritt 
Langſam vorbei und ftattlich; fchreitet Dreimal 
Bor ihren ftarren, furchtergriffnen Augen, 
So daß fein Stab fie abreicht; während fie, 
Geronnen faft zu Gallert durd) die Furcht, 
Stumm ftehn und reden ihn nicht an. Dieß num 
In banger Heimlichleit vertraun fie .mir. 
Ich hielt die dritte Nacht mit ihnen Wache; 
Und da, wie fie berichtet, nach der Zeit, 
Geftalt des Dinge, buchftäblich alles wahr, 
Kommt da3 Geipenft. Ach kannte euren Vater: 
Hier diefe Hände gleichen fich nicht mehr. 

Hamlet. 
Wo ging dieß aber vor? 

Marcellus. 

Auf der Terraſſe, wo wir Wache hielten. 

Bamlet. 
Ihr redetet’3 nicht an? 

Aoratis. 

Ich thats, mein Prinz. 

Doch Antwort gab ed nicht; nur Einmal ſchiens, 
Es höb' fein Haupt empor, und ſchickte ſich 
Zu der Bewegung an, als wollt' es ſprechen. 
Da Trähte eben laut der Morgenhahn, 
Und bei dem Tone jchlüpft’ es eilig weg, 
Und ſchwand aus unjerm Blick. 


Hamlet. 
Sehr jonderbar. 


Horatis. 
Bei meinem Leben, edler Prinz, 's iſt wahr; 
Wir hieltend durch die Pflicht und vorgefchrieben, 
Die Sach’ euch Fund zu thun. 
j Hamlet. 
Im Ernſt, im Ernſt, ihr Herrn, dieß ängſtigt mich. 
Habt ihr die Wache heut? 

Alle. 
Ja, gnäd’ger Herr. 
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Geharniſcht, fagt ihr? Hamlet. 
eharniſcht, ſagt ihr | 
Alle, 
Geharniſcht, gnäd’ger Herr. 
Hamlet. 
Vom Wirbel bis zur Zeh? 
Alle. 
Von Kopf zu Fuß. 
Hamlet, 
So faht ihr fein Geficht nicht. ° 
Aoratis, 
D ja doch, fein Viſir war aufgezogen. 
Hamlet. 
Nun, blickt' er finiter? ” 
Horatis, 


Eine Miene, mehr 
Des Grames als des Zorns. 


Hamlet, 
Blaß oder roth? 


Horatio, 
Hamlet. 

Sein Aug auf eud, geheftet? 
Moratio, 


Nein, äußerſt blaß. 


Ganz feſt. 
Hamlet, 
Ich wollt’, ich wär’ dabei geweſen. 
Moratio, 
Ihr hättet euch gewiß entjeßt. 
Hamlet, 
Sehr glaublich, 
Sehr glaublich. Blieb es lang? 
Aoratis. 
Derweil mit mäß’ger Eil 
Man Hundert zählen Tonnte. 


Marcellus. Bernardo, 
Zänger, länger. 
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Hamlet. 
Gein Bart war greid, nicht wahr? 

Horatio. 
Wie ichs an ihm bei ſeinem Leben ſah, 
Ein ſchwärzlich Silbergrau). 

Hamlet. 

Ich. will Heut wachen; 

Vielleicht wirds wieder kommen. 

Horatio. 

Zuverläſſig. 

Hamlet. 
Erſcheints in meines edlen Vaters Bildung, 
So red' ichs an, gähnt' auch die Hölle ſelbſt, 
Und hieß' mich ruhig ſein. Ich bitt' euch alle: 
Habt ihr bis jetzt verheimlicht dieß Geſicht, 
So haltets ferner feſt in eurem Schweigen; 
Und was ſich ſonſt zu Nacht ereignen mag, 
Gebt allem einen Sinn, doch keine Zunge. 
Ich will die Lieb' euch lohnen; lebt denn wohl! 
Auf der Terraſſe zwiſchen elf und zwölf 
Beſuch' ich euch. 


Nicht, da ichs ſah. 


Alle. 
Eur Gnaden unſre Dienſte. 


Hamlet, 
Nein, eure Liebe, jo wie meine euch. 
Lebt wohl nun! 

(Horatio, Marcelus und Bernardo ab.) 
Hamlet. 
Meines Vaters Geilt in Waffen! 

Es ift nicht alles gut; ich ahne mag 
Bon argen Ränken. Wär die Nacht erit da 
Bis dahin ruhig, Seele! Schnöde Thaten, 
Birgt fie die Erd’ auch, müſſen fich verrathen. (ap.) 


1) Genau: Zobel mit Silber geiprentelt ; ein aus der Heraldik entlehnter Ausdruck. 
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Dritte Scene. 
Ein Zimmer in Polonius Haufe. 
(Laertes und Ophelia treten auf.) 


Laertes. 
Mein Reiſegut iſt eingeſchifft. Leb wohl! 
Und, Schweſter, wenn die Winde guünſtig find, 
‚And Sciffögeleit fich findet, jchlaf nicht, laß 
‚Bon dir mich Hören. 
Ophelia. 
Zweifelſt du daran? 


Taertes. 
Was Hamlet angeht und fein Liebsgetändel, 
So nimms als Modejadhe, Spiel des Bluts; 
Ein Veilchen in der Jugend der Natur, 
Frühzeitig, nicht beſtändig, ſüß, nicht dauernd, 
Nur Duft und Labſal eines Augenblicks: 
Nichts weiter. 

Ophelia. 

Weiter nichts? 

Laertes. 
Nur dafür halt's. Er liebt euch jetzt vielleicht; 
Kein Arg und kein Betrug befleckt bis jetzt 
Die Tugend ſeines Willens: doch befürchte, 
Bei feinem Rang gehört fein Wil’ ihm nicht. 
. Er felbft ift der Geburt ja unterthan: 
Er kann nit, wie geringe Leute thun, 
Für fi) auslejen; denn an feiner Wahl 
Hängt Sicherheit und Heil des ganzen Stant3?). 


1) Die hier gewöhnlich folgenden viertehalb Verſe: „Denn die Natur“ u. ſ. w. 
haben nach „Vor feinem ungeftümen Dringen öffneſt“ erit ihren rechten Sinn. 

2) Es ift kein innerer Widerſpruch, wenn bie Königin in der Begräbnißicene 
des fünften Altes anders über Opheliens Würdigkeit, Hamlets Gattin zu werben, 
denkt, da ihr Standpunkt ein anderer jein darf als ber des Laertes. Ebenio ge- 
ring find die Edyiwicrigfeiten, welche ſich aus der Unbeftimmtheit der Anfchauungen 
dg3 Dichterd von der Verfaffung des hier vorausgeichten bäniichen Königreiches er- 
geben ſollen: in wie weit es Wahlreich und feine Dynaſtie erblidy fei, tft allerdings 
nicht deutlich gelagt, aber für ben Gang der Tragödie auc unerheblich. 


Shateipeare. IV. 8 
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Dephalb muß feine Wahl befchräntet fein 

Bom Beifall und der Stimme jenes Körpers, 

Bon welhem er da3 Haupt. Wenn er nun fagt, er liebt dich, 

Geziemt e3 deiner Klugheit, ihm zu glauben, 

So weit er, nad) bejonderm Recht und Stand, 

That geben Tann dem Wort; das heißt, nicht weiter 

Als Dänemarks gefammte Stimme geht. 

Bedent, was deine Ehre leiden kann, 

Wenn du zu gläubig ‚feinem Liede lauſcheſt, 

Dein Herz verlierjt, und deinen keuſchen Schaf 

Bor feinem ungeftümen Dringen öffneft. 

Denn die Natur, aufitrebend, dehnt nicht bloß 

Muskeln und Sehnen aus; wie diejer Tempel wächſt, 

So wird der innre Dienft von Seel’ und Geift 

Auch weit mit ihm. 

Fürcht e3, Ophelia! fürdht es, liebe Schwefter, 

Und halte did im Hintergrund der Neigung,‘ . 

Fern von dem Schuß und Anfall der Begier. 

Das jcheufte Mädchen iſt verichwendrifch noch, 

Wenn fie dem Monde ihren Reiz enthüllt. 

Gelbft Tugend nicht entgeht Verläumbdertüden: 

Es nagt der Wurm des Frühlings Kinder an, 

Bu oft noch eh die Knospe fich erſchließt, 

Und in der Früh’ und friihem Thau der Jugend 

Iſt gift’ger Anhauch am gefährliditen. 

Gei denn behutjam! Furdt giebt Sicherheit, 

Auch ohne Feind!) hat Jugend innern Streit. 
Ophelia. 

Ich will den Sinn ſo guter Lehr' bewahren, 

Als Wächter meiner Bruſt; doch, lieber Bruder, 

Zeigt nicht, wie heilvergeßne Pred'ger thun, 

Den ſteilen Dornenweg zum Himmel Andern, 

Derweil als frecher, lockrer Wolläftling 

Er jelbft den Blumenpfad der Luſt betritt, 

Und feines Rathes fpottet. 


1) Ohne Berführung von außen. 
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faertes. 
Fürchtet nichts! 
Zu lange weil' ich — doch da kommt mein Vater. 
GPolonius kommt.) 

Zwiefacher Segen iſt ein zwiefach Heil: 
Der Zufall lächelt einem zweiten Abſchied. 

Polonius. 
Noch hier, Laertes? Ei! an Vord, an Bord! 
Schon ſitzt der Wind im Nacken eures Segels, 
Und man verlangt euch. Hier mein Segen mit dir — 

(indem er dem Laertes die Hand aufs Haupt legt.) 

Und diefe Negeln präg in dein Gedächtniß. 
Sieb den Gedanken, die du Hegft, nicht Zunge, 
Noch einem ungebührlichen die That. 
Leutjelig fei, Doc Teineswegs gemein. 
Dem Freund, der dein, und deifen Wahl erprobt, 
Mit ehrnen Reifen) ſchließ' ihn an dein Herz. 
Doch Härte dejne Hand nicht durch Begrüßung 
Bon jedem neugehedten Bruder. Hüte dich, 
In Händel zu gerathen;z biſt du drin, 
Führ fie, daß fich dein Feind vor dir mag hüten. 
Dein Ohr leih jedem, wen'gen beine Stimme; 
Nimm Rath von Allen, doch jpar auf dein Urtheil. 
Dein Kleid fei koſtbar, wie's dein Beutel Tann, 
Doch nicht in? Gedenhafte; reich, nicht bunt: 
Denn es verfündigt oft die Tracht den Mann, 
Und die vom erften Rang und Stand in Frankreich 
Sind darin ausgeſucht und edler Sitte”). 
Rein Borger fei und auch Verleiher nicht: 
Sich und den Freund verliert das Darlehn oft, 
Und Borgen ftumpft der Wirthichaft Spige ab. 
Die über alles: fei dir jelber treu, 





1) Die fonft beliebte Ueberſetzung „Halen” (ober „Klammern“ u. |. w.) geht 
auf ein hooks zurüd, das man mit Unrecht an Stelle bes überlieferten hoops 
(„Reifen’’) bat ſetzen wollen. 

2) Das Driginal ift an dieſer Stelle verderbt oder verftünmelt; ber Sinn 
wird aber urfprünglich Taum ein anderer geweſen fein. 


8* 
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Und daraus folgt, jo wie die Nacht dem Tage, 

Du kannſt nicht falfch fein gegen irgend men. 

Leb wohl! mein Segen reife dieß an dir! 
faertes. 

In Ehrerbietung nehm' ich Abſchied, Herr 
Polonius. 

Euch drängt!) die Zeit; geht, eure Diener arten, 


Baertes. 
Leb wohl, Ophelia, und gedent an das, 
Was ich dir fagte. 
Ophelia. 
Es iſt in mein Gedächtniß feſt verſchloſſen, 
Und ihr ſollt ſelbſt dazu den Schlüſſel führen. 


Caertes. 

Lebt wohl! Ab.) 
Polonius. 

Was iſts, Ophelia, das er euch geſagt? 
Ophelia. 

Wenn ihr erlaubt, vom Prinzen Hamlet wars. 
Polonius. 


Ha, wohl bedacht! 
Ich höre, daß er euch ſeit kurzem oft 
Vertraute Stunden ſchenkte; daß ihr felbft 
Bereit und frei wart, Zutritt zu gewähren. 
Wenn dem ſo iſt — und ſo erzählt man mirs, 
Und das als Warnung zwar — muß ich euch ſagen, 
Daß ihr euch ſelber nicht ſo klar verſteht, 
Als meiner Tochter ziemt und eurer Ehre. 
Was giebt es zwiſchen euch? ſagt mir die Wahrheit. 
Ophelia. 
Er Hat in letzter Zeit mir viele Zeichen?) 
Bon feiner Zuneigung gegeben. io 
1) Das bebeutet die Ledart invests, die anbere Invites („abet ein’, „.ruft‘‘) 
ift matter. 
2) Das tenders des Originals jagt mehr; es Tann Darreichungen, Anerbie⸗ 
tungen, Rüdfihtsnahmen, Aufmerkamfeiten bedeuten: dazu mit dem Unklange an 
tender (zart). 
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Polonius, . 
Pah, Zuneigung! Ihr fprecht wie junges Blut, 
Sn jolden Fährlichkeiten unbewandert. 
Und glaubt ihr feinen Zeichen, wie ihrs nennt? 
Ophelin. 
Sch weiß nicht, Vater, was ich denken joll, 


Polonius. 
So horts denn: dentt, ihr ſeid ein dummes Ding, 
Daß ihr für baar die Zeichen habt genommen, 
Die ohne Münzwerth find. Macht euch ein Beichen '): 
Sonft (um das arme Wort nicht todt zu heben) 
Berjeht ihr mich noch mit des Narren Beichen. 
Ophelin. 
Er hat mit feiner Lieb’ in mich gedrungen, 
In aller Ehr’ und Sitte. 
Polonius. 
Ja, Sitte mögt ihrs nennen: geht mir, geht! 
Ophelia. 
Und hat ſein Wort beglaubigt, lieber Herr, 
Beinah durch jeden heil'gen Schwur des Himmels. 


Polonius. 

Sa, Sprenkel für die Droſſeln). Weiß ich doch, 
Wenn das Blut Tot, wie das Gemüth der Bunge 
Freigebig Schwüre leiht. Dieß Lodern, Tochter, 
Mehr leuchtend als erwärmend, und erlofchen 
Gelbft im Verſprechen, während e3 gejchieht, 
Nehmt Teineswegs für Teuer. Kargt von nun an 
Mit eurer jungfräuliden Gegenwart 
Ein wenig mehr; jhäbt eure Unterhaltung 
Bu Hoch, um auf Befehl bereit zu fein. 
Und was Prinz Hamlet angeht, traut ihm fo: 

Er jei noch jung, und habe freiern Spielraum, 
Als euch vergönnt mag werden. Kurz, Ophelie, 

1) Das euch mahne, nachzudenken und euch vorzufehen. Das XWortipiel mit 


den verichiedenen Bedeutungen bon tender ift unmöglich treu nachzubilden. 
2) Eigentlich Schnepfe (woodcock), Bild der Unerfahrenheit und Thorheit. 
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Traut feinen Schwüren nicht: denn fie find Kuppler, 

Nicht von der Farbe ihrer äußern Tracht, 

Fürſprecher fündlicher Gejuche bloß, 

Gleich frommen, Heiligen Gelübden flüfternd ’), 

Um befjer zu berüden. Eins für alles: 

Ihr jollt mir, grad heraus, von heute an 

Die Muße feines Augenblid3 jo ſchmähn, 

Daß ihr Geſpräche mit Prinz Hamlet pflöget. 

Geht zu, ich ſags euch; geht num eures Weges. 
Ophelia. | 

Ich will gehorchen, Herr ?). (Ab.) 


Vierte Scene. 
Die Terraffe. 
(Hamlet, Horatio und Marcellus treten auf.) 
Hamlet. 
Die Luft geht fcharf, es iſt entjegiii Tair. 
Horntio. 
’3 ijt eine jchneidende und ftrenge Luft. 
Aamlet. 
HSoratio. 
Ich denke, nah an zwölf. 


Marcellus. 
Nicht doch, es hat geſchlagen. 


Was iſt die Uhr? 


1) Da die Gelübde oder Satzungen (bonds) ganz unzweifelhaft als „geheiligt‘ 
und „fromm“ bezeichnet werden, fo ift bie geiftreiche Sonjectur bawds abzumweifen, 
welche ben jonft pikanten Sinn ergeben würde: „Gleich frommen, heil’gen Kupp⸗ 
lerinnen flüfternb”. 

2) Die ganze Scene bereitet mit den eindringlichen Mahnungen bes Bruders 
and bes Vaters an die pietätvolle Ophelia deren tragiichen Bruch mit fich ſelbſe 
vor, indem ihr Gemüth außer Stande ift, die Liebe zu Hamlet und ben Gehorjam 
gegen den Vater auszugleichen. 


& 
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Horatis 
Wirklich Schon ? . 
Ich Hört’ es nicht; jo rüdt heran die Stunde, 
Worin der Geift gewohnt ift umzugehn. 
(Trompetenſtoß, und Geſchutz abgefeuert Hinter der Scene.) 
Bas ftelt dad vor, mein Prinz? 


Bamlet. 
Der König wacht die Nacht durch, zecht vollauf, 
Hält Schmaus und taumelt den geräufch’gen Walzer’); 
Und wie er Büge Rheinweing ?) niebergießt, 
Berkünden Ichmetternd Paulen und Trompeten 
Den ausgebrachten Trunt. 

HYoratio. 

Iſt das Gebrauch? 

Hamlet. 
Nun freilich wohl. 
Doch meines Dünkens (bin ich eingeboren 
Und drin erzogen ſchon) iſts ein Gebrauch, 
Wovon der Bruch mehr ehrt als die Befolgung. 
Dieß ſchwindelköpf'ge Zechen macht verrufen?) 
Bei andern Völkern uns in Oſt und Weſt; 
Man heißt uns Säufer, hängt an unſern Namen 
Ein ſchmutzig Beiwort; und fürwahr, es nimmt 
Von unſern Thaten, noch ſo groß verrichtet, 
Den Kern und Ausbund unſers Werthes weg. 
So geht es oft mit einzlen Menſchen auch, 
Daß ſie durch ein Naturmaal, das fie ſchändet, 
Als etwa von Geburt (worin ſie ſchuldlos, 
Weil die Natur nicht ihren Urſprung wählt) 


1) Genauer: ben Hopfer, welcher als deuticher Tanz unter den Engländern be- 
fannt war und hier cdharakteriftiicher fteht als der Walzer. 

2) Rheinwein wird auch Akt 5 Se. 1 erwähnt. — Im Folgenden wird auf 
das althergebrachte Wetttrinten angeipielt, das jebt nur noch im Gomment der 
Studenten fortiebt. 

8) Hamlet iſt in geipannter Erwartung; zu beren Charakteriſtik dient der 
nachlaͤſſige Satzbau der folgenden Berfe bis „in feine eigene Schmach“, welche in der 
erſten Folio fehlen. — Die Dänen waren als Trinker belaunt, vgl. Dthello Urt 2, 
Scene 3. 


- 
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Ein Uebermaaß in ihres Blutes Miſchung, 
Das Dämm' und Schanzen der Vernunft oft einbricht, 
Auch wohl durch Angewöhnung, die zu fehr 
Den Schein gefäll’ger Sitten überroftet -- 
Daß diefe Menichen, fag’ ich, welche jo 
Bon Einem Fehler dad Gepräge tragen, 
(Sei’3 Farbe der Natur, ſei's Fleck des Zufalls) 
Und wären ihre Tugenden ſo rein 
Wie Gnade ſonſt, ſo zahllos wie ein Menſch 
Sie tragen mag: in dem gemeinen Tadel 
Steckt der beſondre Fehl ſie doch mit an; 
Der Gran von Schlechtem zieht des edlen Werthes 
Gehalt herab in ſeine eigne Schmach. 

(Der Geift tomımt.) 


Horatio, 
O jeht, mein Prinz, es kommt! 
Hamlet. 


Engel und Boten Gottes, fteht und beil 

Gei du ein Geift des Segen, jei ein Kobold, 
Bring Himmelslüfte oder Qualm der Hölle, 

Gei dein Beginnen boshaft oder Tiebreich, 

Du kommſt in jo fragwürdiger Geftalt, 

Ich rede Doch dich anz ich nenn’ dich, Hamlet, 
Hürft, Vater, Dänenkönig: o gieb Antwort! 
Lab mi in Blindheit nicht vergehn! Nein, fag, 
Warum dein fromm Gebein, verwahrt im Tode, 
Die Leinen hat gejprengt? warum die Gruft, 
Worin wir ruhig eingeurnt dich ſahn, 

Geöffnet ihre fchweren Marmorkiefern ?), 

Dich wieder audzumerfen? Was bedeutet3, 

Daß, todter Leichnam, du in vollem Stahl 

Aufs neu des Mondes Dämmerſchein beſuchſt, 
Die Nacht entitelend; daß wir Narren der Natur 
So furdtbarlih uns ſchütteln mit Gedanken, 


1) Als ob tas Grab ein Raubthier wäre. 
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Die unſre Seele nicht erreichen Tann? 
Bas ift dieß? ſagl Warum? was follen wir? 
"Der Geift winkt Hamlet.) 


9oratis. 

Es winket euch, mit ihm hinwegzugehn, 
Als ob es eine Mittheilung verlangte 
Mit euch allein. 

Aarcellus. 
Seht, wie es euch mit freundlicher Geberde 
Hinweiſt an einen mehr entlegnen Ort; 
Geht aber nicht mit ihm. 


9oratio. 
Nein, keineswegs. 


Hamlet. 
Es will nicht fprechen: wohl, jo folg’ ich ihm. 
Aoratis, 
Thuts nicht, mein Prinz. 
Hamlet. 
Was wäre da zu fürchten? 
Meın Leben acht’ ich Teine Nadel werth, 
Und meine Seele, kann es der was thun, 
Die ein unfterblich Ding ift, wie es jelbit? 
Es winkt mir wieder fort, ich folg’ ihm nad). 
Y0oratio. 
Wie, wenn es hin zur Fluth euch lockt, mein Prinz, 
Vielleicht zum grauſen Gipfel jenes Felſen. 
Der in die See nickt über ſeinen Fuß? 
Und dort in andre Schredgeftalt ſich kleidet, 
Die der Vernunft die Herrichaft rauben könnte, 
Und euh zum Wahnfinn treiben? O bedentt! 
Der Ort an fich bringt Grillen der Verzweiflung 
Auch ohne weitern Grund in jedes Hirn, 
Das jo viel Klafter niederihaut zur See, 
Und Hört fie unten brüllen‘). 


1) Die vier Beilen „der Ort an fi” u. |. w. fehlen in ber erfien Folio. 
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Yamlet. 


Immer wintt ed; 
Geh nur! ich folge dir. 


Marcellus. 
Ihr dürft nicht gehn, mein Prinz. 
Bamlet. 
Die Hände weg! 
Öoratis, 
Hört ung, ihr dürft nicht gehn. 
Hamlet. 
Mein Shidjal rut, 
Und madt die Heinfte Ader dieſes Leibes 
So feft ald Sehnen des Nemeer Löwen. 
(Der Geiſt wintt.) 
Es winkt mir immerfort: laßt los! Beim Himmel! 
oo. (Reibt ſich los.) 
Den mad’ ich zum Gefpenft"), der mich zurückhält! — 
Ich ſage, fort! — Roran! ich folge dir. 
(Der Geift und Hamlet ab.) 


Asratis, 
Er kommt ganz außer fih vor Einbildung. 
Marcellus. 
Ihm nach! Wir dürfen ihm nicht ſo gehorchen. 
Horatio. 
Kommt, folgen wir! Welch Ende wird dieß nehmen? 
Marrellus, 
Etwas ift faul im Staate Dänemarks. 
Horatio. 
Der Himmel wird es lenken?). 
Marrellus. 


Laßt uns folgen. 
(Beide ab.) 


1) Bu einem Todten. 
3) Andeutung des tragiichen Verlaufs des Dramas, nicht einfacher Wunſch 
oder Hoffnung. 


— — — 
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Fünfte Scene. 
Wildnißhy. 


(Der Geiſt und Hamlet kommen. 


BQamlet. 
Wo führft du hin mich? Ned, ich geh micht weiter. 
| Geiſt. 
Hör an! 
Hamlet. 
Ich wills. 
Geiſt. 


Schon naht ſich meine Stunde, 
Wann ch den ſchweflichten, qualvollen Flammen 
Mich übergeben muß?. 

Hamlet. 
Ach, armer Geiſt! 
Geiſt. 
Beklag mich nicht, doch leih dein ernſt Gehör 
Dem, was ich kund will thun. 
Hamlet. 
Sprih! mir ift3 Pflicht zu Hören. 
Geiſt. 
Zu rächen auch, ſobald du hören wirſt. 
Hamlet. 


Geiſt. 
Ich bin deines Vaters Geiſt: 
Verdammt auf eine Zeit lang, Nachts zu wandern, 
Und Tags gebannt zu falten?) in der Gluth, 


Wa? 








1) Die gewöhnliche Scenenangabe: ‚Ein abgelegener Theil der Terrafie” Tann 
nicht richtig fein, da Hamlet ungeachtet alles Muthes nicht weiter folgen will, feine 
Gefährten ihn Tange fuchen müſſen und der Geiſt zulegt unter der Erde, alfo ſehr 
wahrſcheinlich vom Ort feiner Qual oder doch vom Eingang aus fpridht. 

2) Richt die Hölle iſt gemeint, fondern bad Fegefeuer, mo er dulden muß, 
bis (wie e3 weiterhin Heißt) „die Verbrechen feiner Beitlichkeit Hinweggeläutert 


find“, 
3) Um auch Hierdurch die Seele zu reinigen. 
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Bis die Verbrechen meiner Beitlichkeit 
Hinweggeläutert find. Wär mirs nicht unterfagt, 
Das Innre meines Kerkers zu enthüllen, 

So höb’ ich eine Kunde an, von der 

Das Heinfte Wort die Seele dir zermalmte, 
Dein junges Blut erftarrte, deine Augen 

Wie Stern’ aus ihren Kreiſen ſchießen machte, 
Dir die verworrnen krauſen Loden trennte, 

Und fträubte jedes einzle Haar empor, 

Wie Nadeln an dem zorn’gen Stadelthier: 

Doch dieſe ew'ge Offenbarung faßt 

Kein Ohr von Fleiſch und Blut. — Horch, horch! o horch! 
Wenn bu je deinen theuren Vater Tiebteft — 


Hamlet. 
O Himmel! 
Geif. 
Nach feinen fchnöden, unerhörten Mord. 
Öamlet. 
Mord? 
. Geifl. 


Sa, ſchnöder Mord, wie er aufs beſte ift, 
Doc diefer unerhört und unnatürlich. 


Hamlet. 
Eil, ihn zu melden; daß ih auf Schwingen, raſch 
Wie Andacht und des Liebenden Gedanken, 
Zur Rache ftürmen mag. 


Geif. 

Du jcheinft mir willig; 
Auch warſt du träger, als das feiſte Kraut, 
Das ruhig Wurzel treibt an Lethe's Bord, 
Erwachteſt du nicht Hier. Nun, Hamlet, höre: 
Es heißt, daß, weil ich fchlief in meinem Garten, 
Mich eine Schlange ftach; jo wird das Ohr des Reiche 
Durch den erlognen Hergang meines Todes 
Schmählich getäufcht, doch wife, edler Züngling, 
Die Shlang’, die deines Vaters Leben ſtach, 
Trägt feine Krone jebt. 
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Hamlet, 

O mein prophetijches Gemüt! Mein Ohetın? 

Geiſt. 
Ja, der blutſchänderiſche Ehebrecher, 
Durch Witzes Zauber, durch Verräthergaben 
(DO arger Witz und Gaben, die im Stand 
Sp zu verführen find!) gewann den Willen 
Der fcheinbar tugendfanten Königin 
Bu fchnöder Luft. O Hamlet, wel ein Abfall! 
Bon mir, deß Liebe von der Echtheit war, 
Daß Hand in Hand fie mit dem Schwure ging, 
Den ich bei der Vermählung that; erniedert 
Bu einem Sünder, von Natur durchaus 
Armfelig gegen mid! 
Allein wie Tugend nie fich reizen läßt, 
Buhlt Unzucht auch um fie in Himmelsbildung: 
So Luft, gepaart mit einem lichten Engel, 
Wird dennoch eines Götterbettes jatt, 
Und haſcht nah‘ Wegwurf. — 
Doch ftill! mich dünkt, ich wittre Morgenluft: 
Kurz laß mich fein. — Da ich im Garten jchlief, 
Wie immer meine Sitte Nachmittags, 
Beichlih dein Oheim meine fichre Stunde, 
Mit Saft verfluchten Eibenbaums) im Yläfchchen, 
Und träufelt’ in den Eingang meines Ohrs 
Das jchwärende Getränk; wovon die Wirkung 
So mit des Menſchen Blut in Seindichaft fteht, 
Daß es durch die natürlichen Kanäle 
Des Körpers Hurtig, wie Quedfilber, läuft; 
Und wie ein ſaures Laab, in Milch getropft, 
Mit plöglicher Gewalt gerinnen macht 
Das leichte, reine Blut. Go that es meinem; 
Und Ausfag ſchuppte fih mir augenblicklich, 

1) Schlegel hatte dafür da3 allgemein verftändlichere „Bilſenkraut“ gelebt; 

doch deuten bie Lesarten bes Original3 (hebenon und hebona) weniger beſtimmt 


auf dieſes (henbane) als vielmehr auf den für giftig geltenden Eibenbaum oder 
Ebenholz. 


— 126 — 


Wie einem Lazarus, mit eller Rinde 

Ganz um den glatten Leib. 

So ward ich fchlafend und duch Bruderhand 
Um Leben, Krone, Weib, mit eins gebradt, 
In meiner Sünden Blüthe hingerafft, 

Ohne Nachtmahl, ungebeichtet, ohne Delung; 
Die Rechnung nicht geſchloſſen, ind Gericht 
Mit aller Schuld auf meinem Haupt gejandt. 


Bamlet’) 
O ſchaudervoll! o ſchaudervoll! höchſt ſchaudervoll! 


| Geiſt. 

Haſt du Natur in dir, ſo leid es nicht; 

Laß Dänmarks königliches Bett kein Lager 

Für Blutſchand' und verruchte Wolluſt fein. 

Doch, wie du immer dieſe That betreibſt, 

Befleck dein Herz nicht; dein Gemüth erſinne 

Nichts gegen deine Mutter; überlaß ſie 

Dem Himmel und den Dornen, die im Buſen 

Ihr ftechend wohnen”). Lebe wohl mit eins: 

Der Glühwurm zeigt, daß fich die Frühe naht, 

Und fein unwirffam?) Seu’r beginnt zu blafjen. 

Ade! Adel Ade! gedente mein. (Ab.) 
Hamlet. 

O Heer des Himmels! Erde! — Was noch ſonſt? 

Nenn’ ich die Hölle mit? — O pfuil Halt, halt, mein Herz! 

Ihr meine Sehnen, altert nicht jogleich; 

Tragt feit mich aufredht! — Dein gedenten? Sa, 

Du armer Geift, jo lang Gedächtniß Hauft 

In dem verftörten Ball Hier. Dein gedenten? 

Ka, von der Tafel der Erinnrung will ich 

Weglöſchen alle thörichten Geſchichten, 


1) Obwohl in allen alten Texten die Rede bes Geiftes ununterbrochen fort- 
läuft, fo wird dieſer Vers doch paſſender Hamlet zugetheilt. 

3) Diefe Mahnung bes Geiftes gibt der zweifelnden Reflexion Hamlets volle 
Nahrung. 

3) Weil es Tein wirkliches ift. 
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Aug Büchern alle Sprüde, alle Bilder, 
Die Spuren de Vergangnen, melde da 
Die Jugend einfchrieb und Beobachtung; 
Und dein Gebot foll Ieben ganz allein 
Im Buche meines Hirnes, unvermiſcht 
Mit minder würd’gen Dingen. — Sa, beim Himmel. 
O höchſt verderblich Weib! 
D Schurke! Tächelnder, verdammter Schurke! 
Shhreibtafel Her, id) muß mirs niederjchreiben, 
Daß einer lächeln kann, und immer lächeln, 
Und doch ein Schurke fein; zum menigften 
Weiß ich gewiß, in Dänmark kanns jo fein. (Er ſchreibt.) 
Da ftegt ihr, Oheim. Jetzt zu meiner Loſung! 
Sie Heißt: „Ude, adel gedenle mein.“ 
Ich hab's geſchworen ?). 
Horatio (Hinter der Scene). 
Mein Brinz! Mein Prinz! 
Marrellus (Hinter der Scene). 
Prinz Hamlet! 


Horntis (Hinter der Scene). 
Gott beſchütz' ihn! 
amlet. 
So ſei eg”)! 
Marcellus (Hinter der Scene). 
Seda! ho! mein Prinz! 
Hamlet. 
Ha! heiſa, Zungei Komm, Bögelchen, fomm®): 
(Horatio und Marcellus kommen.) 
Marrellus. 
Wie ftehts, mein gnäd’ger Herr? 
HYoratio. 
Was giebts, mein Prinz? 
1) Hamlet faßt feine vorhergehenden Worte von „Ja, von ber Tafel” bis „Ja 
beim Himmel” als Schwur und Gelübde. _ 
2) Nicht auf den Buruf der Gefährten zu beziehen, fondern Fortſegung des 
ESelbſtgeſpraͤchs Hamlets. 
3) Nicht ſpottend, ſondern als ob der Falkenier feinen Vogel anriefe. 
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Hamlet. 
O wunderbar! 

Horatio, 
Sagt, beſter gnäd’ger Herr. 

Hamlet. 

Nein, ihr verrathetß. 

90ratio. 

Ich nicht, beim Himmel, Prinz. 
Marcellus. 
Ich gleichfalls nicht. 

Hamlet. 
Was ſagt ihr? Sollt's ne Menfchenjeele denten? — 
Doch ihr wollt ſchweigen? — ’ 


HYoratio. Marrcellus. 
Sa, beim Himmel, Prinz. 
Hamlet. 
Es lebt fein Schurf’ im ganzen Dänemarfl, 
Der nit ein ausgemachter Bube wär. 


Horatio. 
Es braucht kein Geiſt vom Grabe herzukommen, 


Uns das zu ſagen. 
Hamlet. 


Richtig; ihr habt Recht. 
Und fo, ohn' alle weitre Förmlichkeit, 
Denk' ich, wir ſchütteln uns die Händ' und ſcheiden; 
Ihr thut, was euch Beruf und Neigung heißt — 
Denn jeder Menſch hat Neigung und Beruf, 
Wie ſie denn ſind — ich, für mein armes Theil, 
Seht ihr, will beten gehn. 
Horatio. 
Dieß find nur wirblichte und irre Worte, Herr. 
-  Bamlet. 
Es thut mir leid, daß fie euch ärgern, herzlich; 
Ja, mein Treu, herzlich. 
Aoratio. 
Kein Wergerniß, mein Prinz. 
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Hamlet. 
Doch, bei Sankt PBatrit!), giebt es eins, Horatio, 
Groß Aergerniß. Was die Erfcheinung angeht, 
Ich ſag' euch, ’3 ift ein ehrliches Gefpenft. 
Die Neugier, was e3 zwiſchen uns doc) giebt, 
Bemeiftert wie ihr könnt. Und nun, ihr Lieben, 
Wofern ihr Freunde feid, Mitſchüler, Krieger, 
Gewährt ein Kleines mir. 
Moratio. 
Was ijt3? wir find bereit. 
Bamlet. 
Macht nie bekannt, was ihr die Nacht geſehn. 
Horatio. Marcellus. 
Wir wollens nicht, mein Prinz. 
Annlet. 
Gut, aber ſchwört. 
Horatio. 
Auf Ehre, Prinz, ich nicht. 
Marcellus. 
Ich gleichfalls nicht, auf Ehre. 
Hamlet. 
Auf mein Schwert?). 
Marrellus. 
Wir Haben ſchon geſchworen, gnäd’ger Herr. 
Hamlet. 
Im Ernfte, auf mein Schwert, im Ernte. 
Geiſt (unter der Erbe). 


Hamlet. 
5a ha, Burj! fagft du das? Biſt du da, Grundehrlich? 
Wohlan — ihr hört im Keller den Gefellen — 
Bequemet euch zu ſchwören. 


Schwört. 


1) Dieſer Heilige paßt zwar nicht nach Dänemark, jedoch gut an dieſe Stelle, 
da er ein eigenes Purgatorium beſitzt und es hier ein ungeheures Verbrechen zu 
fühnen gilt. 

2) Der Schwur aufs Schwert ift altheidniſcher Gebrauch, der fpäter wegen der 
Kreuzform des Griffes einen chriftlihen Sinn erhielt. 

Shafeipeare. IV. 9 
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Horatig. 
Sagt den Eid. 
Hamlet. 
Niemald von dem, was ihr gefehn, zu ſprechen, 
Schwört auf mein Schwert. 


Geif (unter der Erbe), 
Schwört. 





Hamlet. 
Hic et ubique‘)? Wechſeln wir die Stelle. — 
Hieher, ihr Herren, fommt, 
» Und legt bie Hände wieder auf mein Schwert; 
Schwört auf mein Schwert, ” 
Niemals von dem, was ihr gehört, zu ſprechen. 
Geif (unter der Erde). 
Schwört auf fein Schwert. 
Hamlet. 
Brad, alter Maulwurf! Wühlft jo hurtig fort? 
O trefflier Minirer! — Nochmals weiter, Freunde! 
1) Diefe Inteinife Formel iſt an den Geiſt gerichtet, bie Belhwörung der 


Beifter muß in Iateinifer Sprache und in gelernten Formeln erfolgen, bad ein 
lache Zeichen des Kreuzes Hilft nicht. 
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| Aoratio, 
Beim Sonnenlicht, dieß iſt erftgunlich fremd. 


Hamlet. 
So heiß’ als einen Fremden es willlommen. 
Es giebt mehr Ding’ im Himmel und auf Erden 
Als eure Schulweigheit fih träumt, Horatio. 
Doch Tommt! 
Hier, wie*vorhin, ſchwört mir, jo Gott euch helfe, 
Wie fremd und ſeltſam ich mich nehmen mag, 
Da mirs vielleicht in Zukunft dienlich jcheint, 
Ein wunderliches Wefen anzulegen: 
Ihr mwollet nie, wenn ihr alsdann mich feht, 
Die Arme fo verichlingend, noch die Köpfe 
So ſchüttelnd, noch durch zweifelhafte Reden, 
Als: „Nun, nun, wir wiſſen“ — oder: „Wir könnten, 
wenn wir wollten“ — oder; „Ja, wenn wir reden möch⸗ 
ten;“ oder: „Es giebt ihrer, wenn ſie nur dürften“ — 
Und ſolch verſtohlnes Deuten mehr, verrathen, 
Daß ihr von mir was wißt: dieß nicht zu thun, 
So Gott in Nöthen und ſein Heil euch helfe, 
Schwört! 

Geiſt (unter der Erde). 
Schwört. 

Gamlet. 
Ruh, ruh, verftörter Geiſt! — Nun, liebe Herrn, 
Empfehl' ih euch mit aller Liebe mich, 
Und was ein arnıer Mann, wie Hamlet ift, 
Bermag, euch Lieb’ und Freundichaft zu bezeugen, 
Sp Gott will, foll nicht fehlen. Laßt und gehn, 
Und, bitt’ ich, ftet3 den Finger auf den Mund! 
Die Beit ift aus den Fugen; Schmad) und Gram, 
Daß ich zur Welt, fie einzurichten, kam! 
Nun kommt, laßt und zujammen gehn. 
(Affe ab.) 


— ÿ- 


9* 





Bweiter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Ein Zimmer im Haufe des Polonius. 
Golonius und Reingold‘) treten auf.) 


z Polonius. 
ieb ihm dieß Geld und die Papiere, Reinhold. 
i Reinhold, 
Ja, gnäd’ger Herr. 
EAN Dolonius. 
‚U Ihr werdet machtig Hug thun, guter Reinhold, 
duch zu ertufb’gen, eh ihr ihn deſucht, 
Wie fein Betragen iſt. J 
Reinhold. 
Das dacht' ich auch zu thun. 
Polonius. 
Ei, gut geſagt! recht gut geſagt! Seht ihr, 
Erſt fragt mir, was für Dänen in Paris ſind, 
Und wie, wer, auf was Art, und wo ſie leben, 
Mit wem, was ſie verzehren; wenn ihr dann 
Durch dieſen Umſchweif eurer Fragen merkt, 
Sie kennen meinen Sohn, ſo kommt ihr näher, 


1) In der erſten Ouartausgabe Corambis und Montano. 
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Berührt alsdann ed mit befondern Fragen, 

Thut gleichjam wie von fern befannt; zum Beiſpiel: 

„Ich kenne feinen Vater, feine Freunde, 

Und aud) zum Theil ihn jelbft.” — Verſteht ihr, Reinhold? 
Reinhold. 

Volllommen, gnäd’ger Herr. 


Polonius. 
„Zum Theil auch ihn; doch,“ mögt ihr ſagen, „wenig, 
Und wenns der rechte iſt, der iſt gar wild, 
Treibt dieß und das“ — dann gebt ihm nad Belieben 
Erlogne Dinge Schuld; nun, nichts fo Arges, 
Das Schand’ ihm brächte; davor Hütet euch. 
Kein, foldhe wilde, ausgelaßne Streiche, 
Als hergebrachter Maßen die Gefährten 
Der Zugend und der Freiheit find. 
Reinhold. ni 
Als ſpielen. 
Polonius. 
Ja, oder trinken, raufen, fluchen, zanken, 
Huren — ſo weit könnt ihr gehn. 
Reinhold. 
Das würd' ihm Schande bringen, gnäd'ger Herr. 
Polonius. 
Mein Treu nicht, wenn ihrs nur zu wenden wißt. 
Ihr müßt ihn nicht in andern Leumund bringen, 
Als übermannt' ihn Unenthaltſamkeit: 
Das iſt die Meinung nicht; bringt ſeine Fehler zierlich 
Ans Licht, daß ſie der Freiheit Flecken ſcheinen, 
Der Ausbruch eines feurigen Gemüths, 
Und eine Wildheit ungezähmten Bluts, 
Die jeden anficht. 
Reinhold. 
‚Aber, beſter Herr — 


Ppolonius. 
Weßwegen ihr dieß thun ſollt? 
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Reinhold. 
Ja, das wünſcht' ich 
u wiflen, Herr. 

8 nen, © Dolsnins, 

Ei nun, mein Plan ift der, 
. Und, wie ich denke, iſts ein Pfiff, der anichlägt: 
Werft ihr auf meinen Eohn fo Heine Makeln, 
Wie Schmutz, der Einem bei der Arbeit anfliegt — 
Merkt wohl! | 
Wenn der Mitunterredner, den ihr aushorcht, 
In vorbenannten LZaftern jemals fchuldig 
Den jungen Mann gejehn, jo jeid gewiß, 
Daß jelb’ger folgendergeftalt euch beitritt: 
„Lieber Herr’, oder fo; oder „Freund“, oder „mein Werthefter”, 
Wie nun die Redendart und die Betitlung 
Bei Land und Leuten üblich ift. 


Reinhold. 
. Sehr wohl, 
Polonius. Und hierauf thut er die: — Er thut — ja was 
wollte ih doch jagen? Beim Sakrament, ich habe was jagen 
wollen. Wo brad) ich ab? 


Reinhold. Wei: folgendergeftalt euch beitritt. 


PDolonius. 
Bei: folgendergeftalt euch beitritt. — Sa, . 
Er tritt euch alfo bei: „Ich Tenn’ ihn wohl, den Herrn, 
Ich jah ihn geftern oder neulich "mal, . 
Oder wann ed war; mit dem und dem; und mie ihr jagt, 
Da jpielt’ er Hoch; da traf man ihn im Rauſch; 
Da rauft’ er ſich beim Ballſpiel;“ oder auch: 
„Ich ſah ihn gehn in folch ein faubres Haug,” 
(WIN Tagen: ein Bordell) und mehr dergleichen. — Geht nun, 
Eur Lügentöder fängt den Wahrheitälarpfen: 
So wifjen wir, gemwibigt, helles Volk, 
Mit Krümmungen und mit verftedten Angriff 
Dur) einen Umweg auf den Weg zu kommen; 
Und jo könnt ihr, wie ich euch Anweiſung 
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Und Rath ertheilet, meinen Sohn erforſchen. 
Ihr Habt3 gefaßt, nicht wahr? 
Reinhold. 
Ja, gnäd’ger Herr. 
Polonius. 


Reinhold. 

Lebt wohl, mein beſter Herr! 
Polonius. 

Bemerkt mit eignen Augen ſeinen Wandel. 


Reinhold. 


Polonius. 

Und daß er die Muſik mir fleißig treibt. 
Reinhold. 

Gut, gnäd’ger Herr. GAb.) 

Ophelia kommt.) 

Polonius. 

Lebt wohl! — Wie nun, Ophelia, was giebts? 

Ophelia. | 

D lieber Herr, ich bin fo jehr erichredt! 
Polonius. 

Wodurch, ins Himmels Namen? 


Ophelia. 
Als ich in meinem Zimmer näht', auf einmal 
Prinz Hamlet — mit ganz aufgerißnem Wams, 
Kein Hut auf ſeinem Kopf, die Strümpfe ſchmutzig 
Und losgebunden auf den Knöcheln hängend; 
Bleich wie ſein Hemde, ſchlotternd mit den Knie'n; 
Mit einem Blick, von Jammer ſo erfüllt, 
Als wär er aus der Hölle losgelaſſen, 
Um Greuel kund zu thun) — jo tritt er vor mid). 


Nun, Gott mit euch! 


Das will ich thun. 


1) Diele Vernachläſſigung des Aeußeren ift nicht einfach auf Hamlets verftell- 
ten Wahnfinn zurüdzuführen, fondern auch ein Neft des nicht mehr verftändfichen 
Momentes in der Sage, daß ber dur ein Rachegelübde Gchundene vor defien 
LZöfung Teine Säuberung des Körper und der Kleidung vornehmen durfte. 
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Polonius. 
Verrüdt aus Liebe? 

Ophelia. 

Herr, ich weiß es nicht, 

Allein ic) fürcht' es wahrlich. 

Polonius. 

Und was ſagt' er? 

Ophelia. 
Er griff mich bei der Hand und hielt mich feſt; 
Dann lehnt' er ſich zurück, fo lang fein Arm, 
Und mit der andern Hand fo überm Auge, 





Betrachtet' er fo prüfend mein Geſicht, 

Als wollt’ ers zeichnen. Lange ftand er fo; 
Zuletzt ein wenig [hüttelnd meine Hand, 

Und dreimal Hin und her den Kopf jo wägend, 
Holt’ er ſolch einen bangen, tiefen Seufzer, 
Als ſollt' er feinen ganzen Bau zertrümmern, 
Und endigen fein Dafein. Dieß gethan, 

Laßt er mich gehn, und über feine Schultern 
Den Kopf zurüdgedreht, jhien er den Weg 
Zu finden ohne feine Augen; denn 

Er ging zur Thür hinaus ohn’ ihre Hülfe, 
Und wandte bis zufegt ihr Licht auf mid. 


— 1317 — 


Polonius. 

Geht mit mir, kommt, ich will den König ſuchen. 
Dieß iſt die wahre Schwärmerei der Liebe, 
Die, ungeſtüm von Art, ſich ſelbſt zerſtört, 
Und leitet zu verzweifelten Entſchlüſſen, 
So oft als irgend eine Leidenſchaft, 
Die uns hienieden quält. Es thut mir leid — 
Sagt, gabt ihr ihm ſeit kurzem Harte Worte? 

Ophelia. 
Nein, beſter Herr; nur, wie ihr mir befahlt, 
Wies ich die Briefe ab, und weigert' ihm 
Den Zutritt. 

Polonius. 

Das hat ihn verrückt gemacht. 
Es thut mir leid, daß ich mit beſſerm Urtheil 
Ihn nicht beachtet. Ich ſorgt', er tändle nur 
Und molle dich verderben: doch verdammt mein Argmwohn! 
Uns Alten iſts fo eigen, wie es fcheint, 
Mit unjrer Meinung übers Ziel zu gehn, 
Als Häufig bei dem jungen Volk der Mangel 
An Vorſicht if. Gehn wir zum König, komm. 
Er muß dieß willen: denn verbergen wir’, 
Brädt’ e8 mehr Gram uns, ald wir Haß erfahren, 
Wenn wir ihm dieje Liebe offenbaren. 
Komm. (96.) 


Zweite Scene. 
Ein immer im Schhlojfe. 
(Der König, oie Königin, Rofenkranz, Güldenftern und Gefolge.) 
Rönig. 
Billlommen, Roſenkranz und Güldenftern ! 
Wir wünjchten nicht nur fehnlich, euch zu jehn, 
Auch das Bedürfniß eurer Dienſte trieb 


Uns zu der eil’gen Sendung an. Ihr Hörtet 
Bon der Verwandlung Hamlet3 fchon; fo nenn’ ichs, 
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Weil nicht der Außre, noch der innre Menſch 
Dem gleihet, was er war. Was mehr es ift, 
Als feines Vaters Tod, das ihn jo weit 
Bon dem Berftändniß feiner jelbft gebracht, 
Kann ich nicht rathen. Ich erfuch’ euch beide — 
Da ihr von Kindheit auf mit ihm erzogen, 
Und feiner Laun’ und Jugend nahe bliebt — 
Ihr wollet hier an unferm Hof verweilen 
Auf ein’ge Zeit, um ihn durch euren Umgang 
In Luſtbarkeit zu ziehn, und zu eripähn, 
So weit der Anlaß auf die Spur euch bringt, 
Ob irgend was, und unbekannt, ihn drückt, 
Das, offenbart, zu heilen wir vermöchten. 
Rönigin. 
Ihr lieben Herren, er hat euch oft genannt: 
Ich weiß gewiß, es giebt nicht andre zwei, 
An denen er fo hängt. Wenns euch beliebt, 
Uns jo viel guten Willen ’) zu ermweifen, 
Daß ihr bei uns bier eine Weile zubringt, 
Zu unfrer Hoffnung Vorihub und Gewinn, 
Sp wollen wir euch den Befuch belohnen, 
Wie e3 ſich ziemt für eines Königs Dank. 
Rofenkrang. 
Es ftände Euren Majejtäten zu, 
Nach Herrichaftlihen Rechten über uns 
Mehr zu gebieten nad) geitrengem Willen, 
Als zu erfuchen. 
Güldenſtern. 
Wir gehorchen beide; 
Und bieten uns hier an, nach beſten Kräften 
Zu euren Füßen unſern Dienſt zu legen, 
Um frei damit zu ſchalten. 
Rönig. 
Dank, Roſenkranz und lieber Güldenjtern! 


1) Das Original hat gentry, mit welchem Worte früher adeliges Weſen, ritter- 
liche Bereitwilligfeit und nicht bloß Geburts. oder Geldadel bezeichnet wurde. 
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Rönigin, 
Dank, Güldenftern und Lieber Roſenkranz! 
Beſucht doch meinen Sohn fofort, der nur 
Bu fehr verwandelt if. Geh' einer mit, 
Und bring’ die Herren bin, wo Hamlet ift. 
Güldenſtern. 
Der Himmel mad’ ihm unſre Gegenwart 
Und unfer Thun gefällig und eriprießlich! 


Röntigin. 
So fei es, Amen! Ä 


(Roſenkranz, Güldenſtern und einige aus dem Gefolge ab.) 


(Bolonius kommt.) 


 ypolonius. 
Mein König, die Gefandten find von Norweg 
Froh wieder heimgekehrt. 
Rönig. 
Stets warſt du doch der Vater guter Zeitung. 
Dolonius. 
Nicht wahr? "Ya, feid verfichert, beiter Herr, 
Ich mwidme meine Pflicht wie meine Seele, 
So meinem Gott, wie meinem gnäd’gen König. 
Und jebo dent’ ich (oder dieß Gehirn 
Sagt auf der Klugheit Fährte nicht jo ficher, 
Als e8 wohl pflegte), dab ich ausgefunden, 
Was eigentlich an Hamlet? Wahnwitz Schuld. 
Rönig. 
D davon ſprecht: das wünsch’ ich jehr zu hören. 
Polonius. 
Bernehmt erſt die Geſandten; meine Zeitung 


Soll bei dem großen Schmaus der Nachtiſch fein. 


Rönig. 
Thut ihnen ſelbſt die Ehr’ und führt fie vor. 


Er jagt mir, liebe Gertrud, daß er jebt 
Den Quell vom Uebel eures Sohns gefunden. 


Polonus ab.) 
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önigin. 
Ich fürcht', es iſt nichts anders als das Eine, 
Des Vaters Tod und unſre haſt'ge Heirath. 
Röntg, 
Gut, wir erforichen ihn. 
(Polonius kommt mit Boltimand und Cornelius zurüd.,) 
Willkommen, liebe Freunde! Boltimand, 
Sagt, was ihr bringt von unjerm Bruder Normeg. - 


Doltimand. 
Erwiederung der ſchönſten Grüß’ und Wünſche. 
Auf unfer erftes jandt’ er aus, und hemmte 
Die Werbungen des Neffen, die er hielt 
Für Zurüſtungen gegen den Poladen; 
Doch, näher unterfucht, fand er, fie gingen 
Auf Eure Hoheit wirklich. Drob gefränkt, 
Daß feine Krankheit, feines Alters Schwäche 
So hHintergangen fei, legt’ er Verhaft 
Auf Fortinbras; worauf ſich diefer ftellt, 
Verweiſ' empfängt von Norweg, und zuleßt 
Bor feinem Oheim ſchwört, nie mehr die Waffen 
Zu führen gegen Eure Majeftät. 
Der alte Norweg, Hod) erfreut hierüber, 
Giebt jechzigtaufend Kronen!) Jahrgeld ihm, - 
Und feine Vollmacht, gegen den Poladen 
Die fo geworben Truppen zu gebrauchen; 
Nebit dem Geſuch, des weitern hier erklärt, 
(ein Papier überreichend) 
Ihr wollt geruhn, für dieſes Unternehmen 
Durch) eur Gebiet den Durchzug zu geitatten, 
Mit ſolcherlei Gewähr und Sicheritellung, 
Als abgefaßt hier fteht. 
Rönig. 
Es dünft und gut; 
Wir wollen bei gelegner Beit es lejen, 


1) Die gewöhnliche Lesart „Dreitaufend Kronen” paßt weoer für die hier ge- 
gebenen Verhältniffe noch überhaupt für die Anſchauungen von einem fürftlichen 
Einkommen. 
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Antworten und bedenten dieß Geichäft. 

Zugleich Habt Dank für wohlgenommne Müh; 

Geht auszuruhn, wir ſchmauſen Heut zufammen. 

Willkommen mir zu Haus! (Voltimand und Cornelius ab). 


Polonius. 
So wäre dieß Geſchäft nun wohl vollbracht. 
Mein Fürſt und gnäd'ge Frau, hier zu erörtern), 
Was Majeſtät iſt, was Ergebenheit, 
Warum Tag, Tag; Nacht, Nacht; die Zeit, die Zeit: 
Das hieße, Nacht und Tag und Zeit verſchwenden. 
Weil Kürze denn des Witzes Seele iſt, 
Weitſchweifigkeit der Leib und äußre Zierrath, 
Faſſ' ich mich kurz. Eur edler Sohn iſt toll; 
Toll nenn' ichs: denn worin beſteht die Tollheit, 
Als dag man gar nichts anders iſt als toll? 
Doch das mag ſein. 
önigin. 
Mehr Inhalt, wen'ger Kunſt. 
Polonius. 
Auf Ehr', ich brauche nicht die mind'ſte Kunſt. 
Toll iſt er, das iſt wahr; wahr iſt, 's iſt Schade; 
Und Schade, daß es wahr iſt. Doch dieß iſt 
'ne thörichte Figur: ſie fahre wohl, 
Denn ich will ohne Kunſt zu Werke gehn. 
Toll nehmen wir ihn alſo; nun iſt übrig, 
Daß wir den Grund 'erſpähn von dem Effekt, 
Nein, richtiger, den Grund von dem Defelt; 
Denn diefer Defektiv-Effelt hat Grund. 
So jteht3 nun, und der Sache Stand iſt dieß. 
Erwägt! 
Ich hab' 'ne Tochter; habe ſie, ſo lang 
Sie mein iſt, die aus ſchuldigem Gehorſam 
Mir dieß hier gab: ſeht! Schließt und rathet nun. 


1) Die verſchrobene Künſtlichkeit der Redeweiſe des Polonius ſoll den euphui · 
ſtiſchen und verwandte Stile perfifliren. 
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„An die himmlische und den Abgott meiner Seele, die liebreizende 
Ophelia“ — ) | 
Das iſt eine jchlechte Redensart, eine gemeine Redendart; liebreizend 
ift eine gemeine Redensart. Aber Hört nur weiter: „An ihren 
trefflihen zarten Bufen?) dieje Zeilen” u. ſ. w. 
Rönigin. ' 
Hat Hamlet dieß an fie geichidt? 
Polonius. 
Geduld nur, gnäd'ge Frau, ich meld' euch alles. 
„Zweifle an der Sonne Klarheit?), 
Bweifle an der Sterne Licht, 
Zweifl', ob lügen Tann die Wahrheit, 
Nur an meiner Liebe nicht. 
D liebe Ophelia, es gelingt mir jchledht mit dem Sylbenmaße; 
ich beſitze die Kunſt nicht, meine Seufzer zu meſſen, aber daß ich 
dich beſtens liebe, o Allerbeſte, das glaube mir. Leb wohl! 
Der Deinige auf ewig, theuerſtes Fräulein, 
fo lange diefe Maſchine) ihm zugehört, 
Hamlet.“ 
Dieb hat mir meine Tochter ſchuld'ger Maßen 
Gezeigt, und überdieß fein dringend Werben, 
Wie ſichs nach Zeit und Weil’ und Ort begab, 
Mir vor das Ohr gebracht. 
Rönig. 


Ullein wie nahnı 
Sie feine Liebe auf? 








1) Der Brief verbindet in finnreichfter Weile Züge des verftellten Wahnfinns 
und Berfierungen beißefter Liebe, burch welche Hamlet Opheliens Herz feſthalten 
will. 

2) Im eigentlichſten Sinne zu faſſen, da die Damen jener Zeit am Schnürleib 
eine Taſche für Briefe u. ſ. w. zu tragen pflegten. 

8) Die erſte Quartausgabe hat folgende abweichende Strophe: 

Zweifl' an inn'rer Gluth der Erde, 
Zweifle an der Sonne Licht, 
Zweifl', ob Wahrheit Lügen mwerbe, 
Doch an meiner Liebe nicht! 
was ebenfo gut paßt. 
4) Eine der Philoſophie Bruno's geläufige Vorſtellung. 
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Polonius. 
Was denket ihr von mir? 


Rönig. 
Daß ihr ein Mann von Treu und Ehre jeid. 


Polonius. 
Gern möcht’ ichs zeigen. Doch, mas dächtet Ypr, 
Hätt’ ich gejehn, wie dieſe heiße Liebe 
Sid anſpann (und ich merkt’ ed, müßt ihr willen, 
Eh meine Tochter mird gejagt), was dächtet 
Ihr, oder meine theure Majeftät, 
Eur königlich Gemahl, Hätt’ ich dabei 
Brieftajhe oder Schreibepult geipielt, 
Hätt’ ih mein Herz verſchloſſen, ftil und ſtumm, 
Und müßig diefer Liebe zugejchaut? 
Was dächtet ihr? Nein, ich ging rund heraus, 
Und redte jo zu meinem jungen Yräulein: 
„Prinz Hamlet ist ein Fürſt, zu Hoch für dich; 
Dieß darf nicht fein;“ und dann, fchrieb ich ihr vor, 
Daß fie vor feinem Umgang fich verichlöfie, 
, Nicht Boten zulieh’, Pfänder nicht empfinge. 
Drauf machte fie fi) meinen Rath zu Nuß, 
Und er, verjtoßen, (um es furz zu maden) 
Verfiel in Traurigkeit; dann in ein Faſten; 
Drauf in ein Wachen; dann in eine Schwäde; 
Dann in Berftreuung, und durch ſolche Stufen 
In die Verrüdtheit, die ihn jet verwirrt, 
Und fämmtlich uns betrübt. 
Rönig. 
Denkt ihr, dieß fei’3? 
Rönigin. 
Es kann wohl ſein, ſehr möglich. 
Polonius. 
Habt ihrs ſchon je erlebt, das möcht' ich wiſſen, 
Daß ich mit Zuverſicht geſagt: „So iſts“, 
Wenn es ſich anders fand? 
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Rönig. 
Nicht, daR ich weiß 
Polonius (indem er auf feinen Kopf und feine Schulter zeigt). 
Trennt dieß von dem, wenns anders fich verhält. 
Wenn eine Spur mid) leitet, will ich finden, 
Wo Wahrheit ftedt, umd ftedte fie auch recht 
Im Mittelpuntt?). 
Rönig. 
Wie läßt ſichs näher prüfen? 
Dolonius, 
Ihr wißt, er geht wohl Stunden auf und ab, 
Hier in der Gallerie. 
Rönigin. 


Das thut er wirklich. 


Dolonius. 
Da will ich meine Tochter zu ihm laſſen, 
Steht ihr mit mir dann Hinter einem Teppich ?) 
Bemerkt den Hergang; wenn er fie nicht liebt, 
Und dadurch nicht um die Vernunft gefommen, 
Co laßt mid) nicht mehr Staatöbeamten fein, 
Laßt mich den Ader baun und Kärrner Halten. 
Rönig. 
Wir wollen jehn: 
(Hamlet kommt Iefend.) 
| Rönigin. 
Geht, wie der Arme traurig fommt und Tieft. 
Dolonius. 
Fort, ich erfuch” euch, beide fort von Hier! > 
Ich mache gleich mih an ihn. D erlaubt. 
(König, Königin und Gefolge ab.) 
Wie geht es meinem beiten Prinzen Hamlet? 


Hamlet. Gut, dem Himmel ſei Dank 


1) Nach der gewöhnlichen Auffaflung, die fchon ın der erften Quartausgabe 
zum Ausdruck kommt, der Mittelpunkt der Erde; doch könnte auc der Mittelpuntt 
des Handtellers gemeint fein, auß dem man wahrſagte. 

2) Dan pflegte die Wände mit Teppichen zu behängen, bod) jo, daB dazivt- 
ſchen Plag blieb, wo man ſich unter Umftänben verfteden konnte. 
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Polonius. Kennt ihr mich, gnäd'ger Herr? 

Hamlet. Vollkommen. Ihr ſeid ein Fiſchhändler. 

Polonius. Das nicht, mein Prinz. 

Hamlet. So wollt’ ih, daß ihr ein jo ehrlicher Mann wärt. 

Polonius. Ehrlich, mein Prinz? 

Hamlet. Ja, Herr, ehrlich fein, heißt, wie es in dieſer 
Welt hergeht, Ein Auserwählter unter Zehntaujenden jein. 

Polonius. Sehr wahr, mein Prinz. 

Hamlet. Denn wenn die Sonne Maden in einem todten Hunde 
ausbrütet, eine Gottheit, die Aas küßti) — Habt ihr eine Tochter? 

Polonius. Ja, mein Prinz. 

Hamlet. Laßt fie nicht in der Sonne gehn. Empfänglichleit 2) 
ift ein Segen: aber nicht, wie eure Tochter empfangen könnte — 
Seht euch vor, Freund. 

Polonius. Wie meint ihr dag? (Beifeit) Immer auf meine 
Tochter angefpielt. Und doc fannte er mich zuerjt nicht, er fagte, 
ich wäre ein Fiſchhändler. Es ift weit mit ihm gefommen, jehr 
weit! und wahrlih, in meiner Jugend brachte mid) die Liebe auch 
in große Drangfale, faft fo jchlimm wie ihn. Ach will ihn wieder 
anreden. — Was leſet ihr, mein Prinz? 

Hamlet. Worte, Worte, Worte. 

Polonius. Aber wovon handelt e3? 

Bamlet. Wer handelt? 

Polonius. Sch meine, was in dem Buche fteht, mein Prinz. 

Hamlet. BVerläumdungen, Herr: denn der jatirifche Schuft °) 
da jagt, daß alte Männer graue Bärte haben; daß ihre Gefichter 
runzlicht find; daß ihnen zäher Ambra‘) und Harz aus den Augen 


1) Wenn die Sonne, die reine und gute, in dem Aas eines Hundes Maden 
erzeugt, fo folle Polonius feine Tochter ja nicht in die Sonne gehen laſſen, weit fie 
dann ebenfalls Gefahr Taufe zu empfangen; der bitterfte Hohn gegen die mißtrau- 
iſche Aengftlichleit des Vaters. Weniger empfichlt fih die Deutung: Wenn die 
Sonne aus einem todten Hunde nur Maden zu erzeugen vermag, was jollen Män- 
ner und Weiber Gutes hervorbringen ? 

3) Im geiftigen und phyſiſchen Sinne gemeint. 

8) Man hat hierbei an die zchnte Satire Juvenal's gedacht; wahricheinficher 
ift auch Hier eine Entlehnung aus Giordano Bruno. 

4) Das anfangs dem Honig ähnliche, dann weißliche Harz eines ſüdaſiatiſchen 
Storarbaumes. 

Shakeſpeare. IV. 10 
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trieft; daß fie einen überflüffigen Mangel an Witz und daneben 
jehr Fraftloje Lenden Haben. Ob ich nun glei von allem dieſem 
inniglich und fejtiglich überzeugt bin, fo halte ich es doch nicht für 
- billig, es jo zu Papier zu bringen; denn ihr ſelbſt, Herr, würdet 
jo alt werden wie ih, wenn ihr wie ein Krebs rückwärts gehen 
könntet. 
Polonius (beiſeit). 

Iſt dieß ſchon Tollheit, hat es doch Methode. — 

Wollt ihr nicht aus der Luft gehn, Prinz? 

Hamlet. Sn mein Grab? 

Polonius. Ya, das wäre wirklich aus der Luft. (Beifeit.) 
Wie treffend manchmal ſeine Antworten ſind! Dieß iſt ein Glück, 
das die Tollheit oft hat, womit es der Vernunft und dem geſunden 
Sinne nicht ſo gut gelingen könnte. Ich will ihn verlaſſen, und 
ſogleich darauf denken, eine Zuſammenkunft zwiſchen ihm und 
meiner Tochter zu veranſtalten. — Mein gnädigſter Herr, ich will 
ehrerbietigſt meinen Abſchied von euch nehmen. 

Hamlet. Ihr könnt nichts von mir nehmen, Herr, das ich 
lieber fahren ließe — bis auf mein Leben, bis auf mein Leben. 

Dolonius. Lebt wohl, mein Prinz! 

Hamlet. Die langweiligen alten Narren! 

(Rofentranz und Güldenftern treten auf.) 

Holonins. Ihr jucht den Prinzen Hamlet; dort ift er. 

Rofenkranz (zu Polonius). Gott grüß’ euch, Herr. (Polonius ab.) 

Güldenfiern. Verehrter Prinz — 

Rofenkrang Mein theurer Prinz — 

Hamlet. Meine trefflichen guten Freunde! Was machſt du, 
Güldenftern? AH, Rojentranz! Gute Burfche, wie gehts euch? 

Rofenkranz. 
Wie mittelmäß’gen Söhnen diejer Erbe. 
| Gildenfern. 
Südlich, weil wir nicht überglücklich find. 
Wir find der Knopf nicht auf Fortuna’3 Mütze. 

Hamlet. Noch die Sohlen ihrer Schuhe? 

Roſenkranz. Auch da3 nicht, gnäd’ger Herr. 

Bamlet. hr wohnt alfo in der Gegend ihres Gürtels, oder 
im Mittelpuntte ihrer Gunft? 
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Güldenſtern. Ja wirklich, wir find mit ihr vertraut. 

Hamlet. Im Schooße des Glücks? O jehr wahr! fie ift eine 
Mebe. Was giebt ed Neues? 

Rofenkranz Nichts, mein Prinz, außer daß die Welt 
ehrlich geworden ift. 

Hamlet. So fteht der jüngfte Tag bevor; aber eure Neuigkeit 
ift nicht wahr"). Laßt mich euch näher befragen: worin habt ihr, 
meine guten Freunde, es bei Yortunen verjehen, daß fie euch 
hieher ind Gefängniß jhidt? 

Güldenfiern. Ins Gefängniß, mein Prinz? 

Hamlet. Dänemark ift ein Gefängniß?). 

Roſenkranz. So ift die Welt auch ein3. 

Hamlet. Ein ftattliches, worin es viele Verfchläge, Löcher 
und Kerker giebt. Dänemark ift einer der jchlimmiten. 

Rofenkrang Wir denen nicht jo davon, mein Prinz. 

Hamlet. Nun, fo ift e3 Feiner für euch, denn an fich ift 
nicht3 weder gut noch böje; das Denken macht e3 erft dazu?). Für 
mich ift e8 ein Gefängniß. 

Rofenkrang Nun, fo madt e3 euer Ehrgeiz dazu; es ift 
zu eng für euren Geift. 

Hamlet. O Gott, ich könnte in eine Nußſchale eingefperrt 
fein, und mich für einen König von unermeßlichem Gebiete Halten, 
wenn nur meine böjen Träume nicht wären.’ 

Güldenflern. Diefe Träume find in der That Ehrgeiz; 
denn das eigentliche Weſen des Ehrgeizes ift nur der Schatten 
eined Traumes. 

Hamlet. Ein Traum ijt ſelbſt nur ein Schatten. 

Rofenkrang Freilich, und mir ſcheint der Ehrgeiz von 
fo Iuftiger und loſer Beichaffenheit, daß er nur der Schatten eines 
Schatten ift. 








1) Die folgenden Worte bis „mein Gefolge ift abfcheulich” ftehn nur in ber 
volio. 

2) Daß die irdiſche Erſcheinungsform der Seele eine Schranke, die Welt ein 
Gefängnig fei ift ein Gedanke, der mehrfadh in Hamlet? Betrachtungen wieder: 
tlingt. 

8) Faſt ganz zu Giordano Bruno's Anfiht von der Unvolllommenheit und 
Vollkommenheit der Dinge ſtimmend. 


10* 
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Bamlet. So find aljo unſre Bettler Körper, und unjre 
Monarchen und geipreizten Helden der Bettler Schatten‘). Sol- 
(len wir an den Hof? Denn, mein Seel, ich weiß nicht zu 
räjonniren. 

Beide. Wir find beide zu euren Dienjten. 

Hamlet. Nichts dergleichen, ich will euch nicht zu meinen 
übrigen Dienern rechnen; denn, um wie ein ehrliher Mann mit 
euh zu reden: mein Gefolge iſt abjcheulih. Aber um auf der 
eben Heerjtraße der Freundſchaft zu bleiben, was macht ihr in 
Helfingör? 

Rofenkranz. Wir wollten euch bejuchen, nichts ander. 

Bamlet. Ich Bettler, der ich bin, jogar an Dank bin ich 
arm. Aber ich danke eud), und gewiß, Tiebe Freunde, mein Dank 
ift um einen Heller zu theuer. Hat man nicht nad) euch geichidt? 
Sit es eure eigne Neigung? Ein freiwilliger Bejuh? Kommt, 
fommt, geht ehrlich mit mir um! wohlan! Nun, jagt doch! 

Güldenſtern. Was jollen wir fagen, gnädiger Herr? 

Hhamlet. Was ihr wollt — außer das Rechte. Man Hat 
nah euch geihidt, und es liegt eine Art von Geftändniß in 
euren Bliden, welche zu verftellen eure Beſcheidenheit nicht ſchlau 
genug if. Ich weiß, der gute König und die Königin haben 
nad) euch geichidt. 

RAofenkrang Zu was Ende, mein Prinz? 

Hamlet. Das muß ich von euch erfahren. Aber ich be: 
ſchwöre euch bei den Rechten unjrer Schuffreundichaft, bei der 
Eintracht unfrer Jugend, bei der Verbindlichkeit unjrer jtet3 be- 
wahrten Liebe, und bei allem nod) Theurerem, wa3 euch ein beife- 
rer Redner and Herz legen könnte: geht grade heraus gegen mid), 
ob man nach euch geſchickt hat oder nicht. 

Rofenkranz (zu Güldenſtern). Was jagt ihr? 

Hamlet. So, nun habe ich euch ſchon weg. Wenn ihr mich 
liebt, Haltet nicht zuräd. 

Güldenfiern. Gnädiger Herr, man hat nach) ung geichidt. 

Hamlet. Sch will euch jagen, warum; jo wird mein Er: 
rathen eurer Entdedung zuvorkommen, und eure Berjehwiegenheit 


1) Nur der Bettler ohne allen Ehrgeiz ift Wirklichkeit; der ehrgeizige Mon. 
arch u. |. w. weſenlos. — „Räfonniren“ fo viel als vernunftgemäß jchliehen. 
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gegen den König und die Königin braucht feinen Zoll breit zu 
warten. Ich habe feit kurzem — ich weiß nicht wodurch — alle 
meine Munterfeit eingebüßt, meine gewohnten Uebungen aufge: 
geben; und es fteht in der That fo übel um meine Gemüthdlage, 
daß die Erde, dieſer trefflihe Bau, mir nur ein Fahles Borgebirge 
icheint; ſeht ihr, diejer herrliche Baldachin, die Luft, dieß wadre 
ummölbende Yirmament, dieß majeftätiihe Dach, mit goldnem 
Teuer ausgelegt: fommt ed mir doc nicht anders vor, als ein 
fauler verpejteter Haufe von Dünften. Welch ein Meifterwerk ijt 
der Menſch! wie edel durch Vernunft! wie unbegrenzt an Fähig: 
feiten! in Geftalt und Bewegung wie bedeutend und wunderwür— 
dig! im Handeln wie ähnli einem Engel! im Begreifen wie 
ähnlich einem Gott! die Bierde der Welt! das Vorbild der Leben: 
digen! Und doch, was ift mir dieje Quintefjenz von Staub? Ich 
habe keine Luft am Manne — und am Weibe auch nicht, wiewohl 
ihr das durch euer Lächeln zu jagen fcheint. 

Rofenkranz Mein Prinz, ich Hatte nicht3 dergleichen im 
Sinne. 

Hamlet. Weßwegen lachtet ihr denn, als ich fagte: ich habe 
feine Luft am Manne? 

Roſenkranz. Ach dachte, wenn dem fo ift, welche Falten 

bewirthung die Schaujpieler bei euch finden werden. Wir holten 
fie unterweg3 ein; fie fommen ber, um euch ihre Dienfte an- 
zubieten. 
Anmlet. Der den König jpielt, ſoll willlommen fein, feine 
Majeftät fol Tribut von mir empfangen; der fahrende Ritter joll 
feine Klinge und feine Tartſche brauchen; der Liebhaber joll nicht 
unentgeltlich jeufzen; der Launige!) fol feine Rolle in Frieden 
endigen; der Narr foll den zu lachen machen, der ein Tihliches 
Bwerchfell Hat; und das Fräulein ſoll ihre Gefinnung frei heraus: 
lagen, oder die Verſe follen dafür Hinten. — Was für eine Ge— 
jellichaft ift es? 

Roſenkranz. Diejelbe, an der ihr jo viel Vergnügen zu 
finden pflegtet: die Schauspieler aus der Stadt ?). 

1) Zrımer beftimmi vom Narren unterichieden. 


2, Ehakeſpeare ſetzt bier, obgleich das Stüd in Dänemark ipielt, engliiche THeater- 
verhältniffe voraus. Die Stadttheater erlitten durch das Verbot vom J. 1601, welches 
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Hamlet. Wie fommt e3, daB jie umherftreihen? Ein feiter 
Aufenthalt war vortheilhafter ſowohl für ihren Auf als ihre 
Einnahme. 

Rofenkrang Ich glaube, dieſe Unterbredung rührt von 
der Fürzlich aufgelommmen Neuerung her. 

Hamlet. Genießen fie noch diefelbe Achtung wie damals, 
da ich in der Stadt war? Beiucht man fie ebenfo jehr? 

Aofenkrang Nein, freilich nicht. 

Hamlet, Wie kommt das? werden fie roftig? 

Rofenkrang Nein, ihre Bemühungen halten den gemwohn: 
ten Schritt; aber e3 Hat fih da eine Brut von Kindern angefun- 
den, Kleine Neitlinge, die im höchſten Tone jchreien, ohne daß 
e3 die Sache verlangt), und höchſt graufamlih dafür beklaticht 
werden. Diefe find jet Mode, und bejchnattern die gemeinen 
Theater (jo nennen fie die andern) Ddergeftalt, daß viele, Die 
Degen tragen, ſich vor Gänſekielen fürdten, und kaum wagen 
hinzugehn. 

Hamlet. Wie, find es Kinder? Wer unterhält fie? Wie 
werden fie bejoldet? Wollen fie nicht länger bei der Kunſt blei: 
ben, als fie den Diskant fingen können”)? Werden fie nicht nad 
her jagen, wenn fie zu gemeinen Schaufpielern heranwachſen 
(wie fehr zu vermuthen ift, wenn fie feine bejferen Mittel haben), 


die Gejellichaiten ohne eigentliches PBrivilegium (mit Ausnahme der Fortune und 
de8 Globe) traf, empfindlicäfte Einbuße, fo daß fie in die Brovinzen, ja felbft bis 
nad) Deutichland gingen, um etwas zu verdienen. Daneben Tamen aber (das ift 
mit der „Neuerung” gemeint) die Kinderjchauipiele auf, welche beionders von dem 
„Kindern der Kapelle” und ähnlichen Vereinen aufgeführt wurden, und fanden fol- 
hen Beifall, daß fie den eigentlichen Theatern Concurrenz machten. Die Keibereien 
gaben zu allerlei Unfiptelungen in den Dramen (wie auch hiec fogleich weiterhin) 
Veranlaſſung. — In der Wiedergabe der ganzen Stelle fimmen die alten Texte 
nicht überein; die Erwähnung der Kindertheater findet fich nur in der erjten Quart⸗ 
und in der erften Folivausgabe. 

1) Dieier Einn wird getvonnen, wenn man mit einer leichten Umſtellung that 
ery on tho top, out of question lieſt. Ber gewoͤhnliche Text giebt feinen palfen- 
den oder fihern Sinn; „die immer über das Geſpräch hinausſchreien“ (fo hatte 
Schlegely ift unbeſtimmt; „die wie aus; der ärgſten Folter (question im eriminalt- 
ftiichen Sinne) freien“ ſehr zweifelhaft. 

2) Die „Kinder der Kapelle” u. |. m. waren zugleich Chorjänger an beſtimm⸗ 
ten Kirchen und empfingen daher einen wenn auch fargen Sold, den fie mit der 
Stimme verloren, 
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daß ihre Komödienfchreiber Unrecht thun, fie gegen ihre eigne 
Zukunft deflamiren zu lafjen? 

Roſenkranz. Wahrhaftig, es hat an beiden Geiten viel 
zu thun gegeben, und das Volt macht fich fein Gemwiljen daraus, 
fie zum Streit aufzuheben. Eine Zeitlang war fein Geld mit 
einem Stüde zu gewinnen, wenn Dichter und Schaufpieler ſich 
nicht darin mit ihren Gegnern herumzauften. 

Hamlet. Sit es möglich? 

Güldenſtern. D fie haben dabei viel Gehirn verpufft. 

Hamlet. Tragen die Kinder den Gieg davon? 

Rofenkrang Allerdings, gnädiger Herr, den Herkules 
und feine Laſt obendrein‘). | 

Hamlet. Es ift nicht jehr zu verwundern: venn mein Obeim 
it König von Dänemark, und eben die, welche ihm Gefichter zo— 
gen, jo lange mein Vater lebte, geben zwanzig, vierzig, funfzig, 
bi8 Hundert Dulaten für fein Porträt in Miniatur. Wetter, es 
liegt hierin etwa3 Webernatürliches, wenn die Philofophie ed nur 
ausfindig machen könnte. 

(Teompetenftoß Hinter ber Scene.) 

Güldenſtern. Da find die Schaujpieler. 

Hamlet. Liebe Herren, ihr feid willkommen zu Helſingör. 
Gebt mir eure Hände. Wohlan! Manieren und Komplimente find 
da3 Zubehör der Bewillkommnung?). Laßt mich euch auf Diele 
Weiſe begrüßen, damit nicht mein Benehmen gegen die Schau: 
ipieler (das, fag’ ich euch, fich Außerlih gut ausnehmen muß) 
einem Empfang ähnlicher ſehe, ald der eurige Ihr jeid mill- 
fommen, aber mein Oheim-Vater und meine Tante: Mutter 
irren ſich. 

Güldenſtern. Worin, mein theurer Prinz? . 

Hamlet. Ich bin nur toll hei Nordnordweit; wenn der 
Wind ſüdlich ift, kann ich einen Kirchthurm von einem Laternen: 
pfahl?) unterjcheiden. 


(Polonins fommt.) 
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1) Ein Herkules, der eine Weltfugel auf dem Kopfe trug, war das Abzeichen 
des Globe⸗Theaters; zwiſchen diefem und den „Children of the Revels“ im Blad- 
friard-Theater war es 1602—3 zum Streit gelommen, in weldem lebtere fiegten. 

2) Diefe nachträgliche Begrüßung ift durchaus ironiich gemeint. 

3) Im Original: „einen Habicht von einen Reiher”. 
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Polonius. Es gehe euch wohl, meine Herren. 

Bamlet. Hört, Güldenftern! — und ihr aud) — an jeder 
Dhr ein Hörer: der große Cäugling, den ihr da ſeht, ift nod 
nicht aus den Kinderwindeln. 

Rofenkranz. Bielleicht ift er zum zweiten Male Hineinge- 
fommen, denn man jagt, alte Leute werden wieder Kinder. 

Hamlet. Ach prophezeie, daß er fommt, um mir von den 
Schaujpielern zu jagen. Gebt Acht! — Ganz richtig, Herr: am 
Montag Morgen, da war .ed eben. 

Polonins. Gnädiger Herr, ich habe euch Neuigkeiten zu 
melden. 

Hamlet. Gnädiger Herr, ich habe euch Neuigkeiten zu mel- 
den. — Als Roſeius ein Schaufpieler zu Rom war — 

Polonius. Die Schaufpieler find hergekommen, gnädiger 
Herr. 

Hamlet. Lirum, larum. 

Polonius. Auf meine Ehre — 


Hhamlet. 
„Auf feinem Eſ'lein jeder kam“ — 


Polonius. Die beiten Schaufpieler in der Welt, fei es für 
Tragödie, Komödie, Hiftorie, Baftorale, Paſtoral-Komödie, Hiftorifo: 
Baftorale, Tragiko-Hiſtorie, Tragiko-Komiko-Hiſtoriko-Paſtorale, für 
untheilbare Handlung oder ertemporirtes Gedicht‘). Seneka kann 
für fie nicht zu traurig, noch Plautus zu Yuftig fein. Für das 
Aufgeichriebene und für den Gtegreif haben fie ihres Gleichen nicht. 


Hamlet, 
„D Jephtha, Richter Iſraels“?) — 
Welchen Schaf Hatteft du? 


Polonius. Welchen Schatz Hatte er, ‚gnädiger Herr? 


1) Die von Polonius genannten Dramenarten find nicht zu untericheiden und 
vieleicht auch nie fo unterichieden worden, fondern von dem eiteln Schwäger eben 
nur fo aufgezählt. Unficher find die beiden zulegt genannten Arten: die „untheil- 
bare Handlung” /scene individable) mag wohl auf das Drama mit den ariftoteli- 
Ihen Einheiten gehen; das poem unlimited ift nicht allein der Gegenjag hierzu, 
jondern, da fogleich vom Etegreif die Rede ift, ein impropifirtes Stück. 

2) Diele Ballade findet fih in Percy’3 Sammlung. 
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„Hätt' Ein ſchön Töchterlein, nicht mehr, 
Die liebt’ er über die Maßen jehr.“ 
Polonius (beifei). Immer meine Tochter. 
HYamlet. Habe ich nicht Net, alter Jephtha? 
Polonius. Wenn ihr mic, Zephtha nennt, gnädiger Herr, 
jo habe ich eine Tochter, die ich aus der Maßen fehr liche. 
Hamlet. Nein, das folgt nicht"). 
Polsnius. Was folgt denn, gnädiger Herr? 


Hhamlet. 


Nun: 


Ei, 

„Wie das Loos fiel, 

Nach Gottes Will.“ 
Und dann, wißt ihr: 
„Hierauf geſchahs, 

Wie zu vermuthen was“ — 
Aber ihr könnt das im erſten Abſchnitt des frommen Liedes weiter 
nachſehn; denn ſeht, da kommen die Abkürzer meines Geſprächs. 

(Vier oder fünf Schauſpieler kommen.) 

Seid willkommen, ihr Herren, willkommen alle! — Ich freue mich, 
dich wohl zu ſehn. — Willkommen, meine guten Freunde! — Ach, 
alter Freund, wie iſt dein Geſicht betroddelt, ſeit ich dich zuletzt 
ſah! Du willſt doch hoffentlich nicht mir in Dänemark mit dem 
Bart imponiren? — Ei, meine ſchöne junge Dame! Bei unſrer 
Frauen, Fräulein, ihr ſeid dem Himmel um die Höhe eines Ab— 
ſatzes näher gerückt, ſeit ich euch zuletzt ſah. Gebe Gott, daß eure 
Stimme nicht wie ein abgenutztes Goldſtück mit einen Riß den 
hellen Klang verloren haben mag?) — Willkommen alle, ihr 
Herren! Wir wollen friich daran, mie franzöfiiche Falkeniere, auf 
alles losfliegen, was uns vorkömmt. Gleich etwas vorgeftellt! 
Laßt ung eine Probe eurer Kunst ſehen. Wohlan! eine pathetijche 
Rede. 


1) In dem Doppelfinn: es folgt nicht logiſch und es folgt nicht im Text der 
Ballade. 

2) Man verzeiie nit, daß die meiblichen Rollen von Knaben und jungen 
Männern geipielt wurden. 
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1. Schauſpieler. Welche Rede, mein werthejter Prinz? 

Hamlet. Sch hörte dich einmal eine Rede vortragen — aber 
fie ift niemals aufgeführt, oder wenn es gejchah, nicht mehr als 
Einmal; denn ich erinnre mid, das Stück gefiel dem großen 
Haufen nicht, es war Kaviar für das Voll. Uber ed war, wie ich 
es nahm, und Andre, deren Ustheil in foldhen Dingen den Rang ' 
über dem meinigen behauptete, ein vortreffliches Stüd: in feinen 
Scenen wohlgeordnet, und mit ebenjo viel Beſcheidenheit ala Ber- 
ftand abgefaßt. Ich erinnre mich, daß jemand fagte, es fei fein 
Salz und Pfeffer in den Zeilen, um den Sinn zu würzen, und 
fein Sinn in dem Ausdrude, der an dem Verfaſſer Biererei ver- 
rathen Tönnte, ſondern er nannte es eine ſchlichte Manier, jo ge: 
jund al3 angenehm, und ungleich mehr ſchön als geihmüdt. Eine 
Rede darin liebte ich vorzüglich: e3 war des Aeneas Erzählung 
an Dido; bejonderd da herum, wo er von der Ermordung Priams 
ipridt. Wenn ihr fie im Gedächtniffe habt, jo fangt bei vieler 
Beile an: — laßt jehn, laßt jehn — 

„Der rauhe Pyrrhus, gleich Hyrlanienz Leu'n“ — 
nein, ich irre mich; aber es fängt mit Pyrrhus ar. ! 
„Der rauhe Pyrrhus, er, deß düjtre Waffeı, 

Schwarz wie fein Borjag, glihen jener Nacht, 
Wo er fit) barg im unglüdihwangern Roß), 
Hat jetzt die furchtbare Geſtalt bejchmiert 
Mit grauferer Heraldik: rothe Yarbe . 
xt er von Haupt zu Fuß; ſcheußlich geſchmückt 
Mit Blut der Väter, Mütter, Töchter, Söhne, 
Gedörrt und klebend durch der Straßen Gluth, 
Die graufames, verfluchtes Licht verleihn 
Zu ihres Herrn Mord. Heiß von Horn und euer, 
Beitrichen mit verdidtem Blut, mit Augen, 
Karfunkeln gleichend, fucht der hölliſche Pyrrhus 
Altvater Priamus“ — 
Fahrt num fo fort. 

Polonius. Bei Gott, mein Prinz, wohl vorgetragen: mil 
gutem Ton und gutem Anftande. 


ı) ven Holy vor Troja. 
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1. Schauſpieler. 

„Er find’t alsbald ihn, 
Wie er den Feind verfehlt: fein altes Schwert 
Gehorcht nit jeinem Arm; liegt, mo es fällt, 
Unachtſam des Befehls. Yngleich gepaart 
Stürzt Pyrrhus auf den Priam, holt weit aus: 
Do bloß vom Saufen ſeines grimmen Schwertes 
Fällt der entnervte Vater. Ilium 
Schien, leblos, dennoch dieſen Streich zu fühlen; 
Es bückt ſein Flammengipfel ſich hinab 
Bis auf den Grund, und nimmt mit furchtbarm Krachen 
Gefangen Pyrrhus Ohr: denn jeht, jein Schwert, 
Das ſchon fich ſenkt' auf des ehrwürd’gen Priam 
Milchweißes Haupt, jchien in der Luft gehemmt: 
So Stand er, ein gemalter Wüthrich, da, 
Und, wie parteilo8 zwiſchen Kraft und Willen, 
That nichts. 
Doch wie wir oftmals jehn vor einem Sturm: 
Ein Schweigen in den Himmel, jtill die Wolfen, 
Die Winde ſprachlos, und der Erdball drunten 
Dumpf wie der Tod — mit ein? zerreißt die Luft 
Der graufe Donner; jo, nad) Pyrrhus Säumniß, 
Treibt ihn erwedte Rach' aufs neu zum Werl; 
Und niemals trafen der Cyklopen Hammer 
Die Rüftung Mars, gejtählt für ew'ge Dauer, 
Fühlloſer, als des Pyrrhus blut’ges Schwert 
Jetzt fällt auf Priamus. — 
Pfui, Metze du, Fortuna! All' ihr Götter 
Im großen Rath, nehmt ihre Macht hinweg; 
Brecht alle Speichen, Felgen ihres Rades, 
Die runde Nabe rollt vom Himmelsberg 
Hinunter bis zur Hölle!“ 

Polonius. Das iſt zu lang. 
Hamlet. Es ſoll mit eurem Barte zum Balbier'), — Ich 


1) In dem ganzen Geſpräch mit den Schaufpielern führt Shaleſpeare ſichtlich 
feine eigene Angelegenheit ald Dramatiler, und fo perfiflirt er an diejer Stelle viel 
feiht den Geihmad berjenigen, welde ihn zu einer verfürzten Bearbeitung des 
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bitte dich, weiter! Er mag gern eine Pofje oder eine Zotengefchichte, 

font jhläft er. Sprich weiter, fomm auf Hekuba. 
1. Scyaufpieler. 

„Doch wer, o Sammer! 
Die Schlotterichte!) Königin geſehn“ — 
Hamlet. Die fchlotterichte Königin? 
Dolsnius Das ijt gut; fchlotterichte Königin ift gut. 

1. Styaufpieler. 

„te barfuß fie umhderlief, und den Flammen 

Mit Thränengüffen drohte; einen Lappen 

Auf dieſem Haupte, wo das Diadem 

Bor kurzen ftand; und an Gewandes Gtatt 

Um die von Weh’n erſchöpften magern Lenden 

Ein Laken, in des Schredend Haft ergriffen: 

Wer das gejehn, mit gift’gem Schelten Hätte 

Der des Verraths Fortunen angeklagt. 

Doch wenn die Götter jelbit fie da gejehn, 

ALS fie den Pyrrhus argen Hohn fah treiben, 

BZerfegend mit dem Schwert de3 Gatten Leib: 

Der erite Ausbruch ihres Schreies hätte 

(Sit ihnen Sterbliches nicht gänzlich fremd) 

Des Himmels Slammenaugen thaun gemacht, 

Und Götter Mitleid fühlen.“ 

Polonius. Seht doch, hat er nicht die Farbe verändert 
und Thränen in den Augen. — Bitte, halt inne! 

Hamlet. E3 ift gut; du ſollſt mir das Uebrige nächſtens 
herjagen. — (Bu Polonius.) Xieber Herr, wollt ihr für die Bewir- 
thung der Schaufpieler jorgen? Hört ihr, laßt fie gut behandeln, 
denn fie find der Spiegel und die abgefürzte Chronik des Zeit: 
alterd. Es wäre eud) beffer, nad) dem Tode eine fchlecdhte Grab: 
ichrift zu haben, als üble Nachrede von ihnen, jo lange ihr Iebt. 


Hamlet veranlaßten, fo daß dieler wie fonftige Säße, melde den Charakter bes 
Gelegentlichen tragen, nicht in der urfprünglichen Faſſung bes Stüdes geftanden zu 
haben brauden. 

1) Die Lesart ſchwankt (mobled oder inobled); wahrſcheinlich ift Die ver- 
Hüllte, die vermummte“ zu überfegen. Hamlets zweifelnde Frage Tann ebenjo gut 
auf die Seltſamkeit des Wortes als auf das Sachliche gehen. 
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Polonius. Gnädiger Herr, ich will fie nach ihrem Verdienſt 
behandeln. 

Hamlet. Pop Wetter, Mann, viel beffer. Behandelt jeden 
Menichen nach feinem Verdienft, und wer ift vor Schlägen fiher? 
Behandelt fie nach eurer eignen Ehre und Würdigkeit: je weniger 
fie verdienen, deito mehr VBerdienft hat eure Güte. Nehmt fie mit. 

Polonius. Kommt, ihr Herren. 

Hamlet. Folgt ihm, meine Freunde; morgen fol ein Stück 
aufgeführt werden. (Bolonius und bie Schaufpieler bis auf einen ab.) — 
Höre, alter Freund, könnt ihr die Ermordung Gonzago’3 jpielen? 

1. Sıyaufpieler. Ja, gnädiger Herr. 

Hamlet. Gebt und das morgen Abend. Ihr könntet im Noth- 
falle eine Nede von jo einem Dubend Zeilen auswendig fernen, 
die ich abfafien und einrüden möchte? Nicht wahr? 

1. Schauſpieler. Ja, gnädiger Herr. 

Hamlet. Sehr wohl! — Folgt dem Herrn, und daß ihr euch 
nit über ihn luſtig macht. (Erfter Schaufpieler ab.) 
Meine guten Freunde, ich beurlaube mich von euch bis Abends: 
ihr jeid willlommen zu Hellingör! 

Rofenkranzg Sehr wohl, gnädiger Herr. 

(Roſenkranz und Güldenftern ab.) 
Aamlet, 
Nun, Gott geleit’ euch! Sebt.bin ich allein. 
D welch ein Schurf’ und niedrer Sklav bin ich! 
Iſts nicht erſtaunlich, daß der Spieler hier, 
Bei einer bloßen Dichtung, einem Traum 
Der Leidenichaft, vermochte feine Seele 
Nach eignen Borjtellungen fo zu zwingen, 
Daß fein Gefiht von ihrer Regung blaßte, 
Sein Auge naß, Beitürzung in den Mienen, 
Gebrodhne Stimm’, und feine ganze Haltung 
Gefügt nach feinem Sinn. Und alles das um nichts! 
Um Hefuba! 
Was ift ihm Hekuba, was ijt er ihr, 
Daß er um fie foll weinen? Hätte er 
Das Stihmwort und den Ruf zur Leidenfchaft 
Wie ich: was würd’ er tun? Die Bühn’ in Thränen 
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Ertränten, und das allgemeine Ohr 

Mit graufer Red’ erichüttern, bis zum Wahnwitz 
Den Schuld’gen treiben, und den Freien ſchrecen, 
Unwiſſende verwirren, ja betäuben 

Die Faſſungskraft des Auges und des Ohrs. 

Und ich, 

Ein biöder, ſchwachgemuther Schurke, ſchleiche, 
Wie Hans der Träumer), meiner Sache fremd, 
Und kann nichts fagen, nicht für einen König, 

An deſſen Eigenthum und theurem Leben 
Verdammter Raub geſchah. Bin ich 'ne Memme? 
Wer nennt mih Schelm? Bricht mir den Kopf entzwei? 
Rauft mir den Bart und wirft ihn mir ins Antliy? 
Zwickt an der Nafe mich? und ftraft mich Lügen 
Tief in den Hal? hinein? Wer thut mir dieß? 
Hinnehnten müßt’ ichs, hal — Es ift nicht anders: 
Ich hege Taubenmuth, mir fehltS an Galle, 

Die bitter macht den Drud, jonjt hätt’ ich längſt 
Des Himmels Gei’r gemäftet mit dem Aas 

Des Sklaven. Bfut’ger, Tupplerifcher Bube! 
Fühlloſer, faljcher, geiler, fchnöder Bube! — ¶ 
O Rache! 

Ha, wel ein Ejel bin ih! . Trefflich brav, 

Daß ih, der Sohn von einem theuren Vater, 

Der mir ermordet ward, von Höll' und Himmel 
Zur Race angejpornt, mit Worten nur, 

Wie eine Hure, muß mein Herz entladen, 

Und mid) auf? Fluchen legen‘, mie ein Weib3bild, 
Wie eine Küchenmagd! 

Pfui drüber! Friſch and Werk, mein Kopfl — Hum, Hum?)! 
Ich hab’ gehört, daß jchuldige Geichöpfe, 

Bei einem Schauspiel ſitzend, durch die Kunſt 


1) Sprüchwörtlich, wie „Hans der Affe” und Aehnliches. 

2) Obgleich die beiden Interjectionen ſich nur in den Quarto's finden, jo find 
fie doch feftzuhalten. Hamlet wendet mit ihnen ſich aus feinem leidenichaftlich ge- 
fteigerten Racjegefühl, dem des Königs Schuld feſt fteht, wieder zu dem veflectiren- 
den Zweifel zurüd, welcher erft noch einen Beweis begehrt. 
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Der Bühne fo getroffen worden find 

Im innerften Gemüth, daß fie ſogleich 

Zu ihren Miffethaten ſich befannt: 

Denn Mord, hat er ſchon feine Zunge, ſpricht 
Mit wundervollen Stimmen. Sie jollen mas, 
Wie die Ermordung meines Vaters, jpielen 

Bor meinem Oheim: ich will feine Blicke 
Beachten, will ihn bis ins Leben prüfen; 

Stugt er, fo weiß ich meinen Weg. Der Geift, 
Den ic} gefehen, kann ein Teufel fein‘); 

Der Teufel Hat Gewalt ſich zu verkleiden 

In Iodende Geftalt; ja, und vielleicht, 

Bei meiner Schwachheit und Melandolie 

(Da er jehr mächtig ift bei ſolchen Geiftern), 
Tauſcht er mich zum Verderben; ih will Grund, 
Der ſichrer ift. Das Schaufpiel fei die Schlinge, 
In die den König fein Gewiſſen bringe). 6.) 


1) Rad) dem verbreiteten Glauben der Zeit; durch ihn Fönnte er zu einem 
unfühnbaren Verbrechen verleitet werden, wenn ber König nicht ganz ſchuldig wäre; 
ein Zweifel, der mit pfocofogifcher Rothivendigteit aud Hamlet Wejen und Un- 
auung hervorgeht. 

2) Man beachte die tiefe Leidenihaft und daß zegeltedite Denten in diefem 
Monofoge, der noch feine Spur von wirtlichem Wahnſinn an Hamlet verräth. 














Dritter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Ein Bimmer im Schloſſe. 
(Der König, bie Königin, Bolonius 
Ophelia, Rofenfranz und Güfdenkern.) 
Rönig. 
id lodt ihm feine Wendung bes Gefpräds 
‚Heraus, warum er die Verwirrung anlegt, 
\ Die feiner Tage Ruh fo wild zerreift 
Mit ſturmiſcher, gefährlicher Verrüdtheit? 
Roſenkranz. 
Er giebt es zu, er fühle ſich verftört; 
Allein wodurch, will er durchaus nicht fagen, 
Güldenſtern. 
Noch bot er fi der Prüfung willig dar, 
Er wid) vielmehr mit ſchlauem Wahnwig aus, 
Wenn wir ihn zum Geftändniß bringen wollten 
Bon feinem wahren Buftand. 
Rönigin, 






Und wie empfing er eu? 
Rofenkrang 
Ganz wie ein Weltmann, 
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Güldenſtern. 
Doch that er ſeiner Faſſung viel Gewalt. 
Roſenkranz. 
Mit Fragen karg, allein auf unſre Fragen 
Freigebig mit der Antwort. 
Rönigin. 
Habt ihr's nicht 
Mit irgend einem Beitvertreib verſucht? 
Roſenkranz. 
Es traf ſich grade, gnäd'ge Frau, daß wir 
Schauſpieler unterweges eingeholt; 
Wir ſagten ihm von dieſen, und es ſchien, 
Er hörte dieß mit einer Art von Freude. 
Sie halten hier am Hof herum ſich auf, 
Und haben, wie ich glaube, ſchon Befehl, 
Zu Nacht vor ihm zu ſpielen. 
Polonius. 
Ja, ſo iſts, 
Und mich erſucht' er, Eure Majeſtäten 
Zum Hören und zum Sehn des Dings zu laden. 
Rönig. 
Bon ganzem Herzen, und es freut mid) fehr, 
Daß er fih dahin neigt. 
Ihr lieben Herrn, reizt feine Quft noch ferner, 
Und treibt ihn zu Ergößlichkeiten aır. 
Raoſenkranz. 
Wir wollens, gnäd'ger Herr. 
(Roſenkranz und Güldenſtern ab.) 
Aönig. 
Verlaß uns, liebe Gertrud, ebenfalls. 
Wir haben Hamlet heimlich herbeſtellt, 
Damit er hier Ophelien wie durch Zufall 
Begegnen möge. 
Ihr Vater und ich ſelbſt, rechtmäß'ge Späher, 
Wir wollen ſo uns ſtellen, daß wir ſehend, 
Doch ungeſehn, von der Zuſammenkunft 
Shaleſpeare. IV. 11 
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Gewiß urtheilen und errathen können, 
Obs feiner Liebe Kummer ift, ob nicht, 
Was jo ihn quält. 
Rönigin. 
Ich werde euch gehorcden. 
Was euch betrifft, Ophelia, wünſch' ich nur, 
Daß eure Schönheit der beglückte Grund 
Von Hamlets Wildheit ſei; dann darf ich hoffen, 
Daß eure Tugenden zurück ihn bringen 
Auf den gewohnten Weg zu beider Ehre. 
Ophelia. 
Ich wünſch' es, gnäd'ge Frau?). (Königin ab.) 
D»olonius. 
Geht Hier umher, Ophelia. — Gnäpigiter, 
Laßt Pla und nehmen. — (Bu Ophelia.) Left in diefen Buch, 
Daß folder Mebung Schein die Einjamfeit 
Bemäntle. — Bir find oft hierin zu tadeln — 
Gar viel erlebt mand — mit der Andacht Mienen 
Und frommen Wefen überzudern wir 
Den Teufel jelbft. 
Rönig (beifeit). 
O allzuwahr?)! wie trifft 
Dieß Wort mit fcharfer Geißel mein Gewiſſen! 
Der Dede Wange, ſchön durch falſche Kunſt, 
Sticht Häßlidher nicht ab von ihrer Schminte, \ 
ALS meine That von meinem glattiten Wort. 
D ſchwere Laft! 
Polonius. 


Ich hör' ihn kommen: ziehn wir uns zurück. 


4 


(König und Polonius ab.) 
(Hamlet tritt auf.) 


1) Charafteriftifch für die vollftändige Abhängigkeit Opheliens, weniger als 
verrätherifcher Ausdrud ihrer wirklichen Liebe zu Hamlet. 

2) Indem er Polonius’ Worte auf feine eigene verborgene Schuld bezieht; man 
darf um fo mehr von Hamlets Schauipiel erwarten, daß es das Gewiſſen des Königs 
treffen werde, 
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Hamlet, 
Sein ober Nichtſein, das ift hier die Frage‘): 
Obs edler im Gemüth, die Pfeil’ und Schleudern 
Des mwüthenden Geſchids erbulden, oder 
Sich waffnend gegen eine See von Plagen, 
Durch Widerftand fie?) enden. Sterben — ſchlafen — 
Nichts weiter! — und zu wiſſen, daß ein Schlaf 
Das Herzweh und die tauſend Stöße endet, 
Die unſers Fleiſches Erbtheil — ’3 ift ein Biel, 
Aufs innigfte zu wünſchen. Sterben — ſchlafen — 
Schlafen! Vieleicht auch träumen! — Ja, da liegts: 
Was in dem Schlaf für Träume kommen mögen, 





Wenn wir des Ird'ſchen Schreden abgeſchuttelt, 

Das zwingt uns ſtill zu ſtehn. Das iſt bie Rüdficht, 
Die Elend läßt zu hohen Jahren kommen. 

Denn wer ertrüg’ der Beiten Spott und Geißel, 

Des Mäht’gen Drud, des Stolzen Mibhandlungen, 
Verſchmahter Liebe Pein, des Rechtes Aufſchub, 

1) Die Veihäftigung mit der Philofopfie Bruno’'s mit den Fragen über Richt- 
fein, Werben, Gein, begegnet an diejer Stelle Hamlet? durch die Situation gelhaf- 
fenen Bmeifeln und Teibenfjaftlich erregten Stimmung. Das dramatiice Moment 
in der ganzen tieffinnigen Betraditung ift das, daß er auch nicht durch einen Gefbft‘ * 
mord der jurchtbaren ihm auferlegten Gühne ſich zu entziehen vermag, fondern fie 
vollziehen müflen wird; zugleich aber, daß er zum rüdfictsfofen raichen Handel 
durdaus nicht angelegt fei. 

2) Nicht bie Ser, fondern bie Vlagen. 

11* 
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Den Uebermuth der Aemter, und die Schmad), 
Die Unwerth jchweigendem Verdienſt erweift, 
Wenn er fich felbft in Ruhſtand jegen könnte 
Mit einem Pfriemen bloß? Wer trüge Laiten, 
Und ftöhnt’ und jchwißte unter Lebensmüh? 
Nur daß die Furcht vor etwas nad) dem Tod — 
Das unentdedte Land, von deß Bezirk 
Kein Wandrer wiederlehrt — den Willen irrt, 
Daß wir die Uebel, die wir haben, lieber 
Ertragen, al3 zu unbelannten fliehn. 
So macht Gewiflen Feige aus ung allen; 
Der angebornen Yarbe der Entichließung 
Wird des Gedanken Bläffe angefränfelt; 
Und Unternehmungen voll Matt und Nachdruck, 
Durch diefe Rüdficht aus der Bahn gelentt, 
Berlieren fo der Handlung Namen — Still! 
Die reizende Ophelia. — Nymphe, ſchließ 
In dein Gebet all meine Sünden ein. 
Ophelia. 
Mein Prinz, wie geht es euch ſeit ſo viel Tagen? 
Hamlet, 
Ich dan!’ euch unterthänig; wohl. 
Ophelia. 
Mein Prinz, ich hab' von euch noch Angedenken, 
Die ich ſchon längſt begehrt zurückzugeben. 
Ich bitt' euch, nehmt ſie jetzo. 
Hamlet. 
Ä Nein, ich nicht; 
Ich gab euch niemal3 maß. 
Ophelin, 
"Mein theurer Prinz, ihr wißt gar wohl, ihr thatets; 
Und Worte füßen Hauchs dabei, die reicher 
Die Dinge machten. Da ihr Duft dahin, 
Nehmt dieß zurüd: dem edleren Gemüthe 
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Berarmt die Gabe mit des Gebers Güte ?). 
Hier, gnäd’ger Herr. 
Hamlet. Ha hal Seid ihr tugendhaft? 
Ophelin, " Gnädiger Herr? 
Hamlet. Geid ihr ſchön? 
Ophelin. Wa3 meint Eure Hoheit? 


Hamlet. Daß, wenn ihr tugendhaft und ſchön ſeid, eure u 


Tugend keinen Verkehr mit eurer Schönheit pflegen muß. 

Ophelia. Könnte, mein Prinz, Schönheit wohl beijern Um: 

“gang Haben al3 mit der Tugend? 

_ Hamlet. Ba freilih: denn die Macht der Schönheit wird 
eher die Tugend in eine Kupplerin verwandeln, als die Kraft der 
Tugend die Schönheit fich ähnlich machen kann. Dieß war ehedem 
parador, aber nun beitätigt es die Zeit. Ich Tiebte euch einft. 

Ophelin. In der That, mein Prinz, ihr machtet mich 
glauben. 

Hamlet. Ihr hättet mir nicht glauben follen: denn Tugend 
kann fi unjerm alten Stamm nicht jo einimpfen, daß wir nicht 
einen Geſchmack von ihm behalten follten. ch Liebte euch nicht. 

Ophelin. Um jo mehr wurde id) betrogen. 

Hamlet, Geh in ein Klofter. Warum wollteft du Sünder 
zur Welt bringen? Ich bin felbft leidlich tugendhaft, dennoch 
könnte ich mich ſolcher Dinge anklagen, daB es beffer wäre, meine 
Mutter hätte mich nicht geboren. Ich bin fehr ftolz, rachſüchtig, 
ehrgeizig; mehr Vergehungen find meines Winks gewärtig, als ich 
Gedanken Habe fie zu hegen, Einbildungskraft ihnen Geftalt zu 
geben, oder Zeit fie auszuführen. Wozu füllen ſolche Gejellen wie 
ich zwilchen Himmel und Erde herumfriehen? Wir find ausge— 
machte Schurken, alle: trau feinem von und ?)] Geh deines Wegs 
zum Rlofter! Wo ift euer Vater? 

Ophelin. Zu Haufe, gnädiger Herr. 


1) In Opheliens Worten liegt eine thatfächlich nicht begründete Ungeredhtig- 
Beit, welche baher Hamlet aufregen muß; aber für fie jelbft mußte nach den Aus: 
einanderſetzungen ihres Vaters, welche fie pietätvoll berüdfichtigt hat, ohne-ihnen 
jedoch ganz glauben zu können, der „Duft“ jener Gaben bahin fein. 

2) Dieſe bittere Selbftcharakteriftit ift durchaus Ironie und bezieht fich zurück 
auf das, was Ophelia von Polonius über Hamlet gehört Hat. 
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Hamlet. Laßt die Thür Hinter ihm abichließen, damit er 
den Narren nirgends anders jptelt al3 in feinem eignen Haufe. 
Leb wohl! 
 Ophelia., DO Hilf ihm, güt’ger Himmel! | 

Hamlet. Wenn du heiratheit, jo gebe ich dir dieſen Fluch 
zur Ausſteuer: jei jo keuſch wie Eis, jo rein wie Schnee, du wirft 
der Verläumdung nit entgehn. Geh in ein Klofter! leb wohl! 
Oder willft du durchaus heicathen, nimm einen Narren; denn ge— 
ſcheidte Männer wiſſen allzugut, was ihr für Ungeheuer’) aus 
ihnen madt. In ein Klofter! geh! und das fchleunig. Leb wohl! 

Ophelia. Himmliſche Mächte, ftellt ihn wieder her! 

Hamlet. Sch weiß auch mit euren Malereien Beicheid, recht 
gut. Gott Hat euh Ein Geſicht gegeben, und ihr macht euth ein 
andres; ihr tänzelt, ihr trippelt und ihr liſpelt, und gebt Gottes 
Kreaturen verhungte Namen, und ftellt euch aus Leichtfertigkeit 
unwiffend. Geht mir! nicht weiter davon! es hat mich toll ge— 
madt. Ich jage, wir wollen nicht® mehr von Heirathen wiljen: 
wer jchon verheirathet iſt, Alle außer einem ?), fol das Leben be— 
halten; die Mebrigen jollen bleiben wie jte find. In ein Kloiter! 
geh ?)! (Han: ab.) 

Ophelin, 
O welch ein edler Geift ift hier zerjtört! 
Des Hofmanns Auge, des Gelehrten Zunge, 
Des Kriegerd Arm, ded Staates Blum’ und Hoffnung‘, 
Der Sitte Spiegel und der Bildung Mufter, 
Das Mertziel der Betrachter: ganz, ganz Hin! 
Und ic, der Fraun elendefte und ärmſte, 
Die feiner Schwüre Honig fog, ich fehe 
Die edle, hochgebietende Vernunft 
Miktönend wie verftimmte Glocken jebt; 
Dieß Hohe Bild, die Züge blüh’nder Jugend 
Durh Schmärmerei zerrüttet: weh mir, wehel 


1) Hahnrei's wegen des Hörnerichmudes gern als monster bezeichnet. 

2) Nämlich der König von Dänmart. 

8) Die wiederholte Mahnung an DOphelien, in ein Kloſter zu gehen, ift ernft- 
haft gemeint, fofern Hamlet die Geliebte jegt für durchaus haltlos anfehen muß 
und neten ber ihm geftellten Aufgabe kaum nod an Liebe denken barf. 
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Daß ich ſah, was ich ſah, und ſehe, was ich ſehe. 
(Bleibt in Nachdenken verſunken ſtehn.) 
(Der König und Polonius treten wieder vor.) 
Räönig. 
Aus Liebe? Nein, ſein Hang geht dahin nicht; 
Und was er ſprach, obwohl ein wenig wüſt, 
War nicht wie Wahnſinn. Ihm iſt was im Gemüth, 
Worüber ſeine Schwermuth brütend figt; 
Und, wie ich ſorge, wird die Ausgeburt 
Gefährlich ſein. Um dem zuvorzukommen, 
Hab' ichs mit ſchleuniger Entſchließung ſo 
Mir zurechtgelegt. Er ſoll in Eil nach England, 
Den Rückſtand des Tributes einzufordern. 
Vielleicht vertreibt die See, die neuen Länder, 
Sammt wandelbaren Gegenſtänden ihm 
Dieß Etwas, das in ſeinem Herzen ſteckt, 
Worauf ſein Kopf beſtändig hinarbeitend, 
Ihn ſo ſich ſelbſt entzieht. Was dünket euch? 
Polonius. 
Es wird ihm wohlthun; aber dennoch glaub' ich, 
Der Urſprung und Beginn von ſeinem Gram 
Sei unerhörte Liebe. — Nun, Ophelia? 
Ihr braucht uns nicht zu melden, was der Prinz 
Geſagt: wir hörten alles. — Gnäd'ger Herr, 
Thut nach Gefallen; aber dünkts euch gut, 
So laßt doch ſeine königliche Mutter 
Ihn nach dem Schauſpiel ganz allein erſuchen, 
Sein Leid ihr kund zu thun; ſie gehe rund 
Mit ihm heraus: ich will, wenns euch beliebt, 
Geheim der Unterredung Beuge fein. 
Wenn fie es nicht herausbringt, ſchickt ihn dann 
Nach England, oder jchließt ihn irgendwo 
Nah eurer Weisheit ein. 
Rönig. 
Es joll geichehn: 
Bagafim bei Großen darf nicht ohne Wache gehn. (Alle ab.) 


=> 
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Zweite Scene. 
Ein Saal im Schloſſe. 
(Hamlet und einige Schauſpieler treten auf.) 


Hamlet. Seid ſo gut und haltet die Rede, wie ich ſie euch 
vorſagte, leicht von der Zunge weg; aber wenn ihr den Mund ſo 
vol nehmt, wie viele unjfer Schauſpieler, jo möchte ich meine 
Berje ebenfo gern von dem Ausrufer Hören. Sägt auch nicht zu 
viel mit den Händen durd) die Luft, jo — fondern behandelt alles 
maßvoll. Denn mitten in dem Strom, Sturm und, wie ich jagen 
mag, Wirbelwind eurer Leidenfchaft müßt ihr eud) eine Mäßigung 
zu eigen machen, die ihr Gefchmeidigfeit giebt. D .e8 ärgert mid) - 
in der Geele, wenn ſolch ein handfelter, haarbuſchiger Geſelle eine’ 
Leidenichaft in Fetzen, in rechte Lumpen 'zerreißt, um ben Gründ: 
lingen im PBarterre ') in die Ohren zu donnern, die meiften3 von 
nicht3 willen, ald verworrnen, ftummen Bantomimen ?) und Lärm. 
Sch möchte ſolch einen Kerl_für fein Bramarbafiren ?) prügeln 
laſſen: e3 übertyrannt den Tyrannen®). Ich bitte euch, vermei- 
det das. 

. 1. Shaufpieler, Eure Hoheit Tann fi) darauf verlaffeı. 

Hamlet, Seid aud nicht allzu zahm, ſondern laßt euer 
eignes Urtheil euren Meiſter fein: paßt die Geberde dem Wort, 
da3 Wort der Geberde an; mobei ihr jonderlic darauf achten 
müßt, niemals die Bejcheidenheit der Natur zu Überjchreiten. Denn 
alles, was jo übertrieben wird, ijt dem Vorhaben des Schaufpieles 
entgegen, deſſen Biwed®), ſowohl anfangs als jegt, war und tft, 


1) Dem mwohlfeilften Plage mit’ dem ungebildetiten Publikum. 

2) Pantomimen pflegten einleitend den Gang der eigentlichen Handlung zu er, 
lären oder zu ergänzen und wurden wegen ihre rein draftiichen Charakters gern 
von der roheren Zuſchauermaſſe gejehen 

3) Im Original fteht: „einen folden Kerl, der ben Termagant (eine aus bem 
Stalienijchen herübergelommene Bezeichnung einer vermeintlich ſaraceniſchen grim⸗ 
men Gottheit) noch überbietet”. ' 

4) Im Original fteht beftimmter Herodes, als Urheber bes bethlehemitifchen 
Kindermords, NRepräfentant tyranniſcher Wuth in dem Heiligen Schauifpiel. 

5) In diefer berühmten und tieffinnigen Auseinanderfegung vom Weſen des 
Schauſpiels ift zu beachten, daß Shakeſpeare, obgleich erfüllt von philojophiichen An⸗ 
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der Natur gleihjam den Spiegel vorzuhalten: der Tugend ihre 
eignen Züge, der Schmach ihr eignes Bild, und dem Sahrhundert 
und Körper der Beit Form und Abdrud ihrer ſelbſt zu zeigen. 
Wird dieß nun übertrieben oder zu ſchwach vorgeftellt, jo kann e3 
zwar den Unmifjfenden zum Lachen bringen, aber den Einfichts- 
vollen muß e3 verdrießen; und der Tadel von Einem foldhen muß 
in eurer Schätzung ein ganzes Schaufpielhaus voll von Andern 
überwiegen. O, e3 giebt Schaufpieler idie ich habe ſpielen jehen 
und von Andern preijen hören, und das Höchlich, die, gelinde zu 
fprehen, weder den Ton noch den Gang von Chrijten, Heiden 
oder Türken’) Hatten, und fo ftolzirten und blöften, daß ich 
glaubte, irgend ein Handlanger der Natur hätte Menjchen gemacht, 
und. fie wären ihm nicht gerathen; jo abjcheulih ahmten fie Die 
Menſchheit nad). 

1. Schauſpieler. Ich hoffe, wir haben das bei und fo 
ziemlich abgeftellt. 

Anmlet. O ftellt es ganz und gar ab! Und die bei euch die 
Narren ſpielen, Iaßt fie nicht mehr jagen, al3 in ihrer Rolle Steht: 
denn e3 giebt ihrer, die ſelbſt lachen, um, einen Haufen alberne 
Zuſchauer zum Lachen zu bringen, wenn auch zu derjelben Zeit 
irgend ein nothwendiger Punkt des Stüdes zu erwägen iſt. Das 
iſt Ichändlih, und beweift einen jämmerlichen Ehrgeiz an dem 
Narren, der es thut. Geht, macht euch fertig. | | 

(Schaufpieler ab.) 
GPolonius, Roſenkranz und Güldenftern kommen.) 
Nun, Herr, will der König dieß Stüd Arbeit anhören? 
Polonius. Sa, die Königin auch, und das ſogleich. 
Anmlet. Heißt die Schaufpieler ſich eilen. 


Wollt ihr beide fie treiben helfen? 


(Bolonius ab.) 


regungen, auch nicht von ferne berührt, mas man Idee nennen könnte, jondern dem 
Drama eine durchaus realiftiiche Aufgabe und durchaus realiftiichen Inhalt giebt. 
Ganz beionders aber ift Hervorzuheben, daß, tie ſchon oben in der zweiten Scene 
des zweiten Actes die Schaufpieler als „der Spiegel und die abgefürzte Chronik 
des Zeitalters“ (genauer „Auszüge und kurze Chroniken der Zeit‘) bezeichnet wor⸗ 
den waren, aud) Hier die Darftellung des Weſens der Beit neben einer abipiegeln- 
ven Nahahmung der Natur und getreuen Abconterfeiung der Tugend und bes 
Laſters betont wird. 
1) Die gewöhnliche Lesart „oder Menſchen“ paßt ungleich weniger. 
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Rofenkranz und Güldenflern. Sa, gnädiger Herr. . 
(Beide ab.) 
Hamlet. He! Horatio! 


(Horatio fommt.) 


Horatio. 
Hier, lieber Prinz, zu eurem Dienſt. 


Hamlet. 


Du biſt grad ein ſo wackrer Mann, Horatio, 
Als je‘ mein Umgang einem mid) verbunden. 


Aoratis, 
Mein beiter Prinz — 
Hamlet. 
Nein, glaub nicht, daß ich ſchmeichle. 
Was für Befördrung Hofft’ ich wohl von dir, 
Der keine Rent’ al3 feinen muntern Geift, 
Um fi) zu nähren und zu leiden, hat? 
Weßwegen doch dem Armen jchmeicheln? Nein, 
Die Honigzunge Iede dumme Pradit, 
Es beuge fich des Knies gelente Angel, 
Wo Kriecherei Gewinn bringt. Hör mid an. _ 
Seit meine theure Seele Herrin war 
Bon ihrer. Wahl, und Menſchen unterjchied, 
Hat fie dich auserforen. Denn du warſt, 
Als littſt du nichts, indem du alles Litteft; 
Ein Mann, der Stöß’ und Gaben vom Geſchick 
Mit gleihem Dank genommen: und gejegnet, 
Web Blut und Urtheil fich fo gut vermilcht, 
Daß er zur Pfeife nicht Fortunen dient, 
Den Ton zu jpielen, den ihr Finger greift. 
Gebt mir den Mann, den feine Leidenjchaft 
Nicht macht zum Sklaven, und ich will ihn hegen 
Im Herzendgrund, ja in des Herzens Herzen, 
Wie ich Dich hege. — Schon zu viel hievon. 
Es giebt zu Naht ein Schaufpiel vor dem König 
Ein Auftritt fommt darin dem Umftand nah, 
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Den ich von meines Vater Tod dir jagte?). 
Ich bitt’ dich, wenn du das im Gange ſiehſt, 
So achte mit der ganzen Kraft der Geele 
Auf meinen Ohm; wenn die verborgne Schul 
Bei Einer Rede nicht zum Vorſchein kommt, 
So ifts ein höll'ſcher Geift, den wir gefehn, 
Und meine Einbildungen find jo ſchwarz 
Wie Schmiedezeug Vulkans. Bemerk ihn recht, 
sh will an fein Gefiht mein Auge Hammern; 
Und wir vereinen unjer Urtheil dann 
Zur Prüfung feines Ausfehn?. 

 Soratio, 

Gut, mein Prinz! 
Wenn er was ftiehlt, indeß das Stüd gejpielt wird, 
Und jchlüpfet durch fo zahl’ ich für den Diebftahl. 
9 amlet. 

Man tommt zum Schaufpiel, ih muß müßig fein. 
Wählt einen Pla. 
(Ein Dänifcher Mari. Trompetenftoß. Der König mit Wache, die Fackeln trägt, bie 
Königin, Polonius, Dphelia, Roſenkranz, Güldenſtern und Andre.) 

Rönig. Wie lebt unjer Vetter Hamlet? 

Hamlet. Bortrefflih, mein Treu: von dem Chamäleong- 
Gericht”). Ich eile Luft, ich werde mit Verſprechungen geftopft: 
man kann Kapaunen nicht fo mäften. 

Rönig. Ich habe nicht? mit diefer Antwort zu schaffen, 
Hamlet; dieß find meine Worte nicht. 

Hamlet. Meine auch nicht mehr. (Bu Polonius.) Ihr fpieltet 
einmal auf der Univerfität, Herr? Sagtet ihr nicht jo? 

Dolonins. Das that ich, gnädiger Herr, und wurde für 
einen guten Schaufpieler gehalten. 

Hamlet. Und was jtelltet ihr vor? 


— 


1) Hamlet bricht hier fheinbar das Schweigen, melches er ſich über den Tob 
des Vaters auferlegt hatte; aber dies Brechen wird Horatio, dem bewährten Ju—⸗ 
gendfreunde, gegenüber nothwendig, weil dieſer fchlieglich als fein Anwalt auftre- 
ten muß. 

2) Nachdem Glauben jener Zeit lebt das Chamäleon von Luft. 
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Pslonius. Ich ftellte den Julius Caſar vor: ich ward auf 
dem Kapitol umgebradt; Brutus brachte mich um. 

Hamlet. Es war brutal von ihm, ein jo kapitales Kalb 
umzubringen. — Sind die Schaufpieler fertig? 
Rofenkranz Sa, gnädiger Herr, fie erwarten euren 
Befehl. 

Rönigin. Komm Hieber, lieber Hamlet, je dich zu mir. 

Hamlet. Nein, gute Mutter, hier ift ein ftärlerer Magnet. 

Polonins (zum Könige). O ho, Hört ihr das wohl? 

Hamlet. Fräulein, ſoll ich in eurem Schooße Liegen !)? 

Setzt fi zu Opheliens Füßen.) 

Ophelia. Nein, mein Prinz. 

Hamlet. ch meine, den Kopf auf euren Schooß gelehnt. 

Ophelin. Sa, mein Prinz. 

Hamlet. Denkt ihr, ich Hätte erbauliche Dinge im Sinne? 

Ophelin. Sch dente nicht. 

Bamlet. Ein jchöner Gedanke, zwiichen den Beinen eines 
Mädchen? zu Tiegen. 

Ophelin. Was ift, mein Prinz? 

Hamlet. Nichts. 

Ophelin. hr jeid aufgeräumt. 

Hamlet. Wer? ich? 

Ophelia. Sa, mein Prinz. | 

Hamlet. O id bin euch ein einziger Poflenreißer. Was 
kann ein Menſch Befleres thun, als Luftig jein? Denn feht nur, 
wie fröhlich meine Mutter ausfieht, und doc flarb mein Vater 
vor noch nicht zwei Stunden. 

Ophelin. Nein, vor zweimal zwei Monaten, mein Prinz. 

Bamlet. So lange jhon? Ei, jo mag der Teufel fchwarz 
gehn: ih will einen Bobelpelz?) tragen. O Himmel! Bor zwei 
Monaten gejtorben, und noch nicht vergefien. So ift Hoffnung da, 
daß das Andenken eines großen Mannes fein Leben ein halbes 
Sahr überleben kann. Uber, bei unfrer lieben Frauen! Kirchen 


1) Man darf nicht vergefien, dab der Ton be Elifabethaniichen Beitalters 
ſehr derbe Freiheiten der Converſation zuließ. 
3) Prunkgewand für Freudenfeſte. 
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muß er ftiften, ſonſt denkt man nicht an ihn; es geht ihm wie 
dem Stedenpferde?), deſſen Grabichrift ift: 

„Denn o! denn 0! 
Vergeſſen ift das Stedenpferd.‘ 


(Trompeten, hierauf die Pantomime.) 
(Ein König und eine Königin treten auf, fehr zärtlich; die Königin umarmt ihn, 
und er fie. Sie Iniet und macht gegen ihn die Geberben der Betheurung. Et 
hebt fie auf, und lehnt den Kopf an ihre Bruft; er-Tegt fi) auf ein Blumenbette 
nieder, fie verläßt ihn, da -fie ihn eingeichlafen fieht. Gleich darauf kommt ein 
Kerl Herein, nimmt ihm bie Krone gb, küßt fie, giebt Gift in die Ohren des 
Königs und geht ab. Die Königin kommt zurüd, findet ben König tobt, unb 
macht leidenfchaftliche Geberben?). Der Vergifter kommt mit zwei ober drei Stum- 
men zurüd, und fcheint mit ihr zu mwehllagen. Die Leiche wird weggebracht. 
Der Vergifter wirbt mit Geſchenken um die Königin; fie fcheint anfangs unwillig 
und abgeneigt, nimmt aber zulebt feine Liebe an.) 


(Sie gehen ab.) 

Ophelin. Was bedeutet dieß, mein Prinz? 

Hamlet. Ei, es ift ſpitzbübiſche Munkelei; es bedeutet 
Unheil. 

Ophelin. Vielleicht, daB dieſe Vorftellung den Inhalt des 
Stücks anzeigt. 

(Der Brolog tritt auf.) 

Hamlet. Wir werden es von diefem Gejellen erfahren: die 
Schaufpieler können nichts geheim halten, fie werden alles aus— 
plaudern. \ 

Ophelin. Wird er uns fagen, was diefe Vorftellung be: 
deutet? ' | 

Hamlet. Ya, oder irgend eine Borftellung, die ihr ihm vor- 
ftellen wollt. Schämt euch nur nicht ihm vorzuftellen, jo wird er 
fih nicht Ichämen, euch zu jagen, was es bedeutet. 

Ophelia. Ihr ſeid ſchlimm, ihr jeid ſchlimm; ich will das 
Stüd anhören. , 

J Prolog. | 
Für und und unjre Borftellung 
Mit unterthän’ger Huldigung 
Erſuchen wir Genehmigung. 

1) Das, althergebracht, aus dem am erften Maimorgen gewöhnlichen Mohren- 
tanze weggelaflen ward. 

. 2) Da diefe Pantomime nach Hamlets Abfichten den von ihm vorausgeſetzten 


wirklichen Thatjachen ſehr wahrſcheinlich entipricht, fo ift zu beachten, daß die Kö- 
nigin Hier bis zu einem gewiſſen Grade ſchuldlos ericheint. - 
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Anmlet. Bit dieß ein Prolog, oder ein Denkſpruch auf 
einem Ringe)? 
Ophelia. Es iſt kurz, mein Brinz: 
Hamlet. Wie Frauenliebe. 
(Ein König und eine Königin treten auf.) 
Rönig lim Schauſpiel). 
Schon dreißigmal Hat den Apoll jein Wagen ?) 
Um Nereus Fluth und Telus Rund getragen, 
Und zwölfmal dreißig Mond’ in fremdem Glanz 
Vollbrachten um den Erdball ihren Tanz, 
Geit unſre Herzen Liebe treu durchdrungen, 
Und Hymens Bande Hand in Hand gejchlungen. 


Rönigin (im Schaufpiel). 

Mag Sonn’ und Mond jo mandje Reife doch, 
Eh Liebe ftirbt, ung zählen laſſen nod). 
Doc leider feid ihr jebt jo matt von Herzen, ' 
So fern von vor’ger Munterkeit und Scherzen, 
Daß ihr mich ängftet; aber zag’ ich gleich, 
Doch, mern Gemahl, nicht ängften darf es euch?). 
Denn Weiberfurcht Hält Gleihmaß mit dem Lieben; 
In beiden gar nichts, oder übertrieben. 
Wie meine Lieb’ ift, Hab’ ich euch gezeigt: 
Ihr feht, daß meine Furcht der Liebe gleicht. 
Das Kleinſte ſchon muß große Lieb’ erfchreden, 
Und ihre Größ’ in Heiner Sorg entdeden. 

- Aünig (im Schaufpiel). 
Ja, Lieb’, ih muß dich laffen, und das bald: 
Mich drüdt des Alters ſchwächende Gewalt. 
Du mirft in diefer fchönen Welt noch leben, 


— 





1) Wegen ſeiner Kürze. 

2) Die Ueberlieferung der Namen iſt in den alten Texten nicht gleichmäßig 
and ſicher. Das Stück ſelbſt hebt ſich durch ſeine regelmäßigen Reimpaare und 
Sprachfarbe charakteriſtiſch ab. 

3) Unter Benutzung ber zweiten Quarto können hierauf zwei Berler ergänzt 
nach Bodenſtedts Ueberjegung eingeihoben werben: 

Ein liebend Weib mißtraut entweder Keinem 
Bon allen Männern, oder zu viel Einem. 
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Geehrt, geliebt; vielleicht wird, gleich ergeben, 
Ein zweiter Gatte — 
Rönigin (im Schaufpien. 
O Halt ein! Halt ein! 
Berrath nur könnte ſolche Liebe fein. 
Beim zweiten Gatten wird’ ich jelbft mir fluchen; 
Die Einen todtijchlug, mag den zweiten juchen. 
Bamlet. Dasıift Wermuth. 


| Rönigin (im Schauſpiel). 
Das, was die Bande zweiter Ehe flicht, 

Sit ſchnöde Sucht nach Vortheil, Liebe nicht. 
Es tödtet noch einmal den todten Gatten, 

. Dem zweiten die Umarmung zu geftatten. 


Bönig (im Schaufpie). 
Ich glaub’, ihr denket jeßt, was ihr geſprochen; 

Doch ein Entſchluß wird oft von und gebrochen. 

Der Borjag ift ja der Erinnrung Knecht, 

Start von Geburt, Doch bald durch Zeit geſchwächt; 

Wie Herbe Früchte feit am Baume Hangen, 

Doch leicht fich Löjen, wenn fie Reif’ erlangen. 

Nothwendig iſts, daß jeder leicht vergißt, 

Zu zahlen, wa3 er jelbit fich jchuldig it. 

Wo Leidenichaft den Vorjag Hingemwendet, 

Entgeht das Biel und, warn fie felber endet. 

Der Ungeftüm ſowohl von Freud’ als Leid 

Berftört mit fi die eigne Wirkſamkeit. 

Laut Hagt das Leid, wo laut die Freude ſchwärmet, 

Leid freut fich Leicht, wenn Freude Leicht fich härmet. 

Die Welt vergeht: es iſt nicht wunderbar, 

Daß mit dem Glüd jelbft Liebe wandelbar, 

Denn eine Frag’ iſts, die zu löſen bliebe, 

Ob Lieb' dad Glück führt, oder Glüd die Liebe. 

Der Große ftürzt: jeht feinen Günftling fliehn; 

Der Arme fteigt, und Feinde lieben ihn. 

So weit jcheint Liebe nach dem Glück zu ‚wählen: 
Wer ihn nicht braucht, dem wird ein Freund nicht fehlen, 
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Und wer in Noth verſucht den falſchen Freund, 
Verwandelt ihn ſogleich in einen Feind. 
Doch, um zu enden, wo ich ausgegangen, 
Bil’ und Geſchick find ſtets in Streit befangen). 
Was wir erjinten, ift des Zufalls Spiel, 
Nur der Gedank' ift unjer, nicht fein Biel; 
So dent, dich ſoll fein zweiter Gatt' erwerben. 
Dod mag dieß Denken mit dem erften fterben. 
Rönigin (im SchaufpieN. 
Verſag mir Nahrung, Erde! Himmel, Licht! 
Gönnt, Tag und Naht, mir Luft und Ruhe nicht! 
Verzweiflung werd’ aus meinem Troſt und Hoffen, 
Nur Klausner-Buß' im Kerker fteh’ mir offen! 
Mag alles, was der Freude Antlitz trübt, 
Beritören, was mein Wunſch am meiften liebt, 
Und Hier und dort verfolge mich Beſchwerde, 
Wenn, einmal Wittwe, jemald Weib ich werde! 
Hamlet. Wenn fie es nun brechen ſollte — 
Rönig (im Schauipiel). 
’3 iſt feft geichworen. Laß mich, Liebe, nun; 
Ich werde müd', und möcht’ ein wenig ruhn, 
Die Zeit zu täufchen. 
Rönigin (im Schaufpiel). 
Wiege dich der Schlummer, 
Und nimmer fomme zwiſchen una ein Kummer! (a6.) 


Hamlet. Onädige Frau, wie gefällt euch das Stüd? 

Rönigin. Die Dame, wie mic) bünft, gelobt zu viel. 

Hamlet. D, aber fie wird ihr Wort halten. 

Rönig. Habt ihr den Inhalt gehört? Wird es fein Aergerniß 
geben ? | . 

Hamlet. Nein, nein; fie ſpaßen nur, vergiften im Spaß, 
fein Uergerniß in der Welt. 

König. Wie nennt ihr dad Stüd? 


1) Anfpielung auf Hamlets Geiftesverfaffung und Schidfal, wie deren mehrere 
in diefem Zwiſchenſpiel vorkommen. 
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Hamlet. Die Mauſeſalley. Und wie das? Metaphoriſch. 
Das Stück iſt die Vorſtellung eines in Vienna geſchehenen Mordes. 
Gonzago iſt der Name des Herzogs, ſeine Gemahlin — Baptiſta; 
ihr werdet gleich ſehen, es iſt ein ſpitzbübiſcher Handel. Aber was 
thuts? Eure Majeſtät und uns, die wir ein freies Gewiſſen haben, 
trifft es nicht. Der Ausſätzige mag ſich jucken, unſre Haut iſt 
geſund. 

Euciannus tritt auf.) 
Dieß ift ein gewiſſer Lucianus, ein Neffe des Königs. 
Ophelin. Ihr übernehmt das Amt des Chorus, gnäbiger 
Herr. ' 

Hamlet. O ih wollte zwiſchen euch und eurem Liebften 
Dolmeticher fein, wenn ich die Marionetten nur tanzen fähe. 

Ophelin. hr jeid ſpitz, gnädiger Herr, ihr jeid ſpitz. 

Hamlet, Ahr würdet zu ftöhnen haben, ehe ihr meine Spitze 
abftumpftet. 

Ophelin. Immer nod) befler und fchlimmer. 

Hamlet. So müßt ihr eure Männer nehmen. — Yang an, 
Mörder! laß deine vermaledeiten Gefichter, und fang au! Wohlauf: 
Es brüllt um Rache das Gekrächz des Naben?) — 
Turianus. 

Gedanken ſchwarz, Gift wirkſam, Hände fertig, 
Gelegne Zeit, fein Wefen gegenwärtig. 
Du jchnöder Trank aus mitternächt'gem Kraut, 
Dreimal vom Fluche Helate’3 bethaut! 
Daß fi dein Bauber, deine grauſe Schärfe 
Sogleich auf dieß gefunde Leben werfe! 
(Gießt das Gift in das Ohr des Schlafenben.) 

Bamlet. Er vergiftet ihn im Garten um jein Reid. Gein 
Name ift Gonzago; die Geihichte ift vorhanden, und in auser⸗ 
leſenem Staltenijch gejchrieben. Ihr werdet gleich jehen, wie der 
Mörder die Liebe von Gonzago’3 Gemahlin gewinnt. 

Ophelia. Der König fteht auf. 

Hamlet, Wie? durch falihen Yeuerlärm gefchredt? 

Bönigin, Wie geht ed meinem Gemahl? 


1) Ironiſch wegen des mit der Aufführung ind Auge gefaßten Bivedes 
2) Sehr wahrjcheinlich ein Werd aus einer Ballade oder einem Schaufpiel. 
Shafeipeare. IV. 12 
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Polonius. Macht dem Schaufpiel ein Ende. 
Aönig. Leuchtet mir! fort! 
Alle, Lichter! Lichter! Lichter! 
(Ale ab, außer Hamlet und Horatio.) 


Aamlet, 
Ei, der Gefunde hüpft und lacht, 
Dem Wunden iſts vergällt; 
Der eine fchläft, der andre wacht, 
Das iſt der Lauf der Welt. 
Sollte nicht dieß, und ein Wald von Federbüfchen (wenn meine 
fonftige Anwartſchaft in die Pilge geht) nebjt ein paar gepufiten 
Rofen auf meinen geichligten Schuhen, mir zu einem Plab in 
einer Schaufpielergejellichaft verhelfen !)? 
Horatio. D ja, einen halben Antheil an der Einnahme, 
Hamlet. Nein, einen ganzen. 
Denn dir, mein Damon, ift befannt, 
Dem Reiche ging zu Grund 
Ein Zupiter: nun herrſchet hier 
Ein rechter, rechter — Affe. 
Horatiov. Ihr hättet reimen können. 
Hamlet. O lieber Horatio, ich wette Taufende auf das 
Wort des Geiſtes. Merkteft du? 
Horatio. Sehr gut, mein Prinz. 
Aamlet. Bei der Rede vom Vergiften? 
Horatio. Ich Habe ihn genau beachtet. 
Hamlet, Ha hal — Kommt, Mufit! kommt, die Flöten! — 
Denn wenn der König von dem Stück nichts hält, 
Ein nun! vielleicht — daß es ihm nicht gefällt. 
Roſenkranz und Güldenſtern kommen.) 
Kommt, Muſik! 
Güldenſtern. Beſter gnädiger Herr, vergönnt mir ein Wort 
mit euch). 
Anmlet, Eine ganze Geſchichte, Herr. 


1) Sederhüte und Schuh mit Rofetten gehören zur Schaufpielertradt. Es 
handelt fi) Hier natürlich um künſtliche Roſen; aber man Tann zweifeln, ob biefe 
als provisional (interimiftifhe) oder Provincial (nah Urt der berühmten Roſen 
son Provins) von Shateipeare bezeichnet wurden. 
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Güldenſtern. Der König — 

Hamlet. Nun, was giebt3 mit ihm? 

Güldenſtern. Er Hat fi auf jein Zimmer begeben und 
ift jehr übel. - 

Hamlet. Vom Trinken, Herr? 

Güldenſtern. Nein, gnädiger Herr, von Galle. 

Hamlet. Ihr ſolltet doch mehr geſunden Verſtand beweiſen, 
und dieß dem Arzte melden; denn wenn ich ihm eine Reinigung 
zumuthete, das würde ihm vielleicht noch mehr Galle machen. 

Güldenſtern. Beſter Herr, bringt einige Ordnung in eure 
Reden, und ſpringt nicht ſo wild von meinem Auftrage ab. 

Hamlet. Ich bin zahm, Herr, ſprecht! 

Güldenſtern. Die Königin, eure Mutter, hat mich in der 
tiefſten Bekümmerniß ihres Herzeus zu euch geſchickt. 

Hamlet. Ihr ſeid willkommen. 

Güldenſtern. Nein, beſter Herr, dieſe Höflichkeit iſt nicht 
von der rechten Art. Beliebt es euch, mir eine geſunde Antwort 
zu geben, ſo will ich den Befehl eurer Mutter ausrichten; wo 
nicht, ſo verzeiht, ich gehe wieder, und damit iſt mein Geſchäft 
zu Ende. 

Hamlet. Herr, ich kann nicht. 

Güldenſtern. Was, gnädiger Herr? 

Hamlet. Euch eine geſunde Antwort geben. Mein Verſtand 
iſt krank. Aber, Herr, ſolche Antwort als ich geben kann, iſt zu 
eurem Befehl; oder vielmehr, wie ihr ſagt, zu meiner Mutter 
Befehl; drum nichts weiter, ſondern zur Sache. Meine Mutter, 
ſagt ihr — 

Roſenkranz. Sie ſagt alſo Folgendes: euer Betragen hat 
ſie in Staunen und Verwunderung geſetzt. 

Hamlet. O wundervoller Sohn, über den ſeine Mutter jo 
erftaunen Tann! Kommt kein Nachſatz, der diefer mütterlichen Vers 
wunderung auf dem Buße folgt? Laßt Hören. 

Rofenkranzg Sie wünſcht mit euch in ihrem Zimmer zu 
reden, ehe ihr zu Bett geht. ° , 

Hamlet. Wir wollen gehorchen, und wäre fie zehnmal unfre 
Mutter. Habt ihr noch ſonſt was mit mir zu fchaffen? 

Rofenkrang Gnädiger Herr, ihr liebtet mich einft — 

12* 
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Hamlet. Das thu’ ich noch, bei diefen beiden Diebeszangen 
bier‘)! 

Rofenkrang Beſter Herr, was ift die Urjache eures Uebels? 
Gewiß, ihr tretet eurer eignen Freiheit in den Weg, wenn ihr 
eurem Freunde euren Kummer verheimlicht. 

Hamlet. Herr, es fehlt mir an Beförderung. 

Rofenkrang Wie kann das fein, da ihr die Stimme des 
Königs ſelbſt zur Nachfolge im Däniſchen Reiche Habt? 

Hamlet. Sa, Herr, aber „derweil das Gras wachf — 
das Sprichwort iſt ein wenig muffig. 

(SSchauſpieler kommen mit Flöten.) 
D die Flöten! Laßt mich eine ſehn. — Um euch insbefondre zu 
ſprechen: (Nimmt Gülbenftern beifeit.) weßwegen geht ihr um mich herum, 
um meine Witterung zu belonmen, als wolltet ihr mi in ein 
Netz treiben? 

Güldenflern. O gnädiger Herr, ı wenn meine Ergebenheit 
allzukühn ift, jo ift meine Liebe ungefittet. 

Hamlet. Das verfteh’ ich nicht recht. Wollt ihr auf diefer 
Flöte jpielen? Ä 

Güldenſtern. Gnädiger Herr, ih kann nit. 

Hamlet, Ich bitte euch. 

Güldenſtern. Glaubt mir, ih kann nid. 

Hamlet. Ich erjuche euch darum. 

Güldenflern. Ich weiß keinen einzigen Griff, gnädiger Herr. 

- Hamlet. Es ift jo Teicht wie lügen. Regiert diefe Wind- 
löher mit euren Fingern und der Klappe, gebt der Flöte mit 
eurem Munde Odem, und fie wird die beredtefte Muſik fprechen. 
Seht ihr, dieß find die Griffe. 

Güldenſtern. Aber die habe ich eben nicht in meiner Ge: 
walt, um irgend eine Harmonie hervorzubringen; ich bejike die 
Kunſt nicht. | 

Hamlet, Nun, jeht ihr, meld ein nichtöwürdiges Ding ihr 
aus mir macht? Ihr wollt auf mir ſpielen; ihr wollt thun, als 
tenntet ihr meine Griffe; ihr wollt in das Herz meines Geheim⸗ 


1) Den Fingern, welche zum Stehlen und Schwören dienen — mit bitterfter 
Ironie geiagt. 
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nifle3 dringen; ihr wollt mid von meiner tiefften Note bis zum 
Gipfel meiner Stimme hinauf prüfen: und in dem Heinen Sn: 
ftrument Hier ift viel Mufil, eine vortrefflihe Stimme, dennoch 
könnt ihr es nicht zum Sprechen bringen. Wetter! denkt ihr, daß 
ich leichter zu fpielen bin al3 eine Flöte? Nennt mich was für ein 
Snftrument ihr wollt, ihr könnt mich zwar verftimmen, aber nicht 
auf mir fpielen. j 
GPolonius Tommt.) 

Gott grüß’ euch, Herr. 

Polonius. Gnädiger Herr, die Königin wünſcht euch zu 
ſprechen, und das ſogleich. 

Hamlet. Seht ihr die Wolfe dort, beinah in Geſtalt eines 
Kameels? 

Polonius. Beim Himmel, ſie ſieht auch wirklich aus wie 
ein Kameel. . 

Hhamlet. Mich duünkt, fie ſieht aus wie ein Wieſel. 

Polsnins. Sie hat einen Rüden wie ein Wieſel. 

Hamlet. Oder wie ein Walfiich? 

Polonius. Ganz wie ein Walfiich. 

Hamlet. Nun, jo will ich zu meiner Mutter Tommen, im 
Augenblid. — Sie närren mid, daß mir die Geduld beinah 
reißt). — Ich komme im Augenblid. 

" Holonins. Das will ic ihr jagen. 


Hamlet. 
Km Augenblick ift Teicht gejagt. Laßt mich, Freunde. 
(Roſenkranz, Büldenftern, Horatio und bie Andern ab.) 
Nun ift die wahre Herenzeit der Nacht, 
Wo Grüfte gähnen, und die Hölle ſelbſt 
Vet haucht in dieſe Welt. Nun tränk' ich wohl Heiß Blut, 
Und thäte Dinge, die der bittre Tag 
Mit Schaudern ſäh'. Still! jet zu meiner Mutter. 
D Herz, vergiß nicht die Natur! Nie dränge 
Sid) Nero’3 Seel’ in diejen feiten Bufen! 
Grauſam, nicht unnatürlih laß mid) fein; 
Nur reden will ich Dolche, keine brauchen. 


(Ab.) 


1) Ausdruck ſelbſtbewußter Ueberlegenheit. 
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Hierin feid Heuchler, Yung’, und du, Gemüth: 
Wie Hart mit ihr auch meine Rede jchmäle, 
Nie will’ge drein fie zu verjiegefn!), Seelel 
(96.) 


Dritte Scene. 
Ein Zimmer im Schloſſe. 
(Der König, Rofenktranz und Büldenftern treten auf.) 


| Rönig. 
Ich mag ihn nicht, auch fteht3 um und nicht ficher, 
Wenn frei fein Wahnfinn ſchwärmt. Drum macht euch fertig! 
Ich Stelle fchleunig eure Vollmacht aus, 
Und er foll dann mit euch nad) ‚England Hin. 
Die Pflichten unjrer Würde dulden nicht 
Gefahr fo nah, als ſtündlich und erwächſt 
Aus feinen Grillen. 
Güldenflern. 
Wir wollen uns bereiten. 
Es iſt gewiffenhafte, heil’ge Furcht, 
Die vielen, vielen Seelen zu erhalten, - 
Die eure Majeftät belebt und nährt. 


Roſenkranz. 
Schon das beſondre, einzle Leben muß 
Mit äller Kraft und Rüftung des Gemüths 
Bor Schaden fi bewahren; doch viel mehr 
Der Geiſt, an deſſen Heil das Leben Vieler 
Beruht und hängt. Der Majeftät Verſcheiden 
Stirbt nicht allein; es zieht gleich einem Strudel 
Das Nahe mit. Sie ift ein mächtig Rad, 
Befeftigt auf des höchiten Berges Gipfel, 
An deſſen Rieſenſpeichen taufend Dinge 
Gekettet und gefugt find; wenn es fällt, 
So theilt die Heinfte Zuthat und Umgebung 


1) Durch die That. 
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Den ungebeuren Sturz. Kein König ſeufzte je 
Allein und ohn' ein allgemeines Web. 
Rönig. 
Ich bitte, rüftet euch zur fchnellen Reife: 
Bir müfjen diefe Furcht in Feſſeln Tegen, 
Die auf zu freien Füßen jebo geht. 
Rofenkrang und Güldenſtern. 
ir wollen eilen. (Beide ab.) 
(Bolonius Tommt.) 
Dolonius, 
Mein Fürſt, er geht in feiner Mutter Zimmer, 
Sch will mich Hinter die Tapete ftellen, 
Den Hergang anzuhören; ſeid gewiß, 
Sie ſchilt ihn tüchtig aus, und wie ihr fagtet, 
Und weislih wars gejagt, e8 ſchickt fich wohl, 
Daß nod) ein andrer Zeug’ als eine Mutter, 
Die von Natur parteitich, ihr Geſpräch 
Sm Stillen anhört. Lebet wohl, mein Fürſt! 
Eh ihr zu Bett geht, ſprech' ich vor bei euch, 
Und meld’ euch), was ich weiß. 
. Rönig. 
Dank, lieber Herr. 


D meine That ift faul, fie ftinkt zum Himmel; 
Sie trägt den erften, älteften der Ylüche, 

Mord eined Bruders! — Beten Tarın ich nicht, 
ft gleich die Neigung dringend wie der Wille: 
Die ſtärkre Schuld befiegt den ſtarken Vorſatz, 
Und wie ein Mann, dem zwei Gejchäft’ obliegen, 
Steh’ ich in Zweifel, was ich erſt joll thun, 

Und laſſe beides. Wie? wär diefe Hand 

Auch um und um in Bruderblut getaudt: 

Giebt es nicht Regen g’nug im milden Himmel, 
Sie weiß wie Schnee zu waſchen? Wozu dient 
Die Gnad’, ald vor der Sünde Stirn zu treten? 
Und hat Gebet nicht die zwiefache Kraft, 

Dem Falle vorzubeugen, und Verzeihung 


(Polonius ab.) 


— 14 — 


Gefallnen auszuwirken? Gut, ih will 
Emporihaun; mein Verbrechen ift geichehn. 
Do o, wel eine Wendung des Gebets 
Biemt meinem Fall? Vergieb mir den fchnöden Mord? 
Dieß kann nicht fein; mir bleibt ja ftet3 noch alles, 
Was mid zum Mord getrieben: meine Krone, 
Mein eigner Ehrgeiz, meine Königin; wird 
Dem, der der Unthat Lohn behält, verziehn? 
In den verderbten Strömen diejer Welt 
Kann die vergoldte Hand der Mifjethat 
Das Recht wegftoßen, und ein jchnöder Preis 
Erkauft oft das Geſetz. Nicht jo dort oben! 
Da gilt kein Kunftgriff, da ericheint die Handlung 
In ihrer wahren Art, und wir find felbit 
Genöthigt, unjern Fehlern in die Zähne 
Ein Beugniß abzulegen. Nun? was bleibt? 
Gehn, was die Reue kann. Was kann fie nicht? 
Dod wenn man nicht bereuen Tann, was Tann fie? 
O Jammerſtand! O Bufen, ſchwarz wie Tod! 
O Seele, die, ſich frei zu machen ringend?), 
Noch mehr verſtrickt wird! — Engel, helft! verſucht! 
Beugt euch, ihr ſtarren Knie! geſtähltes Herz, 
Sei weich wie Sehnen neugeborner Kinder! 
Vielleicht wird alles gut. 
(Entfernt fih und kniet nieder.) 
(Hamlet kommt.) 
Hamlet, 

Jetzt könnt’ ich3 thun, bequem; er it im Beten, 
Sept will ich! thun — und fo geht er gen Himmel, 
"Und fo bin id) gerät? Das hieß’: ein Bube 
Ermordet meinen Vater, und dafür 
Send ich, fein einz’ger Sohn, denjelben Buben 
Gen Himmel. 
Ei, das wär Sold und Löhnung, Rache nicht. 
Er überfiel in Wüftheit meinen Vater, 


1) Beftimmter im Original glei dem an der Leimruthe gelangenen Vogel. 


% 


— 188 — 


Bol Speiſ', in feiner Sünden Maienblüthe; 
Wie feine Rechnung fteht, weiß nur der Himmel, 
* Allein nad) unfrer Denlart und Vermuthung 
Ergehts ihm ſchlimm: und bin ih dann gerät, 
Wenn ich in ſeiner Heiligung ihn faſſe, 
5 Bereitet und geſchickt zum Webers 


gang? 

Nein. 

Hinein, du Schwert! fei fchredlicher 
gezüdt! 

Bann er beraufcht ift, ſchlafend, in 
der Wuth, 

In feines Betts blutſchänderiſchen 
Freuden, 

Beim Doppeln, Fluchen oder ans 
derm Thun, 

Das keine Spur des Heiles an ſich 
hat: 

Dann ftoß ihm nieder, daß gen 
Himmel er 

Die Ferſen bäumen mag, und feine 
Seele 


So ſchwarz und fo verdammt fei 
wie die Hölle, 

Wohin fie fährt. Die Mutter wars 
tet mein: 

Dieß fol nur Friſt den fiechen Tagen fein‘). 





a.) 
(Der König ſteht auf und tritt vor.) 
Rönig. 
Mein Wort fliegt auf, mein Sinn hat feine Schwingen: 
Wort ohne Sinn kann nie zum Himmel dringen. 
— ws 





1) Hamlet wird fo bald als möglich den König erſtechen. 
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Bierte Scene. 
Bimmer der Königin. 
(Die Königin und Polonius treten auf.) 


Ä Dolonius. 
Er kommt fogleih: ſetzt ihm mit Nahdrud zu, 
Sagt ihm, daß er zu wilde Streihe macht, 
Um fie zu dulden, und daß Eure Hoheit 
Geſchirmt, und zwiſchen großer Hig’ und ihm 
Geſtanden Hat’). Sch will Hier ftill mich bergen. 
Sch bitt' euch, ſchont ihn nicht. 
Hamlet (Hinter der Scene). 
Mutter, Mutter, Mutter! 
Aönigin. 
Verlaßt euch drauf, 
Sorgt meinetwegen nicht. Zieht euch zurück; 
Ich hör' ihn kommen. 
(Polonius verbirgt ſich Hinter der Tapete.) 
(Hamlet lommt.) 


Hamlet, 
Nun, Mutter, jagt: was giebt3? 
Rönigin. 
Hamlet, dein Vater ift von dir beleidigt. 
Hamlet. 
Mutter, mein Vater iſt von euch beleidigt. 
Rönigin. 
Kommt, kommt! ihr ſprecht mit einer loſen Zunge. 
Hamlet. 
Geht, geht! ihr fragt mit einer böſen Zunge. 
Rönigin. 


Was ſoll das, Hamlet? 


— — — 


1) Wie ein Ofenſchirm. 
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Hamlet. 
Nun, was giebt es hier? 
Rönigin. 
Habt ihr mich ganz vergeſſen? 
Hamlet. 
Nein, beim Kreuz! 
Ihr ſeid die Königin, Weib eures Mannes Bruders, 
Und — wär es doch nicht ſo! — ſeid meine Mutter. 
Rönigin. 
Gut, Andre ſollen zur Vernunft euch bringen. (Will gehen.) 


Hamlet. 
Kommt, jebt euch nieder; ihr jollt nicht vom Platz, 
Nicht gehn, bis ich euch einen Spiegel zeige, 
Worin ihr euer Innerſtes erblidt. CVerſchließt die Thür.) 
Rönigin. 
Was willft du thun? Du willft mich doch nicht morden? 
He, Hülfel Hülfel 
Dolonins (Hinter der Tapete). 
Hülfe! he! herbei! 
Hamlet. 
Wie? was? eine Ratte? (er zieht) Todt! ich wett' ein Gold: 
ſtück, todt! 
(Zhut einen Stoß durch die Tapete.) 
Polonius (Hinter der Tapete). 


D ich bin umgebracht! (Fallt und ftirbt.) 
Rönigin. 
Weh mir! was thateft du? 
Hamlet. 


Fürwahr, ich weiß es nicht: ift es der König')? 
(Zieht den Polonius Hinter der Tapete hervor.) 





— — 


1) Aus der Frage und der Aeußerung weiterhin geht hervor, daß Hamlet den 
König zu tödten meinte. Durch dieſen ſchickſalvollen Irrthum beſchleunigt er das 
Traueripiel mit Ophelin. 
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RAönigin, 
O, welche raſche blut'ge That iſt dieß! 
Hamlet, 
Ja, gute Mutter, eine blut’ge That, 


So jhlimm beinah, als einen König tödten, 
Und in die Ep’ mit jeinem Bruder treten. 


Aönigin. 
Als einen König tödten! 


Hamlet. 

Sa, jo jagt’ id. 

(Bu Polonius.) 
Du Häglicher, vorwitz'ger Narr, fahr wohl! 
Ich nahm dich für nen Höhern; nimm dein Loos: 
Du Sieht, zu viel Geichäftigkeit ift mißlich. — 
Ringt nicht die Hände jo! ſtill! jet euch, Takt 
Mich euer Herz ausringen, denn das will ich, 
Wenn es durchdringlich ift, wenn nicht fo ganz 
Berdammte Angewöhnung e3 geftählt, 
Daß es verjchanzt ift gegen die Vernunft. 


Rönigin. 


Was that ih, daB du gegen mich die Zunge 
Sp toben laſſen darfit? 


Hamlet. 
Sold eine That, 
Die alle Huld der Sittſamkeit entftellt, 
Die Tugend Heuchler jchilt, die Roje wegnimmt 
Bon unjchuldooller Liebe ſchöner Stirn 
Und Beulen hinſetzt; Ehgelübde falſch 
Wie Spielereide macht; o eine That, 
Die aus dem Körper des Bertrages ganz 
Die innre Seele reißet, und die jüße 
Religion zum Wortgepränge mad. 
Des Himmel! Antlit glüht, ja dieje Feſte, 
Dieß Weltgebäu, mit traurendem Geſicht, 
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Als nahte fich der jüngfte Tag, gedenkt 
Träbfinnig diefer That‘). 
Rönigin, 
Weh! melde That 

Brüllt denn ſo laut und donnert, mich verklagend )7 

J 9Yamlet. 
Seht Sier, auf dieß Gemälde, und auf bieß, 
Dad nachgeahmte Gleihni zweier Brüder. 
Seht, welhe Anmutb wohnt’ auf dieſen Brau'nl 





Apollo's Loden, Jovis Hohe Stirn, 
Ein Aug wie Mars, zum Drohn und zum Gebieten, 
Des Gbötterherolds Stellung, warn er eben 
Sic niederſchwingt auf Himmelnahe Höhn; 
In Wahrheit, ein Verein und eine Bildung, 
"Auf die fein Giegel jeder Gott gedrüdt, 
Der Welt Gewähr für einen Mann zu leiften: 
Dieß war eur Gatte. — Geht nun her, was folgt: 
1) Nach Horatios Vericht Act I Se. 1 war des alten Hamlet Ermordung von 
daſtern Himmeldgeichen begleitet. 
2) Statt in the index ift zu leſen Is the index. 
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Hier ift eur Gatte, gleich der brand’gen Aehre 
Verderblich feinem Bruder. Habt ihr Augen? 
Die Weide diefes ſchönen Bergs verlaßt ihr, 
Und mäftet euh im Sumpf? Ha, Habt ihr Augen? 
Nennt es nicht Liebe! Denn in eurem Alter 
Sit der Tumult im Blute zahm; es fchleicht 
Und wartet auf das Urtheil: und welch Urtheil 
Ging’ wohl von dem zu dem? Sinn habt ihr ficher, 
Sonſt könnte keine Regung in eud) fein: 
Doch ficher ift der Sinn vom Schlag gelähmt, 
Denn Wahnwitz würde hier nicht irren; nie 
Hat fo den Sinn Verrücktheit unterjocht, 
Dap nicht ein wenig Wahl ihm blieb, genug 
Für ſolchen Unterfhied. Was für ein Teufel 
Hat bei der Blindekuh euch jo bethört? 
Sehn ohne Fühlen, Fühlen ohne Sehn, 
Ohr ohne Hand und Aug, Gerudh ohn’ alles, 
Ja nur ein Theilchen Eines echten Sinn? 
Zappt nimmermehr jo zu. 
Scham, wo ift dein Erröthen? wilde Hölle, 
Empödrft du dich in der Matrone Gliedern, 
So fei die Keuſchheit der entflammten Jugend 
Vie Wachs, und jchmelz’ im eignen Feuer Hin; 
Ruf keine Schande aus, wenn heißes Blut 
Zum Angriff ftürmet, da der Froft ja ſelbſt 
Nicht minder kräftig brennt, und die Vernunft 
Den Willen kuppelt. 
Rönigin. 
D Hamlet, ſprich nicht mehr] 

Du Tehrit die Augen recht in? Innre mir, 
Da feh’ ich Flede, tief und ſchwarz gefärbt, 
Die nicht von Farbe laſſen. 

Hamlet, 

Rein, zu leben 
Im Schweiß und Brodem eines eklen Betts, 
Gebrüht in Fäulniß; buhlend und ſich paarend 
Ueber dem garſt'gen Neſt — 
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Aönigin. 
O ſprich nicht mehr! 

Mir dringen dieſe Wort' ins Ohr wie Dolche. 
Nicht weiter, lieber Hamlet! 

Hhamlet. 
Ein Mörder und ein Schalk; ein Knecht, nicht werth 
Das Zehntel eines Zwanzigtheils von ihm, 
Der eur Gemahl war; ein Hanswurſt) von König, 
Ein Beutelichneider von Gewalt und Neid), 
Der weg vom Sim?) die reiche Krone ftahl, 
Und in die Taſche ftedte. 

Rönigin. 


(Der Geift kommt. ®) 


Hamlet. 
Ein geflickter Lumpenkönig! — Er erblickt den Geiſt.) 
Schirmt mich und ſchwingt die Flügel über mir, 
Ihr Himmelsſchaaren! — Was will dein hehres Bild? 


Aönigin. 
Weh mir! er ift verrückt. 


Halt inne! 


Hamlet. 
Kommt ihre nicht, euren trägen Sohn zu fchelten, 
Der Zeit und Leidenschaft verjäumt, zur großen 
Vollführung eures furchtbaren Gebots? 
O ſagt!. 


‘ 


Geiſt. 
Vergiß nicht! Dieſe Heimſuchung 
Soll nur den abgeſtumpften Vorſazz ſchärfen. 
Doch ſchau! Entſetzen liegt auf deiner Mutter; 
Tritt zwiſchen ſie und ihre Seel' im Kampf, 


1) Das Original hat vice, das (eine komiſche Rolle im geiſtlichen Schau⸗ 
fpiel fpielende) LXafter, dem ausgebildeten Theater niebriger als ber Clown er⸗ 
ſcheinend. 

2) Ohne irgend eine große, energiſche That. 

3) Jetzt in einer andern Geſtalt als auf der Terraſſe; luftartig, vielleicht ſchon 
reiner; diesmal nur dem Hamlet allein ſichtbar und die Königin hört ihn auch 
nicht fprechen. 
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In Schwachen wirkt die Einbildung am tärkiten: 
Sprich mit ihr, Hamlet! 


Bamlet, 
Wie ift euch, Mutter? 


Rönigin. 

Ah, wie ift denn euch, 
Daß ihr die Augen heftet auf da3 Leere, 
Und redet mit der körperloſen Auft? 
Wild bligt aus euern Augen euer Geift, 
Und wie ein fchlafend Heer beim Waffenlärm 
Sträubt euer Tiegend Haar fich ala lebendig 
Empor, ımd ftehbt zu Berg. O lieber Sohn, 
Spreng auf die Hitz' und Flamme deines Uebel 
Ubkühlende Geduld! Wo jchauft du hin? 


Hamlet, 
Auf ihn! auf ihn! Seht ihr, wie blaß er ftarrt? 
Gein Anblid, feine Sache, würde Steinen 
Vernunft einpredigen. — Sieh nicht auf mich, 
Damit nicht deine Mägliche Geberde 
Mein ſtrenges Thun erweicht; fonft fehlt ihm dann 
Die echte Art: vielleicht ftatt Blutes Thränen. 
’ Rönigim. 
Bu wen denn redet ihr? 
Hamlet, - 
Geht ihr dort nichts? 
Rönigin, 
Gar nichts; doch ſeh' ich alles, was dort ift. 
Hamlet, 
Und Hörtet ihr auch nichts? 
Rönigin. 
Nein, nichts als uns. 
Hamlet. 
Ha, feht nur Hin! Seht, wie es weg fich ftiehlt! 
Mein Vater in leibhaftiger Geftalt! 
Geht, wie er eben jebt zur Thür hinausgeht! 
(Weit a6) 
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. Röntgim. 
Dieß ift bloß eures Hirnes Ausgeburt; 
In diefer weſenloſen Schöpfung, ift 
Berzüdung fehr geübt. 


Berzüdung? 
Mein Puls Hält ordentlich wie eurer Takt, 
Spielt eben fo gejunde Melodien; 
Es ift fein Wahnwitz, was ich vorgebradit. 
Bringt mich zur Prüfung, und ich wiederhole 
Die Sad’ euh Wort für Wort, wovon der Wahnwib 
Abipringen würde. Mutter, um eur Heil! 
Legt nicht die Schmeichelfalb’ auf eure Seele, 
Daß nur mein Wahnwitz fpricht, nicht eur Vergehn; 
Sie wird den böjen Fled nur leicht verharichen, 
Indeß Berderbniß, heimlich untergrabend, 
Bon innen angreift. Beichtet vor dem Himmel; 
Bereuet was geihehn, und meidet Künft’ges, 
Düngt nicht das Unkraut, daß es mehr noch wuchre. 
Bergebt mir dieje meine Tugend; denn 
In diefer kurzathmigen, feiften Zeit 
Muß Tugend jelbft Verzeihung flehn vom Lafter, 
Sa kriechen, daß fie nur ihm wohlthun dürfe. 
Rönigin. 
O Hamlet! du zerſpalteſt mir das Herz. 
Hamlet. 
O werft den ſchlechtern Theil davon hinweg, 
Und lebt ſo reiner mit der andern Hälfte. 
Gute Nacht! Doch meidet meines Oheims Bett, 
Nehmt eine Tugend an, die ihr nicht habt. 
Der Teufel Angewöhnung, der des Böſen 
Gefühl verſchlingt, iſt hierin Engel dod: 
Er giebt der Uebung ſchöner, guter Thaten 
Nicht minder eine Kleidung oder Tracht, 
Die gut ſich anlegt. Seid zu Nacht enthaltſam, 
Und das wird eine Art von Leichtigkeit 
Der folgenden Enthaltung leihn; die nächſte 
Shakeſpeare. IV. 13 


Hamlet. 
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Wird dann noch leichter: denn die Uebung kanu 
Faſt das Gepräge der Natur verändern; 
Sie zähmt den Teufel oder ftößt ihn aus 
Mit wunderbarer Macht. Nochmals, ſchlaft wohl! 
Um euren Segen bitt’ ich, wann ihr felbit 
Nach Segen erft verlangt. — Für diefen Herrn (auf Bolonius zeigend) 
Thut es mir leid: der Himmel hat gewollt, 
Um mid) dur) dieß, und dieß durch mich zu trafen, 
Daß ich ihm Diener muß und Geißel fein. 
Ich will ihn jchon beforgen, und den Tod, 
Den ich ihm gab, vertreten‘). Schlaft denn mohl! 
Zur Graufamleit zwingt bloße Liebe mid); 
Schlimm fängt ed an, und Schlimmres nahet fich. 
Ein Wort noch, gute Mutter! 
Rönigin. 
Was joll ih thun? 
Hamlet. 
Durchaus nicht das, was ich euch heiße thun. 
Laßt den gedunſ'nen König euch ins Bett 
Von neuem locken, in die Wangen euch 
Muthwillig kneifen; euch ſein Mäuschen nennen; 
Und für ein Paar verbuhlte Küſſ', ein Spielen 
Sn eurem Naden mit verdammten Yingern, 
Bringt diefen ganzen Handel an den Tag, 
Daß ich in keiner wahren Tollheit bin, 
Nur toll aus Liſt. Gut wär's, ihr ließt's ihn wiffen. 
Denn welche Königin, jchön, keuſch und Hug, 
Berhehlte einem Kanker, einem Molch 
So theure Dinge mohl? wer thäte das? 
Nein, trog Erfenntniß und Verſchwiegenheit, 
Löſt auf dem Dach des Korbes Dedel, laßt 
Die Bögel fliegen, und wie jener Affe?) 
Kriecht in den Korb, um Proben anzuftellen, 
Und brecht euch ſelbſt den Hals. 


1) Es ift unklar, vor wem. Man hat die Wahl zwiſchen Ophelia, Paertes 
und der öffentlichen Meinung. 
2) In einer nicht näher bekannten Fabel. 
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Rönigin. 
Sei du gewiß, wenn Worte Athem find, 
Und Athem Leben ift, hab’ ich Tein Leben, 
Das auszuathmen, was du mir geſagt. 


Hamlet. 
Ich muß nad England: wißt ihrs? 


Rönigin. 
Ad, ich vergaß; es ift jo ausgemacht. 

Hamlet. 
Man ſiegelt Briefe; meine Schulgefellen '), 
Die beiden, denen ich wie Nattern traue, 
Sie bringen die Beftellung Hin; fie müſſen 
Den Weg mir bahnen, und zur Schurferei 
Herolden gleich mid) führen. Sei es drum! 
Der Spaß ift, wenn mit feinem eignen Pulver 
Der Feuerwerker auffliegt; und mid trügt 
Die Rechnung, wenn ich nicht ein Klafter tiefer 
Als ihre Minen grab’, und fprenge fie 
Bis an den Mond. D es ift gar zu fchön, 
Wenn jo zwei Lilten fich entgegen gehn! — 
Der Dann padt mir ’ne Laft auf: 
Ich will den Wanft ind nächte Zimmer jchleppen. 
Nun, Mutter, gute Nacht! — Der Rathsherr da 
Iſt jebt ſehr till, geheim und ernit, fürwahr, 
Der jonft ein ſchelm'ſcher alter Schwäßer mar. 
Kommt, Herr, ih muß mit euch ein Ende maden. — 
Gute Naht, Mutter! 

(Sie gehen von verfehiebenen Seiten ab. Hamlet fchleift ben Polonius heraus.) 


1) Die elf Verſe bis „entgegen gehn‘ fehlen in der Folio, find aber charalte⸗ . 


riftifch, da fie Hamlets Einblick in die ganze Situation zeigen. 


II I— 


13* 











Vierter Aufzug). 


Erſte Scene. 
Ein Zimmer im Schloſſe. 
Der König, bie Königin, Rofenkranz und Güldenftern) 


Rönig. 
n biefen tiefen Seufzern ift ein Sinn; 
Legt fie und aus, wir müflen fie verſtehn. 
Bo ift eur Sohn? s B 
Asnig in (zu Rofenkang und Gäldenftern). 
R NRäumt diefen Platz und auf ein Weilchen ein. 
u Weide ab. 
&h, mein Gemahl! was fah ich diefe Nacht! 
Rönig. 
Wie, Gertrud? was macht Hamlet? 
Rönigin. 
Er raft wie See und Wind, wenn beide fämpfen, 
Ber mädht’ger ift: in feiner wilden Wuth, 
Da er was hinterm Teppich rauchen hört, 
Reißt er die Kling’ heraus, ſchreit: eine Rattel 


N 











2 Es it nicht unpafiend, mit Johnſon und Tied den Anfang des vierten 
Xcte® weiter Hinab zurüdzurüden, da dieſe Gcene fid) fehe eng an die vorhergehende 
anſchließt. 
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Und tödtet fo in feines Wahnes Hitze 
Den ungejehnen guten alten Mann. 


Rönig. 


O ſchwere That! jo wär es und geſchehn, 

Wenn wir dafelbft gejtanden. Seine Freiheit 

Droht aller Welt, euch felbft, ans, jedem andern, 

Ach! wer fteht ein für dieje blut’ge That? 

Uns wird zur Laſt fie fallen, deren Borficht 

Den tollen jungen Mann eng eingefperrt 

Und fern von Menſchen Hätte halten follen. 

Doch unfre Liebe war jo groß, daß wir 

Nicht einjehn wollten, was das Beſte mar; 

Und wie der Eigner eines böfen Schadens, 

Den er geheim hält, ließen wir ihn zehren 

‚Recht an des Leben? Marl. Wo ift er Hin? 
Rönigin, 

Er ſchafft den Leichnam des Erſchlagnen weg, 

Wobei fein Wahnfinn, wie ein Körnchen Gold 

In einer Stufe ſchlechterer Metalle, 

Sich rein beweiſt: er weint um das Geſchehne. 

Rönig. 

D Gertrud, laßt ung gehn! 

Sobald die Sonne an die Berge tritt, 

Schifft man ihn ein; und dieſe fchnöde That 

Muß unsre ganze Majeität und Kunft 

Bertreten und entichuldigen. — He, Güldenftern! 

(Rofentranz und Güldenſtern kommen.) 

Geht, beide Freunde, nehmt euch wen zu Hülfe. 

Hamlet hat den Polonius umgebracht 

In ſeinem tollen Muth, und ihn darauf 

Aus ſeiner Mutter Zimmer weggeſchleppt. 

Geht, ſucht ihn, fprecht ihm zu, und bringt den Leichnam 

In die Kapell’. Ich bitt’ euch, eilt hiebei. 

(Rofentranz und Guldenſtern ab.) 
Kommt, Gertrud, rufen wir von unjern Freunden 
Die Hügiten auf, und machen ihnen kund, 
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Was wir zu thun gedenken, und was leider 
Geſchehn: fo Tann der fchlangenart’ge Leumund, 
Dep Ziſcheln von dem einen Pol zum andern, 
So fiher wie zum Biele die Kanone, 
Den gift’gen Schuß trägt, unjern Namen noch 
Berfehlen, und die Luft unſchädlich, treffen. 
O komm hinweg mit mir! Entjeßen ift 
In meiner Seel’ und innerlider Zwiſt. 
(Beide ab.) 


Zweite Scene. 
Ein andre3 Bimmer im Schloſſe. 
(Hamlet Tommt.) 


Hamlet. — Sicher beigepadt. — 
Roſenkranz um Güldenflern (Hinter der Scene). Hamlet! 
Prinz Hamlet! 
Hamlet. Aber ftill — was für ein Lärm? Wer ruft den 
Hamlet? O, da Tommen fie. 
(Rofentranz und Büldenftern Tommen.) 


Roſenkranz. 
Was habt ihr mit dem Leichnam, Prinz, gemacht? 


Hamlet. 
Shn mit dem Staub gepaart, dem er verwandt, 


Roſenkranz. 
Sagt uns den Ort, daß wir ihn weg von da 
In die Kapelle tragen. 
Hamlet. 
Glaubt es nicht. 

Rofenkranz Was nicht glauben? 

Hamlet. Daß ich euer Geheimniß bewahren kann und meines 
nicht. Ueberdieß, fich von einem Schwamme fragen zu laffen! Was 
für eine Antwort fol der Sohn eines Königs darauf geben? 

BRofenkrang Nehmt ihr mich für einen Schmanm, gnädi- 
ger Herr? 
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Hamlet. Ya, Herr, der des Königs Schuß, feine Gunftbe- 
zeugungen und Befehle einfaugt. Aber ſolche Beamte thun dem 
Könige den beiten Dienſt am Ende. Er hält fie wie ein Affe den 


Biſſen im Winkel‘ feines Kinnbackens; zuerft in den Mund geftedt, 


um zulegt verichhlungen zu werden. Wenn er braudit, was ihr 
aufgefjammelt Habt, jo darf er euch nur brüden, jo jetd ihr, 
Shwamm, wieder troden. 

Rofenkranz Sch verftehe euch nicht, gnädiger Herr. 

Hamlet. Es ift mir lieb: eine Ioje Rede jchläft in dummen 
Ohren ?). 

Bofenkrang Gnädiger Herr, ihr müßt uns jagen, wo die 
Reiche ift, und mit una zum Könige gehn. 

Hamlet. Die Leiche ift beim König, aber der König ift 
nicht bei der Leiche). Der König ift. ein Ding — 

Güldenſtern. Ein Ding, gnädiger Herr? 

Hamlet. Das nichts iſt. Bringt mich zu ihm. Verfted 
dich, Fuchs, und alle Hinterdrein, 

(Alle ab.) 


Dritte Scene. 
Cin andres Zimmer im Schloſſe. 
(Der König tritt auf mit: Gefolge.) 


Rönig. 
Ich laſſ' ihn holen, und den Leichnam fuchen. 
O wie gefährlich iſts, daß dieſer Menſch 
So frank umhergeht! Dennoch dürfen wir 
Nicht nad) dem ſtrengen Recht mit ihm verfahren; 
Er ift beliebt bei der verworrnen Menge, 
Die mit dem Aug, nicht mit dem Urtheil wählt, 
Und wo das ift, wägt man des Schuld’gen Plage, 
Doch nie die Schuld. Um alles auszugleichen, 


1) Wahrſcheinlich ein Sprichwort. 

2) Das body („Körper“) bes Originals wirb von Hamlet ſpitzfindig ſpeeulativ 
gefaßt: der Körper iſt beim Könige, er gehört zu ihm; aber der König, die könig⸗ 
He Würde gehört nicht zu dem Körper. 
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Muß dieje fchnelle Wegjendung ein Schritt 
Der Ueberlegung fcheinen: wenn die Krankheit 
Berzweifelt ift, kann ein verzweifelt Mittel 
Nur helfen, ober keins. | 
(Rofentranz lommt.) 
Mas ift geichehn? 
Roſenkranz. 
Wo er die Leiche hingeſchafft, mein Fürſt, 
Vermögen wir von ihm nicht zu erfahren. 
König. 
Wo ift er jelber? 
Rofenkrans, — 
Draußen, gnäd’ger Herr; 
Bewacht, um eur Belieben abzuwarten. 
| Rönig. 
So bringt ihn vor uns. 

Bofenkrang He, Güldenftern! bringt den gnädigen Herrn 

herein. | 
(Hamlet und Büldenftern fommen.) 

Aönig. Nun, Hamlet, wo ift Polonius? 

Hamlet, Beim Nahtmahl. 

Rönig. Beim Nachtmahl? 

Hamlet, Nicht wo.er jpeift, jondern wo er geipeift wird. 
Eine gewiſſe Reichsverſammlung von politiihen Würmern hat fich 
eben an ihn gemacht. So 'n Wurm ift euch der einzige Kaifer, 
was die Tafel betrifft. Wir mäften alle andern Kreaturen, um . 
ung zu mäjten; und ung jelber mäften wir für Maden. Der fette 
König und der magre Bettler find nur verichiedne Gerichte; zwei 
Schüſſeln, aber für eine Tafel: das ift das Ende vom Liede'). 

Rönig. Ach Gott! ach Gott ?)! . 

Aamlet. Jemand Lönnte mit dem Wurm filchen, der von 
einem König gegefien hat, und von dem Fiſch eflen, der den Wurm 
verzehrte. 

BRönig Was meinit du damit? 

1) Hamlet verwendet Hier wieder ironifirend Anſchauungen der atomiften Phi⸗ 


loſophie. 
2) Des Königs Worte und die nächſten Hamlets fehlen in der Folio. 
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Hamlet. Nichts ald euch zu zeigen, wie ein König feinen 
Weg durch die Gedärme eines Bettler! nehmen Tann. 

Rönig. Wo ift Polonius? 

Hamlet. Im Himmel. Schidt Hin, um zuzuſehn. Wenn 
euer Bote ihn da nicht findet, fo fucht ihn felbft an dem andern 
Orte. Aber, wahrhaftig, wo ihr ihn nicht binnen dieſes Monats 
findet, jo werdet ihr ihn wittern, wenn ihr die Treppe zur Gallerie 
Hinaufgeht. 

Rönig (zu einigen aus dem Gefolge. Geht, fucht ihn dort. 

Hamlet. Er wird warten, bis ihr fommt. - 

(Einige aus dem Gefolge ab.) 
Rönig. 
Hamlet, für deine eigne Sicherheit, 
Die und fo werth it, wie und innig kränkt 
Was du begangen haft, muß dieje That 
In feur’ger Eile dich von hinnen fenden. 
Drum rüfte dich: das Schiff Tiegt ſchon bereit, 
Der Wind ift günftig, die Gefährten warten, 
Und alles treibt nad) England auf und fort. 

Aamlet. Nach England ? 

Rönig. Sa, Hamlet. 

Hamlet. Gut. 

Rönig. 
So ift ed, wenn du unsre Abſicht wüßteft. 

Mamlet. Ich jehe einen Cherub, der fie ſieht)y. — Aber 
fommt! nach England! — Lebt wohl, liebe Mutter! 

Rönig, 
Dein liebevoller Vater, Hamlet. , 

Hamlet. Meine Mutter. Vater und Mutter find Mann 
und Weib; Mann und Weib find Ein Fleiſch: alfo meine Mutter. 
Kommt, nad England! (Ab.) 

RAönig. 
Folgt auf dem Fuß ihm, Todt ihn ſchnell an Bord; 
Berzögert nit: er muß zu Nacht von Hinnen. 


1) Nach einem weitverhreiteten Glauben fieht der Menſch kurz vor feinem Ende 
feinen Engel. 
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4 


Hort! Alles ift verfiegelt und geſchehn, 
Was ſonſt die Sache heiſcht. Ich bitt' euch, eilt. 

I (Rofenfranz und Güldenſtern ab.) 
Und, England! gilt dir meine Liebe was, 
(Wie meine Macht fie dich kann jchägen lehren 
Denn noch ift deine Narbe wund und roth 
Vom Dänenſchwert, und deine. Ehrfurcht leiſtet 
Uns willig Lehenspflicht) jo darfit du nicht 
Das oberherrliche Geheiß verjäumen, 
Das durch ein Schreiben ſolchen Inhalts dringt 
Auf Hamlets fchnellen Tod. O thu es, England! 
Denn mir im Blut raft er wie zehrend Fieber! 
Du mußt mich heilen. Mag mir alles glüden, 
Bis dieß geihehr ift, kann mich nichts erquiden, as) 
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Vierte Stene. 
Eine Ebne in Dänemark. 
(Fortinbras und Truppen, im Marſch begriffen.) 


Ä Eortinbras. 
Geht, Hauptmann, grüßt von mir den Dänenkönig; 
Sagt ihm, daß Fortinbras auf fein Geftatten 
Für den verſprochnen Zug durch fein Gebiet 
Geleit begehrt. Ihr wißt, wo wir ung treffen. 
Wenn Seine Majeftät uns ſprechen will, 

So wollen wir pflichtmäßig ihn begrüßen; 

Das meldet ihm. 
Hauptmann. 

Ich will es thun, mein Prinz. 
Sortinbras. 

Rückt langſam vor. 


(Fortinbras und Truppen ab.) 
(Hamlet, Roſenkranz, Güldenſtern und Andre kommen.) 


1) Bon hier an bis zum Schluß der Scene iſt eine Lücke in der Folio und 
erften Ouarto, welche auf abfichtlicher Kürzung zu beruhen ſcheint. 
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Hamlet. 
Weß ſind die Truppen, lieber Herr? 
Hauptmann. 
Sie ſind von Norweg, Herr. 
Hamlet. 
Wozu beftimmt, ich bitt’ euch? 
Hauptmann. 
Sie rücken gegen Polen. 
Hamlet. 
Wer führt fie an? 
Hauptmann. 
Des alten Norwegs Neffe, Fortinbras. 
Aamlet. 


Und geht es auf da3 ganze Polen, oder 
Auf einen Grenzort nur? 
Aauptmann. 
Um wahr zu reden und mit feinem Zuſatz, 
Wir gehn, ein Kleines Fledchen zu gewinnen, 
Das Leinen Bortheil ald den Namen bringt. 
Für fünf Dulaten, fünf, möcht’ ichs nicht pachten. 
Auch bringt? dem Norweg oder Polen ficher 
Nicht mehr, wenn man auf Erbzins es verkauft. 
Bamlet, 
So wird ed der Polack nicht halten wollen. 
Hauptmann, 
Doch; es ift Schon beſetzt. 
Bieitaujend Seelen, zwanzigtaujend Goldftüd!) 
Entſcheiden diejen Lumpenzwiſt noch nicht. 
Dieß ift des Wohlftands und der Ruh Geichwür, 
Das innen aufbricht, während fi) von außen 
Kein Grund des Todes zeigt. 
. Hamlet. 
Ich dank' euch, Herr. 





1) Dieſe fünf Verdzeilen werden durchweg Hamlet beigelegt, paſſen aber weit 
beſſer für den Hauptmann. 
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| Hauptmann, 
Geleit' euch Gott! (Ab.) 


Roſenkranz. 
Beliebt es euch zu gehn? 


Hamlet. 

Ich komme gleich euch nad. Geht nur voran. 
(Roſenkranz und die Uebrigen a6.) 

Wie jeder Anlaß mich verklagt, und jpornt 
Die träge Nahe an! Was ift der Menich, 
Wenn jeiner Beit Gewinn, fein höchſtes Gut 
Nur Schlaf und Eſſen if? Ein Vieh, nichts weiter. 
Gewiß, der ung mit folder Denkkraft jchuf, 
Voraus zu ſchaun und rückwärts, gab ung nicht 
Die Fähigkeit und göttliche Vernunft, 
Um ungebraudt in und zu ſchimmeln. Nun, 
Sei's viehiſches Vergeſſen, oder ſei's 
Ein banger Zweifel, welcher zu genau 
Bedenkt den Ausgang — ein Gedanke, der, 
Zerlegt man ihn, ein Viertel Weisheit nur 
Und ſtets drei Viertel Feigheit hat — ich weiß nicht, 
Weßwegen ich noch lebe, um zu ſagen: 
„Dieß muß geſchehn;“ da ich doch Grund und Willen 
Und Kraft und Mittel hab', um es zu thun. 
Beiſpiele, die zu greifen, mahnen mich: 
So dieſes Heer, von ſolcher Zahl und Stärke, 
Von einem zarten Prinzen angeführt, 
Deß Muth, von hoher Ehrbegier geſchwellt, 
Die Stirn dem unfichtbaren!) Ausgang beut, 
Und giebt fein fterblich und verlegbar Theil 
Dem Glück, dem Tode, den Gefahren Preis, 
Für-eine Nußſchal'. Wahrhaft groß fein, heißt, 
Nicht ohne großen Gegenstand fich regen; 
Doch einen Strohhalm felber groß verfechten, 
Wenn Ehre auf dem Spiel. Wie fteh’ denn ich, 
Den nicht des Vater? Mord, der Mutter Schande, 


1) Weil ihn feine Erwägung erkennen Tann. 
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Antriebe der Vernunft und des Gebläts, 
Den nichts erwedt? Ich ſeh' indeß beichämt 
Den nahen Tod von zwanzigtaujend Mann, 
Die für 'ne Grille, ein Phantom des Ruhms, 
Zum Grab gehn wie ind Bett; e3 gilt ein Yledchen, 
Worauf die Zahl den Streit nicht führen Tann, 
Nicht Gruft genug und Raum, um die Erichlagnen 
Nur zu verbergen. O von Stund’ an tradtet- 
Nah Blut, Gedanken, oder ſeid verachtet! 
Ab.) 


Fünfte Scene. 
Hellingör. Ein Zimmer im Schloſſe. 
(Die Königin und Horatio treten auf.!) 


Bönigin. 
— Ich will nit mit ihr ſprechen. 
Aoratio. 
Gie ift jehr dringend; wirklich, außer ſich; 
Ihr Buftand ift erbarmenswerth. 
Rönigin. 
Was will fie? 
Horatio. 
Sie ſpricht von ihrem Vater; ſagt, ſie höre, 
Die Welt ſei ſchlimm, und ächzt und ſchlägt die Bruſt; 
Ein Strohhalm ärgert fie; fie ſpricht verworren ' 
Mit halbem Sinn nur: ihre Red’ ift nicht, 
Doc leitet ihre ungeltalte Art 
Die Hörenden auf Schlüffe, man erräth, 
Man ſtückt zufammen ihrer Worte Sinn, 
Die fie mit Niden giebt, mit Winken, Mienen, 
Sp daß man wahrlich denken muß, man Tünnte 
Zwar nichts gewiß, jedoch viel Arges denken. 


1) Die Duartos Iaffen außerdem einen Gentleman auftreten, der zum Theil 
Horatios Rolle übernimmt. . 
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Rönigin. 


Man muß doch mit ihr fprechen: fie kann Argwohn - 


Sn Unheil brütende Gemüther ftreun. 
Laßt fie nur vor. 
Der kranken Seele nach der Art der Sünden, 
Scheint jeder Tand ein Unglüd zu verkünden: 
Bon fo bethörter Furcht ift Schuld erfüllt, 
Daß, ji verbergend, fie ſich ſelbſt enthüllt. 
(Horatio kommt mit Opbelia.) 
Opheliay. 
Wo iſt die ſchöne Majeftät von Dänmart? 
Rönigin. 
Wie gehts, Ophelia? u 
. Ophelin (ingt). 
Wie erfenn’ ich dein Treu⸗-lieb 
Bor den Andern nun? 
An dem Muſchelhut und Stab, 
Und den Sanbelfhuhn 2). 
Rönigin. 
Ach, ſüßes Fräulein, wozu ſoll dieß Lied? 
Ophelia. 
Was beliebt? Nein, bitte, hört. 
Er iſt lange todt und hin, 
Todt und hin, Fräulein! 


Ihm zu Häupten ein Raſen grün, 


Ihm zu Fuß ein Stein. 


O! 
Rönigin. 
Aber ſagt, Ophelia — 


Ophelia. 
Bitt' euch, hört. 


(Horatio ab.) 


(Singt.) 


(Singt.) 


Sein Leihenhemd weiß wie Schnee zu jehn — 


(Der König tritt auf.) 


— 


hängend. 


1) Rad der Anweiſung in der erſten Quarto mit einer Laute, das Haar herab⸗ 


2) Abzeichen des Pilgers. Die von Ophelia geſungenen Strophen ſind Bruch⸗ 


ftüde von volksthümlichen Liebesliedern. 
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Rönigin. 
Ach, mein Gemahl, jeht hier! 
Ophelin (fingt). 
Geziert mit Blumenfegen, 
Das unbethränt zum Grab mußt’ gehn 
- Bon Liebesregen. 


Rönig. Wie gehts euch, holdes Fräulein? 


Ophelin. Gottes Lohn! recht gut. Sie fagen, die Eule war 
eines Bäder Tochter). Ach Herr! wir wiflen wohl, mas wir 
find, aber nicht, wa8 wir werden können. Gott ſegne euch die 
Mahlzeit! 


Rönig. Anfpielung auf ihren Vater. 


Ophelin. Bitte, laßt uns darüber nicht ſprechen; aber wenn 
fie euch fragen, was es bedeutet, jo jagt nur: 
. (Singt.) 
Auf morgen ift Sankt Valentins Tag), 
Wohl an der Zeit noch früh, 
Und ih, 'ne Maid, am Yenfterichlag 
Wil fein eur Valentin. 
Er war bereit, thät an fein Kleid, 
. Thät auf die Kammerthür, 
Lie ein die Maid, die ala 'ne Maid 
Ging nimmer mehr herfür. 
Rönig. Holde Ophelia! 


1) Nach einer in abweichenden Formen verbreiteten Legende wollte eine Bäder- 
frau dem Heilande auf feine Bitte ein Brot baden. Die Tochter fand die Maſſe 
zu groß und nahm von dem Teige weg; ber Reſt ſchwoll ungeheuer an, worüber 
die Tochter eulenartige Rufe der Verwunderung ausftieß und felbft in eine Eule 
verwandelt ward. Wir wiſſen aljo. auch nicht, „was wir werben können“. 

2) Der St. Valentinstag (Lichtmefle, 14. Februar) erinnert ziemlich deutlich 
an ben fiegreidden Kampf des neuen Frühlings (Walt) mit dem blinden Winter 
(Hödr); an ihm paaren fi dem Volksglauben nad) bie Vögel, und junge Leute 
fuchen ebenfalls Liebespaare durchs Loos zu beftimmen, wobei man einen „Valen⸗ 
tin‘ zugewieſen erhielt. Noch heute Haben fih in England mancherlei darauf be- 
züglihe finnige Gebräuche erhalten. Wenn Opbelia in dem von ihr nicht correct 
twiedergegebenen Volksliede einige frivole Anſpielungen macht, fo gibt fie in ihrem 
Wahnſinn vielleiht nur Befürchtungen oder doch Warnungen ihres Waters und 
ihres Bruders wieder. 
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Ophelia. Fürwahr, ohne Schwur, ich will’ ein Ende machen. 
(Singt.) 

Bet Jeſus) und Sanft Charitas! 
O pfui! was joll das fein? 

Ein junger Mann thuts, wenn et kann, 
Beim Himmel, ’3 ift nicht fein. 

Gie ſprach: eh ihr geſcherzt mit mir, 
‚Gelobtet ihr mich zu frein. 

Er antwortet: 

Sch bräch's auch nicht, beim Sonnenlicht! 
Wärft du nicht Tommen herein. 

Rönig. Wie lang ift fie ſchon jo? 

Ophelin. Ich Hoffe, alles wird gut werden. Wir müflen 
geduldig fein; aber ich kann nicht umhin zu weinen, menn id) 
dente, daß fie ihn in die Talte Erde gelegt Haben. Mein Bruder joll 
davon willen”), und jo dan’ ih euch für euren guten Rath. 
Kommt, meine Kutfhel Gute Naht, Damen! gute Nacht, ſüße 


Damen! gute Nacht! gute Nacht! (96.) 
Rönig. 
Folgt auf dem Fuß ihr doch: bewacht ſie recht. (Horatio ab.) 


O dieß ift Gift des tiefen Grams, es quillt 
Aus ihres Vater Tod. Und feht nun an, 

D Gertrud! Gertrud! wenn die Leiden fommen, 
Sp tommen fie wie einzle Späher nicht, 

Nein, ſcharenweiſ'. Ahr Vater umgebradt; 
Fort euer Sohn, er felbjt der wüſte Stifter 
Gerechten eignen Banns; das Bolt verjchlämmt, 
Shädlih und trüb im Wähnen und Vermuthen 
Bom Tob des redlihen Polonius; 

Und thöricht ward von und, fo Holter polter 
Ihn zu beftatten; dann dieß arme Kind 
Getrennt von fih und ihrem edlen Urtheil, 


1) Dieſen Namen gibt das Gis des Originals eniftellt wieder. Sankt Katharın 
der SchlegePichen Ueberjegung findet fi) dort nicht; fonbern die h. Charitas, der 
bier jeher wohl paflende Inbegriff aller Barmherzigkeit und Liebe. 

2) Beachtenswerthe Motivirung bes Späteren, weiche in Opheliend Munde 
ganz vernünftig Klingt. . 
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Ohn' welches wir nur Bilder find, nur Thiere. 
Zuletzt, was mehr ala alles in-fich ſchließt: 
Ihr Bruder ift von Frankreich, insgeheim 
Zurückgekehrt, nährt fich von feinem Staunen, 
Hält fih in Wollen, und ermangelt nicht 
Der Ohrenbläfer, um ihn anzufteden 
Mit gift’gen Reden von des Vaters Tod; 
Wobei Berlegenheit, an Vorwand arm, 
Sich nicht entblöden wird, und zu verklagen 
Bon Ohr zu Ohr. O liebſte Gertrud, dieß 
Giebt wie Kartätfhenihuß !) an vielen Gtellen 
Mir überflüff’gen Tod. (Lärm Hinter der Gcene.) 
Rönigim. 
O weh! was für ein Lärm? 
(Ein Edelmann kommt.) 
Rönig. 
Herbei! Wo ſind die Schweizer? Laßt die Thür bewachen. 
Was giebt es draußen? 
Edelmann. 
Rettet euch, mein Fürſt. 

Der Ocean, entwachſend ſeiner Schranke, 
Verſchlingt die Niedrung ungeſtümer nicht, 
Als an der Spitze eines Meuterhaufens 
Laertes eure Diener übermannt. 
Der Pöbel nennt ihn Herrn, und gleich als finge 
Die Welt erſt an, als wär das Alterthum 
Vergeſſen, und Gewohnheit nicht bekannt, 
Die Stützen und Bekräft'ger jedes Brauchs?), 


1) Den Anachronismus der Kanonen u. ſ. w. einmal zugelaſſen, wird man 
murdering-piece am Beſten mit Bodenſtedt in der oben angegebenen Weiſe 
überjegen; Schlegel an und für ſich guter „Traubenſchuß“ ift unverftänblich ge- 
worden. 

2) Im Original „jedes Worts“ (of every word, was bis zur Sinnloſigkeit 
matt iſt; man hat daher vermuthet „jeder That“ (work), „jedes Werthes““ (worth), 
am beften „jedes Brauches“ (wont); im letzteren Falle ift der Grundgedanke: dieſe 
Maſſe befüümmert fi) gar nicht um Recht und Weberlieferung, ſondern bietet fi 
für jedes Unterfangen als Stühe bar. 

Shafeipeare. IV. 14 
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Ophelia. Fürwahr, ohne Schwur, ich will ein Ende machen. 
(Singt.) 

Bei Jeſus) und Sanft Charitas! 
O pfui! was joll das fein? 

Ein junger Mann thut3, wenn er Tamm, 
Beim Himmel, ’3 ift nicht fein. 

Gie ſprach: eh ihr gefcherzt mit mir, 
‚Gelobtet ihr mich zu frein. 

Er antwortet: 

Sch bräch's auch nicht, beim Sonnenlicht! 
Wärft du nicht kommen herein. 

Rönig. Wie lang ift fie ſchon jo? 

Ophelin. Ich Hoffe, alles wird gut werden. Wir müſſen 
geduldig fein; aber ich Tann nicht umhin zu weinen, wenn ich 
denke, daß fie ihn in die kalte Erde gelegt haben. Mein Bruder fol 
davon wiflen?), und jo danf ich euch für euren guten Rath. 
Kommt, meine Kutihel Gute Naht, Damen! gute Nacht, ſüße 


Damen! gute Nacht! gute Nacht! (Ab.) 
Rönig. 
Folgt auf dem Fuß ihr doch: bewacht ſie recht. (Horatio ab.) 


O dieß ift Gift des tiefen Grams, e3 quilit 
Aus ihres Vaters Tod. Und feht nun an, 

O Gertrud! Gertrud! wenn die Leiden fommen, 
So Tommen fie wie einzle Späher nicht, 

Nein, ſcharenweiſ'. Ihr Vater umgebradt; 
Fort euer Sohn, er ſelbſt der wüſte Stifter 
Gerechten eignen Banns; das Volk verichlämmt, 
Shädlih und trüb im Wähnen und Vermuthen 
Vom Tod bed redlihen Polonius; 

Und thöricht ward von ung, fo Holter polter 
Ihn zu beitatten; dann dieß arme Kind 
Getrennt von fi und ihrem edlen Urtheil, 


1) Diefen Namen gibt das Gis be3 Originals entftellt wieder. Sankt Katharın 
der Schlegel’ichen Ueberſetzung findet ſich dort nicht; fondern die h. Charitas, ber 
bier ſehr wohl paflende Inbegriff aller Barmherzigkeit und Liebe. 

2) Beachtenswerthe Motivirung bed Späteren, welche in Opheliend Munde 
ganz vernünftig klingt. . 
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Ohn' welches wir nur Bilder find, nur Thiere. 
Zuletzt, was mehr als alles in ſich ſchließt: 
Ihr Bruder ift von Frankreich indgeheim 
Zurückgekehrt, nährt fi von feinem Staunen, 
Halt fi in Wollen, und ermangelt nicht 
Der Ohrenbläfer, um ihn anzufteden 
Mit gift’gen Reden von des Vaters Tod: 
Wobei Berlegenheit, an Vorwand arm, 
Sich nicht entblöden wird, und zu verklagen 
Bon Ohr zu Ohr. D Tiebite Gertrud, dieß 
Siebt wie Kartätihenihuß ') an vielen Stellen 
Mir überflüff’gen Tod. (Lärm Hinter der Scene.) 

Rönigim. 

O weh! was für ein Lärm? 
(Ein Edelmann kommt.) 

Rönig. 
Herbei! Wo find die Schweizer? Laßt die Thür bewachen. 
Was giebt es draußen? 


Edelmann. 

Nettet euch, mein Fürft. 
Der Dcean, entwachiend feiner Schranke, 
Verſchlingt die Niedrung ungeftümer nicht, 
Als an der Spike eines Meuterhaufens 
Laerted eure Diener übermannt. 
Der Pöbel nennt ihn Herrn, und gleich als finge 
Die Welt erft an, ala wär das Alterthum 
Bergefjen, und Gewohnheit nicht befannt, 
Die Stügen und Belräft’ger jedes Brauch ?), 


1) Den Anachronismus der Kanonen u. |. w. einmal zugelaflen, wird man 
murdering-piece am Beten mit Bodenftebt in der oben angegebenen Weile 
überjegen; Schlegel® an und für fich guter „Traubenſchuß“ ift unverftändlich ge- 
worden. 

2) Im Original „jedes Worts“ (of every word,, was bis zur Sinnloſigkeit 
matt iſt; man hat daher vermuthet „jeder That“ (work), „jedes Werthes“ (worth), 
am beften „jedes Brauches“ (wont); im Ießteren alle ift der Grundgedanke: dieſe 
Maſſe befümmert fi gar nit um Recht und UWeberlieferung, fondern bietet fi 
für jedes Unterfangen als Stübe bar. 

Shafefpeare. IV. 14 
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- Schrein fie: Erwählen wir! Laerted werde König! 
Und. Mügen, Hände, Zungen tragens jubelnd 
Bis an die Wollen: König jei Laertes! 
Laertes König! 
| Aönigin. 
Sie ſchlagen luſtig an auf falſcher Fährte. 
Verkehrt geſpürt, ihr falſchen Dänenhunde! (Lärm Hinter ber Scene.) 
Rönig. 
Die Thüren find geiprengt. 
(Laertes kommt bewaffnet. Dänen binter ihm.) 
| Caertes. 
Wo iſt denn dieſer König? — Herrn, bleibt draußen. 
Dänen. 
Nein, laßt uns mit hinein. 
Caertes. 
Ich bitt', erlaubt mir. 
Dänen, 
Gut, wie ihr wollt. (Sie ziehen ſich Hinter die Thür zurüd.) 
Caertes. 
Dank euch! beſetzt die Thür. — 
Du ſchnöder König, gieb mir meinen Vater. 
| Rönigin, 
Suter Laertes, ruhig! 
Caertes. 
Der Tropfe Bluts, der ruhig iſt, erklärt 
Für Baſtard mich; ſchilt Hahnrei meinen Vater, 
Brandmarkt als Metze meine treue Mutter 
Hier zwiſchen ihren reinen keuſchen Brau'n. 
Aönig. 
Was iſt der Grund, Laertes, daß dein Aufſtand 
So riefenmäßig ausfieht? — Laßt ihn, Gertrud, 
Befürchtet nichts für unfere PBerfon. 
Denn folche Göttlichleit ſchirmt einen König: 
Daß der Verrat) nur fehn Tann, was er wollte, 
Doch von dem Willen abfteht. — Sag, Laertes, 
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Was bift du jo entrüftet? — Gertrud, lat ihn! 
Sprid, junger Dann. 
Laertes. 
Wo iſt mein Vater? 
Rünig. 
3 Todt. 
Rönigin. 
Dod nit durch ihn. 
Rönig, 
Laßt ihn nur fatt fich fragen. 
Taertes. 
Wie kam er um? Ich laſſe mich nicht äffen. 
Zur Hölle, TZreul Zum ärgften Teufel, Eidel 
Gewiflen, Frömmigkeit, zum tiefiten Schlund! 
Ich troße der Verdammniß; fo weit kams: 
Ich Ichlage beide Welten!) in die Schanze, 
Mag kommen, was da fommt! Nur Nahe mıll id 
Bollauf für meinen Vater. 
Rönig. 
Wer wird euch hindern? 
Caertes. 
Mein Wille?), nicht der ganzen Welt Gebot, 
Und meine Mittel will ich jo verwalten, 
Daß wenig weit foll reichen. 
Rönig. 
Hört, Laertes, 
Wenn ihr von eures theuren Vaters QTod 
Das Sichre wiſſen wollt: iſts eurer Rache Schluß, 
ALS Sieger in dem Spiel, jo Freund ald Feind, 
Gewinner und Verlierer fortzureißen? 
. Laertes. 
Nur ſeine Feinde. 
Rönig, 
Wollt ihr fie denn kennen? 


1) Das Diefjeit3 und das Jenſeits, mit feinen zeitlichen und feinen ewigen 
Strafen. 


2) Scharfer Gegenſatz zu Hamlets Charafter. 
14* 
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Eaertes. 
Den Freunden will ich weit die Arme öffnen, 
Und wie der Lebenzopfrer Pelikan 
Mit meinem Blut fie trämen. 


Rönig. 
So! nun ſprecht ihr 
Als guter Sohn und echter Edelmann. 
Daß ich an eures Vater? Tode ſchuldlos, 
Und am empfindlichften Dadurch gekränkt, 
Soll eurem Urtheil offen dar ſich legen, 
Wie Tageslicht dem Aug. 


Dänen (Hinter der Scene). ' 
Laßt fie hinein! 
Taertes. 
Was giebt3? was für ein Lärm? 
(Ophelia kommt, phantaftiich mit Kräutern und Blumen geſchmückt.) 
O Hibe, trodne 
Mein Hirn aufl Thränen, ſiebenfach gejalzen, 
Brennt meiner Augen Kraft und Tugend aus! — 
Bei Gott! dein Wahnfinn joll bezahlt und werden 
Nach den Gewicht, bis unjre Wagſchal' ſinkt. 
O Maienroſe! ſüßes Kind! Ophelia! 
Geliebte Schweſter! — Himmel, kann es ſein, 
Daß eines jungen Mädchens Witz ſo ſterblich 
Als eines alten Mannes Leben iſt? 
Natur iſt fein im Lieben; wo fie fein iſt), 
Da fendet fie ein koſtbar Pfand von fich 
Dem, was fte Tiebet, nad). 


| Ophelin (inet). 
Gie trugen ihn auf der Bahre bloß, 
Heibelidum | 
Und mande Thrän’ fiel in Grabe Schooß — 
Sahr wohl, meine Taube 
1) Dieje brei Zeilen, welde fi nur in der Folio finden und ziemlich dunkel 
find, wollen jagen: daß die Liebe außerordentlich zart fei unb darum bie ber Opbe- 


lia ihrem Bater als Pfand ihre Seele gleihjam in das Grab nachgefandt Habe. 
Doch Scheint eine Textverderbniß in der Stelle zu fteden. 





4. 
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Tnertes, 


Hättft du Vernunft, und mahntejt ung zur Rache, 
Es könnte jo nicht rühren. 


Ophelin. Ihr müßt fingen: „'nunter, hinunter! und ruft 
‚ihr ihn 'nunter.“ O wie dad Rad dazu Hingt! E3 ift der faljche 
Verwalter, der feines Herrn Tochter ſtahl ). 


Caertes. 
Dieß Nichts iſt mehr als Etwas. 


Ophelia. Da iſt Vergißmeinnicht, das iſt zum Andenken: 
ich bitte euch, liebes Herz, gedenkt meiner! und da iſt Rosmarin, 
das iſt für die Treue ?). 

Caertes. Ein Sinniprud im Wahnfinn: Treue und Ans 
denfen beilanmen. 

Ophelin. Da iſt Senchel für euch und Agley — da ift Raute 
für euch, und hier ift welche für mich — ihr könnt eure Raute 
mit einem Abzeichen tragen. — Da ift Maaßlieb — id) mollte 
euch ein paar Veilchen geben, aber fie welften alle, da mein Bater 
itarb. — Sie jagen, er nahm ein gute Ende. — (Eingt.) 

Denn traut lieb Sränzel ift all meine Luft — 


Taertes. 


Schwermuth und Trauer, Leid, die Hölle jelbit, 
Macht fie zur Anmuth und zur Artigkeit. 
Ophelia (dinge. : 
Und fommt er nicht mehr zurüd? 
Und fommt er nicht mehr zurüd? 
Er ift todt, o wehl 
In dein Todesbett geh, 
Er fommt ja nimmer zurüd. 


1) Gewiß Anſpielung auf eine uns nicht mehr befannte Ballade, welche er- 
Mären würbe, was für ein „Rad vorher gemeint fei, ob ein Yolterrab oder ein 
Spinnrad. 

2) Die Pflanzennamen find etwas anders geftellt als im Original; bisweilen 
trifft ihre fymbolifche Bedeutung im Deutichen und Engliichen zufammen. Beſon⸗ 
ders ift weiterhin zu bemerfen, dab Fenchel Schmeichelei, Agley Undankbarkeit, 
Raute Schmerz und Reue bebeutet. 
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Sein Bart war jo weiß wie Schnee, 
Sein Haupt dem Flachje gleich: 
Er iſt Hin, er ift Hin, 
Und. fein Leid bringt Gewinn; 
Gott Helf’ ihm ing Himmelreich! 
Und allen Chriftenjeelen!)! Darum bet’ ih! Gott fer mit euch! 
| | 06.) 
| Tuertes. 
Geht ihr das? o Gott! | 
Rönig. 
Laertes, laßt mit eurem Gram mich ſprechen; 
Berjagt mir nicht mein Recht. Entfernt euch nur, 
Wählt die Verftändigiten von euren Freunden, 
Und laßt fie richten zwiſchen euch und mir. 
Wenn fie zunächſt und oder mittelbar 
Dabei betroffen finden, wollen wir 
Reich, Krone, Leben, was nur unfer heißt, 
Euch zur Vergütung geben; doch wo nicht, 
Go feid zufrieden, und Geduld zu leihn; 
Wir wollen dann, vereint mit eurer Seele, 
Gie zu befried’gen tradjten. 
Caertes. 
Ja, ſo ſei's. 
Die Todesart, die heimliche Beſtattung — 
Kein Schwert, noch Wappen über ſeiner Gruft, 
Kein hoher Brauch, noch ſörmliches Gepräng?) — 
Sie rufen laut vom Himmel bis zur Erde, 
Daß ichs zur Frage ziehn muß. 
Rönig. 
Nach Gefallen; 
Und wo die Schuld iſt, mag das Gtrafbeil fallen. 
Sch bitt’ euch, folget mir. j (Alle a6.) 


1) Anklang an eine gewöhnliche Formel der Grabinſchriften. 
2) Was alles einem vornehmen Begräbniß gebührt Hätte. 
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Sehfte Scene. 
Gin andres Zimmer im Schlojje. 
(Horatio und ein Diener treten auf.) 


HYoratio. 
Was ſinds für Leute, die mich ſprechen wollen? 


Diener. 
Seemänner, Herr; fie haben, wie fie jagen, 
Euch Briefe zu beftellen. 

Horatio. 

Laßt ſie vor. (Diener ab.) 
Ich wüßte nicht, von welchem Theil der Welt 
Ein Gruß mir käme, als vom Brinzen Hamlet. 
. (Matroſen fommen.) 


1. Matroſe. 
Gott jegn’ euch, Herr! 
' Aoratis. 
Dich ſegn' er ebenfalls. 

1. Matrofe. Das wird er, Herr, jo e3 ihm gefällt. Hier 
ift ein Brief für euh, Herr; er kommt von dem Gejandten, der 
nad) England reifen follte, wenn euer Name anders Horatio ift, 
wie man mich verfichert. 


Horatio (Lem. - „Horatio, wenn du dieß durchgejehn haben 
wirst, verjchaffe dieſen Leuten Zutritt beim Könige; fie haben Briefe 
für ihn. Wir waren noch nicht zwei Tage auf der See gewefen, 
als ein ſtark gerüfteter Korfar Jagd auf und machte: da wir ung 
im Segeln zu langfam fanden, Iegten wir eine nothgedrungene 
Tapferkeit an, und während des Handgemenges enterte ich; in dem 
Augenblid machten fie fih von unſerm Schiffe 108, und fo ward 
ich allein ihr Gefangner. Sie haben mich wie barmherzige Diebe 
behandelt, aber fie wußten wohl was fie thaten: ich) muß einen 
guten Streich für fie thun. Sorge, daß der König die Briefe be- 
kömmt, Die ich jende, und begieb dich zu mir in folder Eile, als 
du den Tod fliehen würdeſt. Ich Habe dir Worte ins Ohr zu 
jagen, die dich ftumm machen werden, doch find fie viel zu Leicht 
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für das Gewicht der Sache. Dieje guten Leute werden dich Hinz 

bringen, wo ich bin. Roſenkranz und Güldenftern jegen ihre Reiſe 

nach England fort: über fie hab’ ich dir viel zu fagen. Lebe wohl! 
Ewig, wie Du ihn fennft, der Deinige 


Hamlet.‘ 
Kommt, ich will dieje eure Briefe fürdern, 
Und um jo jchneller, daß ihr Hin mich führt 


Zu ihm, der fie euch mitgab. (Alle ab.) 


Siebente Scene. 
Ein andre3 Zimmer im Schloſſe. 
(Der König und Laertes treten auf.) 


Rönig. 
Nun muß doch eur Gewiſſen meine Unſchuld 
Beſiegeln, und ihr müßt in euer Herz 
Als Freund mich ſchließen, weil ihr habt gehört, 
Und zwar mit kund'gem Ohr, daß eben der, 
Der euren edlen Vater umgebracht, 
Mir nach dem Leben ſtand. 

Laertes. 

's iſt klar. Doch ſagt mir: 

Warum belangtet ihr nicht dieſe Thaten, 
So ſtrafbar und ſo peinlicher Natur, 
Wie eure Größe, Weisheit, Sicherheit, 
Wie alles ſonſt euch drang? 

Aönig. 

Aus zwei beſondern Gründen, 
Die euch vielleicht ſehr marklos dünken mögen, 
Allein für mich doc ſtark find‘). Seine Mutter, 
Die Königin, Yebt faft von feinem Blick; 
Und was mich felbft betrifft — ſei's, was es jet, 
1) Die wahren Gründe verſchweigt natürlich der König. Hamlet konnte nicht 


wie ein gemeiner Verbrecher eingelerfert werben, und bei einer Öffentlichen Ver» 
handlung wäre des Königs Schuld ans Licht gekommen. 
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Entweder meine Tugend oder Schwäche — 
Sie ift mir ſo vereint in Seel’ und Leben, 
Wie fi) der Stern in feinem Kreis nur regt, 
Könnt’ ichs nicht ohne fie. Der andre Grund, - 
Barum ich3 nicht zur Sprache bringen durfte, 
SH, daß der große Hauf’ an ihm fo Hängt: 
Sie tauchen feine Fehl’ in ihre Liebe, 
Die, wie der Duell, der Holz in Stein verwandelt, 
Aus Tadel Lob macht, jo daß meine Pfeile, 
Zu leicht gezimmert für fo ſcharfen Wind, 
Zurüdgelehrt zu meinem Bogen wären 
Und nit zum Biel gelangt. 
Taertes. 

Und jo verlor ich einen edlen Vater, 
So ward mir eine Schweiter hoffnungslos 
Berrüttet, deren Werth (wofern das Lob 
Burüdgehn darf) auf unfrer Zeiten Höfe 
Auffordernd ftand zu gleicher Trefflichkeit. 
Doch kommen ſoll die Rache. 

Rönig. 
Sclaft- deßhalb ruhig nur. Ihr müßt nicht denken, 
Wir wären aus fo trägem Stoff gemadit, | 
Daß wir Gefahr am Bart und ranfen Tiefen, 
Und hielten es für Kurzweil. Ihr vernehmt 
Mit nächſtem mehr: ich liebte euren Vater, 
Auch lieben wir ung ſelbſt; das, Hoff ich, wird 
Euch einjehn lehren — 

(Ein Bote?) kommt.) 
Nun? was giebt es Neues? 

Bote. 
Herr, Briefe finds von Hamlet; diefer da 
Für Eure Majeftät, der für die Königin. 

Rönig. 
Bon Hamlet? und wer bradite fie? 
1) Ober „ein Diener“ nach abweichender Lesart. Die Worte „Nun — von 


Hamlet“, welche in ber zweiten Quarto fehlen, Tönnen da nur zufällig weggelaſſen 
fein und find nothwendig. 
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Bote, 
Matroſen, heißt es, Herr; ich ſah fie nicht. 
Mir gab fie Claudio), der vom Ueberbringer 
Sie ſelbſt empfing. 
König. 
Laertes, ihr ſollt hören. — 
Laßt uns. (Bote ab.) 
(Bieft.) „Sropmädtigiter! wiffet, daß ich nadt in eurem Reich an's 
Land gefeßt bin. Morgen werde ih um Grlaubniß bitten, vor 
euer königliche Auge zu treten, und dann werde ich, wenn ich 
euch erſt um Vergänitigung dazu erſucht, die Veranlaſſung meiner 
plötzlichen und wunderbaren Rückkehr berichten. 
Hamlet.“ 
Was heißt dieß? Sind ſie alle wieder da? 
Wie? oder iſts Betrug und nichts daran? 
Taertes, 
Kennt ihr die Hand? 
König. 
E3 find Hamlet3 Züge „Nackt“, 
Und in ber Nachſchrift hier ſagt er: „Allein“ — 
Könnt ihr mir rathen? 
Caertes. 
Ich bin ganz irr', mein Fürſt. Allein er komme. 
Erfriſcht es doch mein Herz mit ſeinem Leiden, 
Daß ichs ihm in die Zähne rücken kann: 
„Das thateſt du.“ 
Rönig. 
Wenn es ſo iſt, Laertes — 
Wie kann es nur ſo ſein? wie anders? — wollt ihr 
Euch von mir leiten laſſen? 
Laertes. 
Ja, mein Fürſt, 
Wenn ihr mich nicht zum Frieden wollt verleiten. 


1) Der als ein dem Könige bewährter oder doch bekannter Hofbeamter gedacht 
werden muß. 
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Rönig. 
Zu deinem Frieden. Iſt er heimgekehrt, 
Als ſtutzig vor der Reiſ', und denkt nicht mehr 
Gie vorzunehmen, jo beiweg’ ich ihn 
Zu einem Probjtüd, reif in meinem Sinn, 
Wobei fein Fall gewiß ift; und es fol. 
Um feinen Tod fein Xüftchen Tadel wehn. 
Selbft feine Mutter jpreche los die Lift, 
Und nenne Zufall fie. 

ſaertes. 

Ich will euch folgen, Herr?), 

Und um jo mehr, wenn ihrs zu machen wüßtet, 
Daß ih das Werkzeug wär. 

Aünig. 

So trifft ſichs eben. 

Man hat ſeit eurer Reiſ' euch viel gerühmt, 
Und das vor Hamlets Ohr, um eine Eigenſchaft, 
Worin ihr, ſagt man, glänzt; all' eure Gaben 
Entlockten ihm geſammt nicht ſo viel Neid, 
Als dieſe eine, die nach meiner Schätzung 
Vom letzten Rang iſt. 

Caertes. 
Und welche Gabe wär das, gnäd'ger Herr? 

Rönig. 
Ein bloße Band nur um den Hut der Jugend, 
Doch nöthig auch, denn leichte loſe Tracht 
Ziemt minder nicht der Jugend, die fie trägt, 
Als dem gefjegten Alter Pelz und Mantel 
Gefundheit Ihafft und Anjehn. — Bor zwei Monden 
Bar hier ein Nitter aus der Normandie, 
Sch Tenne felbit die Franken aus dem Krieg, 
Und fie find gut zu Pferd; doch diefer Brave 
That BZauberdinge: er wuchs am Sitze feſt, 
Und lenkt' fein Pferd zu folchen Wunderkünften, 


1) Die Berfe: „Ih will euch folgen — Geſundheit ſchafft und Anſehn“ fehlen 
in der Folio, ſehr mahrfcheinlich durch willtürliche Theaterkürzung. 
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Als wär er eines Leib’3 und einer Art 

Mit diefem wadern Thier: es überftieg 

So weit die Vorftellung, daß mein Erfinden . 
Bon Wendungen und Sprüngen Hinter dem 
Zurüdbleibt, was er that. 


. Enertes, 
Ein Rormann ward? 
Aönig. 
Ein Normann. 
Taertes, 
Lamord, bei meinem Leben. 
Rönig. 
Ja, derjelbe. 
Eaertes. 
Sch Tenn’ ihn wohl, er ift auch in der That 
Das Kleinod und Juwel von feinem Bolt. 
Rönig. 
Er ließ bei uns ſich über euch vernehmen, 
Und gab euch ſolch ein meiſterliches Lob 
Für eure Kunſt und Uebung in den Waffen, 
Inſonderheit die Führung des Rapiers: 
Es gäb' ein rechtes Schauſpiel, rief er aus, 
Wenn wer darin mit euch ſich meſſen könnte. 
Er ſchwur, die Fechter ſeines Landes hätten!) 
Nicht fihre Hut, noch Auge, noch Geſchick, 
Wenn ihr fie angrifft: diefer fein Bericht 
Vergiftete den Hamlet jo mit Neid, 
Daß er nicht? that als wünſchen, daß ihr jchleunig 
Zurückkämt, um mit euch fid) zu verfuchen. 
Nun, hieraus — (gögernd) 
Taertes. 
Was denn Hieraus, guäd’ger Herr? 
Rönig. 
Raertes, war euch euer Vater werth? 


1) Dieje drei Verje bis „angrifft“ fehlen in ber Folio. 
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Wie, ober feid ihr gleich dem Gram im Bilde, 
Ein Antlitz ohne Herz? 

Caertes. 
Wozu die Frage? 

Rönig. 

Nicht als ob ich dächte, 
Ihr hättet euren Vater nicht geliebt. 
Doch weiß ich, mit der Zeit beginnt die Liebe, 
Und ſeh' an Proben der Erfahrung auch, 
Daß Zeit derſelben Gluth und Funken mäßigt. 
Im Innerſten der Liebesflamme lebt!) 
Eine Art von Docht und Schnuppe, die ſie dämpft; 
Und nichts beharrt in gleicher Güte ſtets: 
Denn Güte, die vollblütig wird, erſtirbt 
Km eignen Allzuviel. Was man will thun, 
Das foll man, wenn man will?); denn dieß Will ändert ſich 
Und hat fo manderlei Verzug und Schwächung, 
Als es nur ungen, Hände, Fälle giebt; 
Dann ift dieß Soll ein prafleriicher Seufzer, 
Der Iindernd fchadet. Doch zum Kern der Sadel 
Hamlet kommt Her: was wollt ihr unternehmen, 
Um euch zu zeigen eures Vater Sohn 
In Thaten mehr ald Worten? 


Caertes. 
Ihn in der Kirch' erwürgen?). 


Rönig. 
Mord ſollte freilich nirgends Freiſtatt finden, 


Caertes. 
Und Rache keine Grenzen. 


1) Dieſe Verſe bis „zum Kern der Sache“ fehlen wieder in der Folio. 

2) Hier iſt die Moral der Tragödie ausgeſprochen. 

3) Ganz beſtimmt vom Dichter im Gegenfab zu Hamlet hervorgehoben, ber 
den betenden König nicht ermorden mollte ; ja, das Rachegefühl ericheint hier noch 
um fo kühner, als die Kirche ein Heiliger Ort ift. Die folgenden Worte werben 
in der XTertüberlieferung dem Könige augetheilt; obige Bertheilung ift paflender. 
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Rönig, 

Doch, Laertes, 
Wollt ihr dieß thun, jo haltet euch zu Haus. 
Kommt Hamlet, jol_er wifjen, daß ihr Hier jeid. 
Wir laſſen eure Trefflichleit ihm preifen, 
Und doppelt überfirnifen den Ruhm, 
Den euch der Franke gab; kurz, bringen euch zufammen 
Und Stellen Wetten an auf eure Köpfe. 
Er, achtlos, edel, frei von allem Arg, 
Wird die Rapiere nicht genau bejehn; 
So könnt ihr leicht mit ein paar leichten Griffen 
Euch eine nicht gejtumpfte Klinge wählen, 
Und ihn mit einem wohl geführten Stoß 
Für euren Vater lohnen. ! 

Caertes. 

Ich wills thun, 

Und zu dem Endzweck meinen Degen ſalben. 
Ein Quackſalber verkaufte mir ein Mittel, 
So tödtlich, taucht man nur ein Meſſer drein, 
Wo's Blut zieht, kann kein noch ſo köſtlich Pflaſter 
Von allen Kräutern unterm Mond, mit Kraft 
Geſegnet, das Geſchöpf vom Tode retten, 
Das nur damit geritzt iſt; mit dem Gift 
Will ich die Spitze meines Degens netzen, 
So daß es, ſtreif' ich ihn nur obenhin, 
Den Tod ihm bringt. 

Rönig. 

Bedenken wir dieß ferner, 

Was für Begünſtigung von Zeit und Mitteln 
Zu unſerm Ziel kann führen. Schlägt dieß fehl, 
Und blickt durch unſre ſchlechte Ausführung 
Die Abſicht, ſo wär's beſſer nicht verſucht; 
Drum muß der Plan noch einen Rückhalt haben, 
Der Stich Hält, wenn er in der Probe birjt'). 
Still, laßt mich jehn! — Wir gehen feierlich 


1) Wie ein neues Geihüß. 








| 
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Auf euer beider Stärke Wetten ein — 
Ich hab's: 
Wenn ihr vom Fechten heiß und durſtig ſeid, 
Ihr müßt deßhalb die Gänge heft'ger machen) 
Und er zu trinken fordert, ſoll ein Kelch 
Bereit ſtehn, der, wenn er davon nur nippt, 
Entging' er etwa eurem gift'gen Stich, 
Noch unſern Anſchlag ſichert. Aber ſtill! 
Was für ein Lärm? 
. (Die Königin kommt.) 
Tun, werthe Königin? 


Rönigin. 
Ein Leiden tritt dem andern auf die Ferſen, 
So ſchleunig folgen ſie. 
Laertes, eure Schweſter iſt ertrunken. 


Caertes. 
Ertrunken, ſagt ihr? Wo? 


Rönigin. 
Es neigt ein Weidenbaum ſich übern Bach, 
Und zeigt im klaren Strom ſein graues Laub, 
Mit welchem ſie phantaſtiſch Kränze wand 
Bon Hahnfuß, Neſſeln, Maaßlieb, Purpurblumen?), 


Die dreifte Schäfer gröblicher benennen, 


Dort, als fie aufflomm, um ihr Laubgewinde 
An den geſenkten Aeſten aufzuhängen, ' 
Zerbrach ein falſcher Zweig, und nieder fielen 
Die rantenden Trophäen und fie jelbit 

Ins mweinende Gewäjler. Ihre Kleider . 
Verbreiteten jich weit, und trugen fie 
Sirenengleih ein Weildden noch empor, 
Indeß fie Stellen alter Weiſen fang, 

Als ob fie nicht die eigne Noth begriffe, 

Wie ein Geichöpf, geboren und begabt 

Für dieje Element. Doc lange währt’ es nicht, 


1) Eine Art Ordibee, in Deutſchland Knabenkraut genannt, 
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Bis ihre Kleider, die ſich ſchwer getrunken, 
Das arme Kind von ihren Melodien 
Hinunterzogen in den ſchlamm'gen Tod. 


Maertes, 
Ad, ift fie denn ertrunten? 

Rönigin. 
Ertrunken, ja ertrunten! 

Laer tes. 


Zu viel des Waſſers haſt du, arme Schweſter! 
Drum halt’ ich meine Thränen auf. Und doch 
Iſts unſre Art; Natur verlangt ihr Recht, 
Was Scham auch fagen mag: find. die erft fort, 
So ift das Weib Heraus). — Lebt wohl, mein Fürft. 
IH Habe Flammenworte, welche gern 
Auflodern möchten, wenn nur dieſe Thorheit 
Sie nicht ertränkte. u.) 
Rönig. 

Laßt uns folgen, Gertrud. 
Wie hatt’ ih Mühe, feine Wuth zu ſtillen! 
Nun, fürht’ ich, bricht dieß wieder ihre Schranken, 
Drum laßt uns folgen. 

ws) 


1) & ift die weibiſche Ratur, welche zu Tränen weich wird, aus dem Panne 
‚berauß. 











Fünfter Aufzug. 


Erſte Scene. 
—— Ein Kirchhof. 
— — Gwei Todtengräber?) kommen mit Spaten u. |. w.) 
1. Todtengräber, 
Z ol die ein chriſtlich Begräbniß erhalten, die vorfägs 
\ lid) ihre eigne Seligfeit ſucht? 

2. Todtengräber. Ic fage dir, fie ſolls, mad, 
aljo flugs ihr Grab. Der Todtenbeſchauer Hat über fie 
gejeffen, und chriſtlich Begräbniß erkannt. 

! 1. Codtengräber. Wie kann das fein, wenn fie 
ſich nit befenfionsweife erträntt hat? 

2. Todtengräber. Nun, es ift jo befunden. 

1. Sodtengräber. Es muß aber se offendendo®) geſchehen, 
e3 Tann nicht anders fein. Denn dieß ift der Punkt: wenn ich 
mid; wifjentlich ertränte, fo beweift e8 eine Handlung; und eine 
Handlung hat drei Stüde; fie befteht in Handeln, Thun und Ber: 
richten. Ergel?), Hat fie fi) wiffentlich erträntt. 






1) Im Original als Clowns bezeichnet, woraus ſich der Charakter biefer 
Zobtengräbergeipräge ertlart. 

2) Shafefpeare perfiflict in ber ſich Greitmachenden und dabei bie Fremdwoöͤrter 
verbrefenben Demonftration bes Tobtengräbers bie. hohle Scholaftit ber Juriſten 
und Philoſophen. 

3) Boltstgümliche Verunſaltung des lateiniihen ergo („daher“). 

Shakejpeare. IV. 15 
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2. Eodtengräber. Ei, Hört doch, Gevatter Schaufler! 

1. Spdtengräber. Erlaubt mir. Hier fteht dad Wajler: 
gut; hier fteht der Menih: gut. Wenn der Menſch zu diejen 
Waſſer geht und fich felbft ertränft, fo bleibt3 dabei, er mag wollen 
oder nicht, daß er Hingeht. Merkt euch das! Aber wenn das 
Waffer zu ihm kommt, und ihn erträntt, jo ertränft er fich nicht. 
ſelbſt. Ergel, wer an jeinem eignen Tode nicht Schuld ift, ver- 
fürzt fein eignes Leben nicht! 

2. Todtengräber. Iſt das Rechtens? 

1. Todtengräber. Ei freilich, nad dem Todtenbeſchauer⸗ 
Recht. 

2. Sodtengräber. Wollt ihr die Wahrheit wiſſen? Wenns 
kein Fräulein geweſen wäre, ſo wäre ſie auch nicht auf geweihtem 
Boden begraben. | 

1. Sodtengräber. 9a, da haben wird. Und es ift doc 

ein Sammer, daß die großen Leute in diefer Welt mehr Aufmun- 

terung haben, fich zu hängen und zu erjäufen, als ihre Chriften- 
brüder. Komm, den Spaten her! E3 giebt feine jo alten Edel: 
leute al3 Gärtner, Grabenmader und Todtengräber: fie pflanzen 

Adams Profefjion fort. 

2. Todtengräber, War der ein Edelmann? 

1. Sodtengräber. Er war der erfte, der je armirt?) war. 

2. Todtengräber. Ei, was wollt' er! 

1. Todtengräber. Was? biſt ein Heide? Wie.legft du die 
Schrift aus? Die Schriſt ſagt: Adam grub. Konnte er ohne Arme 
graben? Ich will dir noch eine andre Frage vorlegen: wenn du 
mir nicht gehörig antworteſt, ſo bekenne — 

2. Todtengräber. Nur zu! 

1. Todtengräber. Wer baut feſter als der Maurer, der 
Schiffsbaumeiſter oder der Zimmermann? 

2. Sodtengräber. Der Galgenmader, denn fein Gebäude 
überlebt an die taufend Bewohner. 

1. Sodtengräber. Dein Witz gefällt mir, meiner Treu. 


1) Sm Englifhen bedeutet arms fowohl „Arme“ als „Wappen; daher 
dad Wortipiel, das im Deutichen nicht mit gleicher Beftimmtheit nachgebildet wer⸗ 
ben konnte. Vodenſtedt hat dafür geſetzt: „Er wär der erfte, der das Fauftrecht 
auzübte”, und weiterhin: „Adam grub. Konnte er graben ohne Fäuſte?“ 
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Der Galgen thut gut: aber wie thut er gut? Er thut gut an denen, 
die übel thun. Nun thuft du übel, zu jagen, daß der Galgen 
ftärler gebaut ift, al3 die Kirche, alfo würde der Galgen an dir 
gut thun. Noch mal dran! friich! 


2. Eodtengräber, Wer ſtärker baut als ein Maurer, ein 
Shiffsbaumeifter oder ein Zimmermann? 

1. Todtengräber. Sa, fag mir das, und du follft Feier: 
abend Haben. 


2. Eondtengräber, Mein Seel, nun Tann ich3 fageı. 
1. Sodtengräber. Friſch! 
2. Sodtengräber. Sapperment, ich kanns doch nicht jagen. 


(Hamlet und Horatio treten in einiger Entfernung auf.) 


1. Sodtengräber. Zerbrich dir den Kopf nicht weiter 
darum, der dumme Ejel geht doc nicht jchneller, wie du ihn aud) 
prügeln magft; und wenn dir jemand das nächte Mal die Frage 
thut, antworte: der Todtengräber. Die Häufer, die er baut, währen 
bis zum jüngften Tage. Geh, mad did) ins Wirthshaus), und 
hole mir einen Schuppen Brantewein. (Biweiter Todtengräber ab.) 

(Er gräbt und fingt. 2) 
In der Jugend war ich verliebt, verliebt, 
Das dünkte mir jo ſüß. 
Und was ich auch ſonſt für Kurzmeil'trieb, 
Behagte mir nichts wie die. 

Hamlet. Hat diejer Kerl fein Gefühl von feinem Geſchäft? 

Er gräbt ein Grab und fingt dazu. 


Horatio. Die Gewohnheit Hat ed ihm zu einer leichten, 
Sache gemacht. 

Hamlet. So pflegt es zu ſein: je weniger eine Hand ver— 
richtet, deſto zarter ift ihr Gefühl. 


1) Dies ergibt ſich mwenigftens aus dem Bufammenhange Die alte Folio 
hat als Eigennamen da3 fonft nicht belannte Yaughan, welches wohl ein Wirths⸗ 
haus bezeichnen kann und auf feinen Fall willfürlich zu emendiren ift. 

8) Ein etwas verunftaltetes Lied von Lord Vaux (mahricheinlih Thomas 
Vaux), der 1591 ind Parlament trat; ein abweichender Tert findet ih in Percys 
Sammlung. 


15* 
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1. Endtengräber (fingt). 
Doc Alter, in feinem fchleihenden Tritt, 
Hat mich gepadt mit der Fauſt, 
Und hat mich nach jenem Lande verichifft, 
Als Hätt’ ich Hier nimmer gehauſt. 
(Wirft einen Schädel auf.) 

Hamlet. Der Schädel hatte einmal eine Zunge und Tonnte 
fingen: wie ihn der Schuft auf den Boden fchleudert, al3 wär e3 
ber Rinnbaden Kains, der den erften Mord beging! Dieß mochte 
der Kopf eines Politikers fein, ben dieſer Efel nun überliftet; 
eines, der Gott den Herrn Hintergehen wollte: nicht wahr? 

Horatio. Es iſt möglich. 

Hamlet. Oder eines Hofmannes, der jagen konnte: „Guten 
Morgen, geliebteſter Prinz! wie gehts, beſter Prinz?“ Dieß mochte 
der gnädige Herr der und der ſein, der des gnädigen Herrn des 
und des Pferd lobte, wenn er es gern zum Geſchenk gehabt hätte: 
nicht wahr? 

Horatio. Ra, mein Prinz. ' 

Banılet, Ja ja, und nun Junker Wurm); eingefallen und 
mit einem Tobtengräberfpaten um die Kinnbaden gefchlagen. Das 
ift mir eine jchöne Verwandlung, wenn wir nur die Kunſt bejäßen, 
fie zu ſehen. Haben diefe Snochen nicht mehr zu unterhalten ge: 
toftet, al daß man Kegel?) mit ihnen fpielt? Meine thun mir 
weh, wenn ich dran dente. 

1. Todtengräber (ingh). 
Eine Hade und ein Spaten wohl, 
Sammt einem Leichentuch, 
Und o, eine Grube, gar tief und Hol, 
Sit für jolchen Gaſt genug. 
(Wirft einen Schädel auf.) 

Hamlet. Da ijt wieder einer: warum könnte das nicht der 
Schädel eines NRechtögelehrten jein? Wo find nun feine Klaufeln, 
feine Praktiken, jeine Fälle und feine Kniffe? Warum Ieidet er 
nun, daß dieſer grobe Flegel ihn mit einer ſchmutzigen Schaufel 

1) Im Original: „und nun gehört er der gnädigen Frau Wurm‘. 


2) loggats, ein altes Bflod- oder Regeliviel, da3 untet Heinrich VIII. verbo- 
ten wurde. 
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um den Hirntaften ſchlägt, und droht nicht, ihn wegen Thätlich- 
leiten zur belangen? Hum! Diejer Gefelle war vielleicht zu feiner 
Beit ein großer Käufer von Ländereien, mit feinen Beſitztiteln, 
feinen Hypothefen, feinen Grundzinjen, feinen Kaufbriefen, feinen 
Gewährsmännern, feinen gerichtlichen Auflaffungen. Iſt dies nun 
der letzte Kauf feiner Reufäufe, die Eritattung der Wiedererftat: 
tungen, daß fein prächtiger Schädel mit prächtigem Koth gefüllt 
wird? Werden ihm feine Gewährämänner nichts mehr von feinen 
erfauften Gütern gewähren, als die Länge und Breite von ein 
Paar Kontraften? Sogar die Hebertragungsurfunden jeiner Län- 
dereien könnten faum in dieſem Kaften liegen: und joll der Eigen 
thümer ſelbſt nicht mehr Raum haben)? He? 

HYoratio. Nicht ein Titelchen mehr, mein Prinz. 

Hamlet. Wird nicht Pergament aus Schafsfellen gemacht? 

Horatio. Sa, mein Prinz, und aus Kalbsfellen aud). 

Hamlet. Schafe und Kälber find es, die darin ihre Sicher: 
heit ſuchen. Ich will diefen Burichen anreden. — Wellen Grab 
iit daS, heda? 

1. Sodtengräber. Meines, Herr. (Singt.) 

Und 0, eine Grube, gar tief und hohl, 
Iſt für ſolchen Gaft genug. 
Hamlet. Ich glaube wahrhaftig, daß es deines ift, denn 
du liegſt darin. 

1. Todtengräber, Ihr liegt draußen, Herr, und aljo iſts 
nicht eures; ich liege nicht darin, und doch ift es meines. 

Gamlet. Du lügſt darin, weil du darin bift, und fagft, 
daß e3 deines ift. Es ift aber für die Todten, nicht für die Leben- 
digen: aljo lügft du. 

1. Eodtengräber, ’3 ift eine lebendige Lüge, Herr, fie 
will von mir weg, zu euch zurüd. 

Aamlet. Für was für einen Mann gräbit du e3? 

1. Sodtengräber. Für feinen Dann. 

Hhamlet. Für was für eine Frau denn? 

1. Sodtengräber. Auch für feine. 


1) Shafeipeare reiht alle möglichen juriftiichen Ausbrüde an einander, welche 
fi) deutſch nur annähernd wiedergeben Iaffen und bann der witzigen Wortipiele 
verluftig gehn. 
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Hamlet, Wer ſoll denn darin begraben werden? 

1. Todtengräber. Eine gewefene Frau, Herr; aber, Gott 
hab’ fie jelig! fie ift tobt. 

Hamlet. Wie vathfertig ber Burſch ift! Wir miüffen nach 
der Schnur fpreden, oder er ſticht uns mit Silben zu Tode, 
Wahrhaftig, Horatio, ich habe ſeit diejen drei. Jahren darauf ge- _ 
achtet: das Beitalter wird jo jpikfindig, daß der Bauer mit feinen 
Beben dem Hofmann auf die Serien kommt und ihm die Froft: 
beulen auftritt. — Wie Tange bift du ſchon Todtengräber? 

1. Todtengräber. Bon allen Tagen im Jahre kam ich 
juſt den Tag dazu, da unſer voriger König Hamlet den Fortin— 
bras überwand. 

Hamlet, Wie lange ift das her? 

1. Sodiengräber, Wißt ihr das nicht? Das weiß jeder 
Narr. Es war benjelben Tag, wo der junge Hamlet geboren ward, 
der num toll geworden und nad) England geſchickt iſt. 

Hamlet. Ei fo! Warum haben fie ihn nad England 

geſchickt? 
| 1. Sodtengräber. Nu, weil er toll war. Er fol feinen 
Verſtand da wieder Triegen; und wenn er ihn nicht wieder Triegt, 
jo thuts da nicht viel. ° 

Hamlet. Warum? | 
| 1. Sodtengräber. Man wirds ihm da nicht viel anmer⸗ 
Ten: die Leute find da eben fo toll, wie er. 

Hamlet. Wie wurde er toll? 

1. Sodtengräber, Geltfam genug, jagen fie. 

Hamlet, Wie ſeltſam? | 

1. Sodtengräber. Mein Seel, juft dadurch, daß er den 
Verſtand verlor. 

Hamlet, Kennt ihr den Grund? 

1. Todtengräber. Freilich, dänischer Grund und Boden. 
Ich bin Hier feit dreißig Jahren Todtengräber gewefen, in jungen 
und alten Tagen. | 

Hamlet, Wie lange liegt wohl einer in der Erde, eh er 
verfauli? 

1. Todtengräber. Mein Treu, wenn er nicht fchon vor 
dem Tode verfault ift (wie wir denn Heut zu Tage viele Luftfieche 
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Leichen Haben, die kaum bis zum Hineinlegen halten), jo dauert 
er euch ein acht bis neun Jahre aus; ein Lohgerber neun Jahre. 

Hamlet. Warum der länger ald ein andrer? 

1. Sodtengräber. Ei, Herr, jein Gewerbe gerbt ihm das 
Tel jo, daB e3 eine lange Zeit das Waſſer abHält, und das 
Waller richtet jo 'ne Bligleiche verteufelt zu Grunde. Hier 
ift ein Schädel, der euch drei und zwanzig Jahre in der Erbe 
gelegen hat. 

Hamlet. Wem gehörte er? 

1. Sodte ngräber. Einem unklugen Blitzkerl. Wer denkt 
ihr, daß es war? 

Hamlet. Ja, ich weiß nick. 

1. Todtengräber. Das Wetter über den unklugen Schalt! 
Er goß mir einmal eine Flafhe Nheinwein!) über den Kopf. 
Diefer Schädel da war PYoricks Schädel, des Königs Spaß- 
macher. 

Hamlet. Dieſer? 

1. Todtengräber. Ja ja, eben der. 

Hamlet. Laßt mich ſehn! (Nimmt ven Schädel.). Ach, armer 
Horid! — Ach kannte ihn), Horatio; ein Burj von unend- . 
fihem Humor, voll von den herrlichiten Einfällen. Er hat mid 
taufendmal auf dem Rüden getragen, und jebt, wie fchaudert 
meiner Einbildungsfraft davor! mir wird ganz übel. Hier hingen 
dieſe Lippen, die ich gefüßt Habe, ich weiß nicht wie oft. Wo 
find nun deine Schwänke? deine Sprünge? deine Lieder, deine 
Blitze von Luftigkeit, wobei die ganze Tafel in Lachen ausbrach? 
Iſt jet Teiner da, der fich über dein eignes Grinfen aufhielte? 
Alles weggefchrumpft? Nun begieb dich in die Kammer der gnä- 
digen Frau, und fage ihr, wenn fie auch die Schminke einen 
Finger dick auflegt: ſo'n Geficht muß fie endlich befommen; mach 
fie damit zu lachen! — Sei jo gut, Horatio, jage mir dieß Eine. 

H9oratio. Und was, mein Prinz? 





1) Bgl. oben Act 1 Scene 4. 

3) Daß Hamlet fi an bie Beit vor feinem fiebenten Jahre erinnert, hat gar 
feine Schwierigfeit, da die Hier erwähnten Dinge fich einer (zumal veigbaren) Kin. 
derjeele tief einprägen mußten. 


— 232 — 


Yamlet. Glaubſt du, daß Alexander in ber Erde ſolcher⸗ 
geftalt ausjah? 

Moratis. Grade fo. 

Hamlet. Und fo roch? pahl (Wirft den Schädel weg.) 

Ösratis, Grade fo, mein Prinz. 

Hamlet, Bu was für jhnöden Wandlungen‘) wir zurück- 
tommen, Horatio) Warum follte die Einbildungskraft nit den 
edlen Staub Alexanders verfolgen können, bis fie ihm findet wo 
er ein Spundloch verftopft? 





Yoratis. Die Dinge fo betraditen, hieße fie allzugenau 
betrachten. 

Gamlet. Nein, wahrhaftig, im Geringften nidt. Man 
tönnte ihm beſcheiden genug dahin folgen, und ſich immer von 
der Wahrſcheinlichkeit führen laſſen. Zum Beiſpiel fo: Alexander 
ftarb, Alexander ward begraben, Alexander verwandelte ſich in 
Staub; der Staub iſt Erde; aus Erde machen wir Lehm: und 
warum ſollte man nicht mit dem Lehm, worein er verwandelt 
ward, ein Bierfaß ſtopfen können? 

1) Betrachtungen, welche an bie Vhileſophie das bamals in England belann . 
ten Giordano Bruns erinnern und durch fie veranlapt find. Ueber dieſe und äpu- 
liche Stellen vgl. TſchiſchwitzShakeſpeare · Forjchungen · L 
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Der ftolze Cäfar, todt und Lehm geworben, 
Berjtopft ein Zoch wohl vor dem rauhen Norden. 
D daß die Erde, der die Welt gebebt, 
Bor Wind und Wetter eine Wand verklebt! 
Doch Still! doch ftill! BVeifeit! Hier kömmt der König! 
(Briefter u. f. w. kommen in Prozeſſion; die Leiche der Ophelia; Laertea 
und Leidtragende folgen ihr; der König, die Königin, ihr Gefolge u. ſ. w.) 
Die Königin, der Hof: wen folgen fie’)? 
Und mit jo unvolljtänd’gen Fei'rlichkeiten? 
Ein Zeichen, daß die Leiche, der fie folgen, 
Berzweiflungsvolle Hand an fich gelegt. 
Sie war von: Stande: lauern wir ein Weilden, 
Und geben Acht. (Zieht fid) mit Horatio zurüd.) 
Taertes, 
Was für Gebräuche ſonſt? 
Hamlet, 
u Das ijt Laertes, 
Ein edler junger Mann. Gebt Acht! 
Taertes. 
Was für Webräuche fonft? 
1. Prieſter. 
Wir dehnten ihr Begräbniß aus, jo weit 
Die Vollmacht reicht: ihr Tod war zweifelhaft; 
Und, wenn fein Machtgebot ?) Die Ordnung hemmte, 
Sp Hätte fie in ungeweihten Grund 
Bis zur Gerichtötrommete wohnen mäffen. 
Statt Kriftlicder Gebete follte man 
Auf fie nur Kiefel, Stein und Scherben werfen. 
Hier gönnt man ihr doc ihren Mädchenkranz 
Und das Beſtreun mit jungfräulichen Blumen, 
Geläut und Grabftätt. 


1) Hamlet weiß noch nichts vom Tode der Ophelia, der während feiner Ab⸗ 
weſenheit erfolgt war. | | 

3) Des Königs ohne Biweifel, durch welchen die hergebrachte Behandlung ber 
Zeiche eines Selbftmörderd (wofür, wenn auch nicht mit vollem Rechte, Ophelia 
galt) aufgehoben ward. " 
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Taertes. 
So darf nichts mehr geſchehn? 
Prieſter. 
Nichts mehr geſchehn. 
Wir würden ja der Todten Dienſt entweihn, 
Wenn wir ein Requiem und Ruh ihr ſängen, 
Wie fromm verſchiednen Seelen. 
Caertes. 
Legt ſie in den Grund, 
Und ihrer ſchönen, unbefleckten Hülle 
Entſprießen Veilchen)! — Ich ſag' dir, harter Prieſter, 
Im Engelchor wird meine Schweſter ſein, 
Derweil du heulend liegſt). 
Hamlet. 
Was? die ſchöne Ophelia? 
Rönigin (Blumen ſtreuend). 
Der Süßen Süßes: Lebe wohl! — Ich hoffte, 
Du follteft meined® Hamlet? Gattin fein. 
Dein Brautbett, dacht’ ich, fühes Kind, zu jhmüden, _ 
Nicht zu beftreun dein Grab. 
Taertes. 
O dreifach Wehe 
Treff’ zehnmal dreifach da3 verfluchte Haupt, 
Dep Unthat deiner finnigen Vernunft 
Dich Hat beraubt! — Laßt noch die Erde weg, 
Bis ich fie nochmals in die Arme fafle. 
(Springt in das Grab.) 


Nun häuft den Staub auf Lebende und Todte, 
Bis ihr die Fläche habt zum Berg gemacht, 
Hod über Pelion und das blaue Haupt 

Des mwolfigen Olympus. 


Hamlet (vortretend). 
Wer ift der, dei Graui 
So vol Emphaſe tönt? Deß Spruch des Wehes 


1) Laertes Hält feine Schwefter für eine durchaus reine Jungfrau. . 
2) Am jüngften Tage. 


% 
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Der Sterne Lauf beſchwört, und macht ſie ſtillſtehn 
Wie ſchreckbefangne Hörer? — Dieß bin ich, 


Hamlet der Däne. (Springt in das Grab.) 
Taertes. 

Dem Teufel beine Geele! (Ringt mit ihm.) 
Damlet. 


Du betejt jchledht.- 

Ich bitt’ dich, laß die Hand von meiner Gurgel; 
Denn ob ich ſchon nicht jäh und Heftig bin, 

So ift doc was Gefährliches in mir, 

Das ich zu ſcheun dir rathe. Weg die Hand! 


Rönig. 
Reißt fie doch von einander. 
Rönigin. 
. Hamlet! Hamlet! 
Alle. 
Shr Herren — 
Horatio. 


Beſter Herr, ſeid ruhig! 
(Einige vom Gefolge bringen fie auseinander, und fie kommen aus dem Grabe 
. hervor.) 
Hamlet. 
Sa, diefe Sache fecht’ ich aus mit ihm, 
Bis meine Augenlider nicht mehr zuden. 
Rönigin. 
D mein Sohn! welche Sache! 
| Hamlet. 
Ich liebt' Ophelien; vierzigtauſend Brüder 
Mit ihrem ganzen Maß von Liebe hätten 
Nicht meine Summ' erreicht. — Was willſt du für fie thun ? 
Rönig. 
Er iſt verrückt, Laertes. 
Rönigim, 
Um Gottewillen, laßt ihn! 


1) Bielleicht Anfpielung auf die altgermaniihen Gelübde zu Ehren Verſtor⸗ 
bener. 
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Hamlet. 
Beim Element, ſag, was du thun willſt: 
Willſt weinen? fechten? faſten? dich zerreißen? 
Den Nil austrinken? Krokodile eſſen? 
Ich thu's. — Kommſt du zu winſeln her? 
Springſt, um mir Trotz zu bieten, in ihr Grab? 
Laß dich mit ihr begraben, ich wills auch; 
Und ſchwatzeſt du von Bergen, laß auf uns 
Millionen Hufen werfen, bis der Boden, 
Die Scheitel an der glüh'nden Zone? ſengend, 
Den Oſſa maht zur Warze. — Prahlſt du groß, 
Ich kanns fo gut wie du. 

Rönigin. 

Dieß ift bloß Wahnſinn; 
So tobt der Anfall eine Weil’ in ihm, 
Doc gleich, geduldig wie dad Taubenweibchen, 
Wenn fie ihr goldnes Baar?) hat ausgebräütet, 
Gentt feine Ruh die Flügel. 
Hamlet. | 
Hört doch, Herr! 

Was ift der Grund, daß ihr mir jo begegnet? ’ 
Ich liebt’ euch immer: doch es macht nichts aus; 
Laßt Herkules ſelbſt nach Vermögen thun, 
Die Kate maut, der Hund will doch nicht ruhn‘). Ab.) 


1) Die Stelle iſt durch die Unſicherheit der Lesart ſehr dunkel. Der Ausdruck 
„austrinken“ (drink up) deutet ziemlich ſicher auf etwas, das zu maſſenhaft iſt; 
daher kann man das überlieferte Esile oder Esill Taum auf Eſſig (altengl. Eyesel) 
oder die giftige Eſelswolfsmilch (Esule) deuten, fondern wird es paflenber auf einen 
großen Fluß beziehen, nicht aber auf die Yſſel. fondern auf den Wil (Nile, fo daß 
das Es in Esile in N verbefjert wirb), nach Titus Andronicus II, 1 der die Ufer 
verichmähende. 

2) Am Sonnenball. 

3) Das mit goldgelbem Ylaum bededte junge Taubenpäaar. 

4) Hinter den bis zur Sinnlofigleit dunklen Verſen fcheint eine tiefere Bedeu. 
tung zu fteden. Vielleicht ſoll mit Herkules Laertes, mit der Habe die Königin, 
mit dem Hunde Hamlet gemeint fein, in welchem leßteren Galle Elze's Beränderung 
des day in bay („der Hund will bellen“, nämlich wachſam) noch beffer paflen twürbe. 
Aber wenn man das überlieferte day fefthält und überfegt: „Der Hub wird feinen 
Tag haben“, fo Könnte der König darunter verftanden werben. 
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Rönig. 
Sch bitte dich, Horatio, geh ihm nad). (Horatio ab.) 
Laertes, unjer geſtriges Geſpräch 
Muß die Geduld euch ſtärken. Dieſe Sache 
Soll unſerm Plane dienen. — Gute Gertrud, 
Gebt eine Wache über euren Sohn. 
Dieß Grab fol ein lebendig Denkmal haben. 
Bald werden wir der Ruhe Stunde fehn, 


So lang muß alled mit Geduld geſchehn. (Alle ab.) 


Zweite Scene, 
Ein Saal im Schloſſe. 
(Hamlet und Horatio treten auf.) 


Hamlet. 
Hievon genug; nun fomm’ ich auf da3 andre ” 
Erinnert ihr euch jedes Umſtands noch? 


Boratis. 
Erinnern, gnäd’ger Herr! , 

Hamlet. 
Sn meiner Bruft war eine Art von Kampf, 
Der mich nicht Schlafen ließ; mich dünkt', ich Täge 
Noch ſchlimmer ald im Stod die Meuter. Rai — 
Und Dank dem rajchen Muthe! — Laßt uns einfehn 
Daß Unbefonnenheit und manchmal dient, 
Wenn tiefe Plane jcheitern; und das lehr' ung, 
Daß eine Gottheit unfere Zwecke formt, 
Wie wir fie auch entwerfen — 

Asratio. 

Gehr gewiß. 


1) Das Geſpräch hat bis zu Hamlet? Worten: „Das weißt du Ichon” in In⸗ 
balt und Ton allerlei Befremdliches, ſo daß die Echtheit dieſes Abſchnittes zweifel⸗ 
haft erſcheint. 
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Hamlet. 
Aus meiner Roje, 
Den Shiffermantel umgemworfen, tappte 
Im Dunkeln id) nach ihnen, fand fie glüdlich, 
Griff ihr Padet, und zog mich jchließlich wieder 
Zurüd in mein Gemad; der guten Gitte 
Vergaß da meine Furcht, und dreift erbrach 
Sch ihren höchſten Auftrag. Hier, Horatio, 
Fand ich ein königliches Bubenftüd: 
Ein ftreng Geheiß, geſpickt mit vielen Gründen, 
Betreffend Dänmarks Heil, und Englands auch, 
Und, heida! ſolch ein Spuk, wenn ich entläme — 


‚ Daß glei) auf Sicht, ohn' alle Zögerung, 


Auch nicht fo lang’, um nur das Beil zu fchärfen, 
Das Haupt mir abgejchlagen werden follte. 
Boratio. 
Iſts möglich? 
Hamlet. 


Hier iſt der Auftrag: lies ihn nur bei Muße. 
Do willit du Hören, wie ih nun verfuhr? . 

Horatis, 
Sa, ich erjuch’ euch drum. 

Hamlet. 
Co ring3 umjtridt mit Bübereien, fing, 
Eh ich noch den Prolog zu meinen Plan 
Gemadt, ihr Spiel ſchon an. Ich ſetzte mich, 
Sann einen Auftrag aus, jchrieb ſchön ihn nieder. 
Ich Hielt es einjt, wie unjre großen Herrn '), 
Für niedrig, ſchön zu fchreiben, und bemühte 
Mich jehr es zu verlernen; aber jetzt 
That es mir Lehnsmannsdienfte‘. Willft du wiſſen, 
Was meine Echrift enthielt? 

Boratio, 

Sa, befter Herr. 


1) Wörtlid): wie unfre StaatSmänner (statists) thun. 
3) Schlegel hatte: Ritterdienfte, was nicht angeht; genau: Dienfte eines yeoman, 
d. h. Hier eines tüchtigen Soldſchreibers. 
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Hamlet. 
Die ernftlichite Beſchwörung von dem König, 
Wofern ihm England treu die Lehnspflicht Hielte, 
Wofern ihr Bund blühn follte wie die Palme, 
Wofern der Fried’ in feinem Aehrenkranz 
Stet3 beider Freundſchaft bindend follte ftehn, 
Und manden wichtigen „Wofern” der Urt — 
Bann er den Inhalt diefer Schrift erjehn, 
Möcht' er ohn’ alles fernere Bedenken 
Die Ueberbringer fchnell zum Tode fördern, 
Selbit ohne Friſt zum Beichten. 

orntis, 
Wie wurde dieß verjiegelt? 

Damlet. 
Auch darin waltete de3 Himmel! Fügung. 
3b hatt’ im Beutel meines Vaters Petichaft, 
Das diefes dän'ſchen Siegeld Abbild war. 
Ich faltete den Brief dem andern gleich, 
Dann unterjchrieb ih, drüdte drauf dad Giegel, 
Legt’ ihn an feinen Ort; der Wechjelbalg 
Ward nicht erfanıt. Am nächſten Zage nun 
War unfer Seegefeht, und was dem folgte, 
Das weißt du jchon. 

Aoratis. 
Und Gürldenftern und Roſenkranz gehn drauf. 

Damlet. 

Ei, Freund, fie buhlten ja um dieß Geſchäft, 
Sie rühren mein Gewiſſen nicht; ihr Tall 
Entipringt aus ihrer eignen Einmifchung. 
’3 iſt mißlih, wenn die fchlechtere Natur 
Sich zwiſchen die entbrannten Degenjpihen 
Bon mächt'gen Gegnern jtellt. 

Horatio. 

Was für ein Königl 

Hamlet. 

Was dünkt dir, liegts mir jetzo nah genug? 
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Der meinen König todtichlug, meine Mutter 
Zur Hure made; zwiichen die Erwählung 
Und meine Hoffnungen fi eingedrängt; 
Die Angel warf nach weinem eignen Leben 
Mit folder Hinterlift: iſts nicht vollkommen billig, 
Mit diefem Arme dem den Lohn zu geben? 
Und ift e3 nicht Verdammniß, diefen Krebs 
An unferm Fleiſch noch länger freffen laſſen? 
H9oratio. 
Ihm muß von England bald gemeldet werden, 
Wie dort die Angelegenheit verlaufen iſt. 


Damlet. 
Bald wirds geichehn; die Zwiſchenzeit ift mein: 
Ein Menfchenleben ift, als zählt man eins. 
Doch ich bin jehr befümmert, Yreund Horatio, 
Daß mit ”aertes ich mich felbft vergaß: 
Denn in dem Bilde feiner Sache feh’ ich 
Der meinen Gegenſtück). Ich ſchätz' ihn gern, 
Doch wirklich, feines Schmerzes Prahlerei 
Empörte mid) zu wilder Leidenfchaft. 


Horatis, 


Stil do! wer fommt? 
(Ofrid kommt.) 


"Ofrik, 
Billlommen Eurer Hoheit wieder hier in Dänemark. 

Hamlet. Ich dank’ euch ergebenft, Herr. — Kennft du dieje 
Waſſerfliege? 

Horatio. Nein, beſter Herr. 

Hamlet. Um ſo beſſer iſt für dein Heil geſorgt, denn es iſt 
ein Laſter ihn zu kennen. Er beſitzt viel und fruchtbares Land: 
wenn ein Thier Fürſt der Thiere iſt, ſo wird ſeine Krippe neben 
des Königs Gedeck ſtehn. Er iſt eine Dohle, aber, wie ich dir 
ſage, mit weitläuftigen Beſitzungen von Koth geſegnet. 

Ofrick. Geliebteſter Prinz, wenn Eure Hoheit Muße hätte, 
fo wünjchte ich euch etwas von Seiner Majeftät mitzutheilen. 


1) Beide haben den Tod’ des Waters zu fühnen. 
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Hamlet. SH will es mit aller Aufmerkſamkeit entgegen 
nehmen, Herr. Eure Mübe an ihre Gtelle: fie ift für den Kopf. 

Oſrick. Ich danke Eurer Hoheit, es ift fehr heiß. 

Hamlet, Nein, auf mein Wort, es ift ehr kalt; der Wind 
iſt nördlich. 

Oſrick. Es iſt ziemlich kalt, in der That, mein Prinz. 

Hamlet. Aber doch, dünkt mich, ift e8 ungemein ſchwül und 
heiß, oder mein Temperament — 

Ofrik, Außerordentlih, gnädiger Herr; es ift jehr ſchwül 
— auf gewiffe Weife — ih Tann nicht jagen wie!). Gnädiger Herr, 
Geine Majeftät befahl mir euch wiſſen zu laffen, daß er eine große 
Wette auf euren Kopf gemadjt hat. Die Sache ift folgende, 
Herr: — 

Hamlet. ch bitte euch, vergeht nicht! 

(Hamlet nöthigt ihn den Hut aufzuſetzen.) 

Ofrirk. Erlaubt mir, werthefter Prinz, zu meiner eignen 
Bequemlichkeit, wahrhaftig! Vor kurzem, Herr, ift Laertes hier an 
den Hof gekommen — auf meine Ehre, ein vollkommner Kavalier, 
bon den vortrefflichiten Auszeichnungen, von einer fehr gefälligen 
Unterhaltung und glänzendem Aeußern. In der That, um mit 
Sinn von ihm zu fprechen, er ift die Mufterfarte oder der Ka- 
lender der feinen Lebensart, denn ihr werdet in ihm den Inbegriff 
aller Gaben finden, die ein Kavalier nur wünſchen kann zu ſehn. 

HYamlet. Seine Schilderung, Herr, leidet feinen Verluft in 
eurem Munde, ob ich gleich weiß, daß es die Rechenkunſt des Ge- 
dächtniffes ſchwindlicht machen würde, ein volljtändiges Verzeichniß 
feiner Eigenschaften aufzuftellen. Und doch würde es nur ein 
Rudern im Zidzad fein, in Rüdficht feines behenden Segelns?). 
- Aber, im heiligften Ernfte der Yobpreifung, ich halte ihn für einen 


1) Es paßt zu bem ſchneidenden Gegenjahe, in welchem ſich Hamlet überhaupt 
der Hohlheit und Haltlofigkeit des Hoflebens gegenüber fühlt, daß er in denjelben 
fpöttelnden Ton gegen Oſrick verfällt, welchen er gegen befien älteren Geijtes- 
verwandten PBolonius in der zweiten Scene des dritten Actes angeichlagen Hatte. 

2) Die Stelle würde dunkel oder lächerlich fein, wenn man fie nicht entipre- 
hend dem abfichtlich Tünftlichen Stile des Euphuismus erflären dürfte, welchen 
Dirid ganz ernfthaft anmendete. Dazu kommt die Unficherbeit der überlieferten 
Lesart. Wenn man yaw ftatt des finnlojen raw (,roh‘, von Schlegel feftgehalten) 
fefthält, fo ergibt fich der obige Sinn. 

Shafejpeare. IV. "16 
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Geift von großem Umfange, und feine innere Begabung jo Föftlich 
und felten, daß, um und wahrhaft über ihn auszudrüden, nur fein 
Spiegel feines Gleichen ift, und mer fonft feiner Spur nachgehn 
will, jein Schatten, nichts weiter. 

Ofrik,. Eure Hoheit fpricht ganz untrüglid) von ihm. 

Hamlet. Der Betreff, Herr? Warum laffen wir den rauhen 
Athen: unjrer Rede über diefen Kavalier gehen? 

Ofrik. Prinz? 

Horatio. Iſt es nicht möglich, fich in feiner Mutterfprache 
zu verftehen? Ihr könnt es gewiß, Berr. 

Hamlet. Was bedeutet die Nennung dieſes Kavaliers? 

Ofrik. Des Laertes? 

Asratio. Sein Beutel ift ſchon leer: alle ſeine goldnen 
Worte ſind ausgegeben. 

Hamlet. Ja, des nämlichen. 

Oſrick. Ich weiß, ihre ſeid nicht ununterrichtet — 

Hamlet. Sch wollte, ihr wüßtet es, Herr, ob e3 mid) gleich, 
bei meiner Ehre! noch nicht jehr empfehlen würde. — Nun wohl, 
Herr! 

Oſrick. Ihr jeid nicht ununterrichtet, welche Vollkommenheit 
Laertes beſitzt — 

Hamlet. Ich darf mich deſſen nicht rühmen, um mich nicht 
mit ihm an Vollkommenheit zu vergleichen; einen andern Mann 
aus dem Grunde kennen, hieße ſich ſelbſt kennen. 

Oſrick. Ich meine, Herr, was die Führung der Waffen be- 
trifft; nach der Beimeſſung, die man ihm ertheilt, iſt er darin 
ohne Gleichen. 

Hamlet. Was iſt ſeine Waffe? 

Oſrick. Degen und Stoßflinge‘). 

Bamlet. Das mären denn zweierlei Waffen; doch weiter. 

Ofrick. Der König, Herr, Hat mit ihm ſechs Berberhengite ?) 
gemwettet; wogegen er, wie ich höre, ſechs franzöfische Degen janımt 
Zubehör, ald Gürtel, Gehente und jo mweiter, verpfändet hat. Drei 


1) So kurz, daß dafielbe Wort dagger auch den Dolch bezeichnet. 

2) Mauriiche Hengfte, aus der Berberei (während des 16. Jahrhunderts gern 
Barbarei, wegen bes rohen driftenfeinblihen Piratenweſens mit Anklang an 
Barbar), 
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von den Geitellen find in der That- dem Auge fehr gefällig, den 
Gefäßen jehr angemeſſen, unendlich zierliche Beitele, und von fehr 
geihmadvoller Erfindung. 

Hamlet. Was nennt ihr die Geftelle? 

Aoratio, Ach wußte, ihr würdet euch noch an feinen Rand—⸗ 
gloffen erbauen müffen, ehe das Geſpräch zu Ende wäre. 

Ofrick. Die Geftelle find die Gehente. 

Hamlet. Der Ausdrud würde fchiclicher für die Sache ſein, 
wenn mir eine Kanone an der Seite führen könnten; bis dahin 
laßt es immer Gehenke bleiben. Aber weiter: ſechs Berberhengite 
gegen ſechs franzöſiſche Degen, ihr Zubehör, und drei geſchmackvoll 
erfundene - Geftelle: das ift eine franzöfiihe Wette gegen eine 
däniiche. Weßwegen haben fie dieß verpfändet, wie ihr’3 nennt? 

Ofrik. Der König, Herr, Hat gewettet, daB Laerted in 
zwölf Gängen zwiſchen Euch und ihm nicht über drei Stöße vor 
euch voraushaben ſoll; er hat auf zwölf gegen neun gemettet, und 
e3 würde fogleich zum Verſuch fommen, wenn Eure Hoheit zu der 
Erwiederung geneigt wäre. 

Hamlet, Wenn ih nun erwiedre: nein? 

Ofrik. Ach meine, gnädiger Herr, die Stellung eurer Berfon 
zu den: Berjuche. | 

Hamlet. Ich will hier im Saale auf und ab gehn; wenn 
ed Geiner Majeftät gefällt, es iſt jegt bei mir die Stunde friiche 
Luft zu ſchöpfen. Laßt die Rapiere bringen; hat Laertes Luft, und 
bleibt der König bei feinem Vorſatze, fo will ich für ihn gewinnen, 
wenn ih kann; wo nicht, jo werde ich nichts als die Schande und 
die überzähligen Stöße davontragen. 

Oſrick. Soll ih eure Meinung fo erklären? 

Hamlet. In diefem Sinne, Herr, mit Ausſchmückungen nad) 
eurem Geſchmack. 

Oſrick. ch empfehle Eurer Hoheit meine Ergebenheit. (Ab.) 

Hamlet. Der Eurige. Er thut wohl daran, fie jelbit zu 
empfehlen; e8 möchte ihm fonft fein Mund zu Gebote ftehn. 

Horatio. Diejer Kibig ift mit der halben Eierſchale auf 
dem Kopfe aus dem Neſt gelaufen )). 

1) Biemlich Häufiges Bild der unreifen und nafemweilen Eitelfeit bei Ben Jon» 
fon und den Dichtern der Zeit. 
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Hamlet. Er machte ſchon mit feiner Mutter Bruſt Compli⸗ 
mente, eh er daran fog. Auf dieje Art hat er, und viele Andre 
von demjelben Schlage, in die da3 fchaale Zeitalter verliebt ift, 
nur den Ton der Mode und den Außerlichen Schein der Unter: 
haltung erhaſcht: eine Art von aufihäumender Mifchung, die fie 
durch die blödeften und gefichtetjten Urtheile mitten hindurch führt; 
aber man blafe nur zur Probe drauf und die Blaſen find dahin. 

(Ein Edelmann kommt.) 

Edelmann. Gnädiger Herr, Seine Majeftät Hat fich euch 
durch den jungen Dfrid empfehlen Iaffen, der ihm meldet, daß ihr 
ihn im Saale erwarten wollt. Er ſchickt mi, um zu fragen: 
ob eure Luft, mit Laertes zu fechten, fortdauert, oder ob ihr 
längern Aufichub dazu verlangt. 

Hamlet. Ich bleibe meinen Vorſätzen treu, fie richten ich 
nach des Königs Gefallen?). Wenn e3 ihm gelegen ift, bin ich be— 
veit, jet oder zu jeder andern Zeit; vorausgeſetzt, daß ich jo gut 
im Stande bin wie jet. 

Edelmann, Der König, die Königin und alle find auf dem 
Wege hieher. 

Hamlet. In Gottes Namen. 

Edelmann Die Königin wünfcht, ihre möchtet den Laertes 
freundjchaftlich anreden, ehe ihr anfangi zu fechten. 

Hamlet. Ihr Rath ift gut. (Der Edelmann ab.) 

Morntio. hr werdet diefe Wette verlieren, mein Prinz. 

Hamlet. Ich denke nicht. Seit er nad) Frankreich ging, 
bin ich in beftändiger Uebung geblieben; ich werde bei der un— 
gleichen Wette gewinnen. Aber du kannſt dir nicht vorjtellen, wie 
übel e3 mir hier ums Herz ift. Doc es thut nichts. 

Horatio. Nein, bejter Herr — 

Hamlet. Es ift nur Thorheit; aber es ift eine Art von 
ihlimmer Ahnung, die vielleicht ein Weib ängjtigen würde. 


1) Diefe Scene bis zum Uuftreten des Königs fehlt in der eriten Folio, ift 
aber durch bie Quartos überliefert und für den geichloflenen Gang des Stüdes noth- 
wendig. 

2) Es ſcheint ein furchtbarer Doppelfinn in Hamlets Worten zu liegen. In 
der dritten Scene des britten Actes Hatte er gelobt, feine Rache für den Augen- 
blick des Genufjes dem Könige aufzuiparen; da3 Liegt wahrſcheinlich auch Hier in 
pleasure. 
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Horatio, Wenn eurem Gemüth irgend etwas wideriteht, fo 
gehordht ihm: ich will ihrer Hieherfunft zuvorkommen, und jagen, 
daß ihr nicht aufgelegt jeid. 

Hamlet. Niht im geringiten. Sch troße allen Borbedeu- 
tungen: es waltet eine bejondere Borjehung über den Fall eines 
Sperling. Geſchieht es jebt, fo geichieht es nicht in Zukunft; ge= 
Ihieht es nicht in Zukunft, fo gejchieht es jebt; geſchieht es jebt 
nicht, jo gefchieht e3 doch einmal in Zufunft. In Bereitſchaft fein 
ift alles. Da fein Menſch von dem weiß, was er verläßt, was 
fommt darauf an, es frühzeitig zu verlaffen')? Mags fein. 

(Der König, bie Königin, Laertes, Herren vom Hofe, Dfrid, und andre 
Gefolge mit Rapieren u. |. mw.) 

Fi Rönig. 

Kommt, Hamket, kommt! nehmt dieſe Hand von mir. 
(Der König legt die Hand bes Laertes in die des Hamlet.) 


Hamlet. 
Gewährt Verzeihung, Herr; ich that euch Unrecht, 
Allein verzeiht um eurer Ehre willen. 
Der Kreis hier weiß, ihr hörtets auch gewiß, 
Wie ich mit ſchwerem Trübſinn bin geplagt. 
Was ich gethan, das die Natur in euch, 
Die Ehr' und Reizbarkeit?) rauh aufgeregt, 
Erflär’ id hier für Wahnfinn ?). 
Wars Hamlet, der Laertes kränkte? Nein. 
Wenn Hamlet von fidh jelbft gefchieden ift, 
Und, weil er nicht er felbit, Laertes Tränkt, 
Dann hut es Hamlet nicht, Hamlet verläugnets. 





nn nt 


1) Diefer refignirende, aus Hamlet allgemeinen philofophifchen Anſchauungen 
bervorgehende Sag widerſpricht nicht der kurz vorher hervorgehobenen Ergebung 
in die Vorjehung. 

2) Das exception de3 Original geht in Anlehnung an das verwandte italie- 
niſche Wort durch die Bedeutungen „Anſtoß, Widerſpruch“, in die von „Reizbar - 
keit“ über. Schlegel hatte „Sitte. 

3) Indem in Hamlet3 Weſen die ungeheuerfte Erregung und ein verftellter 
Wahnfinn in einander laufen, ift die Grenzlinie gegen ben wirklichen Wahnfinn 
nicht mehr kenntlich, noch von dem Helden ſelbſt mehr einzuhalten. Damit ift jeder 
Vorwurf abgelehnt, welcher aus der Unnahme einer reinen Fiction in dem Ernft 
ber ganzen Lage ihm erwachſen könnte. 
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Wer thut es denn? Sein Wahnſinn. Iſt es ſo, 
So iſt er ja auf der gekränkten Seite: 
Sein Wahnſinn iſt des armen Hamlets Feind. 
Vor dieſen Zeugen, Herr, 
Laßt mein Verläugnen aller ſchlimmen Abſicht 
So weit vor eurer Großmuth frei mich ſprechen, 
Als ich den Pfeil nur ſandte übers Haus, 
Und meinen Bruder traf. 
Caertes. 
Mir iſt genug geſchehn für die Natur‘), 
Die mich in diefem Fall am ftärkiten follte 
Zur Rache treiben. Doch nach Ehrenredten . 
Halt’ ich mid) fern, und weiß nichts von Verföhnung, 
Dis ältre Meifter von geprüfter Ehre 
Bum Frieden ihren Rath und Spruch verleihn, 
Für meines Namens Rettung: bi3 dahin 
Empfang’ ih eure dargebotne Liebe 
Als Lieb’, und will ihr nicht zu nahe treten. 


Hamlet. 
Gern ftimm ich bei, und will mit Buverficht 
Um dieje brüderliche Wette fechten. 
Gebt die Rapiere her! 
Caertes. 
Kommt, einen mir. 


Hamlet. 
Sch werd’ euch Folie?) fein, Taertes! Meiner 
Unfenntniß gegenüber wird, ein Stern . 
In tieffter Nacht, vorleuchten eure Kunft. 
Caertes. 


Ihr höhnt mich, Prinz! 


Hamlet. 
Bei meinem Leben, nein! 








1) Für das einfache menſchliche Gefühl; aber Laertes ift noch Edelmann. mel- 
cher dem Ehrbegriff Rechnung zu tragen Hat. 
2) Diefe vier Verſe bis zur Aufforderung des Königs Hat Schlegel unüberfept 


gelafien. Das Wortipiel mit foil im Original (Folie und Rapier) war im Deut- 


jchen nicht wiederzugeben. . 
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Rönig. 
Gebt ihnen die Napiere, junger Oſrick. 
hr wißt doch, Vetter Hamlet, unſre Wette? 
Hamlet. 
Bolllommen: Eure Hoheit Hat den Ausſchlag 
Des Preiſes auf die ſchwächre Hand gelegt. 
Rönig. 
Sch fürcht' es nicht, ich jah euch beide fonft; 
Er lernte zu, drum giebt man ung voraus. 
Taertes. 
Der ift zu ſchwer, laßt einen andern fehn. 
Hamlet. 
Der ſteht mir an: ſind alle gleicher Länge? 
(Sie bereiten ſich zum Fechten.) 
Ofrik, ' 
Sa, beiter Herr. 
Rönig. 
Setzt mir die Flaſchen Wein auf dieſen Tiſch. 
Wenn Hamlet trifft zum erſten oder zweiten,. 
Wenn er beim dritten Tauſch den Stoß erwiedert, 
Laßt das Geſchütz von allen Zinnen feuern. 
Der König trinkt auf Hamlets beſſern Athen’), 
Und eine Perle wirft er in den Kelch?), 
Mehr werth, als die vier Könige nach einander 
In Dänmarks Krone trugen. Gebt die Kelche. 
Laßt die Trompete zu der Pauke jprechen, 
Die Pauke zu dem Kanonier hinaus, 
Zum Himmel das Geſchütz, den Himmel zur Erde; 
Jetzt trinkt der König Hamlet zu. — Yangt ar, 
Und ihr, die Richter, Habt ein achtſam Aug. 
Hamlet. Kommt, Herr. 
Caertes. Wohlen, mein Prinz. (Sie fechten.) 
Hamlet. Eins. 
Tnertes. Nein. 


1) Anfpielung auf des fetten Hamlet Kurzathmigkeit, bie {m Zweikampf jehr 
binderlich werden Tonnte. 


23) Aehnlich der Kleopatra, aber nur zum Schein; in Wirklichfeit thut cr wohl 
doa Gift in ben für Hamlet beftimmten Kelch 
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HYamlet. Richterſpruch. 
Oſrick. Getroffen, offenbar getroffen! 
Caertes. Gut, noch einmal. 
Rönig. J 
Halt! Wein her! — Hamlet, dieſe Perl' iſt dein, 
Hier auf dein Wohl. Gebt ihm den Kelch. 
(Zrompetenftoh und Rarionenf&üffe Hinter der Scene 





Hamlet. 
Ich fecht' erft diefen Gang, fegt ihn bei Seit'). 
Kommt! (Sie feihten.) 
Wiederum getroffen; was jagt ihr? 
Laertes. 
Berührt! berührt! ich geb’ es zu. 
Rönig. 
Unfer Sohn gewinnt. 
Rönigin. 


Er ift fett und furz von Athem?). 


ı) Hamlet ſcheint argwöhnifd zu fein. 

2) Die Korpulenz Hamlet? ift nicht etwa zufällig von feinem erften, wohl. 
beieißten Darfteler Burbage in das Drama gelommen, fondern nad) ber von Rönig 
Zacob in feiner Dämonologie ausgefprodenen Unfiht der Zeit dab Melange 
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Hier, Hamlet, nimm mein Tuch, reib dir die Stirn. 
Die Königin trinkt auf dein Süd, mein Hamlet. 
Hamlet. 


Rönig. 
Gertrud, trinke nicht. 
Rönigim. 
Ich mill ed, mein Gemahl; ich bitt’, erlaubt mir. 
Rönig (Beifeit). 
Es ift der gift’ge Kelch; e3 ift zu jpät. 


Gnädige Mutter — 


| Hamlet, 

Sch darf jegt noch nicht trinken, gnäd’ge Frau; 

Sogleich. 
Rönigin. 

Komm, laß mich dein Geſicht abtrocknen. 
Caertes. 

Mein Fürſt, jetzt treff' ich ihn"). 
Rönig. 


Sch glaub’ es nid. 
Taertes (beifeit). 

Und doch, beinah iſts gegen mein Gemifjen. 
Anamlet, 

Laertes, kommt, zum dritten nun: ihr tändelt. 

Ich bitt’ euch, ſtoßt mit eurer ganzen Kraft; 

Ich fürdte, daß ihr mich als Weidhling nehmt. 
LTaertes. 

Meint ihr? Wohlan! Gie fechten.) 
Ofrik, 

u Auf beiden Geiten nichtß. 


filter meist fett? und Torpulent feien, cdharakteriftiih von Shaleipeare angenommen. 
Es ift mithin fall, das fat („fett“) bes Textes in hot („heiß“) zu verän- 
dern. 

1) Hier muß, begünftigt durch die vorhergehende Pauſe im "echten, die Ver- 
taufhung des ftumpfen Rapiers mit dem ſpitzen vergifteten ſtattgefunden haben, 
da das Iehtere bei der Waffenprüfung zu Anfang von Hamlet gewiß erfanıt 
worden wäre. Daher die Beftimmtheit ber Zuficherung bed Laertes an den Koͤnig. 
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Kaeries, 
Seht jeht euch vor. 

(Laertes vermundet ben Hamlet; darauf wechſeln fie in ber Site bes Gefechts 
beim Desarmiren bie Napiere, und Hamlet verwundet den Laertes.) 
Rönig. 

Trennt fie, fie find erhißt. 

HYamlet. 


Nein, noch einmal! (Die Königin ſinkt um.) 
Ofrik. 


Geht nad der Königin! 
Horatio. 

Sie bluten beiderfeitd. — Wie fteht3, mein Prinz? 

Ofrik. 


Wie ſtehts, Laerte3? 
Caertes. 


Gefangen in der eignen Schlinge‘), Oſrick! 
Mich fällt gerechter Weiſe mein Verrath. 


Hamlet. 
Was iſt der Königin? 
Rönig. 
Sie fällt in Ohnmacht, weil ſie bluten ſieht. 
Rönigin. 
Nein, nein! der Trank, der Trant! — D lieber Hamlet! 
Der Trank, der Tranf! — Ich bin vergiftet. (Sie fticht.) 
Bamlet. 
O Bübereil — Hal laßt die Thüren fchließen 
Verrath! fucht, wo er jtedt. Caertes fällt.) 
Taertes. 


Hier, Hamlet: Hamlet, du bift umgebradt. 
Kein Mittel in der Welt erreitet dich, 

Sn dir ift feine Halbe Stunde Leben. 

Des Treveld Werkzeug ift in deiner Hand, 
Unabgeftumpft, vergiftet; meine Arglift 

Hat fi) auf mich gewendet: fieh! hier Tieg’ ich, 


1) Wie eine Echnepfe, Hat das Original noch beftimmter, womit zugleich auf 
die Bedeutung des Worteß woodcock ‚Einfaltspinfel” angeipielt fein ſoll. 
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Nie wieder aufzuftehn — vergiftet: deine Mutter — 
Ich Tann nicht mehr — des Königs Schuld, des Königs! 


Hamlet, 
Die Spite auch vergiftet? 
So thu denn, Gift, dein Werk! (Er erſticht den König.) 
Ofrirk (und Herren vom Hofe). 
Berrath! Verrath! 
Rönig. 
Noch helft mir, Freunde! Ich bin nur verwundet. 
Hamlet. 
Hier, mördriſcher, blutſchändriſcher, verruchter Däne! 
Trink dieſen Trank aus)! — Iſt die Perle hier? 
Folg meiner Mutter! (Der König ſtirbt.) 
Caertes. 
Ihm geſchieht ſein Recht; 
Es iſt ein Gift, von ſeiner Hand gemiſcht. 
Lab ung Vergebung wechſeln, edler Hamlet ?)! 
Mein Tod und meines Vaters kommt nicht Über dich, 
Noch deiner über mich! (Er ftirbt.) 
Hamlet. 
Der Himmel ſpreche 
Dich frei davon! Ich folge dir. — Horatio, 
Ich ſterbe. — Arme Königin, fahr wohl! 
Ihr, die erblaßt und bebt bei dieſem Fall, 
Und feid nur ſtumme Hörer dieſer Handlung, 
Hätt’ ich nur Zeit — der graufe Scherge Tod 
Berhaftet ſchleunig — o ich könnt' euch jagen! 
Doc ſei es drum. — Horatio, ich bin Hin; 
Du lebſt: erkläre mid) und meine Sache 
Den Unbefriedigten. 
| Horatio. 
Nein, glaub das nicht. 


1) Obgleich es nach der Todeswunde überflüffig ift, zwingt Hamlet entſchieden 
den König, noch den Giftbecher zu Ieeren. 

2) Die Bezeihnung Hamlet als „edel“ im Munde bes fterbenden Laertes iſt 
für die Auffafjung feines ganzen Charakters beachtenswerth. 
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Ih bin ein alter Römer !), nicht ein Däne: 
Hier ift noch Trank zurüd. 


Aamlet. 

Wo du ein Mann .bift, 
Sieb mir den Kelh! Beim Himmel, laß! ih will ihn 
D Gott! — Welch ein verlegter Name, Freund, 
Bleibt alles jo verhüllt, wird nach mir leben. 
Wenn du mich je in deinem Herzen trugft, 
Berbanne noch dich von der Geligfeit, 
Und athm’ in diefer herben Welt mit Müh, 
Um mein Geſchick zu melden. — 

(Mari in der Ferne. Schüfie Hinter ber Scene.) 

Welch Triegeriicher Lärm? 

Ofrik, 
Der junge Fortinbras, der fiegreich eben 
Burüd aus Polen Tehrt, giebt den Gejandten 
Bon England?) diefen Eriegerifchen Gruß. 
Hamlet, 
O ich fterbe, Horatio! 
Das ſtarke Gift bewältigt ®) meinen Geift; 
Ich kann von England nicht die Zeitung hören, 
Doch prophezei’ ih: die Erwählung fällt 
Auf Hortinbras: er Hat mein fterbend Ja‘); 
Das jagt ihm, ſammt den Fügungen des Bufalls, 
Die e8 dahin gebracht. — Der Reſt ift Schweigen). 

(Er ftirbt.) 
Aoratis, 


Da bricht ein edle8 Herz‘). — Gute Nacht, mein Fürft! 





1) Alſo fähig den Tod zu verachten und mir ihn ſelbſt zu geben. 

* 2) Die eben angekommen find und denen Sortinbras zufällig begegnet. 

3) Im Original eigentlich „überfräht”, was allenfall® aus den Hahnenkämpfen 
zu erflären wäre; doch ift es beffer, overcrows in overawes (hält in Furcht, ſchreckt 
zurüd) zu verändern. 

4) Bu feiner Wahl zum dänifcdhen Könige. 

5) Das Sterben zu bezeichnen fügt die Yolio no Hinzu: „Oh! Oh! Oh! 
oh" , 

6) Auch Hier ift wieder die Hervorhebung des „Edlen“ in Hamlet zu beachten, 
dgl. Anmerkung 2 auf ©. 251. 


> 
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Und Engelicdhaaren fingen did zur Ruh! — 


(Marſch Hinter der Ecene.) 
Weßwegen naht die Trommel? 


(Fortinbras, die engliſchen Gefandten und Andre kommen.) 
Sortinbras. 
Wo ift dieß Schaufpiel? 
Aoratto, 
Was iſts, das ihr zu jehn begehrt? Wenn irgend 
Weh oder Wunder, laft vom Suchen ab. 
Fortinbras. 
Der Leichenhaufen hier ſchreit Mord. — O ſtolzer Tod, 
Welch Feſt geht vor in deiner ew'gen Zelle, 
Daß du auf Einen Schlag fo viele Fürften 
Sp blutig trafit? 
1. Gefandter, 
Der Anblick ift entjeblich; 
Und das Geſchäft von England kommt zu fpät. 
Taub find die Ohren, die Gehör uns follten 
Verleihen, fein Befehl jei ausgeführt, 
Und Roſenkranz und Güldenftern fein todt; 
Wo wird ung Dank zu Theil? 
Horatio, 
Aus feinem Munde nicht, 
Hätt’ er dazu lebend’gen Odem aud). 
Er gab zu ihrem Tode nie Befehl. 
Doch weil jo fchnell nad) dieſem blut’gen Schlage 
Ihr von dem Bug nad) Bolen, ihr aus England 
Hiehergelommen jeid, jo ordnet an, 
Daß diefe Leichen hoch auf einer Bühne 
Vor aller Augen werden ausgeftellt, 
Und laßt der Welt, die noch nicht weiß, mich jagen, 
Wie alles dieß geſchah: jo follt ihr Hören 
Bon Thaten, fleiſchlich, blutig, unnatürlich, 
Bufälligen Gerichten, blindem Mord; 
Bon Toden, durch Gewalt und Lift bewirkt, 
Und Planen, die verfehlt zurüdgefallen 
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Auf der Erfinder Haupt: dieß alles kann ich 
Mit Wahrheit melden. 
Eortinbras. 
Eilen wir zu hören, 
Und ruft die Edeliten zu der Verfammlung. 
Was mich betrifft, mein Glüd umfang’ ich trauernd; 
Ich habe alte Recht’ !) an dieſes Reich, 
Die anzufprechen mich mein Bortheil Heißt. 
Horatio. 
Auch hievon werd’ ich Grund zu reden haben, 
Und zwar aus deflen Mund, deß Stimme andre 
Noch weden wird; doc laßt ung dies jogleich 
Berrichten, weil erregt noch die Gemüther x 
Der Menichen find, auf daß fein Unheil mehr 
Aus Ränken und Verwirrung mög’ entitehn. 
Sortinbras. 
Laßt vier Hauptleute Hamlet auf die Bühne 
Gleich einem Krieger tragen: denn er hätte, 
Wär er hinaufgelangt, unfehlbar ich 
Höchſt königlich bewährt 2); und bei dem Zug 
Laßt Feldmufit und alle Kriegsgebräuche 
Laut für ihn ſprechen. 
Nehmt auf die Leihen! Solch ein Blid wie der 
Biemt wohl dem Schlachtfeld, Hier entitellt er fehe. 
Geht, heißt die Truppen feuern! 
(Ein Todtenmarſch. Sie gehen ab, indem fie die Leichen wegtragen; Hierauf 
wird eine Artillerie-Salve abgefeuert.) 


1) Nach dem Original: „im Gedächtniß (der Geſchlechter) überlieferte Rechte‘, 
8) Hamletd Anerkennung durch Fortinbras ftimmt zu der bei Horätio. 








Der RKaufmann von Venedig. 
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Ueberſetzt 


von 


a. W. von Schlegel. 


Mit KHolzſchnitlen nach Beihnungen von Adolſf Schmitz, ausgeführt vom 
6. Serm. Schulze 





Perfonen: 


Der Doge von Venedig. 
Prinz von Marocco, 
Prinz von Arragon, 
Antonio, der Kaufmann von Venedig. 
Baſſanio, fein Freund. 
Solanio, 
Salarino, | Freunde des Antonio. 
Graziano, 
Lorenzo, Liebhaber der Zeffica. 
Shylod, ein Jude. 
Tubal, ein Jude, fein Freund. 
Zanzelot Gobbo, Shylod’3 Diener. 
Der alte Gobbo, Lanzelot’3 Vater. 
Salerio, ein Bote von Venedig. 
Leonardo, Baſſanio's Diener. 
— Porzia's Diener. 
Porzia, eine reiche Erbin. 
Neriſſa, ihre Begleiterin. 
Jeſſica, Shylock's Tochter. 

Senatoren von Venedig, Beamte des Gerichtshofes, Gefangen: 

wärter, Bediente und andre Gefolge. 


Die Scene ift theil® zu Venedig, theild zu Belmont, ori? 
Landſitz. 


Freier der Porzia. 






—— 
AN: 


Erfer Aufzug. 


Erfte Scene. 
Benedig. Eine Straße. 
(Antonio, Salarino und Golanio treten auf.) 


Antonio, 
ürwahr, ic weiß nicht, was mid, traurig macht: 
Ich bin e3 fatt; ihr fagt, das jeid ihr auch. 
FEN Doch wie id dran Fam, wie mirs angeweht, 
\ Yon was für Gtoff es ift, woraus erzeugt, 
3 Das foll ich erft erfahren. 
Und ſolchen Dummkopf macht aus mir die Schwermuth, 
Ich kenne mit genauer Noth mich ſelbſt. 
Salarino. 
Eur Sinn treibt auf dem Ocean umher, 
Wo eure Galeonen, ſtolz befegelt, 
Wie Heren und reiche Bürger") auf der Fluth, 
AS wären fie dad Schaugepräng’ der Ger, 
Hinwegſehn über Meines Handelövolt, 
Das fie begrüßet, fi vor ihnen neigt, 
Bie fie vorbeiziehn mit gewebten Schwingen. 
1) In vornehmer und prachtiger Tracht. 
Shateſpeare. IV. 17 
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- Solnnio. 
Herr, glaubt mir, hätt’ ich jo viel auf dem Gpiel, 
Das beſte THeil von meinem Herzen wäre 
Dei meiner Hoffnung auswärts. Immer wird’ id) 
Gras pflüden, um den Zug des Winds zu fehn?); 
Nach Häfen, Rhed' und Damm in Karten guden, 
Und alles, was mid Unglüd fürchten Ließ’ ' 
Für meine Ladungen, würd’ ohne Zweifel 
Mich traurig machen. 
. Salnrins. 
Mein Hauch, der meine Suppe fühlte, würde 
Mir Fieberichauer anwehn, dächt' ich dran, 
Wie viel zur See ein ftarter Wind Tann fchaden. 
Ich könnte nicht die Sanduhr rinnen jehn, 
So dächt' ich gleich an Seichten und an Bänke, 
Säh' meinen reihen Hans?) im Sande feit, 
Das Haupt bis unter feine Ribben neigend, 
Sein Grab zu küſſen. Ging’ ich in die Kirche 
Und ſäh' das Heilige. Gebäu von Gtein, 
Sollt' ih nicht glei an ſchlimme Felſen denten, 
Die an das zarte Schiff nur rühren dürfen, 
So ftreut e3 auf den Strom’all fein Gewürz, 
Und Hülft die wilde Fluth in meine Seiden. 
Und kurz, jegt eben dieß Vermögen nod), 
Nun gar keins mehr? Goll ih, daran zu denen, 
Gedanken Haben, und mir doch nicht denken, 
Daß ſolch ein Fall mich traurig machen würde? 
Do jagt mir nichts; ich weiß, Antonio 
Iſt traurig, weil er ſeines Handels dent. 
Antonio. 
Glaubt mir, das nicht: mein ſchwimmend Gut ift nicht, 
Dant meinem Glück, nur Einem Schiff vertraut, 
Noch Einem Ort; noch hängt mein ganz Vermögen 
Am Glüde dieſes gegenwärt’gen Jahrg; 
Deßwegen macht mein Handel mich nicht traurig. 


— — 


1) In die Luft geworfene Grashalme zeigen die Richtung des Windes an. 
2) Name des Schiffe. flatt deifen im Original Andrew fteht. 
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Solanis. 
So jeid ihr denn verliebt? 
Antoni. 
ui, pfuil 
Fi pt Solanio. 


Fud) nicht verliebt? Gut denn, fo ſeid ihr traurig, 

Weil ihr nicht luſtig feid; ihr Tönntet eben 

Auch laden, fpringen, fagen: ihr ſeid luſtig, 

Weil ihr nicht traurig feid. Nun, beim zweilöpf'gen Janus I 





Natur bringt wunderliche Käuz’ ans Licht. 
+ Der brüdt die Augen immer ein, und lacht, 
Wie'n Staarmatz über einen Dudelfad: 
Ein Andrer von fo ſaurem Angeficht, 
Daß er die Zähne nicht zum Lachen wiefe, 
Schwür' Neftor auch, der Spaß fei lochenswerth. 
Baffanio, Lorenzo und Graziano kommen.) 
1) Die weit verbreitete Renntnib der antiten Mythologie geflattete lolche 


E&wurformel im Drama, melde auch im Dttelfo Met I, St. 2 ahnlich vortommt. 
117* 
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Hier kommt Bafjanio, euer edler Better, 
Graziand und Lorenzo: lebt nun wohl, 
Wir laſſen euch in befferer Gejellichaft. 


Salarino. 

Ich wär geblieben, bis ich euch erheitert; 

Nun kommen werthre Freunde mir zuvor. 
Antonio. 

Sehr hoch ſteht euer Werth in meiner Achtung. 

Ich nehm' es ſo, daß euch Geſchäfte rufen, 

Und ihr den Anlaß wahrnehmt, wegzugehn. 

Salarino. 
Guten Morgen, liebe Herren. 


Baſſanio. 
Ihr lieben Herrn, wann lachen wir einmal? 
Ihr macht euch gar zu ſelten: muß das ſein? 
Salarino. 
Wir hoffen euch bei Muße aufzuwarten. 


(Salarino und Solanio ab.) 
Corenzo. 


Da ihr Antonio gefunden habt, 
Baſſanio, wollen wir euch nun verlafſen. 
Doch bitt' ich, denkt zur Mittagszeit daran, 
Wo, wir und treffen ſollen. 
Baſſanio. 
Rechnet drauf. 


Graziano. 
Ihr ſeht nicht wohl, Signor Antonio; 
Ihr macht euch mit der Welt zu viel zu ſchaffen: 
Der kommt darum, der mühſam ſie erkauft. 
Glaubt mir, ihr habt euch wunderbar verändert. 
Antonio. 
Mir gilt die Welt nur wie die Welt, Graziano: 
Ein Schauplatz, wo man eine Rolle ſpielt, 


Und mein' iſt traurig. 
Graziano. 
Laßt den Narın mid) fpielen, 
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Mit Luft und Lachen laßt die Runzeln kommen, 

Und lieber mir von Wein die Leber glühn, 

Als härmendes Geftöhn das Herz mir kühlen. 

Weßwegen jollt’ ein Dann mit warmem Blut 

Da figen wie ein Großpapa, gehaun 

In Mlabafter )?_ Schlafen, wenn er wacht? 

Und eine Gelbſucht an den Leib fi ärgern? 

Antonio, ich will dir etwas jagen; 

Sch liebe dich, und Liebe fpricht aus mir: 

Es giebt fo Leute, deren Angeficht 

Sich überzieht gleich einem ftehnden Sumpf?), 

Und die ein eigenfinnig Schweigen halten, 

Aus Abficht, fich in einen Schein zu Heiden 

Bon Weisheit, Würdigkeit und tiefem Sinn; 

Als wenn man jpräche: Ach bin Herr Orakel, 

Thu’ ich den Mund auf, rühr’ fich feine Maus. 

D mein Antonio, ich Tenne deren, 

Die man deßwegen bloß für Weije hält, 

Weil fie nichts jagen; ſprächen fie, fie brächten 

Die Ohren, die fie hörten, in Verdammniß, 

Weil fie die Brüder Narren jchelten würden ?). 

Ein andermal jag’ ich dir mehr hievon; 

Doc filche nicht mit jo trübjel’gem Köder 

Nach diefem Narren-Gründling, diejem Schein. 

Komm, Freund Lorenzo! — Lebt jo lange wohl, 

Sch Ichließe meine Predigt nach der Mahlzeit?). 
Corenzo. 

Gut, wir verlaſſen euch bis Mittagszeit. 

Ich muß der ſtummen Weiſen einer ſein, 

Denn Graziano läßt mich nie zum Wort 


1) Als ein Grabdenkmal. 

2) Bei welchem man das Hare Wafler eben fo wenig fieht als bei jenen Men- 
ſchen ben feelifhen Ausdruck. 

8) Bol. Ev. Matth. 5, 22. 

4) Vielleicht eine Anjpielung auf die langen Predigten der Presbyterianer, 
welche nicht jelten des Nachmittags fortgefekt wurden. 
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Grazians. 
Gut, leiſte mir zwei Jahre noch Geſellſchaft, 
So kennſt du deiner Zunge Laut nicht mehr. 

Antonis. 
Lebt wohl! Ich werd' ein Schwätzer euch zu lieb. 

Graziano. 
Dank, fürwahr! denn Schweigen iſt bloß zu empfehlen 
An geräudjerten Bungen und jungfräuliden Seelen. 

(Graziano und Lorenzo ab.) 

Antonio. St das nun irgend was? 

Baſſanio. Graziano fpricht unendlich viel Nichts, mehr als 
irgend ein Menſch in ganz Venedig. Seine vernünftigen Gedanken 
ſind wie zwei Weizenkoͤrner, in zwei Scheffeln Spreu verſteckt: ihr 
ſucht den ganzen Tag, bis ihr ſie findet, und wenn ihr ſie habt, 
ſo verlohnen ſie das Suchen nicht. 

Antonio. 
Gut, ſagt mir jetzt, was für ein Fräulein iſts, 
Bu der geheime Wallfahrt ihr gelobt, 
Wovon ihr heut zu jagen mir verſpracht? 
Baſſanio. 
Euch iſt nicht unbekannt, Antonio, 
Wie ſehr ih meinen Glücksſtand hab’ erjchöpft, 
Smdem ich glänzender mich eingerichtet, 
Als meine ſchwachen Mittel tragen Fonnten. 
Auch jammı’ ich jegt nicht, daß die große Art 
Mir unterjagt ift; meine Sorg' ift bloß, 
Mit Ehren von den Schulden los zu kommen, 
Worin mein Leben, etwas zu verſchwendriſch, 
Mich Hat veritridt. Bei euch, Antonio, 
Steht meine größte Schuld, an Geld und Liebe, 
Und eure Liebe leiftet mir Gewähr, 
Daß ich euch meine Plan’ eröffnen darf, 
Wie ih mich löſe von der ganzen Schuld. 
Antonis. 
Ich bitt’ eu, mein Baffanio, laßt michs wiſſen; 
Und fteht es, wie ihr felber immer thut, 
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Im Angefiht der Ehre!), ſeid gewiß: 
Ich jelbit, mein Beutel, was ih nur vermag, 
Liegt alles offen da zu eurem Dienft. 


| Baſſanio. 
In meiner Schulzeit, wenn ich Einen Bolzen 
Verloren hatte, ſchoß ich ſeinen Bruder, 
Von gleichem Schlag, den gleichen Weg; ich gab 
Nur beſſer Acht, um jenen auszufinden, 
Und, beide wagend, fand ich beide oft. 
Ich führ' euch dieſes Kinderbeiſpiel an, 
Weil das, was folgt, die lautre Unſchuld iſt. 
Ihr lieht mir viel, und wie ein wilder Junge 
Verlor ich, was ihr lieht; allein, beliebts euch, 
Noch einen Pfeil deſſelben Wegs zu ſchießen, 
Wohin der erſte flog, ſo zweifl' ich nicht, 
Ich will ſo lauſchen, daß ich beide finde. 
Wo nicht, bring' ich den letzten Satz zurück, 
Und bleib' eur Schuldner dankbar für den erſten. 


Antonio. 
Ihr kennt mich, und verſchwendet nur die Zeit, 
Da ihr Umſchweife macht mit meiner Liebe. 
Unſtreitig thut ihr jetzt mir Unrecht mehr, 
Da ihr mein Aeußerſtes in Zweifel zieht, 
Als hättet ihr mir alles durchgebracht. 
So ſagt mir alſo nur, was ich ſoll thun, 
Wovon ihr wißt, es kann durch mich, geſchehn, 
Und ich bin gleich bereit: deßwegen ſprecht! 

Baſſanio. 

In Belmont iſt ein Fräulein, reich an Erbe, 
Und ſie iſt ſchön, und, ſchöner als dieß Wort, 
Von hohen Tugenden; von ihren Augen 
Empfing ich holde ſtumme Botſchaft einſt. 
Ihr Nam' iſt Porzia; minder nicht an Werth, 
Als Cato's Tochter, Brutus Porzia. 


1) Im Geſichtskreis, im Bereich der Ehre. 
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Auch ift die weite Welt deß nicht unkundig, 

Denn die vier Winde wehn von allen Küften 

Berühmte Freier her; ihr jonnig Haar 

Wallt um die Schläf’ iyr, wie ein goldnes Bließ; 

Zu Kolchos Strande macht es Belmonts Gib, 

Und mancher Jaſon kommt, bemüht um ſie. 

O mein Antonio! hätt' ich nur die Mittel, 

Den Rang mit ihrer einem zu behaupten, 

So weiſſagt mein Gemüth ſo günſtig mir, 

Ich werde ſonder Zweifel glücklich ſein. 
Antonis. 

Du weißt, mein jämmtlih Gut ift auf ber See; 

Mir fehlt an Geld und Waaren, eine Summe 

Gleih baar zu heben; aljo geh, fieh zu, 

Was in Venedig mein Kredit vermag: 

Den jpann’ ich an, bis auf dad Weußerfte, 

Nach Belmont dich für Porzia auszuftatten. 

Seh, frage glei) herum, ich will es auch, 

Wo Geld zu haben; ich bin nicht bejorgt, 

Daß man und nicht auf meine Bürgichaft borgt. 


Zweite Scene. 


(Beide ab.) 


Belmont. Ein Zimmer in Borzia’d Haufe, 


Gorzia und Neriſſa kommen.) 
d 


. Porzia. Auf mein Wort, Neriſſa, meine Heine Perſon iſt 


diefer großen Welt überdrüßig. 


Neriffa. Ihr würdet e3 jein, beſtes Fräulein, wenn euer 


Ungemad in eben jo reihem Maße wäre, als euer gutes Glüd ift. 
Und doch, nach allem was ich ſehe, find die eben jo Frank, die ſich 
mit allzuviel überladen, al3 die bei nicht darben. E3 iſt aljo 
fein mittelmäßiges 2oo8, im Mittelftande zu fein. Ueberfluß kommt 


eher zu grauen Haaren, aber Auskommen lebt länger. 
Porzia. Gute Sprücde, und gut vorgetragen. 


Heriffe. Gut befolgt, wären fie beſſer. 
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Porzin. Wäre thun fo leicht, als wiſſen, mas gut zu thun 
ift, jo wären Kapellen Kirchen geworden, und armer Leute Hütten 
Fürſtenpaläſte. Der ift ein guter Prediger, der jeine eignen Er- 
mahnungen befolgt: — ich kann leichter Zwanzig lehren, was gut 
zu thun ijt, als einer von den Zwanzigen fein, und meine eignen 
Lehren befolgen. Das Gehirn Tann Gelege für das Blut ausſin— 
nen; aber eine Hibige Natur fpringt über eine Talte Vorſchrift hin— 
aus. Solch ein Haje ift Tollheit, der junge Menſch, daB er weg: 
hüpft über das Neß des Krüppeld, guter Rath. Aber dies Ver— 
nünfteln Hilft mir nicht dazu, einen Gemahl zu wählen. — O über 
das Wort wählen! Ich kann weder wählen, wen ich will, noch 
ausſchlagen, wen ich nicht mag: fo wird der Wille einer lebenden 
Tochter durch den letzten Willen eines todten Vaters gefellelt. Iſt 
ed nicht hart, Nerifia, daß ich nicht Einen wählen und doch keinen 
ausſchlagen darf? | nn 

Neriffa. Euer Vater war allzeit tugendhaft, und fromme 
Männer haben im Tode gute Eingebungen: alfo wird die Lotterie, 
die er mit diejen drei Käftchen von Gold, Silber und Blei aus: 
gejonnen hat, daß der, welcher feine Meinung trifft, euch erhätt, 
ohne Zweifel von niemand recht getroffen werden, als bon einem, 
der euch recht liebt. Aber welchen Grad von Zuneigung fühlt ihr 
gegen irgend einen der fürftlihen Freier, die ſchon gekommen find? 

Porzin. Ich bitte di), nenne fie her: wie du fie nennft, 
will ich fie beichreiben, und von meiner Beichreibung ſchließe auf 
meine Zuneigung. 

Neriffa. Zuerſt ift da der neapolitaniiche Prinz. 

Porzin. Das ift ein wildes Füllen, in der That. Er ſpricht 
von nichts als feinem Pferde, und Hält es für einen großen BZu- 
wachs feiner Gaben, daß er es jelbit beichlagen kann. Ich fürchte 
jehr, feine gnädige Frau Mutter hat ed mit einem Schmidt ge: 
halten. 

Neriſſa. Herner ift da der Pfalzgraf'). 

Porzin. Er thut nichts wie ftirnrungeln, al3 wollt’ er jagen‘: 
wenn ihr mich nicht haben wollt, jo laßts! Er Hört Iuftige Ge: 
1) Möglicher Weife, wie Johnſon bemerkt hat, eine Anfptelung auf den Pfalz. 


grafen Albertus von Lasco von Polen, der 1583 eine Rolle in London fpielte und 
dann unter Burüdlafjung vieler Schulden verſchwand. 
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ſchichten an, und lächelt nicht. Ich fürchte, es wird der weinende 
Philoſoph aus ihm, wenn er alt wird, ba er in feiner Jugend fo 
unhöflich finfter fieht. Ich möchte Tieber an einen. Todtenkopf mit 
dem Knochen im Munde verheirathet fein, als an einen von biejen. 
Gott beihüge mid) vor beiden! 

Reriffa. Bas jagt ihr denn zu dem franzöfiihen Herrn, 
Monsieur Le Bon? 

"Porzta. Gott ſchuf ihn, alfo laßt ihn für einen Menſchen 
gelten. Im Ernft, ih weiß, daß es ſündlich ift ein Spötter zu 
fein: aber er! Ja doch, er Hat ein beßres Pferd als der Neapo— 





litaner; eine beßre ſchlechte Gewohnheit die Stirn zu runzeln als 
der Pfalzgraf; er iſt jedermann und niemand. Wenn eine Droſſel 
fingt, fo macht er gleich Luftiprünge; er fit mit feinem eignen 
Schatten. Wenn ik ihn nähme, jo nähme ich zwanzig Männer; 
wenn er mic) verachtete, jo vergäbe ich ed ihm: denn er möchte 
mid) bis zur Tollheit lieben, ich werde es niemals erwiedern. 

Weriffa. Was fagt ihr denn zu Faulconbridge, dem jun: 
gen Baron aus England? 

Porztia. Ihr wißt, ich ſage nicht? zu ihm, denn er verfteht 
mich nicht, noch id ihn. Er kann weder Lateiniſch, Franzöfiic, 
noch Italieniſch; und ihr dürft wohl einen körperlichen Eid ablegen, 
daß ich nicht für einen Heller Engliſch verftehe. Er ift eines feinen 
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Mannes Bild — aber ach! wer kann fich mit einer ftummen Figur 
unterhalten? Wie fjeltiam er gekleidet ift! Ich glaube, er kaufte 
fein Wams in Stalien, feine weiten Beinkleider in Frankreich, feine 
Mütze in Deutſchland, und fein Betragen allenthalber. 

Neriſſa. Was haltet ihr von dem ſchottiſchen Herrn, feinem 
Nachbar? 

Porzia. Daß er eine chriſtliche Nachbarnliebe an ſich hat 
denn er borgte eine Ohrfeige von dem Engländer, und ſchwor fie 
wieder zu bezahlen, wenn er im Stande wäre; ich glaube, der 
Sranzofe!) ward jein Bürge und unterzeichnete für den andern. 

Neriffa. Wie gefällt euch der junge Deutiche, des Herzog? 
von Sachſen Neffe ?)? 

Porzia. Sehr abſcheulich de Morgens, wenn er nüchtern 
ift, und höchſt abſcheulich des Nachmittags, wenn er betrunfen tft. 
Wenn er am beiten ift, jo ift er wenig fchlechter als ein Mann, 
und wenn er am fchlechteften ift, wenig beffer al3 ein Vieh. Komme 
das Schlimmite was da will, ich Hoffe, es joll mir doch glüden 
ihn los zu werden. 

Neriſſa. Wenn er ſich erböte zu wählen, und wählte das 
rechte Käftchen, jo ſchlügt ihr ab, eures Baterd Willen zu thun, 
wenn ihr abſchlügt ihn zu nehmen. 

Porzia. Aus Furcht vor dem Schlimmſten bitte ich Dich 
alfo, jehe einen Römer voll’ Rheinwein auf das faliche Käftchen; 
denn wenn der Teufel darin ftedt, und dieje Verſuchung ift von 
außen daran, jo weiß ich, er wird ed wählen. Alles lieber, Nerifja, 
als einen Schwamm heirathen. 

Neriffa. Ihr braucht nicht zu fürdhten, Fräulein, daß ihr 
einen von diejen Herren bekommt; fie haben mir ihren Entichluß 
eröffnet, welcher in nichts anderm beiteht, als fih nach Hauſe zu 
begeben, und euch nicht mehr mit Bewerbungen Täftig zu fallen, 
ihr müßtet denn auf eine andere Weile zu gewinnen fein, als nad 
eures Vaters Vorſchrift in Anfehung der Käftchen. 


un. 





1) Schottland erhielt in feinen Streitigkeiten mit England mehrfach Bufiche- 
rungen der Hülfe von Frankreich. 

2) Eine bier vermuthete Anjpielung auf den Herzog von Bayern, der mährend 
feines Aufenthalts in London den Hofjenbandorden von der Königin Eliſabeth er- 
hielt, wäre zu jehr verftedt. 
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Porzia. Sollte ich jo alt werden wie Sibylla!), will ich doch 
fo. keuſch ſterben wie Diana, wenn id) nicht dem letzten Willen 
meine? Vaters gemäß erworben werde. Sch bin froh, daß Diele 
Partei Freier jo vernünftig iſt; denn es iſt nicht einer darunter, 
nad) deſſen Abtwejenheit mich nicht jehnlichit verlangt, und ich bitte 
Gott, ihnen eine glüdliche Reife zu verleihn. 

Neriffa. Erinner* igr euch nicht, Fräulein, von eures Vaters 
Lebzeiten eines Venezianers, eines Studirten und Kanalierd, der 
in Gejellichaft de Marquis von Montferrat hieher kam? 

Porzia, Sa ja, ed war Bafjanio; jo, dent ich, nannte 
er ſich. j 

Neriffa. Ganz reht, Fräulein. Bon allen Männern, die 
meine thörichten Augen jemals erblidt haben, war er eine ſchöne 
Frau am meilten werth. 

Porzia. Ach erinnre mich jeiner wohl, und erinnre mid, 
daß er dein Xob verdient. (Ein Diener fommt.) Nun, was giebt es 
Neues? 

Bedienter. Die vier Fremden ſuchen euh, Yräulein, um 
Abſchied zu nehmen; und es ift ein Vorläufer von einem fünften 
da, vom Prinzen von Marocco, der Nachricht bringt, daß jein Herr, 
der Prinz, zu Nacht hier jein wird. 

Porzia. Könnte ich den fünften mit jo gutem Herzen will- 
kommen heißen, als id) den vier andern Lebewohl jage, jo wollte 
ih mich jeiner Ankunft freuen. Hat er das Gemüth eines Heili- 
gen und das Geblüt eines Teufels, jo wollte ich lieber, er weihte 
mich al3 er freite mid. Komm, Nerifja. — Geht voran, Burich. 
— Derweil wir die Pforte Hinter einem Freier verjchließen, klopft 
ein andrer an die Thür. (Alle ab.) 


Dritte Scene. 
Venedig. Ein öffentliher Plap. 
GBaſſanio und Shylod treten auf.) 


Shylock. Dreitaufend Dulaten — gut. 
Baffanio. Sa, Herr, auf drei Monate. 


1) Bezeichnung ſehr hohen Alters, vgl. der Widerfpänftigen Bähmung ct L, 
©. 2. 
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Shylock. Auf drei Monate — gut. 

Baffanis. Wofür, wie ih euch jagte, Antonio Bürge 
fein Toll. 

Shylok, Antonio Bürge fein jol — gut. 

Baffanis. Könnt ihr mir Helfen? Wollt ihr mir gefällig 
fein? Soll ich eure Antwort wiſſen? 

Shylock. Dreitaufend Dulaten, auf drei Monate, und Ans 
tonio Bürge. 

Baffanis. Eure Antwort darauf? 

Shylock. Antonio ift ein guter Dann. 

Baſſanis. Habt ihr irgend eine Beichuldigung des Gegen: 
theild wider ihn gehört? 

Shylock. Ei nein, nein, nein! — Wenn ich jage, er ift ein 
guter Mann, jo meine ich damit, verfteht mid, daß er vermögend 
if. Aber feine Mittel ftehen auf Hoffnung: er hat eine Galeone, 
die auf Tripolis geht, eine andre nad Indien. Ich höre ferner 
auf dem Rialto!), daß er eine dritte zu Mexico hat, eine vierte 
nad England — und fo hat er noch andre Kaufgüter in der Fremde 
verjtrent. Aber Schiffe find nur Bretter, Matrojen find nur Men: 
ſchen; es giebt Landratten und Waflerratten, Waflerdiebe und 
Landdiebe — ih will jagen, Korjaren, und dann haben wir die 
Gefahr von Wind, Wellen und Klippen. — Der Mann ift bei alle 
dem vermögend — dreitaufend Dukaten — ich vente, ich kann jeine 
Bürgihaft annehmen. 

Baſſanio. Seid verfichert, ihr könnt e2. 

Shylock. Ich will verfichert jein, daß ich e8 Tann; und da⸗ 
mit ich verfichert fein kann, will ich mich bedenken. Kann ich An⸗ 
tonio Sprechen ? 

Baffanio. Wenn e3 euch beliebt mit ung zu jpeilen. 

Shyylok. Sa, um Schinken zu riedhen, von der Behaufung 
zu ejfen, wo euer Prophet, der Nazarener, den Teufel hineinbe- 
ſchwor?). Ich will mit euch handeln und wandeln, mit euch ftehen 
und gehen, und was dergleichen mehr ift; aber ich will nicht mit 

1) Nicht die Nialto-Brüde, ſondern der Stabitheil der Iſola di Rialto am 
Nordweftende der danach benannten uriprünglid) hölzernen und feit 1591 fteinernen 
Brüde, auf defien Play mit Arkade ein Sammelpunkt der Kaufleute war. 

2) Bgl. Ev. Matth. 8, 31 f. 
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euch eſſen, mit euch trinken, noch mit euch beten. Was giebt es 
Neues auf dem Rialto? — Wer kommt da? 
(Antonto kommt.) 
Baffanio. Das ift Signor Antonio. 
Shylok (für fig). 
Wie fieht er einem falichen Zöllner gleih! 
Ich Hall’ ihn, weil er von den Chriſten ift, 
Doch mehr noch, weil er aus gemeiner Einfalt 
Umfonft Geld ausleiht, und Hier in Venedig 
Den Preis der Zinſen ung herunterbringt. 
Wenn ic) ihm 'mal die Hüfte rühren kann), 
So thu' ich meinem alten Grolle gütlich. 
Er Haft mein Heilig Volt, und jchilt jelbit da, 
Bo alle Kaufmannihaft zujammentommt, 
Mid, mein Geſchäft und rechtlichen Gewinn, 
Den er nur Wucher nennt. — Verflucht mein Stamm, 
Wenn ih ihm je vergebe! 
Baffanis. 
Shylod, hört ihr? 
Shylok, 
Ich überlege meinen baaren Vorrath; 
Doch, wie ich! ungefähr im Kopfe habe, 
Kann ich die volle Summe von dreitaujend 
Dukaten nicht gleich jchaffen. — Nun, was thut3? 
Zubal, ein wohlbegüterter Hebräer, 
Hilft mir ſchon aus. — Doch ftill! auf wie viel Monat 
Begehrt ihr? — (Zu Antonio.) Geh's euch wohl, mein mwerther Herr! 
Bon Euer Edlen war die Rede eben. 
Antonio. 
Shylod, wiewohl ich weder leih’ noch borge, 
Um Wucherzind zu geben oder nehmen, 


1) Sehr mwahrfcheinlich ein weidmänniſcher Ausdruck für: Jemand faflen und 
übermwältigen, mie der Jagdhund fein Wild bei der Hüfte faßt. Aehnlich unten 
&ct IV, Sc. 1. So will auch Jago (Othello, Uct II, Sc. 1) den Caſſio bei dei 
Hüften nehmen. Weniger empfiehlt es fih an den Ringkampf zu denken, "der in 
England immer gegen das Boren zurüdgetreten ift. 
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Doch will ich, weil.mein Freund es dringend braucht, 

Die Sitte bredden. — Iſt er unterrichtet, 

Wie viel ihr wünſcht? 
Shylock. 

Ja, ja, dreitauſend Dukaten. 


Antonio. 


Shylock. 
Ja, das vergaß ich — auf drei Monat alſo. 
Nun gut denn, eure Bürgſchaft! laßt mich ſehn — 
Doch Hört mich an; ihr ſagtet, wie mich dünkt, 
Daß ihr auf Vortheil weder leiht noch borgt. 
Antonio. 
Ich pfleg’ es nie. 
Shylork. 


Als Jakob Labans Schafe hütete — 

Er war nad) unferm heil’gen Abraham, 

Weil, feine Mutter weislich für ihn Ichaffte, 

Der dritte Erbe — ja, ganz recht, der dritte, 
Antonio, 

Was chut das hier zur Sache? nahm er Zinſen? 


Shylock. 
Nein, keine Zinſen; was man Zinſen nennt, 
Das grade nicht: gebt Acht, was Jakob that. 
Als er mit Laban ſich verglichen hatte, 
Was von den Lämmern bunt und ſprenklicht fiele, 
Das ſollte Jakobs Lohn ſein, kehrten ſich 
Im Herbſt die brünſt'gen Mütter zu den Widdern; 
Und wenn nun zwiſchen dieſer woll'gen Zucht 
Das Werk der Zeugung vor ſich ging, ſo ſchälte 
Der kluge Schäfer euch gewiſſe Stäbe, 
Und, weil ſie das Geſchäft der Paarung trieben, 
Steckt' er ſie vor den geilen Müttern auf, 
Die ſo empfingen; und zur Lämmerzeit 
Fiel alles buntgeſprengt und wurde Jakobs. 
So kam er zum Gewinn und ward geſegnet: 
Gewinn iſt Segen, wenn man ihn nicht ſtiehlt. 


Und auf drei Monat. 
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Antonio, 
Dieß war ein Glücksfall, worauf Jakob diente, 
Sn feiner Macht ſtands nicht, es zu bewirken, 
Des Himmels Hand regiert’ und lenkt' es fo. 
Steht dieß, um Binjen gut zu heißen, da? 
Und ift eur Gold und Silber Schaf’ und Widder? 
Shylock. 
Weiß nicht; ich laſſ' es eben ſchnell ſich mehren. 
Doch hört mich an, Signor. 
Antonio. 
Siehſt du, Baſſanio, 
Der Teufel kann ſich auf die Schrift berufen‘). 
Ein arg Gemüth, da3 heil'ges Zeugniß vorbringt, 
Iſt wie ein Schalt mit Lächeln auf der Wange, 
Ein ſchöner Apfel, in dem Herzen faul. 
D wie der Yaljchheit Außenfeite glänzt! 
Shylock. 
Dreitauſend Dukaten — 's iſt ’ne runde Summe. 
Drei Mond' auf zwölf — laßt ſehen, was das bringt — 
Antonio, 
Nun, Shylod, fol man euch verpflichtet fein? 
Shylock. 
Signor Antonio, viel und oftermals 
Habt ihr auf dem Rialto mich geſchmäht 
Um meine Gelder und um meine Zinſen; 
Stets trug ichs mit geduld'gem Achſelzucken, 
Denn Dulden iſt das Erbtheil unſers Stamms. 
Idhr ſcheltet mich ungläubig, einen Bluthund, 
Und ſpeit auf meinen jüd'ſchen Rockelor, 
Bloß weil ich nutze, was mein eigen iſt. 
Gut denn, nun zeigt es ſich, daß ihr mich braucht. 
Da habt ihrs; ihr kommt zu mir und ihr ſprecht: 
„Shylock, wir wünſchten Gelder.“ So ſprecht ihr, 
Der mir den Auswurf auf den Bart geleert, 


1) Vgl. Ev. Matth. 4, 6 mit 5. Moſ. 8, 5 f 
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Und mid) getreten, wie ihr von der Schwelle 
Den fremden Hund ftoßt; Geld ift.eur Begehren. 
Wie jollt’ ich Iprechen nun? Sollt' ich nicht ſprechen: 
- „Hat ein Hund Geld? iftd möglich, daß ein Spitz 
Dreitaufend Dukaten leihn kann?“ oder fol ich 
Mich büden, und. in eines Schuldnerd Ton, 
Demüthig wispernd, mit verhaltnem Odem, 

So jpreden: „Schöner Herr, am legten Mittwoch 
Spiet ihr mid an; ihr tratet mid) den Tag; 

Ein andermal hießt ihr mich einen Hund: 

Für dieje Höflichkeiten will ich euch 

Die und die Gelder leihn.” 


. Antonio. 
Sch könnte leichtlich wieder jo dich nennen, 
Dich wieder anjpein, ja mit Füßen treten. 
Willft du dieß Geld uns leihen, leih es nicht 
Als deinen Freunden (denn warın nahm die Freundichaft 
Vom Freund’ Ertrag für unfrudtbar Metall? '); 
Nein, lei e3 lieber deinem Feind; du Tannit, 
Wenn er verjäumt, mit beij'rer Stirn eintreiben, 
Was dir verfallen ift. 
Shylock. 

Nun, ſeht mir, wie ihr ſtürmt! 
Ich wollt' euch Liebes thun, Freund mit euch ſein, 
Die Schmach vergeſſen, die ihr mir gethan, 
Das Nöth'ge ſchaffen, und keinen Heller Zins 
Für meine Gelder nehmen, und ihr hört nicht. 
Mein Antrag iſt doch liebreich. 

Antonto. 

Ja, das wär' er. 

Shylom. 
Und dieſe Liebe, will ich euch erweiſen. 
Geht mit mir zum Notarius, da zeichnet 
Mir eure Schuldverſchreibung; und zum Spaß, 
Wenn ihr mir nicht auf:den beſtimmten Tag, 
— — — 


1) Denn Metall iſt an und für ſich todt und kann nichts hervorbringen. 
Shakeſpeare. IV. 18 
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An dem beftimmten Ort, die und die Summe, 
Wie der Vertrag nun lautet, wieder zahlt: 
Laßt und ein volles Pfund von eurem Fleiſch 
Zur Buße jeßen, das ich jchneiden dürfe 
Aus welchem Theil von eurem Leib ih will’). 
Antonio. 
Es jei, aufs Wort! Ich will den Schein jo zeichnen, 
Und jagen, daß ein Jude liebreich ift. 
Baſſanio. 
Ihr ſollt für mich dergleichen Schein nicht zeichnen: 
Ich bleibe dafür lieber in der Noth. 
Antonio. 
Ei, fürchte nichts! Ich werde nicht verfallen, 
Schon in zwei Monden, einen Monat früher 
Als die Verſchreibung fällig, kommt gewiß 
Zehnfältig der Betrag davon mir ein. 
Shylock. 
O Vater Abraham! über dieſe Chriſten, 
Die eigne Härte Anderer Gedanken 
Argwöhnen lehrt. Ich bitt' euch, ſagt mir doch: 
Verſäumt' er ſeinen Tag, was hätt' ich dran, 
Die mir verfallne Buße einzutreiben? 
Ein Pfund von Menſchenfleiſch, von einem Menſchen 
Genommen, iſt ſo ſchätzbar, auch ſo nutzbar nicht, 
Als Fleiſch von Schöpſen, Ochſen, Ziegen. Seht, 
Ihm zu Gefallen biet' ich dieſen Dienſt: 


1) Fleiſch einem lebendigen Menſchen aus dem Leibe zu ſchneiden, war im 
romiſchen und germaniſchen Recht nicht ſelten geſtattet; ſo durfte es in Norwegen 
der Gläubiger mit ſeinem Schuldner thun, wenn dieſer nicht arbeiten wollte. Es 
kommt dieſer Brauch, nachdem ſeine rechtliche Begründung und Bedeutung vergeſſen 
worden war, als pikantes und grauſames Motiv öfter in volksthümlichen Geſchichten 
und Dichtungen vor; aus dem Umſtande, daß Shylock hier es nur „zum Spaß“ 
verlangt und die Verichreibung einen „luſtigen“ Schein nennt, ift dem Dichter der 
Vorwurf graujam eigenfinniger, unmotivirter Erfindung erwachſen. Aber daß Nie- 
mand (Antonius an der Spibe) etwas Auffälliges an einer folhen Bedingung fin- 
det und nur Porzia als Zurift fie nachher als wunderlich bezeichnet, zeigt, eine 
wie allgemeine Anerlennung einer ſolchen Shaleipeare noch vorausſetzen durfte. 
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Wenn er ihn annimmt, gut; wo nicht, lebt wohl, 
Und, bitt’ euch, kränkt mich nicht für meine Liebe. 
Antonio, 
a, Shylod, ich will diefen Schein dir zeichnen. 
Shylok. 
Co trefft mich gleich im Hauſe des Notars, 
Gebt zu dem Iuft’gen Schein ihm Anweijung; 
Ich gehe, die Dukaten einzujaden, 
Nah meinem Haus zu jehn, das in der Hut 
Bon einem lodern Buben hinterblieb, 
Und will im Nugenblide bei euch jein. 
Antonio. 
So eil did, wadrer Jude. — Shylod ab.) 
Der Hebräer 
Wird noch ein CHrift: er wendet ſich zur Güte, 
Baffania. 
Ich mag nicht Freundlichkeit bei tüdiihem Gemüthe. 
Antonio, 
Komm nur! Hiebei fann fein Bedenken fein, 
Längſt vor der Zeit find meine Schiff’ Herein. 
(Ab.) 





18* 





3weiter Anfang, 


Erſte Scene. 
Belmont. Ein Zimmer in Porzia’d Haufe. 


(Lrompetenfioß. Der Prinz von Merocco und fein Bug; 

Borzia, Neriffa und Andre von ihrem Gefolge tragen auf.) 
Marocco. 

, erihmähet mich ob meiner Farbe nicht, 

— Die jhattige Livrei der lichten Gonne, 

! N Die mich als nahen Nachbar hat gepflegt. , 

4 Bringt mir den-hönften Mann, erzeugt im Norden, 

Wo Phöbus Gluth die Baden Eis kaum ſchmelzt, 

Und rigen wir und euch zu lieb die Haut, 

Beh Blut am röthiten ift, meins oder ſeins). 

34) fag’ euch, Fräufein, dieſes mein Geficht 

Hat Tapfre ſchon geſchreckt; bei meiner Liebe ſchwör' ich, 

Die eblen Jungfraun meines Landes haben 

Es auch geliebt: id) wollte dieje Farbe 

Nicht anders tauſchen, ald um euren Sinn 

Zu ftehlen, meine holde Königin. 






2) Rotes Blut iſt Merfmal des Muthes und der Kraft; umgekehtt iſt die 
weiße (Widjard LIT, Met IV, ©t. 4) oder gar litienweihe (Macbeth, Net V, Ce. 8) 
Leber Zeichen ber Feigheit. Wal. auch unten Baſſanio's Ausdrud Act IIL-&x. 2. 
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Porzia. 
Bei einer Wahl lenkt mich ja nicht allein 
Die zarte Fordrung eines Mädchenauges. 
Auch ſchließzt das Loos, woran mein Schidjal hängt, 
Mic) von dem Recht des freien Wählens aus, 
Doch, Hätte mid) mein Vater nicht beengt, 
Mir auferlegt durch feinen Willen, dem 
Zur Gattin mich zu geben, welder mich 
Auf ſolche Art gewinnt, wie id) euch fagte: 
Ihr Hättet gleichen Anſpruch, großer Prinz, 
Mit jedem Freier, den ich jah bis jept, 
Auf meine Neigung. 





Marocco. 
J Habt auch dafür Dank. 
Drum führt mid; zu den Kaſtchen, daß ic) gleich 
Mein Glück verſuche. Bei diefem Säbel, ber 
Den Sophi') ſchlug und einen Perferprinz, 
— 





1) Der Echah’von Perfien, auch erwähnt in: Was ihr wollt, Act IL, Se. 5. 
Uct II, ©. 4. 
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Der dreimal Sultan Soliman!) befiegt: 

Die wild’ften Augen wollt’ ich überblitzen, 

Das Fühnfte Herz auf Erden übertrogen, 

Die Jungen reißen von der Bärin weg, 

Sa, wenn er brüllt nad) Raub, den Löwen Höhnen, 
Dih zu gewinnen, Fräulein! aber ach! 

Wenn Herkules und Lichas?) Würfel fpielen, 
Wer tapfrer ift, jo kann der bejj’re Wurf 
Durch Zufall kommen aus der ſchwächern Hand. 
So unterliegt Alcides feinem Knaben, 

Und jo kann id), wenn blinde Glück mi führt, 
Berfehlen, was dem minder Würd’gen wird, 
Und Grames fterben. 








Porzia. 
Ihr müßt eur Schickſal nehmen, 
Es überhaupt nicht wagen, oder ſchwören, 
Bevor ihr wählet, wenn ihr irrig wählt, 
In Zukunft nie mit irgend einer Frau 
Von Eh' zu ſprechen: alſo ſeht euch vor! 
Marocco. 

Ich wills auch nicht; kommt, bringt mich’zur Entſcheidung. 

Porzia. 
Vorher zum Tempel °); nad der Mahtzeit mögt ihr 
Das Loos verſuchen. 





Marocch o. 
Gutes Glück alſo! 
Bald über alles elend oder froh. 





(Alle ab.) 





1) Suleiman II. (1520- 66), der das ganze chriſtliche Europa durch feine 
Siege erichredte. 

2) Lichad, der Diener des Herkules, der feinem Herrn das Giftgewand ber 
Dejanira bringt und von ihm ins Meer geichleudert wird. Shakeſpeare's Quelle 
können Ovid's Metamorphojen gemejen fein. 

8) Damit der von Porzia verlangte Eid geſchworen werde. 
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Zweite Scene. 
Venedig. Eine Straße. 
(Lanzelot &o6b0?!) kommt.) 


Tanzelot. Sicherlich, mein Gewiffen läßt mirs zu, von diejem 
Juden, meinem Herrn, wegzulaufen. Der böje Feind ift mir auf 
der Ferſe, und verſucht mich und jagt zu mir: „Gobbo, Lanzelot 
Gobbo, guter Lanzelot,” oder „guter Gobbo,“ oder „guter Lanze: 
lot Gobbo, brauch’ deine Beine, reiß aus, lauf davon.” Mein Ge- 
wiſſen jagt: „Nein, Hüte dich, ehrlicher Lanzelot, hüte dich, ehr: 
licher Gobbo; oder, wie obgemeldt, „ehrlicher Lanzelot Gobbo ; 
lauf nicht, laß das Ausreißen bleiben.” Gut, der überaus herz: 
hafte Feind heißt mich aufpaden; „Marſch!“ jagt der Feind; 
„fort!“ jagt der Feind, „um des Himmel willen; faß dir ein 
wadre3 Herz, jagt der Feind, „und lauf.’ Gut, mein Gewiſſen 
hängt ſich meinem Herzen um den Hals und jagt jehr weislich zu 
mir: „Mein ehrliher Freund Lanzelot, da du eines ehrlichen 
Mannes Sohn biſt“ — oder. vielmehr. eined ehrlichen Weibes 
Sohn; denn die Wahrheit zu jagen, mein Vater hatte einen klei⸗ 
nen Beigeſchmack, er war etwas anjäuerlid — Gut, mein Ger 
willen jagt: „Lanzelot, weich” und wanke nicht!” „Weiche, jagt 
der Feind; „wanke nicht, jagt mein Gewiſſen. Gewiſſen, fage ich, ' 
dein Rath ift gut; Feind, jage ich, dein Rath ift gut; laſſe ich 
mich dur) mein Gewiſſen regieren, jo bleibe ich bei dem Juden, 
meinem Herrn, der, Gott fei mir gnädig! eine Art von Teufel ift. 
Laufe ih von dem Juden weg, fo laſſe ich mich durch den böfen 
Feind regieren, der, mit Reſpekt zu jagen, der Teufel jelber ift. 
Gewiß, der Jude ift der wahre eingefleiichte Teufel, und auf mein 
Gewiſſen, mein Gewilfen ijt gewifjermaßen ein hartherziges Ge: 
willen, daß es mir rathen will, bei dem Juden zu bleiben, Der 
Feind giebt] mir einen freundichaftliheren Rath: ih will Taufen, 
Feind! meine Serien ftehen dir zu Gebote, ich will laufen. 

(Der alte Gobbo kommt mit einem Korbe.) 

Gobbo. Musje, junger Herr, er da, ſei er doch fo gut; 

wo gehe ich wohl zu des Herrn Juden feinem Hauje Hin? 


1) In alten Ausgaben kurzweg als Clown bezeichnet. 
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Fanzelot. Geiſeit) O Himmel! mein eheleiblicher Vater, 
der zwar nicht pfahlblind, aber doch jo ziemlich ftodblind ift, und 
mid) nicht kennt. Ih will mir einen Spaß mit ihm machen. 

Gobbo. Musje, junger Herr, jei er jo gut, wo gehe ich zu 
des Herrn Juden feinem Hauſe, hin? 

Canzelot. Schlagt euch rechter Hand an ber nächſten Ede, 
aber bei ber allernäcjiten Ede linker Hand; verfteht, bei der erften 
nädften Ede ſchlagt euch weder rechts noch links, ſondern breht 
euch ſchnurgerade aus nad) des Juden feinem Haufe herum. 





Gobbo. Pop Wetterhen, dad wird ein ſchlimmer Weg zu 
finden fein. Könnt ihr mir nicht jagen, ob ein gewiſſer Lanzelot, 
der fich hei ihm aufhält, ſich bei ihm aufhält ober nicht? 

Kanzelot. Spredt ihr vom jungen Monſieur Lanzelot. 
Beifeit.) Nun gebt Achtung, num will ic) loslegen. — Sprecht ihr 
dom jungen Monſieur Lanzelot? 

Gobbo. Kein Monjieur, Herr, fondern eine armen Mannes 
Sohn; fein Vater, ob ich es ſchon jage, ift ein Herzlich armer 
Mann, und, Gott fei Dank, recht wohl auf. 

Canzelot. Gut, fein Water mag fein was er will: Hier ift 
die Rede vom jungen Monſieur Lanzelot. 

Gobbo. Eurem gehorfamen Diener und Lanzelot, Herr. 
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Tangelot. Ich bitte euch ergo, alter Dann, ergo erfuche ich 
euch: jpreht ihr vom jungen Monfieur Lanzelot? 

Gobbo. Bon Lanzelot, wenns Euer Gnaden beliebt. 

Tanzelot, Ergo, Monfieur Lanzelot. Spredt nit von 
Monſieur Lanzelot, Water; denn der junge Herr ift (vermöge ber 
Schidungen und PBerhängniffe und ſolcher wunderlidien Redens⸗ 
arten, der drei Schweitern!) und dergleihen Fächern der Gelahrt> 
heit), in Wahrheit Todes verblichen, oder, um es einfach heraus zu 
fagen, in die Ewigkeit gegangen. 

Gobbo. Se, da jei Gott vor! Der Junge war fo reiht der 
Siab meines Alters, meine bejte Stüße. 

Canzelot. Seh’ id) wohl aus wie ein Knittel oder wie 
ein Baunpfahl, wie ein Stab oder eine Stütze? — Kennt ihr 
mich, Vater ? 

Gobbo. Ah du Tiebe Zeit, ich Tenne euch nicht, junger 
Herr; aber ich bitte euch, jagt mir, ift mein Junge — Gott hab’ 
ihn felig! — lebendig oder todt? 

Canzelot. Kennt ihe mich nicht, Vater? 

Gobbo. Lieber Himmel, ih bin ein alter blinder Mann, ich 
fenne euch nicht. 

Canzelot. Nun wahrhaftig, wenn ihr auch eure Augen 
hättet, jo könntet ihe mich doch wohl nicht kennen: das ift ein - 
weiler Vater, der fein eignes Kind kennt. Gut, alter Mann, id 
will euch Nachricht von eurem Sohne geben. (Sniet nieder.) Gebt 
mir euren Segen! Wahrheit muß ans Licht fommen. Ein Mord 
fann nicht lange verborgen bleiben, eines Menjchen Sohn kanns; 
aber zulegt muß die Wahrheit heraus. 

Gobbo. Ich bitte euch, Herr, fteht auf; ich bin gewiß, ihr 
jeid mein Junge Lanzelot nicht. 

Canzelot. Ich bitte euch, laßt und weiter feine Pollen da: 
mit treiben, jondern gebt mir euren Gegen. Ich bin Lanzelot, 
euer Junge der da war, euer Sohn der da ıjt, euer Kind das da 
jein wird. . 

Gobbo. Ich kann mir nicht denken, daß ihr mein Sohn ſeid. 

Kanzelot, Ich weiß nit, was ich davon denken foll, aber. 


— — — — GE ⸗ 


1) Die drei Parzen. 
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ih bin Lanzelot, des Juden Diener; und ich bin gewiß, Dar: 
grethe, eure Frau, iſt meine Mutter. 

Gobbo. Ganz recht, ihr Name ift Margrethe: ich will einen 
Eid thun, wenn du Lanzelot bijt, jo bift du mein eigen Fleilch 
und Blut. Gott im Himmeld-Throne! was haft du für einen Bart 
getriegt? Du haft mehr Haare am Kinne, ald mein Karrengaul 
Brig am Schwanze hat. 

Tanzelot. Se, fo läßts ja, ala ob Fritz fein Schwanz kürzer 
wüchſe: ich weiß doch, er Hatte mehr Haare im Schwanze als ich 
im Geſicht, da ich ihn das letztemal ah. 

Gobbo, Herr Se, wie du Dich verändert haft! Wie verträgft 
du dich mit deinem Herrn? Ich bringe ihm ein Präfent; nun, wie 
vertragt ihr euch? 

Tanzelot, Gut, gut; aber für meine Perſon, da ich mic) 
darauf gejeßt Habe, davon zu laufen, jo will ich mich nicht eher 
niederſetzen, ala biß ich ein Stüd Weges gelaufen bin. Mein Herr 
iſt ein rechter Jude: ihm ein Präfent geben! Einen Strid gebt 
ihm. Ich bin ausgehungert in jeinem Dienft; ihr Tönnt jeden 
Finger, den ich Habe, mit meinen Nippen zählen. Water, ich bin 
froh, daß ihr gelommen ſeid. Gebt mir euer Bräfent für einen 
gewiffen Herrn Baſſanio, der wahrhaftig prächtige neue Livreien 
giebt. Komme ich nicht bei ihm in Dienst, jo will ich Taufen, jo 
weit Gotted Erdboden reiht. — Weld ein Glück! da kommt er 
jelbft. Macht euh an ihn, Vater, denn ich will'ein Jude fein, 
wenn’ ich bei dem Juden länger diene. 

(Baffanio kommt mit Leonardo und andern Begleitern.) 

Baſſanio. Das könnt ihr thun — aber jeid fo bei der 
Hand, daß das Abendeſſen jpäteftend um fünf Uhr fertig ift. Be⸗ 
ſorgt dieje Briefe, gebt dieje Livreien in Arbeit, und bittet Graziano, 
fogleich in meine Wohnung zu kommen. (Ein Bebienter ab.) 

Tanzelot. Macht euch an ihn, Vater! 

Gobbo. Gott fegne Euer Gnaden! 

Baſſanio. Großen Dank! Willft du was von mir? 

Gobbo. Da ift mein Sohn, Herr, ein armer Junge — 

Tanzelot. Kein armer Junge, Herr, jondern des reichen 
Juden Diener, der gerne möchte, wie mein Bater fpecificiren 
wird — 


Gobbo. Er Hat, wie man zu jagen pflegt, eine große Delli- 
nation zu dienen — 

. Lanzelst, Wirklich, das Kurze und das Lange von der Sache 
ift, ich diene dem Juden und trage Verlangen, wie mein Vater 
fpecificiren wird — 

Gobbo. Sein Herr und er (mit Reſpekt vor Euer Gnaden 
zu jagen) vertragen fi) wie Raten und Hunde — 

Kanzelst. Mit Einem Worte, die reine Wahrheit ift, daß 
der Jude, da er mir Unrecht gethan, mich nöthigt, wie mein 
Vater, welder, jo Gott will, ein alter Mann ift, notificiren 
wird — 

Gobbo. Ich Habe Hier ein Gericht Tauben, die ich bei Euer 
Gnaden anbringen möchte und mein Geſuch ift — 

Tanzelst. In aller Kürze, dad Geſuch intercedirt mich 
jelbft, wie Euer Gnaden von diefem ehrlichen alten Mann hören 
werden, der, obſchon ich es jage, objchon ein alter Mann, doch ein 
armer Mann und mein Bater ift. 

Baſſanio. Einer fpreche für beide. Was wollt ihr? 

Canzelot. Euch dienen, Herr. | 

Gobbo. Ka, dad wollten wir euch gehorjamft opponiren. 

Baffanis. 
Ich Tenne dich, die Bitt’ ift dir gewährt: 
Shylod, dein Herr, hat heut mit mir geſprochen 
Und dich befördert; wenns Befördrung ift, 
Aus eined reihen Juden Dienft zu gehn, 
Um einem armen Edelmann zu folgen. 

Tanzelot, Das alte Sprihwort?) ift recht fchön vertheilt 
zwijchen meinem Herrn Shylod und euch, Herr: ihr habt die Gnade 
Gottes, und er hat genug. 

Baſſanio. 
Du triffſt es. Vater, geh mit deinem Sohn; 
Nimm Abſchied erſt von deinem alten Herrn, 
Und frage dich nach meiner Wohnung hin. 
(Zu ſeinen Begleitern.) 
Ihr, gebt ihm eine nettere Livrei 


Als ſeinen Kameraden: ſorgt dafür! 
1) „Gottes Gnade ift beſſer als Reichthum. 
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Lanzelot. Kommt her, Vater. — Ich kann keinen Dienſt 
kriegen; nein! ich habe gar kein Mundwerk am Kopfe. — Gut, 
(er beſieht feine flache Hand) wenn einer in ganz Italien eine ſchönere 
Tafel!) Hat, damit auf die Schrift zu ſchwören — Ich werde gut 
Glück Haben: ohne Umstände, hier ift eine ganz jchlechte Lebens— 
linie; bier ift ’ne Kleinigkeit an Grauen. Ad, funfzehn Weiber 
find nichts! elf Wittwen und neun Mädchen ift ein knappes Aus⸗ 
tommen für Einen Mann. Und dann, dreimal ums Haar zu er- 
jaufen, und mi an der Ede eines Federbettes beinah todt zu 
ftoßen — das heiße ich gut davon fommen! Gut, wenn Glück ein 
Weib it, for tft fie doc) eine gute Dirne für foldhen Kram. — 
Kommt, Vater, ich nehme in Einem Umſehn von dem Juden Ab- 
ſchied. Canzelot und ber alte Gobbo ab.) 

Baſſanio. 
Thu das, ich bitt' dich, guter Leonardo; 
Iſt dieß gekauft und ordentlich beſorgt, 
Komm ſchleunig wieder: denn zu Nacht bewirth' ich 
Die beſten meiner Freunde; eil dich, geh! 
Leonardo. 
Verlaßt euch auf mein eifrigſtes Bemühn. 
(Graziano kommt.) 
Graziano. 
Wo iſt dein Herr? . 
Leonardo, 

Ä Er geht da drüben, Herr. (Leonardo ab.) 

Graziano. Signor Baflanio! 

Baſſanio. Graziano! 

Graziano. Ich habe ein Geſuch an euch. 

Baſſanio. Ihr habt es ſchon erlangt. 

Graziano. Ihr müßt mirs nicht weigern, ich muß mit euch 
nach Belmont gehen. | | 

Baſſanio. 
Nun ja, ſo müßt ihr, — aber hör, Graziano, 
Du biſt zu wild, zu rauh, zu keck im Ton; 
Ein Weſen, welches gut genug dir ſteht, 


— — — 





1) Innere Handfläche, um daraus zu wahrſagen. 
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Und Augen, wie die unjern, nicht mißfällt. 
Dod wo man ‚dich nicht Fennt, ja, da ericheint 
Es allzufrei; drum nimm dir Müh, und dämpfe 
Mit ein paar Fühlen Tropfen Sittſamkeit 
Den flücht’gen Geift, daß ich durch deine WildHeit 
Dort nicht mißdeutet werd’, und meine Hoffnung 
Zu Grunde geht. 
Graziano. 
Signor Baſſanio, hört mich: 
Wenn ich mich nicht zu feinem Wandel füge, 
Mit Anſtand red’, und dann und warın nur fluche, 
Gebetbuch in der Taſche, Kopf geneigt; 
Sa, jelbft beim Zijchgebet jo vors Geficht 
Den Hut mir Halt’, und ſeufz' und Amen jage; 
Nicht allen Brauch der Höflichkeit erfülle, 
Wie einer, der, der Großmama zu Tied, 
Sceinheilig thut: jo traut mir niemal3 mehr. 
Baffanis, 
Nun gut, wir werden jehn, wie ihr eud) nehmt. 
Grazinns. 
Nur Heute nehm’ ich aus; das gilt nicht mit, 
Was ich heut Abend thue. 
Baſſanio. 
Nein, das wär Schade; 
Ich bitt' euch lieber in den keckſten Farben. 
Der Luft zu kommen, denn wir haben Freunde, 
Die Iuftig wollen fein. Lebt wohl indeß; 
Ich Habe ein Geichäft. 
Graziano. 
Und ich muß zu Lorenzo und den Andern, 
Doch auf den Abend kommen wir zu euch. 
(Affe ab.) 
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Dritte Scene. 
Ein Zimmer in Shylock's Hauje. 
($effica und Lanzelot Tommen.) 
Jeſſica. 

Es thut mir leid, daß du uns jo verläſſ'ſt; 
Dieß Haus ift Hölle, und du, ein Iuft’ger Teufel’), 
Nahmft ihm ein Theil von feiner Widrigfeit. 
Doc lebe wohl, da Haft du ’nen Dulaten. 
Und, Lanzelot, du wirft beim Abendeſſen 
Lorenzo jehn, als Gaft von deinem Herrn: 
Dann gieb ihm diejen Brief, thu e3 geheim; 
Und fo leb wohl, daß nicht etwa mein Vater 
Mich mit dir reden ſieht. 

Tanzelost. Adieu! — Thränen müffen meine Zunge präjen- 
tiren. Allerſchönſte Heidin! allerliebite Jüdin! Wenn ein Chrift 
nicht zum Schelm an dir wird, und dich befömmt, jo trügt mid) 
alle. Aber adieu! Diefe thörichten Tropfen erweichen meinen 
männlichen Muth allaujehr. (Ab.) 


Jeſſica. 
Leb wohl, du Guter! 


Ach, wie gehäſſig iſt es nicht von mir, 

Daß ich des Vaters Kind zu ſein mich ſchäme. 

Doch, bin ich ſeines Blutes Tochter ſchon, 

Bin ichs nicht ſeines Herzens. O Lorenzo, 

Hilf mir dieß löſen! treu dem Worte bleib! 

So werd' ich Chriſtin und dein liebend Weib. (Ab.) 


Vierte Scene. 
Eine Straße. 
(GGraziano, Lorenzo, Salarino und Solanio treten auf.) 
Corenzo. 
Nun gut, wir ſchleichen weg vom Abendeſſen, 
Verkleiden und in meinem Haug, und find 
In einer Stunde alle wieder da. 


1) Der Spaßmader, was der Teufel auch auf der alten myfierien und 
Mirakelbühne war. 
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. Graziano. 
Wir haben uns nicht recht darauf gerüſtet. 
Salarino. 
Auch keine Fackelträger) noch beſtellt. 
Solanio. 
Wenn es nicht zierlich anzuordnen ſteht, 
So iſt es nichts, und unterbliebe beſſer. 


Forenzo. 
's iſt eben vier; wir haben noch zwei Stunden 
Zur Vorbereitung. 
Canzelot kommt mit einem Briefe.) 
Freund Lanzelot, wa3 bringt du? 

Kanzelot, Wenns euch beliebt dieß aufzubrehen, fo wird 
e3 gleichjam andeuten. 
" Torenzo, 
Sc kenne wohl die Hand: ja, fie ift ſchön, 
Und weißer als das Blatt, worauf fie fchrieb, 
Iſt diefe Schöne Hand. 

Graziano. Auf meine Ehre, eine Liebesbotichaft. 

Tanzelst. Mit eurer Erlaubniß, Herr. 

Corenzo. Wo willit du Hin? j 

Canzelot. Nun, Herr, ih ſoll meinen alten Herrn, den 
Juden, zu meinem neuen Herrn, dem Chriften, auf heute zum 
Abendeſſen laden. 

Torenzo. 

Da nimm dieß; jag der ſchönen Seffica, 
Daß ich fie treffen will. — Sags heimlich! geh! 


Ihr Herren, 

Wollt ihr euch zu dem Maskenzug bereiten? 

Ich bin verjehn mit einem Yadelträger. 
Salarino. 

Ja, auf mein Wort, ich gehe gleich danach. 
Solanio. 


Canzelot ab.) 


Das will ich auch. 


1) Welche, wie es auch in Romeo und Julie vorkommt, Maslkengruppen be- 
gleiteten. 
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£orenss, 
Trefft mid und Graziano 
on einer Stund' in Graziano’3 Haus, 


Salarins. 


Gut das, es ſoll geſchehn. (Salarino und Solanio ab.) 


Graziano. > 
Der Brief fam von der jchönen Jeſſica? 
Toren3o, 
Sch muß dirs nur vertraun; fie giebt mir an, 
Wie ich fie aus des Vaters Haus entführe; 
Sie jei verjehn mit Gold und mit Juwelen, 
Ein Pagenanzug liege jchon bereit. 
Kommt je der Jud, ihr Vater, in den Himmel, 
So iſts um feiner Holden Tochter willen; 
Und nie darf Unglüd in den Weg ihr treten, 
Es müßte denn mit diefem Vorwand fein, 
Daß fie von einem falichen Juden ftammt. - 
Komm, geh mit mir, und lies im Gehn dieß durd); 
Mir trägt die jchöne Jeſſica Die Tadel 


Fünfte Scene. 
Bor Shylod’3 Hauje. 
(Shylock und Banzelot fommen.) 


Shylock. 
Gut, du wirſt ſehn, mit deinen eignen Augen, 
Des alten Shylocks Abſtand von Baſſanio. 
He, Jeſſica! — Du wirſt nicht voll dich ſtopfen, 
Wie du bei mir gethan. — He, Jeſſica! — 
Und liegen, ſchnarchen, Kleider nur zerreißen — 
De, jag’ ih, Jeſſica! 

Tanzelot. 

He, Sellica! 
Shylock. 


Wer heißt dich ſchrein? Ich habs dir nicht geheißen. 


(Beide ab.) 





— 289 — 


Tanzelot. Euer Edlen pflegten immer zu jagen, ich könnte 
nichts ungeheißen thun. 
Jeſſica Yommt.) 
Jeſſica. 
Ruft ihr? Was iſt euch zu Befehl? 
Shylock. 
Ich bin zum Abendeſſen ausgebeten, 
Da haſt du meine Schlüſſel, Jeſſica. 
Zwar weiß ich nicht, warum ich geh': ſie bitten 
Mich nicht aus Liebe, nein, fie ſchmeicheln mir; 
Doch will ich gehn aus Haß, auf den Verſchwender 
Von Chriſten zehren. — Jeſſica, mein Kind, 
Acht' auf mein Haus! — Ich geh' recht wider Willen, 
Es braut ein Unglück gegen meine Ruh, 
Denn dieſe Nacht träumt' ich von Säcken Geldes. 
Lanzelot. Ich bitte euch, Herr, geht; mein junger Herr 
erwartet eure Zukunft. N 


Shylock. Ich feine aud. 


Canzelot. Und fie haben fich verſchworen — Ic jage nicht, 
daß ihr eine Maskerade jehen follt; aber wenn ihr eine feht, ie 
war es nicht umfonft, daß meine Naſe an zu bluten fing, auf den 
legten Oftermontag des Morgens um ſechs Uhr, der das Jahr auf 
den Tag fiel, wo vier Jahre vorher Nachmittags Wichermitt- 
woch war. . 

Shylork. 
Was? giebt e8 Masken? Selfica, hör an: 
Verſchließ die Thür, und wenn du Trommeln hörſt, 
Und das Gequäk der quergehalſten Pfeife, 
So klettre mir nicht an den Fenſtern auf, 
Steck nicht den Kopf hinaus in offne Straße, 
Nach Chriſtennarren mit bemaltem Antlitz 
Zu gaffen; ſtopfe meines Hauſes Ohren, 
Die Fenſter, mein' ich, zu, und laß den Schall 
Der albern Geckerei nicht dringen in 
Mein ehrbar Haus. — Bei Jakobs Stabe ſchwör' ich, 
Ich hab' nicht Luſt, auswärts zu Nacht zu ſchmauſen, 
Shakeſpeare. IV. 19 
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Belfica, 
Wer feid ihr? jagt zu mehrer Sicherheit, 
Wiewohl ich ſchwör', ich kenne eure Stimme. 
Korens, 
Lorenzo, und dein Liebfter. 
Jeſſica. 
Lorenzo ſicher, und mein Liebſter, ja: 
Denn wen lieb' ich ſo ſehr? Und nun, wer weiß, 
Als ihr, Lorenzo, ob ich eure bin? 
Torenzs, 
Der Himmel und dein Sinn bezeugen dir. 


Jeſſica. 
Hier, fang dieß Käſtchen auf, es lohnt die Müh. 
Gut, daß es Nacht ift, daß ihr mich nicht jeht, 
Denn ich bin fehr beihämt von meinem Tauſch. 
Doc Lieb’ ift blind, Verliebte jehen nicht 
Die art’gen Kinderein, die fie begehen; 
Denn könnten fie’3, ſelbſt Amor würd’ erröthen, 
Als Knaben jo verwandelt mich zu jehn. 


Torenzs, 
Kommt, denn ihr müßt mein Yadelträger jein. 
Jeſſica. 
Was? muß ich ſelbſt noch leuchten meiner Schmach? 
Sie liegt fürwahr ſchon allzuſehr am Tage. . 


Ei, Lieber, ’3 ift ein Amt zum kundbar machen, 
Ich muß verheimlicht fein. 
Lorenzo. 
Das biſt du, Liebe, 
Im hübſchen Anzug eines Knaben ſchon. 
Doch komm ſogleich, 
Die finſtre Nacht ſtiehlt heimlich ſich davon, 
Wir werden bei Baſſanio's Feſt erwartet. 
Jeſſica. 
Ich mach' die Thüren feſt, vergülde mich 
Mit mehr Dukaten noch, und bin gleich bei euch. 


Tritt zurũd.) 
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Graziane, 
‚Nun, auf mein Wort! ’ne Göttin, feine Jüdin. 


Corenzo. 
Verwünſcht mich, wenn ich ſie nicht herzlich liebe: 
Denn ſie iſt klug, wenn ich mich drauf verſtehe, 
Und ſchön iſt ſie, wenn nicht mein Auge trügt, 
Und treu iſt ſie, ſo hat ſie ſich bewährt. 
Drum ſei ſie, wie ſie iſt, klug, ſchön und treu, 
Mir in beſtändigem Gemüth verwahrt. 
Jeſſica kommt heraus.) 
Nun, biſt du da? — Ihr Herren, auf und fort 
Der Maskenzug erwartet ſchon uns dort. 
(Ab mit Jeſſica und Salarino.) 
—(ntonio tritt auf.) 
Antonio. Wer da? 
Graziano. Signor Antonio? 


Antonio. 
Ei, ei, Graziano, wo find all’ die Andern? 
Es ift neun Uhr, die Freund’ erwarten eud). 
Kein Tanz zu Naht, der Wind Hat fich gedreht, 
Baſſanio will im Augenblid an Bord; 
Wohl zwanzig Boten jchidt’ ih aus nach euch. 

Graziano. 

Mir iſt es lieb, nichts kann mich mehr erfreun, 
Als unter Segel gleich die Nacht zu ſein. Geide ab.) 


Siebente Seene. 
Belmont. Ein Zimmer in Porzia's Hauſe. 


(Trompetenſtoß. Porzia und der Prinz von Marocco treten auf, beide mit 
Gefolge.) 


Porzia. 
Geht, zieht bei Seit' den Vorhang, und enthüllt 
Die Käſichen. ſäͤmmtlich dieſem edlen Prinzen. — 
Trefft eure Wahl nunmehr. 
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Marocco. 
Von Gold das erſte, das die Inſchrift hat: 
„Wer mich erwählt, gewinnt was mancher Mann begehrt.“ 
Das zweite, ſilbern, führet dieß Verſprechen: 
„Wer mich erwählt, bekommt ſo viel als er verdient.“ 
Das dritte, ſchweres Blei mit plumper Warnung: 
„Wer mich erwählt, der giebt und wagt ſein Alles dran.“ 
Woran erkenn' ich, ob ich recht gewählt? 


Porzin, 

Das eine faßt mein Bildniß in fih, Prinz: 
Wenn ihr das wählt, bin ich zugleich die eure. 

Marocco. 
So leit' ein Gott mein Urtheil! Laßt mich ſehn, 
Ich muß die Sprüche nochmals überleſen. 
Was ſagt dieß blei'rne Käſtchen? 
„Wer mich erwählt, der giebt und wagt ſein Alles dran.“ 
Der giebt — wofür? für Blei? und wagt für Blei? 
Dieß Käſtchen droht: wenn Menſchen alles wagen, 
Thun ſie's in Hoffnung köſtlichen Gewinns. 
Ein goldner Muth fragt nichts nach niedern Schlacken, 
Ich geb' alſo und wage nichts für Blei. 
Was ſagt das Silber mit der Mädchenfarbe? 
„Wer mich erwählt, bekommt ſo viel als er verdient.“ 
So viel als er verdient? — Halt ein, Marocco, 
Und wäge deinen Werth mit ſtäter Hand. 
Wenn du geachtet wirft nad) deiner Schäßung, 
Verdieneſt du genug, doch Tann genug 
Wohl nicht jo weit bis zu dem Fräulein reichen. 
Und doch, mich ängften über mein Berdienft, 
Das wäre ſchwaches Miktraun in mid felbit. 
So viel als ich verdiene? — Ja, das ift 
Das Fräulein; durch Geburt verdien’ ich fie, 
Durch) Glück, durch Zier und Gaben der Erziehung; 
Docd mehr verdien’ ich fie durch Liebe. Wie, 
Wenn ic) nicht weiter ſchweift' und wählte hier? 
Laßt nochmals jehn den Sprud in Gold gegraben: 
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„Wer mid) erwählt, gewinnt was mancher Dann begehrt.“ 
Das ift das Fräulein, alle Welt begehrt fie, 
Aus jedem Welttheil kommen fie herbei, 

Dieß fterblich athmend Heil’genbild zu küſſen. 
Hyrkaniens Wüften, und die wilden Deden 

Arabien find gebahnte Straßen nun 

Für Prinzen, die zur jchönen Porzia reifen; 

Das Reich der Waifer, deſſen jtolzes Haupt 

Speit in de3 Himmels Antlig, ift fein Damm 

Für diefe fremden Geifter; nein, fie fommen, 

Wie über einen Bach, zu Porzia's Anblid. 

Ein von den drein enthält ihr himmliſch Bild. 

Soll Blei e3 in fich faſſen? Läftrung wärs, 

Zu denken jolde Schmach: es wär zu ſchlecht, 

Im düftern Grab ihr Leichentuch zu panzern. 

Und foll ich glauben, daß fie Silber einjchließt, 

Bon zehnmal minderm Werth als reines Gold? 

O ſündlicher Gedanke! Sold ein Kleinod 

Ward nie geringer als in Gold gefaßt. 

In England giebt ne Münze!), die das Bild 

Bon einem Engel führt, in Gold geprägt. 

Doch der ift drauf gedrudt: Hier liegt ein Engel 

Ganz drin im goldnen Bett. — Gebt mir den Schlüffel, 
Hier wähl’ ich, und geling’ e3 wie es Tann. 


Porzia. 
Da nehmt ihn, Prinz, und liegt mein Bildniß da, 
So bin ich euer. (Ex ſchließt das goldne Käſtchen auf.) 
Marocco. 


O Hölle, was iſt hier? 
Ein Beingeripp, dem ein beſchriebner Zettel 
Im hohlen Auge liegt? Ich will ihn leſen: 
„Alles iſt nicht Gold, was gleißt, 
Wie man oft euch unterweiſt. 
Manchen in Gefahr es reißt, 
Was mein äußerer Schein verheißt: 


1) Behn Schilling werth. 
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Goldnes Grab hegt Würmer meiſt. 
Wäret ihr ſo weiſ' als dreiſt, 
Jung an Gliedern, alt an Geiſt, 
So würdet ihr nicht abgeſpeiſt 
Mit der Antwort: geht und reiſt.“ 
Ja fürwahr, mit bittrer Koſt! 
Leb wohl denn, Gluth! Willkommen, Froſt! 
Lebt, Porzia, wohl! Zu langem Abſchied fühlt 


Mein Herz zu tief; ſo ſcheidet, wer verſpielt. Ab.) 
Porzia. 

Erwünſchtes Ende! Geht, den Vorhang zieht! 

So wähle jeder, der ihm ähnlich ſieht. (Alle ab.) 


Achte Scene. 
Venedig. Eine Straße. 
(Salarino und Solanio treten auf.) 


Salarino. 

Ja, Freund, ich ſah Baſſanio unter Segel, 

Mit ihm iſt Graziano abgereiſt, 

Und auf dem Schiff iſt ſicher nicht Lorenzo. 

Solanio. 

Der Schelm von Juden ſchrie den Doge auf, 

Der mit ihm ging, das Schiff zu unterſuchen 
Salarino. 

Er kam zu ſpät, das Schiff war unter Segel, 

Doch da empfing der Doge den Bericht, 

In einer Gondel habe man Lorenzo 

Mit ſeiner Liebſten Jeſſica geſehn; 

Auch gab Antonio ihm die Verſichrung, 

Sie ſei'n nicht mit Baſſanio auf dem Schiff. 
Solanio. 

Nie hört' ich ſo verwirrte Leidenſchaft, 

So ſeltſam, wild und durcheinander, als 

Der Hund von Juden in den Straßen ausließ: 
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Mein’ Tochter — mein’ Dulaten — o mein’ Tochter! 
Fort mit 'nem Chriſten — o mein’ chriſtliche Dukaten! 
Recht und Gericht! mein’ Tochter! mein’ Dulaten! 

Ein Sad, zwei Güde, beide zugefiegelt, 

Boll von Dufaten, doppelten Dulaten, 

Geſtohln von meiner Tochter; und Jumelen, 

Zwei Stein’ — zwei reich' und köſtliche Geftein, 





Geſtohln von meiner Toter! O Gerichte, 
Find't mir das Mäbden! — Sie Hat die Steine bei fi 
Und die Dufaten.” 
Salarins, 
Ja, alle Gaffenbuben folgen ihm, 
Und ſchrein: die Stein’, die Tochter, die Dufaten! 
Solanio. 
Daß nur Antonio nicht den Tag verſäumt, 
Sonft wird er hiefür zahlen, 
Salarino. 
Gut bedacht! 
Mir ſagte geſtern ein Franzoſe noch, 


— 29838 — 


Mit dem id) ſchwatzte, in der engen See), 
Die Frankreich trennt und England, fei ein Schiff 
Von unjerm Land -verunglüdt, reich geladen; 
Ich dachte des Antonio, da ers fagte, 
Und wünſcht' im Stillen, daß es ſeins nicht wär. 
Solanis, 
Ihr folltet ihm doch melden, was ihr hört; 
Doc thuts nicht plößli, denn es Könnt’ ihn kränken 
Salarins. 
Ein befj’re Herz lebt auf der Erde nicht. 
Ich jah Baſſanio und Antonio fheiden: 
Baſſanio jagt’ ihm, daß er eilen wolle 
Mit feiner Rückkehr. „Nein, erwiedert’ er, 
„Schlag dein Gejchäft nicht von der Hand, Baffanio, 
Um meinetwillen; laß die Zeit e3 reifen. 
Und die Verfchreibung, die der Jude Hat, 
Sie fomme nit in deinen Sinn voll Liebe. 
Gei fröhlich, wende die Gedanken ganz 
Auf Gunjtbewerbung, und Bezeugungen 
Der Liebe, wie fie dort dir ziemen mögen.” 
Und Hier, die Uugen voller Thränen, wandt’ er 
Sid) abwärts, reichte feine Hand zurüd, 
Und, als ergriff ihn’ wunderbare Rührung, 
Drüdt’ er Baſſanios Hand; jo fchieden fie. 
Solnnis, 
Ich glaub’, er liebt die Welt nur feinetwegen. 
Ich bitt’ euch, laßt und gehn, ihn aufzufinden, 
Und feine Schwermuth, etwas zu zeritreun 
Auf ein’ und andre Art. 
Salarins, 
Sa, thun wir das. (Beide ab.) 


1) Die Straße von Calais, grade fo Öfter bei Shaleſpeare bezeichnet. 
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Neunte Scene. 
Belmont. Ein Zimmer in Porzia's Hauſe. 
Neriiia tommt mit einem Bedienten.) 


| Neriſſa. 
Komm, hurtig, hurtig, zieh den Vorhang auf! 
Der Prinz von Arragon hat ſeinen Eid 
Gethan, und kommt ſogleich zu ſeiner Wahl. 
(Trompetenſtoß. Der Prinz von Arragon, Porzia und beider Gefolge.) 
Porzia. 
Schaut hin, da ſtehn die Käſtchen, edler Prinz: 
Wenn ihr das wählet, das mich in ſich faßt, 
Soll die Vermählung gleich gefeiert werden. 
Doch fehlt ihr, Prinz, ſo müßt ihr, ohne weiters, 
Im Augenblick von hier euch wegbegeben. 
Arragon. 
Drei Dinge giebt der Eid mir auf zu halten: 
Zum erſten, niemals jemand kund zu thun, 
Welch Käſtchen ich gewählt; ſodann, verfehl' ich 
Das rechte Käſtchen, nie in meinem Leben 
Um eines Mädchens Hand zu werben; endlich, 
Wenn ſich das Glück zu meiner Wahl nicht neigt, 
Sogleich euch zu verlaſſen, und zu gehn. 
Porzia. 
Auf dieſe Pflichten ſchwört ein jeder, der 
Zu wagen kömmt um mein geringes Selbſt. 
Arragon. 
Und ſo bin ich gerüſtet. Glück, wohlauf 
Nach Herzens Wunſch! — Gold, Silber, ſchlechtes Blei. 
„Wer mich erwählt, der giebt und wagt ſein Alles dran.“ 
Du müßteſt ſchöner ausſehn, eh ichs thäte. 
Was ſagt das goldne Käſtchen? Ha, laßt ſehn! 
„Wer mich erwählt, gewinnt was mancher Mann begehrt.“ 
Was mancher Mann begehrt? — Dieß mancher mein‘ vielleicht 
Die Thorenmenge, die nad) Scheine wählt, 
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Mit dem ich ſchwatzte, in der engen Gee?), 
Die Frankreich trennt und England, fei ein Schiff 
on unferm Land verunglüdt, reich geladen; 

Ich dachte des Antonio, da ers jagte, 

Und wünſcht' im Stillen, daß es feing nicht wär. 
Solnnis. 

Ihr folltet ihm doch melden, was ihr Hört; 

Doch thuts nicht plößlich, denn es Könnt’ ihn kränken 
Salarins, 

Ein beſſ'res Herz lebt auf der Erde nicht. 

Ich ſah Baffanio und Antonio fcheiden: 

Baſſanio jagt’ ihm, daß er eilen wolle 

Mit feiner Rückkehr. „Nein,“ erwiedert’ er, 

„Schlag dein Geſchäft nicht von der Hand, Bafjanio, 

Um meinetwillen, laß die Zeit es reifen. 

Und die Verichreibung, die der Jude Hat, 

Sie fomme nicht in deinen Sinn voll Liebe. 

Sei fröhlich, wende die Gedanken ganz 

Auf Gunjtbewerbung, und Bezeugungen 
Der Liebe, wie fie dort dir ziemen mögen.“ 

Und Hier, die Augen voller Thränen, wandt’ er 
Sich abwärts, reichte feine Hand zuräd, 
Und, als ergriff’ ihn wunderbare Rührung, 
Drüdt’ er Baſſanios Hand; jo jchieden fie. 

Solanis, 
Sch glaub’, er liebt die Welt nur ſeinetwegen. 
Ich bitt' euch, laßt uns gehn, ihn aufzufinden, 
Und feine Schwermuth etwas zu zerjtreun 
Auf ein’ und andre Art. 

Salarino. 

Sa, thun wir das. (Beibe ab.) 


1) Die Straße von Calais, grade jo öfter bei Shaleipeare bezeichnet. 
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Neunte Scene. 
Belmont. Ein Zimmer in Porzia's Hauſe. 
Meriſſa tommt mit einem Bedienten.) 


Neriſſa. 
Komm, hurtig, hurtig, zieh den Vorhang auf! 
Der Prinz von Arragon hat ſeinen Eid 
Gethan, und kommt ſogleich zu ſeiner Wahl. 
(Trompetenſtoß. Der Prinz von Arragon, Porzia und beider Gefolge.) 
Porzia. 

Schaut hin, da ſtehn die Käſtchen, edler Prinz: 
Wenn ihr das wählet, das mich in ſich faßt, 
Soll die Vermählung gleich gefeiert werden. 
Doch fehlt ihr, Prinz, ſo müßt ihr, ohne weiters, 
Im Augenblick von hier euch wegbegeben. 

Arragon. 
Drei Dinge giebt der Eid mir auf zu halten: 
Zum erſten, niemals jemand kund zu thun, 
Welch Käſtchen ich gewählt; ſodann, verfehl' ich 
Das rechte Käſtchen, nie in meinem Leben 
Um eines Mädchens Hand zu werben; endlich, 
Wenn fi) dad Glück zu meiner Wahl nicht neigt, 
Gogleich euch zu verlaffen, und zu gehn. 

Dorzin, 

Auf diefe Pflichten ſchwört ein jeder, der 
Zu wagen kömmt um. mein geringes Gelbft. 

Arragen. 
Und fo bin ich gerüftet. Glück, wohlauf 
Nah Herzend Wunſch! — Gold, Silber, ſchlechtes Blei. 
„er mich erwählt, der giebt und wagt jein Alles dran.” 
Du miüßteft jchöner ausſehn, eh ichs thäte. 
Was fagt das goldne Käfthen? Ha, laßt jehn! 
„Wer mich ermählt, gewinnt was mander Mann’ begehrt.‘ 
Was mander Mann begehrt? — Dieß mancher mein‘ vielleicht 
Die Thorenmenge, die nad) Scheine wählt, 


— 30 — 


Nur lernend, was ein blödes Auge lehrt; 

Die nicht ind Innre eindringt, und, wie die Schwalbe, 

Sm Wetter bauet an der Außenwand, 

Recht in der Kraft und Bahn des Ungefährs,. 

Ich wähle nicht was mander Dann begehrt, 

Weil ich nicht bei gemeinen Geiftern haufen, 

Noch mich zu rohen Haufen ſtellen will. 

Nun denn, zu dir, du ſilbern Schatzgemach! 

Sag mir no ’mal die Inſchrift, die du führft: 

„er mich erwählt, befommt fo viel al3 er verdient.” 

Sa, gut gejagt: denn wer darf darauf audgehn, 

Das Glück zu täuſchen und geehrt zu jein, 

Den dad Verdienft nicht ftempelt? Maße feiner 

Sid einer unverdienten Würde an. 

D würden Güter, Rang und Aemter nicht 

Berderbter Weil’ erlangt, und würde Ehre 

Durch das Verdienſt des Eigners rein erfauft, 

Wie mancher dedte dann fein bloßes Haupt! 

Wie mancher, der befiehlt, gehorchte dann! 

Wie viel des Pöbels würde ausgejondert 

Aus reiner Ehre Saat! und wie viel Ehre 

Gelejen aus der Spreu, dem Raub der Zeit, 

Um neu zu glänzen! — Wohl, zu meiner Wahl! 

„Wer mich ermählt, befommt jo viel al3 er verdient.” 

Ich Halt’ es mit Berdienft: gebt mir dazu den Schlüſſel, 

Und unverzüglich jchließt mein Glück hier auf. 

Porzia. 

Zu lang geweilt für das, was ihr da findet. 
Arragon. 

Was giebts hier? Eines Gecken Bild, der blinzt, 

Und mir 'nen Zettel reicht? Ich will ihn leſen. 

O wie ſo gar nicht gleichſt du Porzien! 

Wie gar nicht meinem Hoffen und Verdienſt! 

„Ber mich erwählt, bekommt jo viel als er verdient.” 

Verdient’ ich nichts als einen Narrenkopf? 

Fit das mein Preis? ift mein Verdienft nicht höher? 
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Dorzia, 
Fehlen und richten find getrennte Aemter, 
Und die fi widerſprechen. 
Arragon. 
Was ift hier? 
„Siebenmal im Feu’r geklärt 
Ward dieß Silber: jo bewährt 
St ein Sinn, den nicht? bethört. 
Mancher achtet Schatten werth, 
Dem ift Schattenheil beichert. 
Mancher Narr in Silber fährt, 
Sp auch diejer, der euch Yehrt. 
Nehmet, wen ihr wollt, zum Weib, 
Immer frön’ ich euern Leib: 
Geht und jucht euch Zeitvertrieb!“ 
Mehr und mehr zum Narın mid macht 
Jede Stunde, hier verbradt. 
Mit Einem Narrenkopf zum rein 
Kam ich her, und geh’ mit zwein. 
Herz, leb wohl! was ich verſprach 
Halt’ ich, trage ſtill die Schmad). 
(Arragon mit Gefolge ab.) 
Porzia. 
So ging dem Licht die Motte nach! 
O dieſe weiſen Narren! wenn ſie wählen, 
Sind ſie ſo klug, durch Witz es zu verfehlen. 
Neriſſa. 
Die alte Sag' iſt keine Ketzerei, 
Daß Frein und Hängen eine Schickung ſei. 
Porzia. 
Komm, zieh den Vorhang zu, Neriſſa. 
(Ein Bedienter kommt.) 
Bedienter. 
Wo iſt mein Fräulein? 
Porzia. 
Hier; was will mein Herr? 
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Nur lernend, was ein blödes Auge lehrt; 

Die nicht ind Innre eindringt, und, wie die Schwalbe, 

Am Wetter bauet an der Außenwand, 

Net in der Kraft und Bahn des Ungefährz. 

Sch wähle nicht was mander Mann begehrt, 

Weil ich nicht bei gemeinen Geiftern haufen, 

Noch mich zu rohen Haufen ftellen will. 

Nun denn, zu dir, du filbern Schatzgemach! 

Sag mir nod) ’mal die Injchrift, die du führft: 

„Wer mich erwählt, befommt jo viel al3 er verdient.” 

Ya, gut gejagt: denn wer darf darauf ausgehn, 

Das Glück zu täuſchen und geehrt zu jein, 

Den das Verdienft nicht ftempelt? Maße feiner 

Sich einer unverdienten Würde an. 

D würden Güter, Rang und Aemter nicht 

Verderbter Weil’ erlangt, und würde Ehre 

Durch das PVerdienit des Eigners rein erfauft, 

Wie mander dedte dann fein bloßes Haupt! 

Wie mancher, der befiehlt, gehordhte dann! 

Wie viel des Pöbels würde ausgejondert 

Aus reiner Ehre Saat! und wie viel Ehre 

Gelejen aus der Spreu, dem Raub der geit, 

Um neu zu glänzen! — Wohl, zu meiner Wahl! 

„Wer mich) erwählt, befommt fo viel als er verdient.” 

Sc Halt’ es mit Verdienſt: gebt mir dazu den Schlüffel, 

Und unverzüglich ſchließt mein Glück hier auf. 

Porzia. 

Zu lang geweilt für das, was ihr da findet. 
Arragon. 

Was giebts hier? Eines Gecken Bild, der blinzt, 

Und mir 'nen Zettel reicht? Ich will ihn leſen. 

O wie ſo gar nicht gleichſt du Porzien! 

Wie gar nicht meinem Hoffen und Verdienſt! 

„Wer mich erwählt, bekommt jo viel als er verdient.” 

Berdient’ ich nichts als einen Narrenkopf? 

Iſt das mein Preis? ift mein Verdienft nicht höher? 
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Porzia, 
Fehlen und richten find getrennte Aemter, 
Und die ſich widerſprechen. 
Arragon. 
Was ijt hier? 
„Siebenmal im Feu’r geflärt 
Ward dieß Silber: jo bewährt 
Iſt ein Sinn, den nichts bethört. 
Mander achtet Schatten werth, 
Dem ift Schattenheil bejchert. 
Mancher Narr in Silber fährt, 
So aud) diefer, der euch lehrt. 
Nehmet, wen ihr wollt, zum Weib, 
Immer krön' ih euern Leib: 
Geht und ſucht euch Beitvertrieb!” 
Mehr und mehr zum Narın mid macht 
Jede Stunde, Hier verbract. 
Mit Einem Narrenkopf zum Frein 
Kam ich Her, und geh’ mit zmein. 
Herz, leb wohl! was ich verſprach 
Halt’ ich, trage ſtill die Schmad). 
(Arragon mit Gefblge ab.) 
Porzia. 
So ging dem Licht die Motte nach! 
O dieſe weiſen Narren! wenn ſie wählen, 
Sind ſie ſo klug, durch Witz es zu verfehlen. 
Neriſſa. 
Die alte Sag' iſt keine Ketzerei, 
Daß Frein und Hängen eine Schickung ſei. 
Porzia. 
Komm, zieh den Vorhang zu, Neriſſa. 
(Ein Bedienter kommt.) 
Bedienter. 
Wo iſt mein Fräulein? 
Porzia. 
Hier; was will mein Herr? 
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Bedienter, 
- Un eurem Thor ift eben abgejtiegen 
Ein junger Benezianer, welcher kömmt, 
Die nahe Ankunft feines Herrn zu melden, 
Bon dem er ftattlihe Begrüßung bringt; 
Das Heißt, nebft vielen art’gen Worten, Gaben 
Bon reihem Werth; ich ſahe niemals noch 
Gold) einen Holden Liebesabgejandten. 
Nie kam noch im April ein Tag fo jüß, 
Zu zeigen, wie der Sommer prächtig nahe, 
Als diefer Bote feinem Herrn voran. 

Porzia. 
Nichts mehr, ich bitt' dich; ich beſorge faſt, 
Daß du gleich ſagen wirſt, er ſei dein Vetter: 
Du wendeſt ſolchen Feſttagswitz an ihn. 
Komm, komm, Neriſſa; denn er ſoll mich jreun, 
Kupido’3 Herold, jo geihidt und fein. 

Neriſſa. 
Baſſanio, Herr der Herzen! laß es ſein. 

(UNe cd.) 











Dritter Anfang. 


Erſte Scene. 
Venedig. Eine Straße, 
Golanio und Galarino treten auf.) 


N olanis. Nun, was giebt es Neues auf dem Rialto? 
Salarins. Ja, noch wird es nicht widerſprochen, 
da dem Antonio ein Schiff von reicher Ladung in der 
ki N Meerenge geftrandet ift. Die Goodwins, denke ich, nennen 
—RE — fie die Stelle: eine ſehr gefährliche Sandbant'), wo die 
Gerippe von manchem ftattlichen Schiff begraben Liegen, 

wenn Gevatterin Fama eine Frau von Wort ift. 

Sslanis. Ich wollte, fie wäre darin fo 'ne Lügenhafte Ge— 
vatterin, als jemals eine Ingwer faute?), oder ihren Nachbarn 
weiß machte, fie weine um den Tod ihres britten Mannes. Aber 
e3 ift wahr — ohne alle Umſchweife, und ohne die gerade ebne 
Bahn des Gefpräches zu kreuzen — daß ber gute Antonio, ber 
rebfiche Antonio — o daß ic) eine Benennung wühte, bie gut ge- 

nug wäre, feinem Namen Gejelihaft zu Teiften! — 

Salarins, Wohlen, zum Schluß! 






4) Bor der Temfe, vol. aud König Johann, Act V, St. 3 (S. 99 Am.) 
2) Was bie alten Weiber Tiebten, vgl. Mah für Maß, Act IV, Er. 8, 





— 304 — 


Solanio. He, was ſagſt du? — Ya, da8 Ende ift, er hat 
ein Schiff eingebüßt. 

Salarins, Ih wünſche, e8 mag das Ende feiner Ein- 
bußen fein. 

Solanio. Laßt mich bei Zeiten Amen ſagen, ehe mir der 
Teufel einen Querſtrich durch mein Gebet macht; denn hier kommt 
er in Geſtalt eines Juden. 

(Shylock kommt.) 

Wie ſtehts, Shylock? Was giebt es Neues unter den Kauf⸗ 
leuten? 

Shylock. Ihr wußtet, niemand beſer, niemand beſſer als 
ihr um meiner Tochter Flucht. 

Salarino. Das iſt richtig; ich meinerſeits kannte den 
Schneider, der ihr die Flügel zum Wegfliegen gemacht hat. 

Solanio. Und Shylodk, ſeinerſeits, wußte, daß der Vogel 
flück war; und dann haben ſie es alle in der Art, das Neſt zu 
verlaſſen. 

Shylock. Sie iſt verdammt dafür. 

Salarino. Das iſt fiher, wenn der Teufel ihr Richter 
fein foll. 

Shylock. Daß mein eigen Fleiſch und Blut fich jo empört! 

Solanio. Pfui dih an, altes Zell! bei dem Alter empört 
es ſich )? 

Shylok. Ich ſage, meine Tochter iſt mein Fleiſch und 
Blut. 

Salarins, Zwiſchen deinem Fleiſch und ihrem ift mehr 
Unterjchied, ala zwiſchen Ebenholz und Elfenbein, mehr zwiſchen 
eurem Blute, als zwiſchen rothem Wein und Rheinwein. — Uber 
fagt uns, was Hört ihr? hat Antonio einen Verluſt zur See ge⸗ 
habt oder nit? - 

Shylok. Da Hab’ ich einen andern ſchlimmen Handel: ein 
Banlkerottirer, ein Verjchwender, der fih kaum auf dem NRialto 
darf bliden laſſen; ein Beltler, der jo ſchmuck auf den Markt zu 
tommen pflegte. — Er jehe fi) vor mit jeinem Schein! er nannte 


1) Solanio bezieht ſpöttiſch Shylod’s Worte auf dieſen felbft, als ob er finn- 
lich erregt wäre 
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mich immer Wuchrer — er jehe fih vor mit feinem Schein — er 
verlieh immer Geld aus riftlicher Liebe, — er jehe fi vor mit 
feinem Schein! 

Salarino. Nun, ich bin fiher, wenn er verfällt, jo wirft 
du fein Fleiſch nicht nehmen; wozu wär es gut? 

Shylork. Fiſch mit zu ködern. Sättigt es fonft niemanden, 
jo jättigt e8 Doch meine Rache. Er hat mich beichimpft, mir ’ne halbe 
Million gehindert; meinen Verluſt beladht, meinen Gewinn beipottet, 
mein Bolf geihmäht, meinen Handel gefreuzt, meine Freunde verlei- 
tet, meine Feinde gehett. Und was hat er für Grund? Ich bin ein 
Jude. Hat nit ein Jude Augen? hat, nicht eine Jude Hände, 
Gliedmaßen, Werkzeuge, Sinne, Neigungen, Leidenſchaften? mit der: 
jelben Speife genährt, mit denſelben Waffen verlegt, denjelben 
Krankheiten unterworfen, mit denjelben Mitteln geheilt, gewärmt 
und gefältet von eben dem Winter und Sommer, als ein Ehrift? 
Wenn ihr uns ſtecht, bluten wir nicht? Wenn ihr uns Fißelt, 
lachen wir nit? Wenn ihr ung vergiftet, fterben wir nit? Und 
wenn ihr und beleidigt, follen wir uns nicht rädhen? Sind wir 
euch in allen Dingen ähnlich, fo wollen wird euch aud) darin gleich, 
thun. Wenn ein Jude einen Chriften beleidigt, was ift jeine 
Menſchenliebe? Rache. Wenn ein Chriſt einen Juden beleidigt, 
was muß ſeine Geduld ſein nach chriſtlichem Vorbild? Nu, Rache. 
Die Bosheit, die ihr mich lehrt, die will ich ausüben, und es muß 
ſchlimm hergehn, oder ich will es meinen Meiſtern zuvorthun. 

(Ein Bedienter kommt.) 

Bedienter. Edle Herren, Antonio, mein Herr, iſt zu Hauſe 
und wünſcht euch zu ſprechen. 

Salarino. Wir haben ihn allenthalben geſucht. 

(Tubal kommt.) 

Solanio. Hier kommt ein andrer von ſeinem Stamm; der 
dritte Mann ift nicht aufzutreiben, der Teufel jelbit müßte denn 
Jude werden. 

Eolanio, Salarino und Bebienter ab.) 

Shylock. Nun, Tubal, was bringft du Neues von Genug? 
Haft du meine Tochter gefunden? 

Tubal. Ich bin oft an Derter gelommen, wo ich von ihr 
hörte, aber ih kann fie nicht finden. 

Shafefpeare. IV. 20 
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Shylok. Ei fo, jo, fo, jot Ein Diamant fort, koſtet mich 
zweitaufend Dulaten zu Frankfurt! Der Fluch iſt erit jet auf 
unjer Volk gefallen, ich Hab’ ihn niemals gefühlt bis jet. Zwei— 
taufend Dulaten dafür! und noch mehr koſtbare, Loftbare Juwelen! 
Ich wollte, meine Tochter läge todt zu meinen Füßen, und hätte 
die Juwelen in den Ohren! Wollte, fie läge eingejargt zu meinen 
Füßen, und die Dulaten im Sargel Keine Nachricht von ihnen? 
Ei, daß dih! — und ih weiß noch nit, was beim Nachſetzen 
drauf geht. Ei, du Verluft über Verluftl Der Dieb mit fo viel 
davon gegangen, und jo viel, um den Dieb zu finden; und feine 
Genugthuung, keine Rache! Kein Unglüd thut fi auf, als mas 
mir auf den Hals fällt; Feine Seufzer als die ich ausſtoße, keine 
Thränen als die ich vergieße. 

Tubal. Ja, andre Menſchen haben auch Unglück. Antonio, 
fo Hört’ ih in Genua — 

Shylok. Was, was, wa3? Ein Unglüd? ein Unglüd? 

Tubal. Hat eine Galeone verloren, die von Tripolis kam. 

Shylork. Gott jei gedankt! Gott jei gedankt! Iſt es wahr? 
ift es wahr? 

Tubal. Ich ſprach mit ein paar von den Matroſen, bie ſich 
aus dem Schiffbruch gerettet. 

Shylomk. Ich danke dir, guter Tubal! Gute Zeitung, gute 
Beitung! — Wo? in Genua? 

Tubal. Eure Tochter verthat in Genua, wie ich hörte, in 
einem Abend achtzig Dulaten! 

Shylock. Du giebjt mir einen Dolchſtich — ich kriege mein 
Gold nicht wieder zu ſehn — Achtzig Dulaten in Einem Strid! 
achtzig Dukaten! 

Tubal. Berjchiedne don Untoniv’3 Gläubigern reiften mit 
mir zugleich nad) Venedig; die betheuerten, er müſſe nothiwendig 
falliren. 

Shylom. Das freut mich ſehr! ich will ihn peinigen,.ich 
wit ihn martern: das freut mich! 

Tubal. Einer zeigte mir einen Ring, den ihm eure Tochter 
für einen Affen gab. . 

Shylock. Daß fie die Bent! Du marterft mich, Tubal: es 
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mar mein Türkis, ih befam ihn von Lea, als ich noch Jungs 
gefelle war; ich Hätte ihn nicht für einen Wald voll Affen weg⸗ 
gegeben. 

Tubal. Uber Antonio ift gewiß ruinirt. 

Shylok. Aa, das ijt wahr! das ift gewißlich wahr! Geh, 
Tubal, miethe mir einen Amtsdiener, beſtell ihn vierzehn Tage 
vorher. Sch will fein Herz haben, wenn er verfällt; denn wenn 
er aus Benedig weg iſt, jo kann ich Handel treiben wie ich will. 
Geh, geh, Tubal, und triff mich bei unjrer Synagoge! geh, guter 
‚ Zubal! bei unſrer Synagoge, Tuball 
(Ab.) 


Zweite Scene. 
Belmont. Ein Zimmer in Porzia's Hauſe. 


(Baſſanio, Porzia, Graziano, Neriſſa und Gefolge treten auf. Die 
Käfthen find aufgeftellt.) 


Porzia. 
Ich bitt' euch, wartet; ein, zwei Tage noch, 
Bevor ihr wagt: denn wählt ihr falſch, ſo büße 
Ich euren Umgang ein; darum verzieht. 
Ein Etwas ſagt mir, (doch es iſt nicht Liebe) 
Ich möcht' euch nicht verlieren; und ihr wißt, 
Es räth der Haß in dieſem Sinne nicht. 
Allein damit ihr recht mich deuten möchtet, 
(Ein Mädchen hat nicht Worte, nur Gedanken) 
Behielt' ich gern euch ein paar Tage hier, 
Eh ihr für mich euch wagt. Ich könnt' euch leiten 
Zur rechten Wahl, dann bräch' ich meinen Eid; 
Das will ich nie: ſo könnt ihr mich verfehlen. 
Doch wenn ihrs thut, macht ihr mich ſündlich wünſchen, 
Ich hätt' ihn nur gebrochen. O der Augen, 


1) Bon dieſem beſonders ſchön aus dem perſiſchen Choraſan kommenden Edel⸗ 
ſteine wurde viel Aberglaͤubiſches gefabelt, unter Anderem, daß er die Treue unter 
Liebenden und Eheleuten befeſtige; nicht unwahrſcheinlich, daB Shakeſpeare deu 
Shylod auf Teßteres anfpielen Täßt. 

90* 
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Die jo verzaubert mich und mich getheilt! 
Halb bin ich eur, die andre Hälfte euer — 
Mein, wollt’ ich jagen; doc wenn mein, dann euer, 
Und jo ganz euer. O die böfe Zeit‘), 
Die Eignern ihre Rechte vorenthält!. 
Und fo, ob euer ſchon, nicht euer. — Trifft eg, 
So jei da3 Glück dafür verdammt, nicht ich. 
Zu lange red’ id, doch nur um die Beit 
Zu dehnen, in die Länge fie zu ziehn, 
Die Wahl noch zu verzögern. 
Baſſanio. 
Laßt mich wählen, 

Denn wie ich jetzt bin, leb' ich auf der Folter. 

Porzia. 
Baſſanio, auf der Folter? So bekennt, 
Was für Verrath in eurer Liebe ſteckt?). 


Baſſanio. 
Allein der häßliche Verrath des Mißtrauns, 
Der mich am Glück der Liebe zweifeln läßt. 
So gut verbände Schnee und Feuer ſich 
Zum Leben, ald Verrat und meine Liebe. 


Porzia. 
Ja, doch ich ſorg', ihr redet auf der Folter, 
Wo ſie, gezwungen, ſagen was man will. 
Baſſanio. 
Verheißt mir Leben, ſo bekenn' ich Wahrheit. 
Porzia. 
Nun wohl, bekennt und lebt! 
Baſſanio. 
Bekennt und liebt! 
Mein ganz Bekenntniß wäre dieß geweſen. 
O ſel'ge Folter, wenn der Folterer 
1) Mit ihren geſelligen Rückſichten und Forderungen. 
2) Weil Baſſanio ſich gleichſam auf der Folter fühlt, ſo macht Porzia die 


ſcherzhafte Wendung, daß er auch irgend eine Schuld auf ſeiner Seele tragen 
mũſſe. 
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Mich Antwort lehrt zu meiner Rosiprechung! 
Doch laßt mein Heil mich bei den Käftchen fuchen. 
. (Der Vorhang wird aufgezogen.) 
Porzia. | 
Hinzu denn! Eins darunter jchließt mich ein: 
Wenn ihr mich Tiebt, jo findet ihr es aus. 
Nerifja und ihr Andern, fteht beifeit. — . 
Laßt nun Muſik ertönen, weil er wählt! 
So, wenn er fehltrifft, end’ er Schwanen-gleich, 
Hinjterbend in Muſik; daß die Vergleichung 
Noch näher pafje, jei mein Aug der Strom, 
Sein wäſſ'rig Todtenbett. Er kann gewinnen, 
Und was ift dann Mufif? Dann it Mufit 
Wie Paukenklang, wenn fich ein treued Volt 
Dem neugelrönten Yürften neigt; ganz jo 
Wie jene ſüßen Tön’ in erfter Frühe, 
Die in des Bräut'gams ſchlummernd Ohr fich Tchleichen, 
Und ihn zur Hochzeit laden. Seo geht er 
Mit minder Anftand nicht, mit weit mehr Liebe, 
Als einst Alcides, da er den Tribut 
Der Jungfrau löſte, welchen Troja heulend 
Dem GSee-Unthier gezahlt). Sch fteh’ ala Opfer; 
Die dort von fern find die Dardan’ichen Fraun, 
Mit rothgemweinten Augen, ausgegangen 
Der That Erfolg zu jehn. — Geh, Herkules! 
Leb du, jo leb' ih: mit viel ſtärkerm Bangen 
Seh’ ich den Kampf, ald du ihn eingegangen. 
(Mufit, während Baffanio über die Käftchen mit fi zu Rathe geht. ®) 


1) Die Tochter des trojaniſchen Königs Laomedon, Hefione, wurde als eines 
der jährlihen Sühnopfer ausgelegt, welche man auf den Rath bes Orakels bem 
Meerungeheuer darbrachte, um Apollo's und Neptun’3 Born auf Troja und bie 
damit verbundene Seuche abzuwenden: Herkules tödtete das Unthier und befreite 
Heſione. Wie dieje fühlt Porzia ſich ala Opfer eines Schickſalsſpruches. 

2) Mit der Einführung von Mufit und Gejang wird Hier ein doppelter dra⸗ 
matiſcher Vortheil errreidt: eine heitere Stimmung und daß Baflanio nicht noch 
eine dritte ausführliche Betrachtung über die Aufſchriften ber Käftchen anzuftellen 
braucht. 
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Lied. 
Erſte Stimme. 
Sagt, woher ſtammt Liebesluſt? 
‚Aus den Sinnen, aus der Bruft? 
Sit euch ihr Lebenslauf bewußt? 


Zweite Stimme, 
In den Augen erft gehegt, 
Wird Liebesluft durch Schaun gepflegt; 
Stirbt das Kindchen, beigelegt 
In der Wiege, die es trägt. 
Läutet Todtenglödckhen ihm; 
Ich beginne: Bim! bim! bim! . 
Eher. 
Bim! bim! bim! 
Baſſanio. 
— So iſt of äußrer Schein fich jelber fremd, 
Die Welt wird immerdar durch Bier berüdt. 
Sm Recht, wo ift ein Handel fo verberbt, 
Der nicht, geſchmückt von einer holden Stimme, 
Des Böſen Schein verdedt? Im Gottezdienft, 
Wo ift ein Irrwahn, den ein ehrbar Haupt 
Nicht Heiligte, mit Sprüchen nicht belegte, 
Und bürge die Verdammlichkeit duch Schmud? 
Kein Laſter ift jo blöde, das von Tugend 
Im äußern Thun nicht Zeichen an fich nähme. 
Wie mande Feige, die Gefahren ftehn 
Wie Spreu dem Winde?), tragen doch am Kinn 
Den Bart des Herkules und finitern Mars, 
Und drinnen ift die Leber weiß wie Milch”)? 
Und dieje leihn des Muthes Auswuchs nur, 
Um furdtbar fi zu machen. Blickt auf Schönheit, 
Ihr werdet jehn, man kauft fie nach Gewicht, 
Das Bier ein Wunder der Natur bewirkt, 


1) Schlegel ift im Bilde vom Original abgewichen, welches jagt: „Deren 
Herzen alle jo falſch (unzuverläffig) find wie Stufen von Sand.“ 
2) Bol. oben ©. 276, Anmerk. 1. 











—— — 
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Und, die es tragen, um jo lodrer macht. 

So dieſe Ichlänglicht krauſen goldnen Locken, 

Die mit den Lüften ſo muthwillig hüpfen 

Auf nur vermeinten Reiz: man kennt ſie oft 

Als eines zweiten Kopfes Ausſtattung, 

Der Schädel, der ſie trug, liegt in der Gruft). 

So ift denn Bier die trügeriihe Küfte 

Bon einer jchlimmen See, der ſchöne Schleier, 

Der eine indiſche Schönheit?) birgt; kurzum: 

Die Schein-Wahrheit, womit die ſchlaue Zeit 

Auch Weile fängt. Darum, du gleißend Gold, 

Des Midas?) Harte Koft, dich will ich nicht, 

Noch dich, gemeiner, bleicher Botenläufer 

Bon Mann zu Mann; dod du, du magres Blei, 

Das eher droht als irgend was verheißt, 

Dein ſchlichtes Anſehn ſpricht beredt mich an: 

Ich wähle bier, und jei es wohlgethan! 
Borzin, 

Wie jede Regung fort die Lüfte tragen! 

Als irre Zweifel, ungejtüm Berzagen, 

Und bange Schau’r, und blafjen Argwohns Leid, 

O Liebe, mäß’ge dich in deiner Geligfeit! 

Halt ein, lab deine Sreugen regnen linder; 

Zu Start fühl' ih, du mußt mich jegnen minder, 

Damit ich nicht vergeh’. 


Baflanio (öffne das bleierne Käſtchen). 
Wa3 find’ ich Hier? 
Der ſchönen Porzia Bildniß? Welcher Halbgott 
Ram fo der Schöpfung nah? Regt ſich dieß Auge? 


1) Der Schädel, auf welchen die als faliher Haarſchmuck jetzt von einem zweiten 
Schädel getragenen blonden Loden (die überhaupt Shalejpeare und anderer Dichter 
Spott oft genug erfahren mußten) uriprünglich gewachſen waren, liegt ſchon todt 


im Grabe. 


2) Eine frembartige, unjerm Geſchmack widerſprechende Schönheit, aljo für uns 
Häplichkeit. Der Indier heißt „Tremdartig”. König Heinrich VILL, Uct V, Sc. 3. 
8) Denn feinem Wunfche entiprechend, daß alleß, was er berühre, ſich in Gold 


verwanbele, wurben ihm auch die Speilen Golb. 
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Wie, oder ſchwebend auf der meinen Wölbung, 

Scheint e3 bewegt? Hier find erſchloßne Lippen, 

Die Nektar-Odem trennt: jo füße Scheidung 

Muß zwiſchen ſolchen ſüßen Freunden fein. 

Der Maler fpielte hier in ihrem Haar 

Die Spinne, wob ein Ne, der Männer Herzen 

Bu fangen, wie die Müd’ im Spinngeweb. 

Dod ihre Augen — o wie Tonnt’ er jehn, 

Um fie zu malen? Da er eins gemalt, 

Dünft mich, es mußt’ ihm feine beiden ftehlen, 

Und ungepaart ſich laſſen. Doch feht, jo weit 

Die Wahrheit meines Lobes diefem Schatten ') 

Bu nahe tritt, da es ihn unterichäßt, 

So weit läßt diefen Schatten Hinter fich 

Die Wahrheit jelbft zurüd. — Hier ijt der Zettel, 

‚Der Inbegriff und Auszug meined Glücks: 
„Ihr, der nit auf Schein gejehn: 
Wählt jo recht, und. trefft To ſchön! 
Weil euch dieſes Glück geſchehn, 
Wollet nicht nach anderm gehn. 
Iſt euch dieß nach Wunſch gethan, 
Und find't ihr Heil auf dieſer Bahn, 
Müßt ihr eurer Liebſten nahn, 
Und ſprecht mit holdem Kuß ſie an.“ 

Ein freundlich Blatt — erlaubt, mein holdes Leben, 

(Er kußt fie.) 

Ich komm’, auf Schein zu nehmen und zu geben. 

Wie, wer um einen Preis mit Andern ringt, 

Und glaubt, dab vor dem Volk fein Thun gelingt: 

Er Hört den Beifall, Subel jchallt zum Himmel; 

Im Geijt benebelt, ftaunt er — „dieß Getümmel 

Des Preiſes,“ fragt er fih, „gilt e3 denu mir?“ , 

So, breimal Holdes Fräulein, fteh’ ich hier, 

Noch zweifelnd, ob fein Trug mein Auge blend’t, 

Bis ihr beftätigt, zeichnet, anerkennt. 


1) Dem Bilde Porzia's. 
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Porzia. 

Ihr ſeht mich, Don Baſſanio, wo ich ſtehe, 
So wie ich bin: obſchon für mich allein 
Sch nicht ehrgeizig wär in meinem Wunſch, 
Biel befjer mich zu wünſchen; doch, für euch, 
Wollt' ich verdreifacht zwanzigmal ich ſelbſt jein, 
Noch taujendmal jo ſchön, zehntaujendmal 
So reid. — _ - 
Nur um in eurer Schäbung hoch zu ftehn, 
Möcht' ih an Gaben, Reizen, Gütern, Freunden 
Unſchätzbar fein; do meine volle Summa 
Macht etwas nur'): dag ift, in Baufch und Bogen, - 
Ein unerzogne3, ungelehrteg Mädchen, 
Darin beglückt, daß fie noch nicht zu alt 
Zum Lernen ift; noch glüdlicher, daß fie 
Zum Lernen nit zu blöde ward geboren; 
Am glüdlichiten, weil fich ihr weih Gemüth 
Dem euren überläßt, daß ihr fie lenkt, 
Als ihr Gemahl, ihr Führer und ihr König. 
Sch jelbft und was nur mein, ift euch und euren 
Nun zugewandt; noch eben war ich Eigner 
Des ſchönen Gut3 Hier, Herrin meiner Leute, - 
Monarchin meiner jelbjt; und eben jeßt 
Sind Haus und Leut', und eben die Ich ſelbſt 
Eur eigen, Herr: nehmt fie mit diefem Ning?); 
Doc trennt ihr euch von ihm, verliert, verſchenkt ihn, 
So prophezei’ es eurer Liebe Fall, 
Und jet mein Anspruch gegen euch zu Hagen. 

Baffanie, 
Fräulein, ihr Habt der Worte mich beraubt, 
Mein Blut nur in den Adern jpricht zu euch; 


1) Dies ift die Lesart der Quarto's; die Folio hat übertrieben beicheiden: „tft 
die Summe von nichts“, ift ganz werthlos. 

2) Die Ringgeihichte findet ſich auch ſchon in der Novelle des Giovanni Fio- 
rentino, aber erft nad der Entſcheidung gegen Shylod wird auf den Ring aufmert- 
fam gemacht und über ihn verhandelt. Es ift dramatiich, daß Shafeipeare ihn ber 
seits an biefer Stelle ald Motiv einfügt. 
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Verwirrung ift in meinen Lebensgeiſtern, 

Wie fie nad) einer wohlgeiprochnen Rede 

Bon einem theuren Prinzen wohl im Kreis 

Der murmelnden zufriednen Meng’ erfcheint, 

Wo jedes Etwas, in einander fließend, 

Bu einem Chaos wird von nicht? als Freude, 

Laut und doch ſprachlos. — Doc weicht diejer Ring 

Bon diefem Yinger, dann weicht hier dag Leben, 

D dann jagt kühn, Baſſanio jei todt! 
Neriffn. 

Mein Herr und Fräulein, jegt ift unfre Beit, 

Die wir dabei geftanden und die Wünſche 

Gelingen fehn, zu rufen: Freud’ und. Heil! 

Habt Freud’ und Heil, mein Fräulein und mein Herr! ' 
Graziano. 

Mein Freund Baſſanio und mein werthes Fräulein, 

Ich wünſch' euch, was für Freud' ihr wünſchen könnt, 

Denn ſicher wünſcht ihr feine von mir weg‘). ° 

Und wenn ihr beiderjeit3 zu feiern denkt 

Den Austaufch eurer Treue, bitt’ ich euch, 

Daß ich zugleich mich auch verbinden dürfe. 
Baſſanio. 

Von Herzen gern, kannſt du ein Weib dir ſchaffen. 
Graziano. 

Ich dank' euch, Herr, ihr ſchafftet mir ein Weib. 

Mein Auge kann ſo hurtig ſchaun als eures; 

Ihr ſaht das Fräulein, ich die Dienerin; 

Ihr liebtet und ich liebte: denn Verzug 

Steht mir nicht beſſer an als euch, Baſſanio. 

Eur eignes Glück hing an den Käſtchen dort, 

Und ſo auch meines, wie es ſich gefügt. 

Denn werbend hier, bis ich in Schweiß gerieth, 

Und ſchwörend, bis mein Gaum von Liebesſchwüren 


1) Eine etwas ſpitzfindige Wendung, welche wohl nur bedeuten Tann: Ihr be- 
ſitzt bereits alle Freuden, fo daß ihr keine von mir noch dazu Zu münjchen nöthig 
habt und mid ſo ärmer mad. 
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Ganz troden war: warb ich zulegt — gelebt 
Durch ein Veriprechen dieſer Schönen hier, 
Mir Liebe zu erwiedern, wenn eur Glüd 
Ihr Fräulein erft gewönne. 
Porzin, 
Iſts wahr, Neriffa? 
Neriſſa. 
Ja, Fräulein, wenn ihr euren Beifall gebt. 


Baſſanio. 
Und meint ihrs, Graziano, recht im Ernſt? 
Graziane. 
Sa, auf mein Wort. 
Baſſanio. 
Ihr ehrt durch eure Heirath unſer Feſt. 
Graziano. Wir wollen mit ihnen auf den erften Jungen 
wetten, um taujend Dufaten. 
Doch wer kommt Hier; Lorenzo und fein Heidenkind ? 
Vie? und mein alter Landsmann, Freund Salerio? 
(Lorenzo, Jeſſica und Salerio!) treten auf.) 
Baſſanio. 
Lorenzo und Salerio, ſeid willkommen, 
Wofern die Jugend meines Anſehns hier 
Willkommen heißen darf. Erlaubet mir, 
Ich heiße meine Freund' und Landesleute 
Willkommen, holde Porzia. 
Porzia. 
Ich mit euch; 
Sie ſind mir ſehr willkommen. 
Corenzo. 
Dank Euer Gnaden! — Was mich angeht, Herr, 
Mein Vorſatz war es nicht, euch hier zu ſehn; 
Doch da ich unterwegs Salerio traf, 


1) Den Namen dieſer durch die alten Texte bezeugten neuen Figur des Salerio 
hat man ohne zwingende Grüude in neuerer Zeit gern in den des bereits aufge⸗ 
tretenen Solanio verändert. Salerio iſt als Bote aus Venedig anzuſehen. 
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So bat er mich, daß ich3 nicht weigern konnte, 
Hieher ihn zu begleiten. 
Saleris. 
Sa, ich thats, 
Und habe Grund dazu. Signor Antonio 
Empfiehlt ſich euch. (Giebt dem Baffanio einen Brief.) 
Baſſanio. 
Eh ich den Brief erbreche, 
Sagt, wie befindet ſich mein wackrer Freund? 
Salerio. 
Nicht krank, Herr, wenn ers im Gemüth nicht iſt, 

Noch wohl, als im Gemüth; der Brief da wird 
Euch ſeinen Zuſtand melden. (Baffanio erbricht den Brief.) 
Grazians. 

Neriffa, muntert dort die Fremde auf, 

Heißt fie willlommen. Eure Hand, Salerio! 

Was bringt ihr von Venedig mit? Wie gehts 

Dem königlichen Kaufmann), dem Antonio? 

Ich weiß, er wird fich unſers Glückes freun, 

Wir find die Jaſons, die das Vie gewonnen. ' 
Saleris, 

D hättet ihr das Vließ, das er verlor! 


Dorzin. 
In dem Papier ift ein feindjel’ger Inhalt, 
Es jtiehlt die Farbe von Baſſanio's Wangen. . 
Ein theurer Freund todt; nichts auf Erden fonft, 
Was eines feitgefinnten Mannes Fafjung 
So ganz verwandeln kann. Wie? ſchlimm und fchlimmer ? 
Erlaubt, Baflanio, ih bin Halb ihr jelbit, 
Und mir gebührt die Hälfte auch von allem, 
Was dieß Papier euch bringt. 


1) Der „königliche“ Kaufmann, da dies Eigenſchaftswort doch nicht etwa auf 
Benehmen und Gefinnung gehn kann, muß eigentlich in Venedig auffallen. Aber 
es ift ein Titel, den 3. B. bie Mebict ald Kaufleute führten und der Shaleipeare'3 
Publilum dur) den royal merchant Sir Thomas Greſham den Agenten der 
Königin Eliſabeth, geläufig ein Fonnte, 
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Baſſanio. 


O werthe Porzia! 

Hier ſind ein paar ſo widerwärt'ge Worte, 
Als je Papier befleckten. Holdes Fräulein, 
Als ich zuerſt euch meine Liebe bot, 
Sagt' ich euch frei, mein ganzer Reichthum rinne 
In meinen Adern, ich ſei Edelmann; 
Und dann ſagt' ich euch wahr. Doch, theures Fräulein, 
Da ich auf michts mich ſchätzte, ſollt ihr ſehn, 
Wie ſehr ich Prahler war. Da ich euch ſagte, 
Mein Gut ſei nichts, hätt' ich euch ſagen ſollen, 
Es ſei noch unter nichts; denn, in der That, 
Mich ſelbſt verband ich einem theuren Freunde, 
Den Freund verband ich ſeinem ärgſten Feind, 
Um mir zu helfen. Hier, Fräulein, iſt ein Brick, 
Das Blatt Papier wie meined Freundes Leib, 
Und jedes Wort drauf eine offne Wunde, 
Der Lebenzblut entftrömt. — Doch ift e8 wahr, 
Galerio? Sind denn alle Unternehmen 
Ihm fehlgeichlagen? Wie, nicht eins gelang ? 
Bon Tripolis, von Merico, von England, 
Bon Indien, Liſſabon, der Barbarei? 
Und nidt Ein Schiff entging dem furdhtbarn Anftoß 
Bon Armuth droh'nden Klippen? 

| Salerio. 

Nein, nicht eins. 

Und außerdem, fo ſcheint es, hätt’ er ſelbſt 
Das baare Geld, den Juden zu bezahlen, 
Er nähm’ es nicht. Nie kannt’ ich ein Geichöpf, 
Das die Geftalt von einem Menſchen trug, 
So gierig, einen Menjchen zu vernichten. 
Er liegt dem Doge früh und jpät im Ohr, 
Und klagt des Staats verlegte Freiheit an, 
Wenn man fein Recht ihm weigert: zwanzig Handelsleute, 
- Der Doge ſelber, und die Senatoren 
Vom größten Anjehn reden al’ ihm zu: 
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Doch niemand kann aus der Chikan' ihn treiben 

Bon Recht, verfallner Buß’ und feinem Schein). 
Jeſſica. 

Als ich noch bei ihm war, hört' ich ihn ſchwören 

Bor feinen Landesleuten Chus und Tubal, 

Er wolle lieber des Antonio Fleiſch, 

Als den Betrag der Summe zwanzigmal, 

Die er ihm ſchuldig ſei. Und, Herr, ich weiß, 

Wenn ihm nicht Recht, Gewalt und Anſehn wehrt, 

Wird es dem armen Manne ſchlimm ergehn. 


Porzia. 
Iſts euch ein theurer Freund, der ſo in Noth iſt? 
Baſſanio. 
Der theurſte Freund, der liebevollſte Mann, 
Das unermüdet willigſte Gemüth 
Zu Dienſtleiſtungen, und ein Mann, an dem 
Die alte Römer-Ehre mehr erſcheint, 
Als ſonſt an wem, der in Stalien lebt. 
” Porzia. 
Welch eine Summ' iſt er dem Juden ſchuldig? 
Baſſanio. 
Für mich, dreitauſend Dukaten. 


Porzia. 
Wie? nicht mehr? 
BZahlt ihm ſechstauſend aus, und tilgt den Schein, 
Doppelt ſechſstauſend, dann verdreifacht das, 
Eh’ einem Freunde diejer Art ein Haar 
Gekränkt foll werden durch Baſſanio's Schuld. 
Erft geht mit mir zur Kirch’ und nennt mich Weib, 
Dann nad Venedig fort zu eurem Freund, 
Denn nie jolt ihr an Porzia’3 Seite Tiegen 
Mit Unruh in der Bruſt. Gold geb’ ich euch, 
Um zwanzigmal die Heine Schuld zu zahlen: 
1) Die drei Monate find alfo verftrichen, aber in ven Bang der Handlung des 


Stüdes gar nicht einzurechnen. Der Dichter nimmt, wie für ben Ort, jo aud für 
bie Beitverhältnifie die unbeichränttefte Freiheit in Anſpruch. 
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Bahlt fie, und bringt den echten Freund mit euch. 
Neriffa und ich jelbft indeſſen leben 

Wie Mädchen und wie Wittwen. Kommt mit mir, 
Ihr jollt auf euren Hochzeittag von bier. 

Begrüßt die Freunde, laßt den Muth nicht trüben; 
So theur gelauft, will ich euch theuer Lieben. — 
Doch laßt mich hören eures Freundes Brief. 

Baffanis (tem. „Liebiter Baſſanio! Meine Schiffe find alle 
verunglüdt, meine Gläubiger werden graujam, mein Glüddftand 
ift ganz zerrüttet, meine Verfchreibung an den Juden ift verfallen, 
und da es unmöglich ift, daß ich Iebe, wenn ich fie zahle, fo find 
alle Schulden zwilchen mir und euch berichtigt. Wenn ich euch 
nur bei meinem Tode jehen könnte! Jedoch Handelt nach Belieben: 
wenn eure Liebe euch nicht überredet zu kommen, jo muß es mein 
Brief nicht.” 


“ Dorzie. 
O Liebfter, geht, laßt alles andre Liegen! 
Baffanio, 


Ka, eilen will ih, da mir eure Huld 

Zu gehn erlaubt: doch bis ich bier zurüd, 

Sei nie ein Bett an meinem Bögern Schuld, 

Noch trete Ruhe zwiſchen unjer Glück! (Ale ab.) 


. Dritte Scene. 
Venedig Eine Straße. 
(SHylod, Solantio, Antonio und Gefangenwärter treten auf.) 


Shylork, 
Acht’ auf ihn, Schließer! — Sagt mir nicht von Gnade, 
Dieß ift der Narr, der Geld umſonſt auslieh. — 
Acht' auf ihn, Schlieher! 
Antonio. 
Hört mich, guter Shylod 
Shylock. 
Ich will den Schein, nichts gegen meinen Schein! 
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Ich that nen Eid, auf meinen Schein zu dringen. 

Du nannteft Hund mi, eh du Grund gehabt: 

Bin ich ein Hund, jo meide meine Zähne. 

Der Doge foll mein Recht mir thun. — Mich wundert3, 
Daß du jo thöricht bift, du loſer Schließer, 

Auf fein Verlangen mit ihm auszugehn. 

Antonig. 

Ich bitte, Hör mich reden. 


Shylok. 
Sch will den Schein, ich will nicht reden hören, 
Sch will den Schein, und aljo fprih nicht mehr. 
Ihr macht mich nicht zum ſchwachen blinden Narın, ° 
Der feinen Kopf wiegt, feufzt, bedauert, nachgiebt 
Den chriftlichen Vermittlern. Folg mir nicht, 
Ich will kein Reden, meinen Schein will id. - 


. (Shylod ab.) 
Solaris. 


Das ift ein unbarmherz’ger Hund, wie's feinen 
Se unter Menichen gab. 
Antonio. 
Laßt ihn nur gehn, 
Sch geh’ ihm nicht mehr nad) mit eitlen Bitten, 
Er juht mein Leben, und ic) weiß warum: 
Oft Hab’ ich Schuldner, die mir vorgellagt, 
Davon erlöft, in Buß’ ihm zu verfallen; 
Deßwegen habt er mid). 
Solanio. | 
Gewiß, der Doge 
Giebt nimmer zu, daß diefe Buße gilt. 
Antonio. 
Der Doge kann ded Rechtes Lauf nicht hemmen. 
Denn die Bequemlichkeit, die Fremde finden 
Hier in Venedig, wenu man fie verjagt, 
Sept die Gerechtigkeit de3 Staat? herab, 
Weil der Gewinn und Handel diefer Stadt 
Beruht auf allen Völkern. Geh’n wir denn! 
Der Sram und ber Berluft zehrt fo an mir, 
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Kaum werd’ ih ein Pfund Fleiſch noch übrig Haben 
Auf morgen für den blut’gen Gläubiger. 

Komm, Schließer! — Gebe Gott, daß nur Baflanio 
Mid für ihn zahlen fieht, jo gilt mirs gleich. 


— — — — 


Vierte Scene. 
Belmont. Ein Zimmer in Porzia's Hauſe. 
Borzia, Neriſſa, Lorenzo, Jeſſica und Balthaſar kommen.) 


Korenzs. 
Mein Fräulein, ſag' ichs ſchon in eurem Beifein, 
Ihr Habt ein edles und ein echt Gefühl 
Bon göttergleicher Yreundichaft; das beweiſt ihr, 
Da ihr die Trennung vom Gemahl jo tragt. 
Doch wüßtet ihr, wem ihr die Ehr’ erzeigt, 
Weld einem biedern Mann ihr Hilfe fendet, 
Welch einem lieben Freunde eures Gatten, 
Ich weiß, ihr wäret ftolzer auf das Werk, 
Als euch gewohnte Güte treiben Tann. 


Porzia. 
Noch nie bereut' ich, daß ich Gutes that, 
Und werd' es jetzt auch nicht: denn bei Genoſſen 
Die mit einander ihre Zeit verleben, 
Und.deren Herz Ein Joch der Liebe trägt, 
Da muß unfehlbar aud ein Ebenmaß 
Bon Zügen fein, von Sitten und Gemüth. 
Die macht mich glauben, der Antonio, 
Als Bufenfreund von meinem Gatten, müſſe 
Durchaus ihm ähnlich fein. Wenn es jo it, 
Wie wenig ift eg, was ich aufgewandt, 
Um meiner Seele Ebenbild zu löſen 
Aus einem Zuftand höll'ſcher Grauſamkeit? 
Doch dieß kommt einem Selbftlob allzunah: 
Darum nichts mehr davon; hört andre Dinge, 
Lorenzo, ich vertrau’ in eure Hand 
Shakeſpeare. IV. 21 
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Die Wirthichaft, und die Führung meines Haufes, 
Bis zu Baſſanio's Rückkehr; für mein Theil, 
Ich ſandt' ein 'heimliches Gelübd’ zum Himmel, 
Bu leben in Beihauung und Gebet, 
Allein begleitet von Neriffa hier, 
Bis zu der Rüdkunft unfer beider Gatten. 
Ein Klofter liegt zwei Meilen weit von hier, 
Da wollen wir verweilen. Ich erſuch' euch, 
Lehnt nicht den Auftrag ab, den meine Liebe 
Und eine Nöthigung ded Zufalls jetzt 
Euch auferlegt. 

Torenzs, 

Bon ganzem Herzen, Fräulein, 

In allem iſt mir euer Wink Befehl. 

Porzia. 
Schon wiſſen meine Leute meinen Willen, 
Und werden euch und Jeſſica erkennen 
An meiner eignen und Baſſanio's Statt. 
So lebt denn wohl, bis wir uns wiederſehn. 


Corenzo. 
Sei froher Muth mit euch und heitre Stunden! 


Jeſſica. 
Ich wünſch' Eur Gnaden alle Herzensfreude. 
Porzia. 
Ich dank' euch für den Wunſch, und bin geneigt, 
Ihn euch zurückzuwünſchen. — Jeſſica, lebt wohl: 
Seffica und Lorenzo ab.) 
Nun, Balthafar, 
Wie ich dich immer treu und redlich fand, 
Laß mich auch jetzt dich finden: nimm den Brief, 
Und eile, was in’ Menichenträften fteht, 
Nah Padua); gieb ihn zu eignen Händen 
An meinen Better ab, Doktor Bellario. F 
1) Die alten Texte Hatten Mantua, was mit Recht in Padua geändert worden 
tft, da Hier der auch bis in die deutſche Fauftiage eingedrungene Name dieſer hoch⸗ 


berühmten Univerfität befier oder geradezu allein paßt. In ber italienifchen Novelle 
fteht dafür ebenjo angemeflen Bologna. 
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Sieh zu, wa er dir für Papiere giebt 
Und Kleider; bringe die in höchſter Eil 
Zur Ueberfahrt an die gemeine Fähre, 

Die nad) Venedig jhifft. Verlier die Beit 
Mit Worten nicht: geh, ich bin vor dir da, 
. Balthafar. 

Fräulein, ic geh’ mit aller ſchuld'gen Eil. 


Porzim. 
Neriffa, komm: ich Hab’ ein Werk zur Hand, 
Wovon du noch nicht weißt; wir wollen unjve Männer, 
Eh fie es benfen, jehn. 
Neriſſa. 
Und werden ſie uns ſehn? 
Pporzia. 
Ja wohl, Neriſſa, doch in ſolcher Tracht, 
Daß fie mit dem verſehn uns denfen jollen, 


Balthafar ab.) 





Bas und gebriät. Ich wette, was du willſt, 

Sind wir wie junge Männer aufgeftugt, 

Will ich der feinfte Burſch von beiden fein, 
21? 
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Und meinen Degen mit mehr Anjtand tragen, 
Und ſprechen, wie im Uebergang vom Knaben 
Bum Mann, in einem heiſeren Diskant'). 
Sch will zwei jüngferlihe Tritte dehnen - 
In Einen Männerſchritt; vom Raufen fprechen 
Wie fede junge Herrn; und artig lügen, 
Wie edle Frauen meine Liebe juchten, 
Und, da ich fie verjagt, fich todt gehärmt, — 
Ich konnte nicht mit allen fertig werden. 
Und dann bereu’ ich ed, und wünſch', ich hätte 
Bei allem dem fie doc nicht umgebracht. 
Und zwanzig folcher Heinen Lügen ſag' ich, 
So daß man ſchwören fol, daß ich die Schule 
Schon feit dem Jahr verließ. — Sch Hab’ im Sinn 
Wohl taufend Streiche ſolcher dreiften Geden, 
Die ich verüben will. 

Neriffn. 


Sp jollen wir in Männer uns verwandeln? 
Porzia. 
Ja, komm, ich ſag' dir meinen ganzen Anſchlag, 
Wenn wir im Wagen ſind, der uns am Thor 
Des Parks erwartet; darum laß uns eilen, 
Denn wir durchmeſſen heut noch zwanzig Meilen. 
(Ab.) 


Fünfte Scene. 
Belmont. Ein Garten. 
(Zanzelot und Jeſſica kommen.) 

Tanzelot. Sa, wahrhaftig! Denn feht ihr, die Sünden der 
Bäter jollen an den Kindern heimgejucht werden: darum glaubt mir, 
ich bin bejorgt für euch. ch ging immer grade gegen euch Heraus, 
und jo jage ich euch auch jet meine Simulation über die Sade. 
Aljo jeid gutes Muthes, denn wahrhaftig, ich denke ihr jeid ver- 


— 


1) Im Original fteht: wie mit der Stimme einer Rohrpfeife. 
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dammt!). Es iſt nur Eine Hoffnung dabei, die euch zu Statten kom⸗ 
men Tann, und das ift auch nur jo ’ne Art von Baftard-Hoffnung. 

Jeſſica. Und welde Hoffnung iſt das? 

Kanzelst. Ei, ihre könnt gewiſſermaßen hoffen, daß euer 
Bater euch nicht erzeugt Hat, daß ihr nicht des Juden Tochter ſeid. 

Jeffira, Das wäre in der That eine Art von Baſtard⸗ 
Hoffnung; dann würden die Sünden meiner Mutter an mir heim: 
geſucht werden. 

Canzelot. Wahrhaftig, dann fürdte ih, ihr ſeid von 
Baterd und Mutter wegen verdammt. Wenn ich die Gcylla, 
euren Bater, vermeide, jo falle ich in die Charybdis, eure Mutter ?): 
gut, ihr jeid auf eine und die andre Art verloren. ' 

Ir ſica. Ich werde durch meinen Dann felig werben, er 
Het mich zu einer Chriftin gemacht ?). 

Canzelot. Wahrhaftig, da ift er ſehr zu tadeln. Es gab 
unfer vorher ſchon Chriften genug, grade jo viele als neben ein- 
ander gut beftehen konnten. Dieß Chriſtenmachen wird den Preis 
der Schweine fteigern; wenn wir alle Schweinefleiich-Efjer werden, 
fo ift in furzem fein Schnitten Sped in der Pfanne für Geld 
mehr zu haben. 

(Borenzo kommt.) 

Jeſſica. Ich will meinem Mann erzählen, was ihr fagt, 
Zanzelot: hier fommt er. 

Torenzs. Bald werde ich eiferfüchtig auf euch, Lanzelot, 
wenn ihr meine Frau fo in die Eden zieht. 

Jeſſica. Ihr Habt nicht? zu befürchten, Lorenzo; Lanzelot 
und ih, wir find ganz entzweit. Er jagt mir grade heraus, im 
Himmel ſei feine Gnade für mich, weil ich eine Juden Tochter 
bin; und er behauptet, daß ihr fein gutes Mitglied des gemeinen 
Weſens feid, weil ihr Juden zum Chriftenthum belehrt, und da⸗ 
durch den Preis des Schweinefleijches fteigert. 

Lorenzo. Das kann ich beijer beim gemeinen Wejen ver: 


— 


1) Allgemeine Anſchauung bes Mittelalter und der beginnenden Neuzeit vom 
Geelenheil der Juden. 
2) Der bekannte Iateiniiche Vers aus dem Alegandergedicht des Walther von 
Ehatillon war ſchon damals ſprichwörtlich in das Engliiche eingedrungen. 
8) Unzweifelhaft Anipielung auf 1. Kor. 7, 14. 


antworten, al3 ihr eure GStreidhe mit der Mohrin. Da ihr ein 
Weißer jeid, Lanzelot, hättet ihr die Schwarze nicht jo aufgeblajen 
machen jollen. ' 

Tanzelot, Es thut mir leid, wenn ich ihr etwas weiß ge⸗ 
madt habe: aber da da3 Kind einen: weilen Vater hat, wird es 
doch feine Waiſe fein. 

Corenzo. Wie jeder Narr mit den Worten ſpielen kann! 
Bald, denke ich, wird fih der Wit am beiten durch Stillichweigen 
bewähren, und Gejprädigfeit bloß noch an Papageien gelobt wer- 
den. — Geht ind Haus, Burſch, jagt, daß fie zur Mahlzeit zu- 
richten. 

Kanzelot. Das ift geichehn, Herr, fie haben alle Mägen. 

Corenzo. Lieber Himmel, wel ein Wißjchnapper hr jeid! 
Sagt alſo, daß fie die Mahlzeit anrichten. 

Tanzelot. Das ift auch geihehn, e3 fehlt nur am Deden. 

Korenzs, Wollt ihr aljo deden? 

Canzelot. Mid, Herr? Ich weiß beſſer, was fich ſchickt. 

Torenzo. Wieder Silben geitochen! Willft du deinen ganzen 
Reichthum an Witz auf einmal zum Beiten geben? Ich bitte dich, 
veritehe einen ſchlichten Mann nad) jeiner jchlichten Meinung. Geh 
zu deinen Kameraden, heiß fie den Tiſch deden, das Eſſen auf: 
tragen, und wir wollen zur Mahlzeit bereinfommen. 

Tanzelot. Der Tiih, Herr, fol aufgetragen werden, das 
Efien ſoll gededt werden; und was euer Hereintommen zur Mahl: 
zeit betrifft, dabei laßt Luft und Laune walten. (U06.) 


Torenzs, 
O Heilige Vernunft, was eitle Worte! 
Der Narr Hat ins Gedächtniß ſich ein Heer 
Wortipiele eingeprägt. Und Tenn’ ich doch 
Gar manden Narrn an einer befiern Gtelle, 
So aufgeftußt, der um ein ſpitzes Wort 
Die Sache Preis giebt. Wie geht3 dir, Jeſſica? 
Und nun fag deine Dleinung, liebes Herz, 
Wie Don Baſſanio's Gattin Dir gefällt ? 


Jeſſica. 
Mehr als ich ſagen kann. Es ſchickt ſich wohl, 
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Daß Don Balfanio fromm fein Leben führe: 
Denn da fein Weib ihm ſolch ein Segen iſt, 
Find't er des Himmels Luft auf Erden ſchon. 
Und will er dad auf Erden nicht, jo wär's 
Ihm recht, er käme niemals in den Himmel. 
Sa, wenn zwei Götter irgend eine Wette 
Des Himmels um zwei ird'ſche Weiber fpielten, 
Und Porzia wär die eine, thät’ es Noth, 
Noch ſonſt was mit der andern auf das Spiel 
Bu jeßen: denn die arme rohe Welt 
Hat ihres Gleichen nicht. 
Lorenzo. 
Und folden Mann 
Haft du an mir, als er an ihr ein Weib. 
Jeſſica. 
Ei, fragt doch darum meine Meinung auch. 
Corenzo. 
Sogleich; doch laß uns erſt zur Mahlzeit gehn. 
Jeſſica. 
Nein, laßt mich vor der Sättigung euch loben. 
Corenzo. 
Nein, bitte, ſpare das zum Tiſchgeſpräch: 
Wie du dann ſprechen magſt, ſo mit dem andern 
Werd' ichs verdaun. 
Jeſſica. 
Nun gut, ich werd' euch anzupreiſen wiſſen. Ab.) 




















Vierter Anfıng. 


5 Erſte Scene. 
Venedig. Ein Gerichtsſaal. 


> Wer Doge, bie Senatoren, Antonio, Baflanio 
Graziano, Salarino, Solanio und Anbre.) 
Doge. 
un, iſt Antonio da? 
Antonio. 
Eur Hoheit zu Befehl. 
Doge. 
Es thut mir leid um dich: du haſt zu thun 
Mit einem felſenharten Widerſacher; 
Es iſt ein Unmenſch, keines Mitleids fähig, 
Kein Fun? Erbarmen wohnt in ihm, 
Antonio, 
Ich Hörte, 
Daß fi) Eur Hoheit ſehr verwandt, zu mildern 
Sein ftreng Verfahren; doch weil er ſich verftodt, 
Und kein gejeglih Mittel feinem Haß 
Mic, kann entziehn, fo ſtell' ich denn Geduld 
Entgegen feiner Wuth, und bin gewaffnet 
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Mit Ruhe des Gemüthes, auszuftehn 
Die ärgſte Wuth und Tyrannei von ihm. 
| Ange, 
Geh’ wer, und ruf’ den Juden in den Saal, 
Solanio. 
Er wartet an der Thür; er kommt ſchon, Herr. 
(Shylock kommt.) 
a Doge. 
Macht Platz, laßt ihn uns gegenüber ſtehn. — 
Shylock, die Welt denkt, und ich dent’ es auch, 
Du treibeft diefen Anſchein deiner Bosheit 
Nur bis zum Augenblid der That; und dann, 
So glaubt man, wirft du dein Erbarmen zeigen 
Und deine Milde, wunderbarer noch 
Als deine angenommme Grauſamkeit. 
Statt daß du jeßt das dir Verfallne eintreibft, 
Ein Pfund von diefes armen Kaufmanns Fleiſch, 
Wirt du nicht nur die Buße fahren laſſen, 
Nein, auch gerührt von Lieb’ und Menfchlichkeit, 
Bom Kapital jelbft jchenfen einen Theil, 
Ein Aug des Mitleids auf die Schäden werfend, 
Die kürzlich feine Schultern jo beftürmt: 
Genug, um einen königlichen Kaufmann 
Ganz zu erdrüden, und an feinem Fall 
Theilnahme zu erzwingen, felbft von Herzen, 
So Hart wie Kiejelitein, von ehrnen Bujen, 
Bon Türken und Tataren, nie gewöhnt 
Un Dienfte liebevoller Freundlichkeit. 
Wir all’ erwarten milde Antivort, Jude. 
Shylork. 
Ich legt’ Eur Hoheit meine Abficht vor: 
Bei unjerm heil'gen Sabbath ſchwor ich e3, 
Zu fordern, was nach meinem Schein mir zufteht. 
Wenn ihr es weigert, thut3 auf die Gefahr 
Der Freiheit und Gerechtſam' eurer Stadt. 
Ihr fragt, warum ich lieber ein Gewicht 


> 
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Bon ſchnödem Fleiich will haben, als dreitaufend 

Dulaten zu empfangen? Darauf will ich 

Nicht Antwort geben; aber ſetzet nun, 

Daß mirs fo. anfteht: ift das Antwort g’nug? 

Wie? wenn mid) eine Ratt' im Haufe plagt, 

Und ic, fie zu vergiften, nun breitaufend 

Dukaten geben will? Iſts noch nicht Antwort g’nug? 

Es giebt der Leute, die Fein ſchmatzend Ferkel 

Ausſtehen können, manche werden toll, 

Wenn ſie 'ne Katze ſehn, noch andre können, 

Wenn die Sachkpfeife durch die Naſe ſingt, 

Den Harn nicht bei fich haften; der Affelt, 

Der Meifter unſrer Stimmung, Ientt 

Nach Luft und Abneigung’), Nun, euch zur Antwort: 

Wie fich kein rechter Grund angeben Yäßt, 

Daß der kein ſchmatzend Ferkel leiden Tann, 

Der keine Ka’, ein harmlos nüßlich Thier, 

Der keinen Dudelfad; und muß durchaus 

Sich folder unfreiwill’gen Schmach ergeben, 

Daß er, beläftigt, jelbit beldft’gen muß, 

So weiß ich feinen Grund, will feinen jagen, 

Als eingewohnten Haß und Widermwillen, 

Den mir Antonio einflößt, daß ich jo 

Ein mir nadtheilig Recht an ihm verfolge. 

Habt ihr nun eine Antwort? 

Baſſanio. 

Nein, es iſt keine, du fühlloſer Mann, 

Die deine Grauſamkeit entſchuld'gen könnte. 
Shylock. 

Muß ich nach deinem Sinn dir Antwort geben? 
Baſſanio. 

Bringt jedermann das um, was er nicht liebt? 
Shylock. 

Wer haßt ein Ding, und brächt' es nicht gern um? 

1) Die ältere, von Schlegel feſtgehaltene Interpunktion (for aſſection, vor 


Anreiz noch zum Vorigen gezogen) gibt durchaus Teinen Sinn. Da3 engliſche 
affection darf im Deutichen mit „Affekt" wiedergegeben werben. 
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Baſſanio. 
Beleidigung iſt nicht ſofort auch Haß. 
Shylock. 
Was? laͤß'ſt du dich Die Schlange zweimal ſtechen? 
Antonio. 
Ich bitt' euch, denkt, ihr rechtet mit dem Juden. 
Ihr mögt ſo gut hintreten auf den Strand, 
Die Fluth von ihrer Höh ſich ſenken heißen; 
Ihr mögt ſo gut den Wolf zur Rede ſtellen, 
Warum er nach dem Lamm das Schaf läßt blöken; 
Ihr mögt ſo gut den Bergestannen wehren, 
Ihr hohes Haupt zu ſchütteln, und zu ſauſen, 
Wenn ſie des Himmels Sturm in Aufruhr ſetzt; 
Ihr mögt ſo gut das Härteſte beſtehn, 
Als zu erweichen ſuchen — was wär härter? — 
Sein jüdiſch Herz. — Ich bitt' euch alſo, bietet 
Ihm weiter nichts, bemüht euch ferner nicht, 
Und gebt in aller Kürz' und grade zu 
Mir meinen Spruch, dem Juden ſeinen Willen. 
Baſſanio. 
Statt der dreitauſend Dukaten ſind hier ſechs. 
Shylock. 
Wär jedes Stück von den ſechsſstauſend Dukaten 
Sechsfach getheilt, und jeder Theil ’n Dufat, 
Sch nähm fie nicht, ich wollte meinen Schein. 
Doge. 
Wie hoffſt du Gnade, da du keine übſt? 
| Shylock. 
Welch Urtheil ſoll ich ſcheun, thu' ich kein Unrecht? 
Ihr habt erkaufter Sklaven viel bei euch, 
Die ihr wie eure Eſel, Hund’ und Maulthier’ 
In ſklaviſchem, verworfnem Dienst gebraudt, 
Weil ihr fie kauftet. Sag’ ich nun zu euch: 
Laßt jie doch frei, vermählt fie euren Erben; 
Was plagt ihr fie mit Laften? Takt ihr Bett 
So weich als eures fein, labt ihren Gaum 


Mit eben ſolchen Speilen. Ihr antwortet: 

Die Sklaven find ja unfer; und fo geb’ ih 

Zur Antwort: dad Pfund Fleiſch, das ich verlange, 
Iſt theur gekauft, ijt mein, und ich wills haben. 
Wenn ihr verjagt, pfui über eur Geſetz! 

So hat das Recht Benedigs feine Kraft. 

Ih wart’ auf Spruch; antwortet: ſoll ichs haben? 


Doge. 
Ich bin befugt die Sitzung zu entlaſſen, 
Wo nicht Bellario, ein gelehrter Doktor, 
Zu dem ich um Entſcheidung ausgeſchickt, 
Hier heut erſcheint. 
Salarino. 
| Eur Hoheit, draußen fteht 
Ein Bote Hier, mit Briefen von dem Doktor, 
Er fümmt jo eben an von Padua. 


209 e. 
Bringt uns die Briefe, ruft den Boten vor. 


Baſſanio. 
Wohlauf, Antonio! Freund, ſei gutes Muths! 
Der Jude ſoll mein Fleiſch, Blut, alles haben, 
Eh dir ein Tropfe Bluts für mich entgeht. 
Antonio. 
Ich bin ein angeſtecktes Schaf der Heerde, 
Zum Tod am tauglichſten; die ſchwächſte Frucht 
Fällt vor den andern, und ſo laßt auch mich. 
Ihr könnt nicht beſſern Dienſt mir thun, Baſſanio, 
Als wenn ihr lebt und mir die Grabſchrift ſetzt. 
(Rerifia tritt auf, als Schreiber eines Advokaten gekleidet.) 


Doge. 
Kommt ihr von Padua, von Bellario? 
Neriſſa. 
Von beiden, Herr: Bellario grüßt Eur Hoheit. 
(Sie überreicht einen Brief.) 
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B Baffanio. 
. Was wegeft du fo eifrig ba dein Meffer‘)? 
Shylock. 
Die Buß' dem Bankrottirer auszuſchneiden. 





Graziano. 
An deiner Seel’, an deiner Sohle nicht), 
Machſt du dein Meſſer ſcharf, fühlloſer Jude! 
Doch kein Metall, ſelbſt nicht des Henkers Beil, 
Hat halb die Schärfe deines ſcharfen Grolls. 
So konnen keine Bitten dich durchdringen? 
Shylock. 
Nein, keine, die du Witz zu machen haſt. 





1) Im der alten engliſchen Wolfsballade vom Juden Gernutus (flatt Shyloch 
. war biefer bereit mit einem geiveßten Meffer". 

2) Dad and) fonft don Shatefpcare verwendete Wortipiel zwiſchen soul (Geele) 
und sole (Sohfe) wird nad) ungeptwungener durch die Aftere gemeinfame Ortho- 
graphie für beide Wörter in den Duarto'® (soule). 
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| Grazians. 
O ſei verdammt, du unbarmherz'ger Hund! 
Und um dein Leben ſei Gerechtigkeit verklagt. 
Du machſt mich irre faſt in meinem Glauben, 
Daß ich es halte mit Pythagoras, 
Wie Thieresſeelen in die Leiber ſich 
Bon Menſchen fteden?); einen Wolf regierte 
Dein hünd'ſcher Geilt, der, aufgehenkt für Mord, 
Die grimme Seele weg vom Galgen ri, 
Und, weil du lagſt in deiner ſchnöden Mutter, 
In dich Hineinfuhr: denn dein ganz Begehren 
Iſt wölfiſch, blutig, räuberiſch und hungrig. 

Shylok. 
Bi3 du don meinem Schein das Siegel wegidiltft, 
Thuft du mit Schrein nur deiner Lunge. meh. 
Stell deinen Wit her, guter junger Menſch, 
Sonſt fällt er rettungslos in Trümmern dir. 
Ich ftehe Hier um Recht. 

Doge. 

Der Brief da von Bellario's Hand empfiehlt 
Uns einen jungen und gelehrten Doktor. — 


Wo ift er denn? 
Neriffa. 


Er wartet dicht bei an 
Auf Antwort, ob ihr Zutritt ihm vergönnt. 
Doge. 
Von ganzem Herzen; geh' ein paar von euch, 
Und gebt ihm höfliches Geleit hieher. 
Hör' das Gericht indeß Bellario's Brief. 
Ein Schreiber lieſt.) 
„Eur Hoheit dient zur Nachricht, daß ich beim Empfange eures 
Briefes ſehr krank war. Aber in dem Augenblick, da euer Vote 
ankam, war bei mir auf einen freundſchaftlichen Beſuch ein junger 
Doktor von Rom, Namens Balthaſar. Ich machte ihn mit dem 


1) Auf dieſe Lehre als eine pythagoräiſche ſpielt auch der Narr in „Was ihr 
wollt”, Act IV, Sc. 2 an. 
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ftreitigen Handel zwiichen dem Juden und dem Kaufmann Antonio 
befannt: wir fchlugen viele Bücher nad; er ift von meiner Meinung 
unterrichtet, die er, berichtigt durch feine eigne Gelehrjamteit, 
(deren Größe ich nicht genug empfehlen kann) auf mein Andringen 
mitgenommen hat, um Euer Hoheit Verlangen an meiner Statt 
Genüge zu leiften. Ich erjuche euch, laßt feinen Mangel an Jahren 
feinen Grund jein, ihm eine anjtändige Achtung zu verjagen: denn 
ih kannte noch niemals einen fo jungen Körper mit einem ſo 
alten Kopf. Ich überlaffe ihn eurer gnädigen Aufnahme, jeine 
Probe wird ihn am beiten empfehlen.” 


Noge. 
Ihr hört, was der gelehrte Mann uns ſchreibt, 
Und Hier, jo glaub’ ich, koment der Doktor ſchon. 
(Borzia tritt auf, wie ein Rechtsgelehrter gefleibet.) 
Gebt mir die Hand; ihr kommt von unjerm alten 
Bellario ? Be 
Porzia. 
Zu dienen, gnäd'ger Herr! 
Doge. 
Ihr ſeid willkommen, nehmet euren Platz. 
Seid ihr ſchon mit der Zwiſtigkeit bekannt, 
Die hier vor dem Gericht verhandelt wird? 
Porzia. 
Ich bin ganz unterrichtet von der Sache. 
Wer iſt der Kaufmann hier, und wer der Jude? 
Doge. 
Antonio, alter Shylod, tretet vor! 
Porzia. 
Eur’ Nam’ iſt Shylock? 
Shylock. 
Shylock iſt mein Name. 
Porzia. 
Von wunderlicher Art iſt euer Handel, 
Doch in der Form, daß das Geſetz Venedigs 
Euch nicht anfechten kann, wie ihr verfahrt. — 
Ihr ſeid von ihm gefährdet, ſeid ihr nicht? 
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Porzia. 
Gut, er iſt verfallen, 
Und nach den Rechten kann der Jud' hierauf 
Verlangen ein Pfund Fleiſch, zunächſt am Herzen 
Des Kaufmanns auszuſchneiden. — Sei barmherzig! 
Nimm dreifach Geld, laß mich den Schein zerreißen. 
Shylock. 
Wenn er bezahlt ift, wie ſein Inhalt lautet. — 
Es zeigt fih Har, ihr jeid ein würd’ger Richter; 
Ihr fennt die Rechte, euer Vortrag war 
Der bündigfte: ich fordr’ euch auf beim Recht, 
Wovon ihr ein verdienter Pfeiler feid, | 
Kommt nun zum Spruch; bei meiner Seele ſchwör' ich, 
Daß feines Menſchen Zunge über mid) 
Gewalt Hat: ich jteh’ hier auf meinen Schein, 
Antonio, 
Bon ganzem Herzen bitt’ ich dad Gericht 


Den Sprud) zu thun. 
Porzia. 


Nun wohl, ſo ſteht es denn: 
Bereitet euren Buſen für ſein Meſſer. 
Shylock. 
O weiſer Richter! wackrer junger Mann! 
Porzia. 
Denn des Geſetzes Inhalt und Beſcheid 
Hat volle Uebereinkunft mit der Buße, 
Die hier im Schein als ſchuldig wird erkannt. 
Shylock. 
Sehr wahr: o weiſer und gerechter Richter! 
Um wie viel älter biſt du, als du ausſiehſt! 
Porzia. 
Deßhalb entblößt den Buſen. 
Shylock. 
Ja, die Bruſt, 
So ſagt der Schein, — nicht wahr, mein edler Richter? 
Bunädjft dem Herzen, find die eignen Worte, 
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| Porzia. 
So iſts. Iſt eine Wage da, das Fleiſch 
Zu wägen? 
Shylock. 
Ja, ich hab' ſie bei der Hand. 
Porzia. 
Nehmt einen Feldſcheer, Shylock, für eur Geld, 
Ihn zu verbinden, daß er nicht verblufet. 


Shylock. 
Iſt das ſo angegeben in dem Schein? 
Porzia. 
Es ſteht nicht da: allein was thuts? Es wär 
Doch gut, ihr thätet das aus Menſchenliebe. 


Shylock. 

Ich kanns nicht finden, 's iſt nicht in dem Schein. 
Porzia. 

Kommt, Kaufmann, habt ihr irgend was zu ſagen? 
Antonio, 

Kur wenig, ich bin fertig und gerüftet. 

Gebt mir die Hand, Baflanio, lebet wohl! 

Es kränk' euch nit, daß dieß für euch mich trifft. 

Denn hierin zeigt da3 Glück fich gütiger 

Als feine Weil’ ift; immer läßt es fonft 

Elende ihren Reichthum fiberleben, 

Mit hohlem Aug und falt’ger Stirn ein Alter 

Der Armuth anzufehn; von jolder Dual 

Langwier'ger Buße nimmt es mid) hinweg. 

Empfehlt mich eurem edlen Weib, erzählt ihr 

Den Hergang ton Antonio’3 Ende: ſagt, 

Wie ich euch liebte, rühmt im Tode mid; 

Und wenn ihrs augerzählt, Heißt fie enticheiden, 

Ob nit Baſſanio einſt geliebt ift worden. 

Bereut nicht, dab ihr einen Freund verliert, 

Und er bereut nicht, daß er für euch zahlt: 

Denn jchneidet nur der Jude tief genug, 

So zahl’ ich glei) die Schuld von ganzem Herzen. 

22? 
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Baſſanio. 
Antonio, ich Hab’ ein Weib zur Ehe, 
Die mir fo lieb ift als mein Leben felbit: 
Doch Leben jelbft, mein Weib und alle Welt, 
. Gilt Höher als dein Leben nicht bei mir. 
Sch gäbe alles Hin, ja, opfert’ alles 
Dem Teufel da, um dich nur zu befrein. 
Porzin. 
Das müßt’ eur Weib gewiß euch wenig Dant, 
Wär fie dabei und Hört’ eur Anerbieten. 
Graziano. 
Ich hab' ein Weib, die ich, auf Ehre, liebe: 
Doch wünſcht' ich ſie im Himmel, könnte ſie 
Dort eine Macht erflehn, des hünd'ſchen Juden 


Gemüth zu ändern. 
Neriſſa. 


Gut, daß ihrs Hinter ihrem Rücken thut, 
Sonſt ftörte wohl der Wunſch des Haujes Frieden. 
Shylock (beifeit). 
So find die CHriftenmänner: ich hab’ ’ne Tochter, 
Wär irgend wer vom Stamm des Barrabas 
Ihr Mann geworden, lieber als ein Chrift! — 
(laut) Die Zeit geht Hin; ich bitt’ euch, fommt zum Spruch. 
| Porzia. 
Ein Pfund von dieſes Kaufmanns Fleiſch iſt dein, 
Der Hof erkennt es, und das Recht ertheilt es. 
Shylock. 
O höchſt gerechter Richter! 
| Porzia. 
Ihr müßt das Fleiſch ihm ſchneiden aus der Bruſt, 
Das Recht bewilligts, und der Hof erkennt es. 
Shylock. 
O höchſt gelehrter Richter! — Na, ein Spruch! 
Kommt, macht euch fertig. 
Porzta. 
Wart' noch ein wenig: eins iſt noch zu merken. 
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Baſſanio. 
Autonio, ich hab' ein Weib zur Ehe, 
Die mir ſo lieb iſt als mein Leben ſelbſt: 
Doch Leben ſelbſt, mein Weib und alle Welt, 
Gilt höher als dein Leben nicht bei mir. 
Ich gäbe alles hin, ja, opfert' alles 
Dem Teufel da, um dich nur zu befrein. 
Porzia. 
Das wüßt' eur Weib gewiß euch wenig Dank, 
Wär ſie dabei und hört' eur Anerbieten. 
Grazians. 
Ich hab' ein Weib, die ich, auf Ehre, liebe: 
Doch wünſcht' ich ſie im Himmel, könnte ſie 
Dort eine Macht erflehn, des hünd'ſchen Juden 
Gemüth zu ändern. 
Neriffa. 


Gut, daß ihrs Hinter ihrem Rüden thut, - 
Gonft ftörte wohl der Wunſch des Hauſes Yrieden. 
Shylock (beifeit). 
So find die Chriſtenmänner: ic) Hab’ ’ne Tochter, 
Wär irgend wer vom Stamm des Barrabas 
Ihr Mann geworden, lieber als ein Chrift! — 
(laut) Die Zeit geht Hin; ich bitt’ euch, fommt zum Spruch. 
_ Dorzin . 
Ein Pfund von dieſes Kaufmanns Fleiſch ift bein, 
Der Hof erfennt es, und das Necht ertheilt e3. 
Shylock. 
O höchſt gerechter Richter! 
Porzia. 
Ihr müßt das Fleiſch ihm ſchneiden aus der Bruſt, 
Das Recht bewilligts, und der Hof erkennt es. 
Shylock. 
O höchſt gelehrter Richter! — Na, ein Spruch! 
Kommt, macht euch fertig. 
Porzta. 
Wart' noch ein wenig: eins iſt noch zu merken. 


————— — 
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Der Schein Hier giebt dir nicht ein Tröpfchen Blut, 

Die Worte find ausdrüdlih, ein Pfund Fleiſch. 

Nimm denn den Schein, und nimm du dein Pfund Fleilch. 
Allein vergießeit du, indem du's abjchneidit, 

Kur einen Tropfen Chriftenblut, jo fällt 

Dein Hab und Gut, nad dem Geſetz Venedigs, 

Dem Staat Venedigd heim. 


| Graziano. 
Gerechter Richter! — merk, Jud'! — o weiſer Richter! 
Iſt das Geſetz? 
Porzia. 


Du ſollſt die Akte ſehn. 

Denn, weil du dringſt auf Recht, ſo ſei gewiß, 

Recht ſoll dir werden, mehr als du begehrſt. 
Grasians, 

O meijer Richter! — merk, Zud’! ein weiſer Richter. 
Shylock. 

Ich nehme das Erbieten denn: zahlt dreifach 

Mir meinen Schein, und laßt den Chriften geht. 
Baſſanio. 


Porzia. 


Hier iſt das Geld. 


Halt! 

Dem Juden alles Recht, — ſtill! keine Eil! 

Er ſoll die Buße haben, weiter nichts. 
Graziano. 

O Jud'! ein weiſer, ein gerechter Richter! 


porzig. 
Darum bereite dich, das Fleiſch zu ſchneiden. 
Vergieß kein Blut, ſchneid auch nicht mehr noch minder 
Als grad ein Pfund; iſts minder oder mehr 
Als ein genaues Pfund, ſei's nur ſo viel, 
Es leichter oder ſchwerer an Gewicht 
Zu machen, um ein armes Zwanzigſttheil 
Von einem Scrupel, ja wenn ſich die Wagſchal 
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Nur um die Breite eines Haares neigt, 
So ftirbft du, und dein Gut verfällt dem Gtaat. 
Graziano. 
Ein zweiter Daniel, ein Daniel, Jude! 
Ungläubiger, ich hab’ dich bei der Hüfte!) 
Porzia. 
Was hält den Juden auf? Nimm deine Buße, 
Shylork. 
Gebt mir mein Kapital, und laßt mid) gehn. 
Baſſanio. 
Ich hab' es ſchon für dich bereit: hier iſts. 
Porzia. 
Er hats vor offenem Gericht geweigert, 
Sein Recht nur ſoll er haben, und den Schein. 
Graziano. 
Ich ſag', ein Daniel, ein zweiter Daniel! 
Dank, Jude, daß du mich das Wort gelehrt. 


Shylock. 
Soll ich nicht haben bloß mein Kapital? 
Porzia. 


Du ſollſt nichts haben als die Buße, Jude, 
Die du auf eigene Gefahr magſt nehmen. 

Shyloik. 
So laß' es ihm der Teufel wohl bekommen! 
Ich will nicht länger Rede ſtehn. 

Porzia. 

Wart', Jude, 

Das Recht hat andern Anſpruch noch an dich. 
Es wird verfügt in dem Geſetz Venedigs, 
Wenn man es einem Fremdling dargethan, 
Daß er durch Umweg', oder grade zu 
Dem Leben eines Bürgers nachgeſtellt, 
Soll die Partei, auf die ſein Anſchlag geht, 


1) Vgl. oben ©. 270, Anm. 1. 
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Die Hälfte feiner Güter an fich ziehn, 
Die andre Häffte fällt dem Schatz anheim, 
Und an des Doge Gnade hängt das Lehen 
Des Schuld’gen einzig, gegen alle Stimmen. 
In der Benennung, ſag' ich, ſtehſt du nun, 
Tenn es erhellt aus offenbarem Hergang, 
Daß du dur) Ummeg’ und auch grade zu 
Necht eigentlich geitanden dem Bellagten 
Nach Leib und Leben: und fo trifft dich denn 
Tie Androhung, die ich zuvor erwähnt. 
Drum nieder, bitt um Gnade bei dem Dogel 
Grazians. 
Bitt um Erlaubniß, ſelber dich zu hängen: 
Und doch, da all dein Gut dem Staat verfällt, 
Behältft du nicht den Werth von einem Strick; 
Man muß dich Hängen auf des Staates Koften. 
Doge 
Damit du fiehft, welch andrer Geift ung lenkt, 
So ſchenk' ich dir dein Leben, eh du bitteft. 
Dein halbes Gut gehört Antonio, 
Die andre Hälfte fällt dem Staat anheim, 
Was Nachſicht mildern kann zu einer Buße. 
Porzia. 
Ja, für den Staat, nicht für Antonio. 
Shylock. 
Nein, nehmt mein Leben auch, ſchenkt mir das nicht! 
Ihr nehmt mein Haus, wenn ihr die Stütze nehmt, 
Worauf mein Haus beruht; ihr nehmt mein Leben, 
Wenn ihr die Mittel nehmt, wodurch ich lebe. 
Porzia. 
Was könnt ihr für ihn thun, Antonio? 
Grazians. 
Ein Strick umſonſt! nichts mehr, um Gottes willen! 
Antonio. 
Beliebt mein gnäd'ger Herr und das Gericht 
Die Buße ſeines halben Guts zu ſchenken, 
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So bin ich es zufrieden, wenn er mir 

Die andre Hälfte zum Gebraudje läßt, 

Nach feinem Tod dem Mann fie zu erftatten, 

Der kürzlich feine Tochter ftahl. 

Noch zweierlei beding’ ih: daß er glei 

Für diefe Gunjt dag Chriſtenthum befenne'), 

Zum andern, ftel’ er eine Schenkung aus 

Hier vor Gericht, von allem was er nadjläßt, 

Un feinen Schwiegerfohn und feine Tochter. 
Doge. 

Das fol er thun; ich widerrufe ſonſt 

Die Gnade, die ich eben hier ertheilt. 


Dorzia, 

Biſt du's zufrieden, Jude? nun, was fagft du? 
Shylock. 

Ich bins zufrieden. 
Porzia. 

Ihr, Schreiber, ſetzt die Schenkungsakte auf. 
Shylork. 


Ich bitt’, erlaubt mir, weg von hier zu gehn: 
Ich bin nicht wohl, ſchickt mir die Alte nach, ‚ 
Und ich will zeichnen. 
Moge, 
Geh denn, aber thu's. 
Graziano. 

Du wirſt zwei Pathen bei der Taufe haben: 
Wär ich dein Richter, kriegteſt du zehn mehr?), 


Zum Galgen, nit zum Taufftein, dich zu bringen. 


Doge. 
Ich lad' euch, Herr, zur Mahlzeit bei mir ein. 


1) Daß Antonio ganz unbefangen einſtweilen die Hälfte von Shylock's confis⸗ 
cirtem Beſitz annimmt, darf bei den Anſchauungen jenes Zeitalters nicht befremden, 
welchem der Zude mit allem Gut vogelfrei galt. Uber es ift ein dem Geelenabel 
Antonio’3 jehr wenig angemefjener Bug, die Taufe Shylock's zu fordern. 

2) Alſo zwölf, die Zahl, aus welden das Kollegium ber zur Verurtheilung 


berechtigten Geſchwornen beitand. 
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Porzia. 
Ih bitt' Eur Hoheit um Entſchuldigung: 
Ich muß vor Abends fort nah Padua, _ 
Und bin genöthigt, gleich mich aufzumachen. 
Doge. 
Es thut mir leid, daß ihr Verhindrung habt. 
Antonio, zeigt euch dankbar dieſem Mann: 
Ihr ſeid ihm ſehr verpflichtet, wie mich dünkt. 
(Doge, Senatoren und Gefolge ab.) 
Baffanis. 
Mein würd’ger Herr, ich und mein Freund, wir find 
Durch eure Weisheit heute losgeſprochen 
Bon ſchweren Bußen; für den Dienft eriwiedern 
Wir mit der Schuld des Juden, den dreitaufend 
Dufaten, willig die gewogne Müh. 
Antonio, 
Und bleiben eure Schuldner überdieß 
An Liebe und an Dienften immerfort. 
Porzia. 
Wer wohl zufrieden iſt, iſt wohl bezahlt; 
Ich bin zufrieden, da ich euch befreit, 
Und halte dadurch mich für wohl bezahlt: 
Lohnſüchtiger war niemals mein Gemüth. 
Ich bitt' euch, kennt mich, wenn wir 'mal uns treffen; 
Ich wünſch' euch Gutes, und ſo nehm' ich Abſchied. 
Baſſanio. 
Ich muß noch in euch dringen, beſter Herr: 
Nehmt doch ein Angedenken, nicht als Lohn, 
Nur als Tribut; gewährt mir zweierlei, 
Mirs nicht zu weigern, und mir zu verzeihn. 
Porzia. 
Ihr dringt ſehr in mich: gut, ich gebe nach. 
Gebt eure Handſchuh mir, ich will ſie tragen, 
Und, euch zu lieb, nehm' ich den Ring von euch. 
Zieht nicht die Hand zurück, ich will nichts weiter, 
Und weigern dürft ihrs nicht, wenn ihr mich liebt. 
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Baſſanio. 
Der Ring — ach, Herr! iſt eine Kleinigkeit, 
Ihn end) zu geben, müßt’ ich mich ja ſchämen. 
Porzia. 
Ich will nichts weiter haben als den Ring, 
Und, wie mich dünkt, hab' ich nun Luſt dazu. 
Baſſanio. 
Es hängt an dieſem Ring mehr als ſein Werth; 
Den theuerſten in Venedig geb' ich euch, 
Und find' ihn aus durch öffentlichen Ausruf. 
Für dieſen, bitt' ich nur, entſchuldigt mich. 
Porzia. 
Ich ſeh', ihr seid freigebig im Erbieten; 
Ihr lehrtet erjt mich bitten, und nun jcheint e8, 
Ihr lehrt mid, wie man Bettlern Antwort giebt. 
Baſſanio. 
Den Ring gab meine Frau mir, beſter Herr; 
Sie ſteckte mir ihn an, und hieß mich ſchwören, 
Ich woll' ihn nie verlieren noch vergeben. 
Porzia. 
Mit ſolchen Worten ſpart man ſeine Gaben. 
Iſt eure Frau nicht gar ein thöricht Weib, 
Und weiß, wie gut ich diejen Ring verdient, 
So wird fie nit auf immer Feindſchaft Halten. 
Weil ihr ihn weggabt. Gut, gehabt euch wohl! 
Porzia und Neriffa ab.) 
Antonio, 
Laßt ihn den Ring doch Haben, Don Baſſanio; 
Laßt fein Verdienſt zugleich mit meiner Liebe 
Euch gelten gegen eurer Frau Gebot. 
Baffanis, 
Geh, Graziano, Yauf und Hol ihn ein, 
Sieb ihm den Ring, und bring ihn, wenn du Tannft, 
Zu des Untonio Haus. Fort! eile Dich! 
Gragziano ab.) 
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Kommt, ihr und id, wir wollen gleich dahin, 
Und früh am Morgen wollen wir dann beide 
Nah Belmont fliegen. Kommt, Antonio! (96.) 


— — — 


Zweite Srene. 
Eine Straße. 
Porzia und Neriſſa kommen.) 


| Porzia. 
Erfrag des Juden Haus, gieb ihm die Akte, 
Und laß ihn zeichnen. Wir wollen fort zu Nacht, 
Und einen Tag vor unſern Männern noch 
Bu Haufe fein. Die Alte wird Lorenzo’n 
Gar jehr willlommen fein. 
(Sraziano Tommt.) 
Graziano. 
Schön, daß ich euch noch treffe, werther Herr. 
Hier ſchickt euch Don Baſſanio, da er beſſer 
Es überlegt, den Ring, und bittet euch 
Mittags bei ihm zu ſpeiſen. 
Porzia. 
Das kann nicht ſein; 
Den Ring nehm' ich mit allem Danke an, 
Und bitt' euch, ſagt ihm das; ſeid auch ſo gut, 
Den jungen Mann nach Shylocks Haus zu weiſen. 
Graziano. 
Das will ich thun. 
Neriſſa (zu Porzia). 
Herr, noch ein Wort mit euch. — 
(Beimlich.) Ich will doch ſehn, von meinem Mann den Ring 
Zu kriegen, den ich, immer zu bewahren, 
Ihn ſchwören ließ. 
Porzia. 
Ich ſteh' dafür, du kannſt es 
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Da wirds an hoch und theuer Schwören gehn, 

Daß fie die Ring’ an Männer tweggegeben: 

Bir läugnens keck und überſchwören fie. 

ort! eile dich! du weißt ja, wo ich warte, 
eriffa. 

Kommt, lieber Herr! wollt ihr fein Hans mir zeigen? 








Fünfter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Belmont. Freier Platz vor Porzia's Haufe 
(Zorenzo und Feffica treten auf.) 

Korenzs. 
er Mond ſcheint Hell: in folder Nacht wie biefe'), 
Da linde Luft die Bäume ſchmeichelnd küßte 
Und fie nicht raufchen ließ, in folder Nacht 
Erftieg wohl Troilus die Mauern Troja's, 
Und feufzte feine Seele zu den Zelten 
Der Griechen Hin, wo feine Creſſida 
Die Naht im Schlummer lag). 

Ieffira. 


In folder Nacht 
Schlüpft' überm Thaue Thisbe furchtſam Hin, 











1) Stimmung, Gcenerie und Inhalt des fünften Mctes dienen dazu, den Ein- 
drud des Greuelvollen in der Gerichtäfcene, welche, wenn fie auch ber intoferanten 
Rohheit des Beitalters draſtiſch komiſch erigeinen mußte, doch ihre Schatten und 
Mißtöne gurüdlieh, fanft zu derwiſchen. 

2) Dem Ghaleipeare aus Chaucer's Trollus and Croseide befannt und bon 
tom jelbſt fpäter in einem Drama behandelt. 
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Und ſah des Löwen Schatten eh als ihn, 
Und lief erſchrocken weg’). 


orenzo. 

In ſolcher Nacht 
Stand Dido, eine Weid' in ihrer Hand, 
Am wilden Strand, und winkte ihrem Liebſten 
Zur Rückkehr nach Karthago?). 


Jeſſica. 
In ſolcher Nacht 
Las einſt Medea jene Benberteäuker, 
Den Aeſon zu verjüngen?). 


garen. 
In folder Nacht 
Stahl Jeſſica ſich von dem reichen Juden, 
Und lief mit einem ausgelaßnen Liebſten 
Bis Belmont von Venedig. 


Jeſſica. 
In ſolcher Nacht 
Schwor ihr Lorenzo, jung und zärtlich, Liebe, 
Und ſtahl ihr Herz mit manchem Treugelübd', 
Wovon nicht eines echt war. 


orenzo. 
In ſolcher Nacht 
Verläumdete die art'ge Jeſſica, 
Wie eine kleine Schelmin, ihren Liebſten, 
Und er vergab es ihr. 


1) Dem Dichter ebenfalls durch Chaucer (aus deſſen Legend of good women) 
bekannt und im „Sommernachtstraum“ parodirt. 

2) Dido war eine ſehr bekannte Theaterfigur und ihr Verhältniß zu Aeneas 
mehrfach dramatiſirt worden: im Anfang des 16. Jahrhunderts lateiniſch und zu⸗ 
legt noch kurz dor dem „Kaufmann von Venedig“ durch Chr. Marlowe und Thomas 
Naſh (London 1594, 4°), Der Weidenzweig eignet elegiih ben Liebenden. 

3) Die Geſchichte der Medea war theils durch Gower's Behandlung (in der 
Confessio amantis), theils dur John Stubly’s Bearbeitung des ſenekaniſchen 
Stüdes (1563 und 1581) befannt. 
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Jeſſica. 
Ich wollt’ euch übernachten ), käme niemand; 
Doch horcht, ich hör' den Fußtritt eines Manns. 
(Ein Bedienter kommt.) 


Corenzo. 
Wer kommt fo eilig in der ſtillen Nacht? 
Bedienter. 
Ein Freund. 
Lorenzo, 
Ein Freund? was für ein Sreund? Eur Name, Freund! 
Bedienter, 


Mein Nam’ ift Stephano, und ich fol melden, 
Daß meine gnäd’ge Frau vor Tages Anbruch 
Wird hier in Belmont fein; fie ftreift umher 
Bei Heil’gen Kreuzen, wo fie Iniet und betet 
Um frohen Ehejtand. 
Lorenzo, 
Wer fommt mit ihr? 


Bedienter, 
Ein heil’ger Klausner und ihr Mädchen bloß. 
Doch jagt mir, ijt mein Herr noch nicht zurüd? 
Lorenzo, 
Nein, und wir haben nicht von ihm gehört. 
Doch, liebe Jeſſica, geh’n wir hinein, 
Laß und auf einen feierlihen Willkomm 
Für die Gebieterin des Hauſes denken. 
° (2anzelot kommt.) 
Tanzelot. Hola, hola! Ho! heda! Holla! Holla! 
Lorenzo. Wer ruft? 
Canzelot. Holla! Habt ihr Herrn Lorenzo und Frau Lorenzo 
gefehn? Hola! Holla! 
Corenzo. Laß dein Hollasrufen, Kerl! Hier! 
Tanzelot. Hola! wo? wo? 
Torenzo, Bier! 


1) In der Erzählung von ſolchen Nachtgeſchichten übertreffen. 
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Canzelot. Sagt ihm, daß ein Poftillon von meinem Herrn 
gekommen ift, der fein Horn voll guter Neuigkeiten Hat: mein 


Herr wird vor Morgens bier fein. - 
(&anzelot ab.) 
Torenzs, 


Komm, füßes Herz, erwarten wir fie drinnen. 
Und doch, es macht nicht3 aus: wozu hineingehn? 
Freund Stephano, ich bitt’ euch, meldet gleich 
Sm Haus die Ankunft eurer gnäd’gen Frau, 
Und bringt die Mufifanten ber ind Freie. 
(Stephdno ab.) 
Wie ſüß das Mondliht auf der Halde jchläft! 
Hier figen wir, und laffen die Mufit 
Zum Ohre ſchlüpfen; ſanfte Stil’ und Nacht, 
Stimmt zu den Tönen füßer Harmonie. 
Komm, Jeſſica! Sieh, wie die Himmelzflur 
Sit eingelegt mit Scheiben!) Tihten Goldes! 
Auch nicht der Heinjte Kreis, den du da fiehft, 
Der nicht im Schwunge wie ein Engel fingt, 
Bum Chor der hellgeaugten Cherubim?). 
So voller Harmonie find ew'ge Geijter, 
Nur wir, weil dieß Hinfäll’ge Kleid von Staub 
Ihn grob umhült, wir können fie nicht hören. 
(Mufilanten kommen.) 
He! kommt, und wedt Dianen auf mit Hymnen, 
Nührt eurer Herrin Ohr mit zartem Spiel, 


(Mufit.) 
Bieht mit Mufik fie heim. 
Jeſſica. 
Nie macht die liebliche Muſik mich Yuftig. 
Torenzs, 
Der Grund ift, eure Geifter find gejpannt. 


1) Patine bedeutet eigentlich der Tleine golbene ober vergolbete Kelchteller, dann 
runde Scheibe von Gold. 

2) Gegenüber der ftrengen Ericheinung der altteftamentlihen Cherubim er⸗ 
fcheinen diefe bei Shakeſpeare nicht allein hell» oder genauer jung-äugig, fonbern nach 
Dthello, Act IV, Sc. 2 überhaupt als zarte und anmuthige Weſen, da an leßterer 
Stelle die Geduld als ein junger vojenlippiger Cherub bezeichnet werden Tann. 
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Bemerkt nur eine wilde flücht’ge Heerde, 

Der ungezähmten jungen Füllen Schaar; 

Sie maden Sprünge, brüllen, wiehern laut, 

Die ihres Blutes heiße Art fie treibt: 

Doch ſchallt nur die Trompete, oder trifft 

Sonſt eine Weije der Muſik ihr Ohr, 

So jeht ihr, wie fie mit einander ftehn, 

Ihr wildes Auge ſchaut mit Sittſamkeit, 

Durch ſüße Macht der Töne. Drum lehrt der Dichter, 

Gelenkt Hab’ Orpheus!) Bäume, Felſen, Fluthen, 

Weil nichts ſo ſtöckiſch, hart und voll von Wuth, 

Das nicht Muſik auf eine Zeit verwandelt. 

Der Mann, der nicht Muſik hat in ihm ſelbſt, 

Den nicht die Eintracht ſüßer Töne rührt, 

Taugt zu Verrat, zu Räuberei und Tüden; 

Die Regung feines Sinns iſt dumpf wie Nacht, 

Sein Tradten düfter wie der Erebu3. 

Trau feinem ſolchen! — Horch auf die Mufil?)! 

(Borzia und Neriſſa in der Entfernung.) 

Porzia. 

Das Licht, das wir da ſehen, brennt im Saal: 

Wie weit die kleine Kerze Schimmer wirft! 

So ſcheint die gute That in arger Welt. 
Neriſſa. 

Da der Mond ſchien, ſahn wir die Kerze nicht. 
Porzia. 

So löſcht der größre Glanz den kleinern aus. 

Ein Stellvertreter ſtrahlet wie ein König, 

Bis ihm ein König naht; und dann ergießt 

Sein Prunk ſich, wie vom innern Land ein Bach 

Ins große Bett der Waſſer. Horch, Muſik! 
Neriſſa. 

Es ſind die Muſikanten eures Hauſes. 


1) Bgl. Die beiden Veroneſer, Act III, Sc. 2. 

2) Weien und Wirkung der Muſik hat Shatefpeare mehrfad) gepriefen. Was ihr 
wollt, Act I, Sc. 1; Sonett 8 und 128; Der Teidenichaftliche Pilger 8 u. ſ. w. 

Shafefpeare. IV. 23 
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Porzia. 

Ich jehe, nichts ift ohne Rüdficht?) gut: 

Mich dünkt, fie Hingt viel ſchöner als bei Tag. 
Neriſſa. 

Die Stille giebt den Reiz ihr, gnäd'ge Frau: 
Porzia. 

Die Krähe ſingt ſo lieblich wie die Lerche, 

Wenn man auf keine lauſchet; und mir däucht, 

Die Nachtigall, wenn ſie bei Tage ſänge, 

Wo alle Gänſe ſchnattern, hielt' man ſie 

Für keinen beſſern Spielmann als den Spatz. 

Wie manches wird durch ſeine Zeit gezeitigt 

Zu echtem Preis und zur Vollkommenheit! — 

Still)! Luna ſchläft ja beim Endymion, 

Und will nicht aufgeweckt ſein. (Die Mufit Hört auf.) 
Corenzo. 

Wenn nicht alles 

Mich trügt, iſt das die Stimme Porzia's. 
Porzia. 

Er kennt mich, wie der blinde Mann den Kuckuck, 

An meiner ſchlechten Stimme. 


Corenzo. 
Gnäd'ge Frau, willkommen! 
Paorzia. 
Wir beteten für unſrer Männer Wohlfahrt, 
Und hoffen, unſre Worte fördern fie. 
Eind fie zurüd? 
orenzo. 
Bis jetzt nicht, gnäd'ge Frau; 
Allein ein Bote iſt vorausgekommen, 
Sie anzumelden. 
Porzia. 
Geh hinein, Neriſſa, 


1) An und für ſich; eine von Shakeſpeare im Hamlet nachher vertiefte Ber 
trachtungsweiſe. 
2) Zu den Muſikanten. 
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Sag meinen Leuten, daß ſie gar nicht thun, 
Als wären wir vom Haus entfernt geweſen; — 
Auch ihr, Lorenzo; Jeſſica, auch ihr. Trompetenſtoß.) 
Lorenzo. 
Da temmt ſchon eur Gemahl, ich höre blaſen 
Wir ſind nicht Plaudertaſchen, fürchtet nichts. 
Porzia. 
Mich dünkt, die Nacht iſt nur ein krankes Tagslicht, 
Sie ſieht ein wenig bleicher; 's iſt ein Tag, 
Wie's Tag iſt, wenn die Sonne ſich verbirgt. 
(GBaſſanio, Antonio, Graziano treten auf mit ihrem Gefolge.) 
BLaſſanio. 
Wir hielten mit den Antipoden Tag, 
Erſchient ihr, während ſich die Sonn’ entfernt ’). 
Dorzin. 
Gern’ möcht’ ich leuchten, doch nicht leicht ericheinen: 
Wenn mein Betragen nur das Licht nicht ſcheut, 
Sp mag mein Fußtritt wohl im Dunkeln wandeln. 
Ihr feid zu Haus willlommen, mein Gemahl! 
Baſſanio. 
Ich dank' euch; heißt willklommen meinen Freund. 
Dieß iſt der Mann, dieß iſt Antonio, 
Dem ich ſo grenzenlos verpflichtet bin. 
Porzia. 
Ihr müßt in allem ihm verpflichtet ſein, 
Ich hör’, er Hat fich jehr für euch verpflichtet. 
Antonio. 
Zu mehr nit, al3 ich glüdlih bin gelöft. 
Porzia. 
Herr, ihr ſeid unſerm Hauſe ſehr willkommen. 








1) Porzia's Erſcheinen macht die Nacht zum Tage, während dieſer nad) dem Ge⸗ 
ſeß ber Natur den Antipoden leuchtet. Die Antipoden waren eine ſchon Shakeſpeare 
ganz geläufige Vorſtellung: Richard IL, Act III, Se. 2; Heinrich VL, Theil III, 
Act I, Sc. 4 u. |. w. 

23* 
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Es muß fich anders zeigen als in Reden, 
Drum kürz' ich dieſe Wortbegrüßung ab. 
(Grasiano und Neriſſa haben ſich unterbeflen befonbers unterredet.) 
Graziano. | 
Ich ſchwör's bei jenem Mond, ihr thut mir Unrecht: 
Fürwahr, ih gab ihn an des Richters Schreiber. 
Wär er verihnitten, dem ich ihn gejchentt, 
Weil ihr euch, Liebite, jo darüber kränkt! 
Porzia. 
Wie? ſchon ein Zank? worüber kam es her? - 
Grazians. 
Um einen Goldreif, einen dürft'gen Ring, 
Den ſie mir gab; der Denkſpruch war daran 
Genau ſo wie die Verſ' auf einer Klinge 
Vom Meſſerſchmidt): „Liebt mich und laßt mich nicht.“ 
Neriſſa. 
Was redet ihr vom Denkſpruch und dem Werth? 
Ihr ſchwurt mir, da ich ihn euch gab, ihr wolltet 
Ihn tragen bis zu eurer Todesſtunde, 
Er ſollte ſelbſt im Sarge mit euch ruhn. 
Ihr mußtet ihn, um eurer Eide willen, 
Wo nicht um mich, verehren und bewahren. 
Des Richters Schreiber! — O ich weiß, der Schreiber, 
Der ihn befam, trägt niemald Haar am Finn. 
Grazinns, 
Doch, wenn er lebt, bis er zum Mann erwächſt. 
Neriffn. 
Sa, wenn ein Weib zum Manne je erwädjlt. 
| Graziano. 
Auf Ehr', ich gab ihn einem jungen Menſchen, 
ner Art von Buben, einem kleinen Knirps, 
Nicht höher als du ſelbſt, des Richters Schreiber. 
Der Plauderbub' erbat den Ring zum Lohn, 
Ich konnt' ihm das um alles nicht verſagen. 


1) Welche dergleichen Sprüche auf den Klingen mit Scheidewaſſer anbraqten. 
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Porzia. 
Ihr wart zu tadeln, offen ſag' ichs euch, 
Euch von der erſten Gabe eurer Frau 
So unbedacht zu trennen; einer Sache, 
Mit Eiden angeſteckt an euren Finger, 
Und ſo mit Treu an euren Leib geſchmiedet. 
Ich ſchenkte meinem Liebſten einen Ring, 
Und hieß ihn ſchwören, nie ihn wegzugeben; 
Hier ſteht er, und ich darf für ihn betheuern, 
Er ließ' ihn nicht, er riſſ' ihn nicht vom Finger 
Für alle Schätze, ſo die Welt beſitzt. 
Ihr gebt fürwahr, Graziano, eurer Frau 
Zu lieblos eine Urſach zum Verdruß; 
Geſchäh' es mir, es machte mich verrückt. 
Baſſanio (Geiſeit). 
Ich möchte mir die linke Hand nur abhaun, 
Und ſchwören, ich verlor den Ring im Kampf. 
Graziano. 
Vaſſanio ſchenkte ſeinen Ring dem Richter, 
Der darum bat, und in der That ihn auch 
Verdiente; dann erbat der Burſch, ſein Schreiber, 
Der Müh vom Schreiben hatte, meinen fich, 
Und weder Herr noch Diener wollten was 
Als die zwei Ringe nehmen. 
Porzia. 
Welch einen Ring gabt ihr ihm, mein Gemahl? 
Nicht den, hoff' ich, den ihr von mir empfingt. 
Baſſanio. 
Könnt' ich zur Schuld noch eine Lüge fügen, 
So würd' ichs läugnen; doch ihr ſeht, mein Finger 
Hat nicht den Ring mehr an ſich, er iſt fort. 
Porzia. 
Gleich leer an Treu iſt euer falſches Herz. 
Beim Himmel, nie komm' ich in euer Bett, 
Bis ich den Ring geſehn. 
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Neriffe, 

Noch ich in eures, 
Bil ich erit meinen ehe. 

Baſſanio. 

Holde Porzia! 
Wär euch bewußt, wem ich ihn gab, den Ring, 
Wär euch bewußt, für wen ich gab den Ring, 
Und fäht ihr ein, wofür ich gab den Ring, 
Und wie unwillig ic) mich ſchied vom Ning, 
Da nichtd genommen wurde ala der Ring, 
Ihr würdet eure Unmuth3 Härte mildern. 


Porzia. 
Und hättet ihr gekannt die Kraft des Rings, 
Halb deren Werth nur, die euch gab den Ring, 
Und eure Ehre, hangend an dem Ring, 
Ihr hättet ſo nicht weggeſchenkt den Ring. 
Wo wär ein Mann ſo unvernünftig wohl, 
Hätt' es euch nur beliebt, mit ein'ger Wärme 
Ihn zu vertheid’gen, daß er ohne Scheu 
Ein Ding begehrte, da3 man heilig hält? 
Neriffa Iehrt mir, was ich glauben fol: 
Ich fterbe drauf, ein Weib befam den Ring. 


Baſſanio. 


Bei meiner Ehre, nein! bei meiner Seele! 

Kein Weib befam ihn; ein ehrbarer Doktor 

Hat ihn erhalten, welcher mir dreitaufend 

Dukaten ausichlug, und den Ring erbat; 

Ich weigert’3 ihm, ließ ihn verdrießlich gehn, 

Den Dann, der meines theuren Freundes Leben 

Aufrecht erhielt. Was fol ich jagen, Holde? 

Ich war genöthigt, ihn ihm nachzuſchicken; 
Gefälligleit und Scham bedrängten mich, 

Und meine Ehre litt nicht, daß fie Undank 

So jehr befledte. Drum verzeiht mir, Belte, 

Denn, glaubt mir, bei den heil'gen Lichtern dort! 
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Ihr Hättet, wärt ihr da geweſen, ſelbſt 

Den Ring erbeten für den würd'gen Doktor. 
PDorzin, 

Daß nur der Doktor nie mein Haus betritt. 

Denn weil er das Juwel hat, das ich liebte, 

Das ihr meintwillen zu bewahren ſchwurt, 

So will ich auch freigebig fein mie ihr; 

Sch will ihm nicht verfagen, was ich habe, 

Nicht meinen Leib, noch meines Gatten Bett, 

Denn kennen will ich ihn, das weiß ich ficher. 

Schlaft feine Nacht vom Haus! wacht wie ein Argus! 

Wenn ihrs nicht thut, wenn ihr allein mich laßt: 

Bei meiner Ehre, die mein eigen noch! 

Den Doktor nehm’ ih mir zum Bettgenoffen. 


Nerilfn. 
Und ich den Schreiber: darum jeht euch vor, 
Wie ihr mic laßt in meiner eignen Hut. 
Graziano. 
Gut! thut das nur, doch laßt ihn nicht ertappen, 
Ich möchte jonft des Schreibers Feder kappen. 


Antonio. 
Ich bin der Unglüddgrund von dieſem Zwiſt. 


Dorzin. 
Es kränk' euch nicht; willkommen feid ihr dennoch. 


Baſſanio.“ 
Vergebt mir, Porzia, mein gezwungnes Unrecht, 
Und vor den Ohren aller dieſer Freunde 
Schwör' ich dir, ja, bei deinen holden Augen, 
Worin ich ſelbſt mich ſehe — 


Porzia. 
Gebt doch Acht! 
In meinen Augen ſieht er ſelbſt ſich doppelt, 
In jedem Aug einmal, — beruft euch nur 
Auf euer doppelt Selbſt, das iſt ein Eid, 
Der Glauben einflößt. 
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Baſſanio. 
Hört mich doch nur an! 
Verzeiht dieß, und bei meiner Seele ſchwör' ich, 
Ich breche nie dir wieder einen Eid. 


Antonio. 
Ich lieh einſt meinen Leib hin für ſein Wohl; 
Ohn' ihn, der eures Gatten Ring bekam, 
War er dahin; ich darf mich noch verpflichten, 
Zum Pfande meine Seele, eur Gemahl 
Wird nie mit Vorſatz mehr die Treue breden. 


Porzia. 
So ſeid denn ihr ſein Bürge: gebt ihm den, 
Und heißt ihn beſſer hüten als den andern. 


Antonio. 
Hier, Don Baſſanio, ſchwört den Ring zu hüten. 


Baffanis. 
Beim Himmel! eben den gab ich dem Doltor. 
Porzia. 
Ich hab' ihn auch von ihm: verzeiht, Baſſanio, 
Für dieſen Ring gewann der Doktor mich. 


Neriſſa. 
Und ihr, verzeiht, mein art’ger Graziano, 
Denn jener Heine Burj, des Doktors Schreiber, 
Var, um den Preis hier, lebte Nacht bei mir. 
Graziano. 
Nun, das ſieht aus wie Wegebeſſerung 
Im Sommer, wann die Straßen gut genug. 
Was? ſind wir Hahnrei' eh wirs noch verdient? 
Porzia. 
Sprecht nicht jo gröblich. — Ihr ſeid al’ erftauntz 
Hier iſt ein Brief, leſt ihn bei Muße durch, 
Er kommt von Padua, vom Bellario: 
Da könnt ihr finden, Porzia war der Doktor, 
Neriſſa dort ihr Schreiber; hier Lorenzo 
Kann zeugen, daß ich gleich nach euch gereiſt, 
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Und eben erſt zurüd bin, ich betrat 
Mein Haus noch nicht. — Antonio, jeid willlommen! 
Ich habe beif’re Zeitung noch im Vorrath, 
Als ihr erwartet. Diejen Brief erbrecht, 
Ihr werdet jehn, drei eurer Galeonen 
Sind reich beladen plötzlich eingelaufen ; 
Ich ſag' euch nit, was für ein eigner Zufall 
Den Brief mir zugefpielt hat. 
Antonio, 
Sch verftumme. 
Baſſanio. 
Wart ihr der Doktor, und ich kannt' euch nicht? 
Grazians. 
Wart ihr der Schreiber, der mich krönen ſoll? 
Neriſſa. 
Ja, doch der Schreiber, der es niemals thun will, 
Wenn er nicht lebt, bis er zum Mann erwächſt. 
Baſſanio. 
Ihr müßt mein Bettgenoß ſein, ſchönſter Doktor, 
Wenn ich nicht da bin, liegt bei meiner Frau. 
Antonis. 
Ihr gabt mir Leben, Theure, und zu leben: 
Hier leſ' ich für gewiß, daß meine Schiffe 
Sm Hafen fiher find. 
Porzia. 
Wie ſtehts, Lorenzo? 
Mein Schreiber hat auch guten Troſt für euch. 
Neriſſa. 
Ja, und er ſoll ihn ohne Sporteln haben. 
Hier übergeb' ich euch und Jeſſica 
Vom reichen Juden eine Schenkungsakte, 
Auf ſeinen Tod, von allem was er nachläßt. 
LCorenzo. 
Ihr ſchönen Fraun ſtreut Manna Hungrigen 
In ihren Weg?). 


1) Wie e8 den Israeliten in ber Wüſte geſchah. 
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Porzin. 

Es ift beinahe Morgen, 
Und doch, id) weiß gewiß, jeht ihr noch nicht 
Den Hergang völlig ein. — Laßt uns hineingehn 
Und da vernehmt auf Frag-Ürtikel und, 
Wir wollen euch auf alles wahrhaft dienen. 

Graziano. 
Ja, thun wir das; der erſte Frag-Artikel, 
Worauf Neriſſa ſchwören muß, iſt der: 
Ob ſie bis morgen lieber warten mag, 
Ob ſchlafen gehn zwei Stunden nur vor Tag? 
Doc käm' der Tag, ich wünſcht' ihn feiner Wege, 
Damit ich bei de Doltord Schreiber läge. 
Gut! lebenslang Hüt’ ic) Fein ander Ding 
Mit ſolchen Aengften, als Neriſſa's Ring. 
UL ab 





Wie es euch gefällt. 


nn 


Ueberjegt 


28. von Schlegel. 


Mit Lolzfhniften nah Beichnungen von Gugen Klimſch, ausgeführt von 
Ferd Örgeimeyer 


Perfonen: 


Der Herzog, in der Verbannung. 

Sriedrich, Bruder des Herzogs und Uſurpator jeines Gebiets. 
Amiens, ’ Edelleute, die den Herzog in der Verbannung 
Jaques, begleiten. 

Le Beau, ein Hofmann in Friedrich's Dienſten. 

Charles, Friedrich's Ringer. 

Oliver, 

Jakob, Söhne des Freiherrn Roland de Boys. 
Orlando, 

— Bediente Oliver's. 

Probſtein, der Narr. | 

Ehrn Dlivarius Tertdreher, ein Pfarrer. 

Eorinnug, 

Sitving, | Söiter 

Wilhelm, ein Bauerburiche, in Käthchen verliebt. 

Eine Perſon, die den Hymen vorftellt. 

Rofalinde, Tochter des vertriebnen Herzog. 

Celia, Friedrich's Tochter. 

Phoebe, eine Schäferin. 

Käthchen, ein Bauermädchen. 

Edelleute der beiden Herzoge, Pagen, Jäger und andres Gefolge. 


Die Seene iſt anfänglich bei Oliver's Hauſe; nachher theils am 
Hofe des Uſurpators, theils im Ardenner Wald. 








Erſter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Dliver’3 Garten. 
Orlando und Adam treten auf.) 


rlands. So viel id mic} erinure, Adam, tar 
es folgendergeftalt. Er!) vermachte mir im Teſta⸗ 
ment nur ein arme3 taufend Kronen; und wie du 
fagft, iärfte meinem Bruder bei feinem Segen 
ein, mid) gut zu erziehn, und da hebt mein Kummer 
an. Meinen Bruder Jakob unterhält er auf ber 

* Schule, und das Gerücht jagt goldne Dinge von 
feinen Fortſchritten. Was mid) betrifft, mich zieht er bäuriſch zu 
Haufe auf, ober eigentlicher zu jagen, behält mich unerzogen hier 
zu Haufe. Denn nennt ihr das Erziehung für einen Edelmann von 
meiner Geburt, was vor ber Stallung eine? Ochſen nicht? voraus 
Hat? Seine Pferde werben beſſer bejorgt: denn außer dem guten 
Futter lernen fie aud) ihre Schule, und zu dem Ende werben Ber 
veiter theuer bezahlt; aber ich, fein Bruder, gewinne nichts bei ihm 
als Wachsthum, wofür feine Thiere auf dem Mift ihm eben jo 
verpflichtet find wie id. Außer diefem Nichts, dad er mir im 
Ueberfluß zugefteht, jcheint fein Betragen das Etwas, weldes die 


7.2) Der Freiherr Roland de Boys, Dliver's, Orlando's und Jakobs Water. 
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Natur mir gab von mir zu nehmen: er läßt mid) mit feinen 
Knechten efjen, veriperrt mir den brüderlihen Platz, und, fo viel 
an ihm liegt, untergräbt er meinen angebornen Abel durch meine 
Erziehung. Das iſts, Adam, was mid) betrübt, und ber Geift 
meines Vaters, der, denke ich, auf mir ruht, fängt an fich gegen 
dieje Knechtſchaft aufzulehnen. Ich will fie nicht länger ertragen, 
wiewohl ich noch fein Muges Mittel weiß, ihr zu entgehen. 

Adam. Dort kommt mein Herr, euer Bruder. 

(Dliver tritt auf.) . 
- Orlando. Geh beifeit, Adam, und du ſollſt Hören, wie er 

mid anfährt. 

Oliver. Nun, Junker, was macht ihr hier? 

Orlando. Nichts. Man hat mich nicht gelehrt, irgend etwas 
zu machen. 

Oliver. Wa3 richtet ihr denn zu Grunde? 

Orlando. Ei, Herr, ich helfe euch zu Grunde richten, was 
Gott gemacht Hat, euren armen unwerthen Bruder, mit Nihtsthun. 

Oliver. Beichäftigt euch beffer, und jeid einmal nichtsnutzig. 

Orlando. Soll ih eure Schweine hüten, und Trebern mit 
ihnen effen? Welches verlornen Sohns!) Erbtheil habe ich durch⸗ 
gebracht, daß ich in ſolch Elend gerathen mußte? 

Oliver. Wißt ihr, wo ihr jeid, Herr? 

Orlando. D Herr, jehr gut! hier in eurem Baumgarten. 

Oliver. Wißt ihe, vor wen ihr fteht? 

Orlando, La, beiler al3 der mich fennt, vor dem ich ftehe. 
Sch kenne euch ala meinen älteften Bruder, und nach den fanften 
Banden des Bluts folltet ihr mich eben jo kennen. Die Gitte der 
Nationen gejteht euch Vorrechte vor, mir zu, weil ihr der Erit- 
geborne jeid, aber derjelbe Gebrauch beraubt mic meines Blutes 
nit, wären auch zwanzig Brüder zwifchen und. Ich habe jo viel 
vom Vater in mir al3 ihr, obwohl ihr der Verehrung, die ihm ge⸗ 
bührt, näher jeid, weil ihr früher Tamt. 

Oliver. Was, Knabe? 

Orlando. Gemach, gemach, ältefter Bruder! Dazu ſeid 
ihr zu jung. 


1) Anipielung auf die befannte Geſchichte im Ev. Luc. 15, 11 f. 














Oliver. Willſt du Hand an mich legen, Schurke? 

Orlando. Ich bin kein Schurke: ich bin der jüngste Sohn 
des Freiherrn Roland de Boys. Er war mein Water, und der ift 
dreifach ein Schurke, der da jagt, fol ein Vater konnte Schurfen 
zeugen. Wärſt du nicht mein Bruder, jo ließe meine Hand deine 
Kehle nicht los, bis dieje andre dir die Zunge für die Wort aus- 
gerijien Hätte. Du Haft dich ſelbſt geläftert. 

Adam. Liebe Herren, jeid ruhig! um des Andenkens eures 
Vaters willen, jeid einträchtig! 

Oliver. Lab mid) 108, ſag' ich. 

Orlands. Nicht eher bis mirs gefällt: ihr jollt mich anhören. 
Mein Vater legte euch in feinem Teftament auf, mir eine gute 
Erziehung zu geben. Ihr Habt mich wie einen Bauern groß ge— 
zogen, habt alle Eigenjhaften, die einem Edelmann zulommen, 
vpr mir verborgen und verichloffen gehalten. Der Geiſt meines 
Vater wird mächtig in mir, und ich will e8 nicht länger erdulden, 
darum gefteht mir folche Hebungen zu, wie fie dem Edelmann ge: 
ziemen, oder gebt mir daS geringe Theil, dad mir mein Vater 
im Teftament hinterließ, fo will ich mein Glück damit verfuchen, 

Oliver, Und was willit bu anfangen? Bettehr, wenn das 
durchgebradht ift? Gut, geht nur hinein, ich will mich nicht Tange 
mit euch quälen, ihr follt zum Theil euren Willen haben: ich bitt‘ 
euch, laßt mid) nur. 

Orlando, Ich will euch nicht weiter beläftigen, als mir für 
mein Beſtes nothwendig ift. 

Oliver, Packt euch mit ihm, alter Sund. ’ 

Adam. Zit „alter Hund‘ mein Lohn? Doc es iſt wahr, 
die Zähne find mir in eurem Dienft auögefallen. — Gott fegne 
meinen alten Herrn, er hätte ſolch ein Wort nicht geſprochen. 

Orlando und Adam ab.) 

Oliver. Steht es jo? Fängſt du an, mir über den Kopf 
zu wachjen? Ich will dir den Kitzel vertreiben, und die tanjend 
Kronen doch nicht geben. He, Dennis! 

(Dennis fommt.) 
Dennis. Nufen Euer Gnaden? 
Oliver. Wollte nicht Charles, des Herzogs Ringer, mit mir 


ſprechen? 
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Dennis. Wenn es euch beliebt, er ift Hier an der Thür und 
bittet dringend um Zutritt zu euch. 

Oliver. Ruft ihn herein. (Dennis ab.) Das wird eine gute 
Auskunft fein, und morgen ift der Wettkampf jchon. 

Charles Tommt.) 

Charles. Euer Gnaden, guten Morgen. 

Oliver. Guter Monfieur Charles! — Was find die neueften 
Neuigkeiten am neuen Hof? 

Charles. Keine Neuigkeiten am Hof als die alten, nämlich 
baß der alte Herzog von feinem jüngern Bruder, dem neuen Herzog, 
vertrieben ift, und drei oder vier getreue Herren Haben fich in 
freiwillige Verbannung mit ihm begeben; ihre Ländereien und Ein- 
fünfte bereichern den neuen Herzog, darum giebt er ihnen gern 
Erlaubniß zu wandern. 

Oliver. Könnt ihr mir fagen, ob Roſalinde, des Herzogs 
Tochter, mit ihrem Water verbannt ift? 

Charles. D nein, denn des Herzogs Tochter, ihre Muhme, 
liebt fie jo, da fie von der Wiege an zujammen aufgewachſen find; 
fie wäre ihr in die Verbannung gefolgt, oder geftorben, wenn fie 
hätte zurücdhleiben müflen. Sie ift am Hofe, und der Oheim Yiebt 
fie nicht weniger als feine eigne Tochter. Niemals haben ſich zwei 
Frauen mehr geliebt als ſie. 

Oliver. Wo wird ſich der alte Herzog aufhalten? 

Charles. Sie ſagen, er iſt bereits im Ardenner Wald?), 
und viel luſtige Leute mit ihm, und da leben ſie wie Zigeuner— 
volt?), Es heißt, viele junge Leute ſtrömen ihm täglich zu, und 
verjaufen ſorglos die Zeit wie im goldnen Alter. 

Oliver. Sagt, werdet ihr morgen vor dem Herzoge ringen? 

Charles. Ganz gewiß, Herr, und ich komme, euch etwas 
zu eröffnen. Man hat mich unter der Hand benachrichtigt, daß 








1) Der Ardenner Wald, welhem man früher eine andere Ausdehnung gab 
als jest, ift für Shafefpeare entiprechend feiner Quelle von gar Teinem beftimmten 
landſchaftlichen Charakter, jondern ein Wald, in welchem alle möglichen Bäume 
(wie Balmen), Thiere (wie Löwen) und Ereigniffe vortommen Tönnen. 

2) Im Original für das engliihe Publikum cdarakteriftifcher „mie der alte 
Robin Hood von England“, der aus Walter Scott's „Ivanhoe“ und ben von 
Anaftafius Grün (Stuttgart 1864) deutſch bearbeiteten englifchen Balfaden bekannte 
Wilbdieb und Räuber, den auch Shakeſpeare fonft erwähnt. 
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eier jüngfter Bruder Orlando gewillt ift, gegen mich verkleidet 
einen Gang zu wagen. Morgen, Herr, ringe ih für meinen 
Ruhm, und wer ohne zerbrochne Gliedmaßen davon kömmt, wird 
von Glüd zu jagen haben. Euer Bruder ift jung und zart, und 
um euretwillen jollte ed mir leid thun, ihn jo zuzurichten, wie ih 
doch meiner eignen Ehre wegen müßte, wenn er fich ftellt. Darum 
kam ich aus Liebe zu euch Her, eud) Nachricht davon zu geben, 
damit ihr ihn entweder von feinem Vorhaben zurüdhaltet, oder 
nicht übel nehmt, was über ihn ergeht, weil er fich doch felber 
zugezogen hat, und es ganz gegen meinen Willen gejchieht. 
Oliver. Charles, id) danke dir für deine Liebe zu mir, die 
ich freundlichft vergelten will, wie du jehn jollft. Sch Habe ſelbſt 
einen Wint von meines Bruder Abficht Hierauf befommen, und 
unter der Hand gearbeitet, ihn davon abzubringen; aber er ift 
entichlojfen. Sch muß dir jagen, Charles, — er ift der hartnädigite 
junge Burſch in Frankreich, vol Ehrgeiz, ein neidiſcher Neben- 
buhler von jedermann? Gaben, ein heimlicher und niederträchtiger 
Ränkemacher gegen mich, jeinen leiblichen Bruder. Darum thu 
nad) Gefallen: mir wär's fo lieb, du brächeit ihm den Hald ala 
die Singer; und du magft dich nur vorjehn, denn wenn du ihm 
nur eine geringe Schmach zufügft, oder wenn er feine große Ehre 
an dir einlegen Tann, jo wird er dir mit Gift nadjftellen, dich 
durch irgend eine Verrätherei fangen, und nicht von dir laſſen, 
bis er dich auf dieſe oder jene Weiſe ums Leben gebracht hat: 
denn ich verſichre dir, und faſt mit Thränen ſage ich es, es lebt 
kein Menſch auf Erden, der ſo jung und ſo verrucht wäre. Ich 
ſpreche noch brüderlich von ihm; ſollte ich ihn dir zergliedern, ſo 
wie er iſt, ſo müßte ich erröthen und weinen, und du müßteſt blaß 
werden und erſtaunen. | 
Charles. Sch bin Herzlich erfreut, daß ich zu euch Fam. 
Gtellt er fih morgen ein, jo will ih ihm feinen Lohn geben. 
Wenn er je wieder auf die Beine kommt, jo will id) mein Leb⸗ 
tag nicht wieder um den Preis ringen. Gott behüte Euer Gnaden! 
Ab.) 
Oliver. Lebt wohl, guter Charles. — Nun will ich den 
Abenteurer anſpornen. Ich hoffe ſein Ende zu erleben, denn 
meine Seele, ich weiß nicht warum, haſſet nichts ſo ſehr als ihn. 
Shakeſpearc. V. 24 
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Doc ift er von janften Gemüth, nicht belehrt und dennoch unter: 
richtet, voll edlen Trachten, von jedermann bis zur Verblendung 
geliebt; und in der That fo feit im Herzen der Leute, beſonders 
meiner eignen, die ihn am beften kennen, daß ich darüber ganz 
gering geichäßt werde. Aber fo ſoll e3 nicht lange fein, — diefer 
Ringer ſoll alle ind Heine bringen. Es bleibt nicht? zu thun 
übrig, al3 daß ich den Burſchen dorthin hetze, was ich gleich ins 
Werk richten will. (Ab.) 


Zweite Scene. 
Eine Esplanade vor des Herzogs Palaſt. 
(Roſalinde und Celia treten auf.) 


Celia. Ich bitte dich, Roſalinde, Herzensmühmchen, ſei luſtig. 

Roſalinde. Liebe Celia, ich zeige mehr Fröhlichkeit, als ich 
in meiner Gewalt habe, und du wollteſt dennoch, daß ich noch 
luſtiger wäre? Kannſt du mich nicht lehren, einen verbannten Vater 
zu vergeſſen, ſo mußt du nicht verlangen, daß mir eine ungewöhn⸗ 
liche Luſt in den Sinn kommen ſoll. 

Celia. Daran ſehe ih, daß du mich nicht in jo vollem Maße 
Tiebft, wie ich Did) liebe. Wenn mein Obeim, dein verbannter 
Vater, deinen Oheim, den Herzog, meinen Water, verbannt hätte, 
und du wärſt immer bei mir geblieben, jo hätte ich meine Liebe 
gewöhnen können, deinen Vater als den meinigen anzujehn. Das 
würdeſt du auch thun, wenn deine Liebe zu mir von fo echter Be: 
Schaffenheit wäre, als die meinige zu Dir. 

Rofalinde. Gut, ih will meinen Glüdsftand vergefjen, um 
mid) an deinem zu erfreun. 

Celia. Du weißt, mein Vater hat fein Kind außer mir, und 
auch Feine Ausfiht, eind zu bekommen; und wahrlich, wenn er 
ftirbt, follft du feine Erbin fein: denn was er deinem Vater mit 
Gewalt genommen, will ich dir in Liebe wieder geben. Bei meiner 
Ehre, das will ich, und wenn ich meinen Eid breche, mag ich zum 
Ungeheuer werden! Darum, meine füße Roſe, meine liebe Rofe, 
fei luſtig. | 
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Rofalinde. Das will ih von nun an, Mühmchen, und auf 
Späße denten. Laß fehen, was hältft du vom Verlieben? 

Celin. Ei ja, thu's, um Spaß damit zu treiben. Aber liebe 
feinen Mann in wahrem Ernft, auch zum Spaß nicht weiter, als 
daß du mit einem unfchuldigen Erröthen in Ehren wieder davon 
kommen Tannft. 

Roſalinde. Was wollen wir denn für Spaß Haben? 

Celia. Laß uns figen und die ehrliche Hausmutter Fortuna 
von ihrem Nade !) wegſpotten, damit ihre Gaben Fünftig gleicher 
ausgetheilt werden mögen. 

Rofnlinde. Sch glaube, wir Tönnten das: denn ihre Wohl | 
taten find off gewaltig übel angebracht, und am meiften verjieht 
fi die freigebige blinde Frau mit ihren Gefchenten an Frauen. 

Eelin. Das iſt wahr; denn die, welche fie ſchön macht, macht 
fie jelten ehrbar, und die, welche fie ehrbar macht, macht fie jehr 
häßlich. | 

Rofnlinde Nein, da gehit du über von Fortunens Amt 
zu dem der Natur: Fortuna Herriht in den weltlichen Gaben, 
nit in den Bügen der Natur. , 

GProbſtein?) kommt.) 

Celin. Nicht? Wenn die Natur ein ſchönes Gejchöpf gemacht 
hat, kann es Fortuna nicht ind Feuer fallen Yafjen? — Wiewohl 
und die Natur Wig genug verliehen Hat, um des Glüdes zu 
ipotten, jchidt es nicht Ddiejen Narren herein, dem Geſpräch ein 
Ende zu madhen? 

BRofalinde In der That, da ift das Glüd gegen die Natur 
zu hart, wenn es durch einen natürlichen Einfaltspinfel dem natür: 
lichen Witz ein Ende mad. 

Celin. Wer weiß, auch dieß tft nicht das Wert des Glüdes, 
jondern der Natur, die unfern natürlihen Witz zu albern findet, 
um über jolhe Göttinnen zu Hügeln, und ung dieſen Einfältigen 
zum Schleifjtein gefchieft Hat; denn immer ift die Albernheit des 
Karren der Echleifitein der Witigen. — Run, Wi? wohin willit du? 


1) Hortuna mit ihrem Made wird einer ordentlichen Hausfrau mit ihrem 
Spinnrade verglichen. Wegen ihrer Unzuverläjfigleit wird fie jedoch in „Antonius 
und Kleopatra” Alt II, Scene 12 als eine falſche Hausfrau bezeichnet. 

8) In der eriten Folio von 1623 ohne Namen und einfach al® Clown bezeichnet 

24* 
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Probflein. Fräulein, ihr müßt zu enrem Vater kommen. 

Celia, Seid ihr als Bote abgejdidt? 

Probfein. Nein, auf meine Ehre, man hieß mid) nur nad) 
euch gehn. 

Rofalinde. Wo haft bu ben Schwur gelernt, Narr? 





Probfein. Ron einem gewiſſen Ritter, ber bei jeiner Ehre 
ſchwur, die Pfannkuchen wären gut, und bei feiner Ehre ſchwur, 
der Genf wäre nichts muß‘). Nun behaupte id, die Pfannkuchen 
waren nicht? mug, und der Genf gut, und doc) hatte der Ritter 
nicht falſch geſchworen. J 

Celia. Wie beweiſet ihr das in der Hülle und Fülle eurer 
Gelahrtheit? 


1) Berfpottung der gemißbrauchten Gehtourformel, 
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Roſalinde. Ei ja, nun nehmt eurer Weisheit den Maul: 
forb ab. . 

Probſtein. Tretet beide vor, ftreicht euer Kinn, und ſchwört 
bei euren Bärten, daß ich ein Schelm bin, 

Eelin. Bei unjern Bärten, wenn wir welche hätten, du 
bift einer. j 

Probflein. Bei meiner Schelmerei, wenn id) jie hätte, dann 
wäre ich einer. Aber wenn ihr bei dem ſchwört, was nicht ift, jo 
habt ihr nicht falſch geſchworen; eben jo wenig der Ritter, der auf 
leine Ehre ſchwur, denn er hatte niemals welche, oder wenn aud), 
jo Hatte er fie längſt weggeichworen, ee ihm dieſe Pfannkuchen 
und der Senf zu Geficht famen. 

Celia. Sch bitte Dich, wen meint du? 

Probflein. Emmen, ben der alte Friedrich, euer Vater, liebt. 

Eelin, Meines Vaters Liebe reiht Hin, ihm zu Ehre zu 
verhelfen. Genug, ſprecht nicht mehr von ihm; ihr werdet gewiß 
nächſtens einmal für euren böjen Leumund geftäupt '). 

Probſtein. Deito jchlimmer, dat Narren nicht mehr weislich 
fagen dürfen, was weiſe Leute närrifch thun. 

Celia. Meiner Treu, dur fagft die Wahrheit: denn feit dag 
bischen Wi, was die Narren haben, zum Schweigen gebracht 
worden ift?), jo macht das bischen Narrheit, was weije Leute be- 
ligen, große Parade. Da kommt Monfieur Le Beau. 

Be Bean tritt auf.). 

Rofalinde. Den Mund voll von Neuigkeiten. 

Celia. Die er und zulommen laffen wird, wie Tauben ihre 
ungen füttern. 

-Rofalinde Da werden wir aljo mit Neuigkeiten gemäjftet. 

Celia. Deſto beiler, jo ftehn wir anjehnliher zu Marft. 
Bon jour, Monfieur Le Beau! was giebt es Neues? 

Te Bean. Schöne Prinzeifin, euch ift ein guter Spaß ent- 
gangen. 

Celia. Ein Spaß? mohin? 

Le Beau. Wohin, Madam? wie foll id, das beantworten? 

1) Wie das den übermüthigen Narren geichad. 


2) Wohl Anipielung auf ben Umſtand, daß in des Dichters Zeit bie Hof. 
narren bereit3 anfingen aus der Diode zu lommen. 
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Roſalinde. Wie es Witz und Glück verleihen. 

Probſtein. Oder wie das Verhängniß beſchließt. 

Celia. Gut geſagt! Das war wie mit der Kelle unge⸗ 
worfen. — 

Probſtein. Ja, wenn ich meinen Geſchmack nicht behaupte — 

Roſalinde. Go verlierft du deinen alten Beijchmad. 

Te Bean. Ihr bringt mich aus der Faflung, meine Damen. 
Ich mollte euch von einem wadern Ringen erzählen, daS ihr ver: 
ſäumt Habt mit anzujehn. 

Rofalinde. Sagt una doch, wie es dabei herging. 

Te Beau. Ich will end den Anfang erzählen, und wenn e3 
Euer Gnaden gefällt, Tönnt ihr das Ende anjehn; denn das Beſte 
muß noch geihehn, und fie fommen hieher, wo ihr jeid, um e3 
auszuführen. 

Celia. Gut, den Anfang, der todt und begraben ift. 

Te Benu Es kam ein alter Mann mit feinen drei Söh— 
nen, — 

Celia. Ich weiß ein altes Mährchen, das fo anfängt. 

Te Beau, Drei ftattliche junge Leute, vortrefflic) gewachſen 
und männlid, — 

Rofalinde Mit Zetteln am Halje: „Kund und zu wiſſen 
jet männiglih” — 

Te Beau. Der ältefte unter den dreien rang mit Charles, 
des Herzog Ringer. Charles warf ihn in einem Augenblid 
nieder, und brach ihm drei Rippen entzwei, jo daß faft Leine Hoff: 
nung für fein Leben ift; eben jo richtete er den zweiten und 
den dritten zu. Dort liegen fie, und der arme alte Mann, ihr 
Bater, erhebt eine jo jämmerliche Wehllage über fie, daß alle Zu: 
ſchauer ihm mit Weinen beiftehn. 

Bofalinde Ach! 

Probfiein. Uber welches ift der Spaß, Herr, der den Damen 
entgangen ift? | 

Te Beau. Nun, der, wovon ich ſpreche. 

Probſtein. »So wird man alle Tage Hüger! Das ift das 
erite was ich höre, daß NRippen-Entzweibrehen ein Spaß für 
Damen ift. 

Eelin. Sch aud, das verfichre ich dir. 
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Rofnlinde Aber ift denn noch jemand da, den danach 
Lüftet, die zerbrochne Saitenfpiel an fich zu verfuchen‘)? Iſt noch 
fonft wer auf zerbrochne Rippen erpiht? — Gollen wir da3 
Ringen mit anjehen, Muhme? 

Te Beau. Ihr müßt, wenn ihr hier bleibt, denn fie haben 
dieſen Pla zum Kampfe gewählt: er wird gleich vor ſich gehn. 

Celia. Wirklih, dort kommen fie. Laß uns nun bleiben 
und zujehn. 

(Trompetenftoß. Herzog Friedrich, Herren vom Hofe, Orlando, 
Charles und Gefolge.) 

Herzog Friedrich. Wohlen! Da der junge Menſch nicht 
hören will, jo mag er auf feine eigne Gefahr vorwitzig fein. 

Roſalinde. Iſt der dort der Mann? 

Te Beau. Das ift er, mein Fräulein. 

Celia. Ach, er ift zu jung, doch Hat er ein fiegreiches 
Anſehn. 

Herzog Friedrich. Ei, Tochter und Nichte? Seid ihr 
hieher geſchlichen, um das Ringen zu ſehn? 

Roſalinde. Ja, mein Fürſt, wenn ihr uns gütigſt erlaubt. 

Herssg Friedrich. Ihr werdet wenig Vergnügen daran 
finden, da3 kann ich euch jagen: das Paar ift zu ungleich. Aus 
Mitleid mit des Ausfordererd Jugend möchte ich ihn gern davon 
abbringen, allein er läßt ſich nicht raten; fprecht mit ihm, Fräu⸗ 
leins, ſeht ob ihr ihn bewegen Tönnt. 

Celia. Ruft ihn Hieher, guter Monſieur Le Beau. 

Herzog Friedrich. Thut das, ich will nicht dabei fein. 

(Der Herzog entfernt fi.) 

Te Bean. Herr Ausforderer, die PBrinzeifinnen verlangen 
euch zu fprechen. " 

Orlando, Sc bin ehrerbietigft zu ihrem Befehl. 

Roſalinde. Junger Mann, habt ihr Charles den Ringer 
berauzgefordert ? 

Orlando. Nein, ſchöne Prinzeffin; er ift der allgemeine 


1) Das broken music des Originals bedeutet eigentlih Muſik von Saiten» 
infteumenten, fpielt aber in bem oben gegebenen Doppelfinn auf das Rippenzer- 
bredden im NRinglampf bin. ' 
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Ausforderer, ich komme bloß wie andre auch, die Kräfte meiner 
.Jugend gegen ihn zu verjuchen. 

Eelin. Junger Mann, euer Muth ift zu fühn für eure 
Sabre. Ihr Habt einen graufamen Beweis von der Stärke diefes 
Menſchen gejehn: wenn ihr euch felbft mit euren Augen fähet, oder 
mit eurem Urtheil erfenntet, jo würde euch die Furcht vor dem 
Ausgange ein gleicheres Wagftüd anrathen. Wir bitten euch um 
eurer felbjt willen, an eure Sicherheit zu denken und das Unter- 
nehmen aufzugeben. . 

Rofalinde. Thut das, junger Mann; euer Ruf joll deß—⸗ 
wegen nicht herabgefeßt werden. Es foll unfer Geſuch beim Her⸗ 
zoge ſein, daß das Ringen nicht vor ſich gehe. 

Orlando. Ich beſchwöre euch, ſtraft mich nicht mit euren 
nachtheiligen Gedanken, ich erkenne mich ſelbſt für ſchuldig, daß 
ich jo ſchönen und vortrefflichen Fräulein irgend etwas verweigre. 
Laßt nur eure “schönen Augen und freundlichen Wünfche mich zu 
meiner Prüfung geleiten. Wenn ic) zu Boden geworfen werde, fo 
kommt nur Schmach über jemand, der noch niemals in Ehren war; 
wenn umgebradjt, jo ift nur jemand todt, der fi) nichts anders 
wünſcht. Ich werde meinen Freunden Tein Leid zufügen, denn ich 
habe feine, mich zu beweinen, und der Welt Teinen Nachtheil, 
denn ich befite nichts in ihr: ich Fülle in der Welt nur einen Platz 
aus, der beifer bejegt werden kann, wenn ich ihn räume. 

Roſalinde. Ich wollte, das bischen Stärke, da3 ich Habe, 
wäre mit eud). 

Eelin. Deine aud, um ihre zu ergänzen. 

Roſalinde. Bahrt wohl! Gebe der Himmel, daB ih mid 
in euch betrüge. 

Celia. Eures Herzens Wunſch werde euch zu Theil. 

Charles. Wohlan, wo iſt der junge Held, dem ſo danach 
gelüſtet, bei ſeiner Mutter Erde zu liegen? 

Orlando. Hier iſt er, Herr, aber ſein Wille hegt eine an— 
ſtändigere Abſicht. 

Herzog Friedrich. Ihr ſollt nur Einen Gang machen. 

Charles. Ich ſtehe Euer Hoheit dafür, ihr werdet ihn nicht 
zu einem zweiten bereden, nachdem ihr ihn fo dringend vom erften 
abgemahnt Habt. 
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Orlando. Ihr denkt nachher über mich zu fpotten, fo 
braucht ihrs nicht vorher zu thun. Doc kommt zur Sache! 

Roſalinde. Nun, Herkules fteh’ dir bei, junger Mann! 

Celia. Ich mollte, ih wäre unfichtbar, um dem ſtarken 
Manne das Bein unterweg ziehen zu können. 
, (Charles und Orlando ringen.) 

Roſalinde. D herrlicher junger Mann! 

Celia. Hätte ich einen Donnerkeil in meinen Augen, fo weiß 
ich, wer zu Boden follte. 

(Charles wird zu Boden geworfen. SJubelgefchrei.) 

Herzog Friedrich. Nicht weiter! nicht weiter! 

Orlando. Ja, wenn es Euer Höheit beliebt: ih bin noch 
gar nicht ordentlih in Zug gelommen. 

Hersog Friedrid. Wie ſtehts mit dir, Charles? 

Te Bean, Er kann nicht ſprechen, mein Yürft. 

Hersog Friedrich. Tragt ihn weg. Wie ift dein Name, 
junger Menſch? 

Orlando. Orlando, mein Fürft, der jüngfte Sohn des Srei- 
herrn Roland de Boys. 


Bersog Friedrich. 

Ich wollt’, du wärſt ſonſt jemands Sohn geweſen. 
Die Welt hielt deinen Water ehrenmwerth, 
Dod ich erfand ihn ftet3 als meinen Feind. 
Du würdſt mir mehr mit diefer That gefallen, 
Wenn du aus einem andern Haufe ftamımteft. 
Doch fahre wohl; du bift ein wackrer Süngling; 
Hättft du nen andern Vater nur genannt. 

Serzog Friedrich mit Gefolge und Le Beau ab.) 

Gelin, 
Wär ich mein Vater, Mühmchen, thät’ ich dieß? 
Orlando. 

Ich bin weit ftolzer, Rolands Sohn zu fein, 
Sein jüngfter Sohn, — und taufchte nicht den Namen, 
Würd’ ich auch Friedrichs angenommner Erbe, 


Rofalinde, 
Mein Vater liebte Roland wie fein Leben, 
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Und alle Welt war fo wie er gefinnt. 
Hätt’ ich zuvor den jungen Mann gelannt, 
Den Bitten hätt’ ih Thränen zugejellt, 
Eh er fich jo gewagt. | 

Celia. 

Komm, liebe Muhme, 

Laß uns ihm danken und ihm Muth einſprechen: 
Denn meines Vaters rauhe tück'ſche Art | 
Geht mir and Herz. — Herr, ihr habt Lob verdient; 
Wenn ihr im Lieben eur Verſprechen haltet, 
Wie ihr verdunfelt, was man fi) veriprad), 
Sit eure Liebſte glücklich. 


Roſalinde (giebt ihm eine Kette von ihrem Hatte). 
Junger Mann, 
Tragt dieß von mir, von einer Glückverſtoßnen, 
Die mehr wohl gäbe, fehlt’ es nicht an Mitteln. 
Kun, gehn wir, Muhme? 
Celia. 
Ya. — Lebt wohl denn, edler unter. 


Orlande. 
Kann ich nicht Sagen: Dant? mein befj’red Theil 
Liegt ganz danieder; was noch aufrecht fteht, 
Sit nur ein Wurfziel, bloß ein leblos Holz ?). 
Roſalinde. 
Er ruft uns nach: mein Stolz ſank mit dem Glück, 
Ich frag' ihn, was er will. — Rieft ihr uns, Herr? — 
Herr, ihr habt brav gekämpft, und mehre noch 
Beſiegt als eure Zeinde?). 
Gelin. 
Komm do, Mühmchen. 


Roſalinde. 
Ich komme ſchon, lebt wohl! (Rofalinde und Celia ab.) 


1) Hölzerne Figur, welche bei den Turnier-, beſonders Stechübungen, ala 
Biel diente. 

2) Raſches Verlieben und naives Geftändniß darüber, ift Shaleſpeare's Mädchen 
nicht fremd; man vergleiche Julien bei ihrer erften Begegnung mit Romeo. 
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Orlando, 
Welch ein Gefühl belaftet meine Zunge? 

Ich kann nicht reden, lud fie gleich mich ein. 
' (Le Beau Tommt.) 
Armer Orlando! du bift übermältigt, 
Charles oder etwas Schwächers ſiegt dir ob. 


Ce Bean. 
Mein guter Herr, ih rath’ aus Freundſchaft euch, 
Verlaßt den Ort; wiewohl ihr Hohen Preis 
Euch habt erworben, Lieb’ und echten Beifall, 
So ſteht doch jo des Herzogs Stimmung nun, 
Daß er mißdeutet, was ihr nun gethan. 
Der Fürſt ift launiſch; was er ift, in Wahrheit, 
Siemt beijer euch zu jehn, als mir zu fagen. 
Orlando. 
IH dank’ euch, Herr, und bitt’ euch, jagt mir Die: 
Wer war des Herzogd Tochter, von den beiden, 
Die hier beim Ringen waren? 


Te Beau. 
Bon beiden feine, geht's nach Sinnesart. 
Doch wirklich iſt die kleinſte ſeine Tochter, 
Die andre, Tochter des verbannten Herzogs, 
Von ihrem Oheim hier zurückbehalten 
Zu ſeiner Tochter Umgang: ihre Liebe 
Iſt zärtlicher als ſchweſterliche Bande. 
Doch ſag' ich euch, ſeit kurzem hegt der Herzog 
Unwillen gegen feine holde Nichte, 
Der auf die Urach bloß gegründet ift, 
Daß fie die Welt um ihre Gaben preift, 
Und fie beflagt um ihres Vaters willen; 
Und auf mein Wort, fein Ingrimm auf das Fräulein 
Bricht einmal plötzlich los. — Lebt wohl, mein Herr, 
Dereinft, in einer befjern Welt als dieſe, 
Wünſch' ich mir mehr von eurer Lieb' und Umgang. 


Orlando, Ä 
Ich bleib’ euch ſehr verbunden; lebet wohl! (Le Beau ab.) 
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. So muß ich aus dem Dampf in die Erftilung '), 
Bon Herzog Drud in Bruders Unterdrüdung. 
Doch Engel Rofalinde! — (a6) 


Dritte Scene. - 
Ein Zimmer im Palaſt. 
(Selina und Rofalinde treten auf.) 


Celia, Ei, Mühmchen! ei, Rofalinde! — Kupibo ſei ung 
gnädig, nicht ein Wort? 

Roſalinde. Nicht eins, das man einem Hunde vorwerfen 
fönnte, 

Eelin. Nein, deine Worte find zu koſtbar, um fie der 
Hunden vorzuwerfen: wirf mir einige zu. Komm, lähme mic) mit 
Bernunftgründen. 

Rofalinde. Da wär e8 um zwei Muhmen geichehn, wenn 
die eine mit Gründen gelähmt würde, und die. andre toll ohne 
Grund. 

Celia. Aber ift das alles um deinen Vater? 

Roſalinde. Nein, etwas davon ift um meines Kindes Vater ?). 
D wie voll Diſteln iſt dieſe Werktagsmelt! 

Celia. Es find nur Kletten, Liebe, die dir bei einem Feſt⸗ 
tags-⸗Spaß angemworfen werden. Wenn wir nicht in gebahnten 
Wegen gehn, jo haſchen unjre eignen Röde fie auf. 

Roſalinde. Vom Rode könnt' ih fie abichütteln; dieſe 
Kletten fteden mir im Herzen. 

Celin. Hufte fie meg. 

Rofalinde. Das wollte ich wohl thun, wenn ich ihn herbei 
huſten könnte. 

Celin. Ei was, ringe mit deinen Neigungen. 


1) Sprichwörtlich, wie „aus dem Regen in die Traufe”. 

2) Nojalinde denkt in der friihen Naivität ber Elifabethifchen Zeit dabei an 
Drlanbo, als ob fie mit ihm fchon glüdlich verheiratet wäre. Geit Rome hat man 
in faljcher Prüderie die urſprüngliche Lesart geändert und überfegt: „um meines 
Vaters Sind’, was Roſalinde ſelbſt ift. 
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Roſalinde. Ach, fie nehmen die Partei eines beſſern 
Ringers als ich bin. 





Celia. Helfe dir der Himmel! Du wirſt dich zu ſeiner Zeit 
mit ihm meſſen, gilt es auch eine Niederlage. — Doch laß uns 
dieſe Scherze abdanken, und in vollem Ernſte ſprechen. Iſt es 
möglich, daß du mit Einem Male in eine fo gewaltige Zuneigung 
zu de3 alten Heren Roland jüngftem Sohn verfallen konnteſt? 

Rofalinde. Der Herzog, mein Vater, liebte feinen Vater 
über alles. 


Eelin. Folgt daraus, daß du feinen Sohn über alles Lieben 
nußt? Nach diefer Folgerung müßte ich ihn Haffen, denn mein 
Bater haßte feinen Vater über alles, und doch haſſe ich den Or: 
lando nicht. 

 Rofalinde. Nein gewiß, Haffe ihn nicht, um meinetwillen! 
Eelin. Barum follte ih? verdient er nicht alles Gute? 
(Herzog Friedrich kommt mit Herren vom Hofe.) 

Bofalinde. Um deßwillen laß mid) ihn lieben, und Liebe 
du ihn, weil ich es thue. — Sieh, da kommt der Herzog. 

Celia. Die Augen voller Zorn. 


Herzog Sriedrid, 
Fräulein, in ſchnellſter Eile ſchickt euch an, 
Und weicht von unſerm Hof. 
Roſalinde. 
Ich, Oheim? 
Herzog Friedrich. 
| Sa, ihr, Nichte. 
Wenn in zehn Tagen du gefunden wirft 
Bon unjerm Hofe binnen zwanzig Meilen, 
Bilt du des Todes. 
Roſalinde. 
Ich erſuch' Eur Gnaden, 
Gebt mir die Kenntniß meiner Schuld auch mit. 
Wenn ich Verſtändniß halte mit mir ſelbſt, 
Ja, irgend meine eignen Wünfche kenne, 
Wenn ih nicht träum' und nicht von Sinnen bin, 
Wie ich nicht Hoffe: nie, mein werther Oheim, 
Gelbft nicht mit ungeborenen Gebanten, 
Beleidigt’ ich Eur Hoheit. 


Herzog Friedrich. 
So ſprechen ſtets Verräter: 
Beſtänd' in Worten ihre Reinigung, 
So ſind ſie ſchuldlos wie die Heiligkeit. 
Laß dirs genügen, daß ich dir nicht traue, 
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Roſalinde. 
Doch macht eur Mißtraun nicht mich zum Verräther; 
Sagt mir, worauf der Anſchein denn beruht. 
Herzog Friedrich. 
Genug, du biſt die Tochter deines Vaters. 
Roſalinde. 
Das war ich, als Eur Hoheit ihm ſein Land nahm, 
Das war ich, als Eur Hoheit ihn verbannte. 
Verrätherei wird nicht vererbt, mein Fürſt: 
Und, überkämen wir ſie von Verwandten, 
Was gehts mich an? Mein Vater übte keine. 
Drum, beſter Herr, verkennt mich nicht ſo ſehr, 
Zu glauben, meine Armuth ſei verräthriſch. 
Celia. 
Mein theuerſter Gebieter, hört mich an! 
Herzog ſriedrich. 
Ja, Celia, dir zu lieb ließ ich ſie bleiben, 
Sonſt irrte ſie umher mit ihrem Vater. 
Eelin, 
Sch bat nicht damals, daß fie bleiben möchte, 
Ihr mwolltet e3, ihr waret ſelbſt ermweicht. 
Ich war zu jung um die Zeit, fie-zu fchäßen; 
Jetzt kenn' ich fie: wenn fie verräthrijch ift, 
So bin ichs auch; wir fchliefen ſtets beiſammen, 
Erwadhten, lernten, ſpielten mit einander, 
. Und wo mir gingen, wie der Juno Schwäne, 
Da gingen wir gepaart und unzertrennlich'). 
Herzog Sriedrid, 
Sie iſt zu ſchlau für dich, und ihre Sanftmuth, 
Ihr Schweigen ſelbſt und ihre Duldſamkeit, 
Spricht zu dem Volk, und es bedauert fie. 
Du Thörin du! Sie ftiehlt dir deinen Namen, 
Und du ſcheinſt glänzender und tugendreicher, 
Iſt fie exit fort; drum Öffne nicht den Mund. 


1) Deren ein Paar den Wagen der Göttin zogen. 
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Seit uud unwiderruflich ift mein Spruch), 
Der über fie verging: fie ift verbannt. 
Eelin. 

Spredt denn dieß Urtheil über mid, mein Fürſt: 
Ich kann nicht leben außer ihrer Nähe. 

Herzog Sriedrid, 
Du bift 'ne Thörin. — Nichte, ſeht euch vor! 
Wenn-ihr die Zeit!) verfäumt: anf meine Ehre, 
Und Traft der Würde meines Wort3, ihr fterbt. 


(Herzog und Gefolge ab. 
Gelin. u 


O arme Rojalinde, wohin willſt du? 
Willit du die Väter taufhen? So nimm meinen. 
Ich bitt' dich, ſei nicht trauriger als ich! 
Bofalinde, 
Ich habe ja mehr Urjad). 
Gelin, 
Nicht doch, Muhme. 
Sei nur getroſt! Weißt du nicht, daß der Herzog 
Mich, feine Tochter, Hat verbannt? 
Bofalinde, , 
Das nicht. 
Eelin, 
Das nicht? So fehlt die Liebe Rofalinden, 
Die dich belehrt, daß du und ich nur eins. 
Soll man uns trennen? Soll’n wir jcheiden, Süße? 
Nein, mag mein Vater andre Erben jughen. 
Erfinne nur mit mir, wie wir entfliehn, 
Wohin wir gehn, und was wir mit und nehmen; 
Und fuche nicht die Laft auf dich zu ziehn, 
Dein Leid zu tragen und mich auszuſchließen. 
Bei diefem Himmel, bleich von unferm Gram, 
Sag was du willſt, ich gehe Doch mit dir. 
Roſalinde. 
Wohl, wohin gehn wir? 
1) Die Friſt von zehn Tagen. 
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Celia. 
Zu meinem Oheim im Ardenner Wald. 


Roſalinde. 
Doch ach, was für Gefahr wird es uns bringen, 
So weit zu reiſen, Mädchen wie wir find? 
Schönheit lockt Diebe jchneller noch al3 Gold. 


Celia, 
Sch ſtecke mich in arme, niedre Kleidung, 
Und ftreihe mein Geficht mit Oder an. 
Thu eben das, jo ziehn wir unſern Weg 
Und reizen feine Räuber. 
Roſalinde. 
Wär's nicht beſſer, 
Weil ich von mehr doch als gemeinem Wuchs, 
Daß ich mich trüge völlig wie ein Mann? 
Den ſchmucken kurzen Säbel’an der Hüfte, 
Den Zagdipieß in der Hand, und — läg’ im Herzen 
Auch noch fo viele Weiberfurcht verftedt — 
Wir jähen Triegeriih und prahlend drein, 
Wie mande andre Männermemmen aud, 
Die mit dem Anjehn es zu zwingen wiſſen. 
Eelin. 
Wie mwillit du heißen, wenn du nun ein Mann bift? 
| Bofalinde, 
Nicht ſchlechter als der Page Jupiters, 
Denk alfo dran, mid) Ganymed zu nennen. 
Doh wie willit du genannt fein? 
Celia. 
Nach etwas, das auf meinen Zuſtand paßt, 
Nicht länger Celia, ſondern Aliena!). 
Roſalinde. 
Wie, Muhme, wenn von eures Vaters Hof 
Wir nun den Schalksnarrn wegzuſtehlen ſuchten? 
Wär er uns nicht ein Troſt auf unſrer Reiſe? 


1) ‚Die Fremde“, Heimathloſe. 
Shakeſpeare. IV. 26 
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B Celia. 
O, der geht mit mir in die weite Welt, 
Um den laß mich nur werben. Laß uns gehn, 
Und unfern Schmud und Koftbarkeiten ſammeln, 
Die befte Zeit und fihern Weg bedenken 
Bor der Verfolgung, bie nad) meiner Flucht 
Wird angeftelt. So ziehn wir denn in Frieden, 
Uns ift die Freiheit, nicht der Bann bejchieden. (@6.) 








Dweiter Anfzng. 


Erſte Scene. 
Der Urdenner Bald. 

* Der derzog, Umiens und anbre Edelleute 

in Fägerfleibung.) 
z Herzog. 
& un, meine Brüder und des Banns Genoffen, 
Macht nicht Gewohnheit füßer dieſes Leben 
18 das gemalten Pomps? Gind dieſe Wälder 
Nicht forgenfreier ala der falſche Hof? 
Wir fühlen hier die Buße Adams nur), 
Der Jahrszeit Wechſel; fo ben eij’gen Bahn 
Und böjes Schelten von des Winters Sturm. 
Doc wenn er beit und auf den Leib mir bläft, 
"Bis ich vor Kälte ſchaudre, ſag' ich lächelnd: 
Die ift nicht Schmeichelei; Rathgeber finds, 
Die fühlbar mir bezeugen, wer id bin. 
Süß ift die Frucht ber Widerwärtigteit, 
Die, glei der Kröte, häßlich und voll Gift, 






1) Der alteſte Tert fagt: „Die Buße Adams nicht” (mot); doch ift dad nur 
‚ein dem ganzen Bufammenhange und beſonders der Heiterkeit ber weiterhin folgen- 
den fünften Scene widerſprechender Drudfehler für but („nur“). 
26* 
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Ein köſtliches Juwel im Haupte trägt?). 
Dieß unier Leben, vom Getümmel frei, 
Giebt Bäumen Zungen, findet Schrift im Dad), 
‘  &n Steinen Lehre, Gutes überall. 
Amiens. 
Ich tauſcht' es ſelbſt nicht; glüdlich ift Eur Hoheit, 
Die auszulegen weiß de Schidjald Härte 
In foldem ruhigen und milden Sinn. 
Merzog, 
Kommt, ſoll'n wir gehen und und Wildpret tödten? 
Doch jchmerzt mich’3, daß wir den gefledten Narrn, 
Die Bürger find in diefer öden Stadt, 
Auf eignem Grund mit hafgen Spigen blutig 
Die runden Lenden reißen. 


Erfier Edelmann. 
a, mein Fürft, 

Den melanchol'ſchen Jaques kränkt dieſes ſehr, 
Er ſchwört, daß ihr auf dieſem Weg mehr Unrecht 
Als euer Bruder übt, der euch verbannt. 
Heut ſchlüpften ich und Amiens hinter ihn, 
Als er ſich hingeſtreckt an einer Eiche, 
Wovon die alte Wurzel in den Bach 
Hineinragt, der da brauſt den Wald entlang. 
Es kam dahin ein arm verſchüchtert Wild, 
Das von des Jägers Pfeil beſchädigt war, 
Um auszuſchmachten; und gewiß, mein Fürſt, 
Das arme Thier ſtieß ſolche Seufzer aus, 
Daß jedesmal ſein ledern Kleid ſich dehnte 
Zum Berſten faſt: und dicke runde Thränen 
Längs der unſchuld'gen Naſe liefen kläglich 
Einander nach; und der behaarte Narr, 
Genau beachtet vom trübſel'gen Jaques, 
Stand hart am Rand des ſchnellen Baches, ihn 
Mit Thränen noch vermehrend. 


1) Der Krötenſtein mit ſeiner Wunderkraft ſpielt im Volksaberglauben eine 
bedeutende Rolle. 
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Herzog. 
Nun, und Jaques? 
Macht' er dieß Schaufpiel nicht zur Sittenprebigt? 
Erfler Edelmann, 
D ja, in taujend Gleichniffen. Zuerſt 
Das Weinen in den unbedürft’gen Strom: 
„Ach, armer Hirſch!“ fo fagt’ er, „wie der Weltling 
Machſt du dein Teſtament, giebft dem den Zufchuß, 
Der ſchon zu viel Hat.” — Dann, weil er allein 
Und von den fammtnen Freunden‘) war verlafjen: 
„Recht!“ jagt er, „jo vertheilt dag Elend ſtets 
Dez Umgangs Fluth.“ — Alsbald ein Rudel Hirſche 
Der Weide voll, jprang forglos an ihm hin, 
Und feiner ftand zum Gruße. „Ja,“ rief Zaques, 
„Streift hin, ihr fetten wohlgenährten Städter! 
So ift die Sitte eben: warum jchaut ihr 
Nach dem bankrotten armen Schelme da?’ 
Auf diefe Art durhbohrt er ſchmähungsvoll 
Den Kern vom Lande, Stadt und Hof, ja felbft 
Bon diefem unfern Leben; ſchwört, daß wir 
Nichts als Tyrannen, Räuber, Schlimmres noch, 
Weil wir die Thiere jchreden, ja fie tödten, 
In ihrem eignen heimathlichen Sitz. 
Herzog. 
Und ließet ihr in der Betrachtung ihn? 
Erfier Edelmann. 
Sa, gnäd’ger Herr, beweinend und befprechend 
Das ſchluchzende Geſchöpf. 
Hersog. 
Beigt mir den Ort, 
Ich laſſe gern. in diefen düftern Launen 
Mich mit ihm ein; er ift dann voller Sinn. 
Erfier Edelmann. 
Ich will euch zu ihm bringen. / (Ab.) 


1) Doppelſinnig, ſowohl von dem Wild mit ſammetweichem Fell, als auch 
von ben treuloſen prächtig gekleideten Freunden am Hofe. 
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Zweite Scene. 
Ein Zimmer im Balafte. 
(Herzog Friedrich, Herren vom Hofe und Gefolge treten auf.) 


Hersog Friedrich. 
Iſt es denn möglid, daß fie!) niemand jah? 
Es kann nicht fein: nein, Schurfen Hier am Hof 
Sind im Verſtändniß mit, und gaben? zu. 


Erfier Edelmann. 
Ich kann von niemand hören, der fie jah. 
Die Fraun im Dienfte ihrer- Rammer braditen 
Gie in ihr Bett, und fanden Morgens früh 
Das Lager leer und ihre Herrin fort. 


weiter Edelmann. 
Mein Herzog, der Hanswurſt, den Euer Hoheit 
Oft zu belachen pflegt, wird aud) vermißt. 
Hesperia, der Prinzeſſin Rammerfräulein, 
Bekennt, fie habe insgeheim belaufcht, 
Wie eure Nicht’ und Tochter überaus 
Geſchick und Anſtand jenes Ringers lobten, 
Der jüngit den nerv'gen Charles niederwarf; 
Sie glaubt, wohin fie auch gegangen find, 
Der Süngling fei gewißlich ihr Begleiter. 
Herzog Sriedrid, 
Schickt Hin zum Bruder, holt den Braven her, 
Sit der nicht da, jo bringt mir feinen Bruder, 
Der jol ihn mir ſchon finden. Thut dieß ſchnell, 
Laßt Nachſuchung und Forſchen nicht ermatten, 
Die thörihten Berlaufnen heim zu bringen. (Ab.) 


1) Celia und Roſalinde, die Entflohenen. 
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Dritte Scene. 
Bor Dliver’3 Haufe. 
(Orlando und Adam begegnen fid.) 
Orlando, 


Adam. 

‚ Wa3? ihr, mein junger Herr? — O edler Herr! 

O mein geliebter Herr! O Ebenhild') 

Des alten Roland! Sagt, was macht ihr hier? 

Weßwegen übt ihr Tugend? fchafft euch Liebe? 
Und warum feid ihr edel, ftarf und tapfer? > 
Was wart ihr jo erpicht, den ftämm’gen Kämpfer 

Des launenhaften Herzog3 zu bezwingen? 

Eur Ruhm kam allzujchnell vor euch nad) Haus, 

Wißt ihr nicht, Junker, daß gewiſſen Leuten 

Aw ihre Gaben nur als Yeinde dienen? 

Sp, beiter Herr, find eure Tugenden 

Un euch geweihte heilige Berräther. 

. welche Welt ift dieß, wenn das, was herrlich, 

Den, der e3 hat, vergiftet! 


Orlando, 


Wer ift da? 


Nun denn, was giebts? 

Adam. 

O unglüdjel’ger Jüngling! 

Geht durch dieß Thor nicht: unter‘ dieſem Dach 
Lebt -aller eurer Zrefflichleiten Feind. 
Eur Bruder — nein, fein Bruder, doch der Sohn — 
Nein, nicht der Sohn; ich will nicht Sohn ihn nennen 
Dep, den ich feinen Vater Heißen wollte, — 
Hat euer Lob gehört, und denkt zu Nadıt 
. Die Wohnung zu verbrennen, wo ihr Yiegt, 
Und euch darinnen. Schlägt ihm dieſes fehl, 
So ſucht er andre Weg’, euch umzubringen: 


1) Im Original noch energiicher: „O ihr Gedächtniß“, was aber im Deutichen 
nicht beibehalten werben konnte. 
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Ich Habe ihn belauſcht und feinen Anſchlag. 
Kein Wohnort ift dieß Haus, 'ne Mördergrube; 
Verabſcheut, fürdtet es, geht nicht Hinein. 
Orlando. . 
Sag, wohin willſt du, Adam, daß ich gehe? 





Adam, 
Gleichviel wohin, iſt es nur hieher nicht, 
Orlands, 
Was? wilft du, daß ich gehn und Brot fol betteln? 
Wohl gar mit ſchnödem, tollem Schwert erzwingen 
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NRäub’riichen Unterhalt auf offner Straße? 

Das muß ich thun, Jonft weiß ich nicht? zu thun, 
Doch will ich dieß nicht, fomme was da will. 

Ich ſetze mich der Bosheit lieber aus 

Des abgefallnen Bluts und blut'gen Bruders. 


Adam. 
Nein, thut das nicht: ich hab' fünfhundert Kronen, 
In Dienſten eures Vaters mir erſpart; 
Ich legt' ſie bei, mein Pfleger dann zu ſein, | 
Wann mir der Dienst erlahmt in ſchwachen Gliedern, 
Und man da3 Alter in die Ede wirft. 
Nehmt das, und der Die jungen Raben füttert, 
Sa, ſorgſam für den Sperling Vorrath Häuft, 
Sei meines Alters Troft! Hier ift das Gold, 
Nehmt alles, laßt mich euren Diener fein. 
Seh’. ich gleich alt, bin ich doch ſtark und rüftig; 
Denn nie in meiner Jugend miſcht' ich mir 
Heiß und aufrühreriich Getränk ind Blut, 
Noch ging ich je mit unverichämter Stirn 
Den Mitteln nad) zu Schwäch' und Unvermögen. 
Drum ift mein Alter wie ein frifcher Winter, 
Kalt, doc) erquicklich: laßt mich mit euch gehn! 
Sch thu’ den Dienft von einem jüngern Mann, 
In aller eurer Nothdurft und Geſchäften. 


Orlando. 
D guter Alter, wie fo wohl ericheint 
In dir der treue Dienft der alten Welt, 
Da Dienſt um Pflicht ſich mühte, nicht um Lohn! 
Du biſt nicht nad) der Sitte diefer Zeiten, 
Wo niemand mühn fih will als um Befördrung, 
Und kaum daß er fie Hat, erlifcht fein Dienft 
Gleich im Beſitz. So ift es nicht mit Dir. 
Doch, armer Greis, du pflegt den dürren Stamm, 
Der keine Blüthe mehr vermag zu treiben, 
Für alle deine Sorgjamleit und Müh. 
Doch komm, wir brechen mit einander auf, 
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Und eh wir deinen Jugendlohn verzehrt, 
Iſt uns ein friedlid) Heine Loos beſcheert. 

Adam, 
Auf, Herr! und bis zum lebten Athemzug e 
Folg' ich euch nach, ergeben ohne Trug. 
Bon fiebzehn Jahren biß zu achtzig ſchier 
Wohnt' ich, num wohn’ ich ferner nicht mehr hier. 
Um jiebzehn ziemts, daß mit dem Glück man buhle, 
Doch achtzig ift zu alt für dieſe Schule. 
Könnt’ ich vom Glück nur diefen Lohn erwerben, 
Nicht Schuldner meines Herrn und fanft zu fterben. (95.) 


Vierte Scene. 
Der Wald. 


(Rofalinde in männlider Tracht, Celia wie eine Schäfertn gefleibet, 
und Brobftein treten auf.) 


Roſalinde. O Jupiter! wie matt find meine Lebenzgeifter! 

Probſtein. Ich frage nicht nach meinen Lebensgeiftern, wenn 
nur meine Beine nicht matt wären. 

Rofnlinde. Ich märe im Stande meinen Mannskleidern 
eine Schande anzuthun, und wie ein Weib zu meinen. Aber ich 
muß das ſchwächere Gefäß unterftügen, denn Wams und Hoſen 
müſſen fich gegen den Unterrod herzhaft beweijen. Wljo Herz ge: 
faßt, liebe Aliena! 

Celia. Ich bitte dich, ertrage mich, ich kann nicht weiter. 

Probſtein. Sch für mein Theil wollte euch lieber ertragen 
als tragen. Und doc) trüge ich fein Kreuz, wenn ich euch trüge: 
. benn ich bilde mir ein, ihr Habt feinen Kreuzer in eurem Beutel. 

Rofnlinde. Gut, dieß ift der Ardenner Wald. 

Probſtein. Sa, nun bin ich in den Ardennen, ich Narr; da 
ih) zu Haufe war, war ich an einem beſſern Ort, aber Reiſende 
müſſen fich ſchon begnügen. 


1) Die erfte Folio hat als Perfonenangabe: „Es treten auf Roſalinde als 
Sanymed Gelia ala Aliena, und Clown, fonft Probſtein.“ 
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Rofalinde. Ja, tut das, guter Probftein. — Geht, wer 
tommt da? Ein junger Dann und ein alter in tiefem Geſpräch 
(Gosinnus und Gifvius treten auf.) 

Corinnus. 
Die ift der Weg, baf fie dich ftet? verſchmäht. 
Silvius. 
DO wüßteſt du, Corinnus, wie ich liebel 





Corinnus, 
Zum Theil errath” ichs, denn einft liebt’ ich auch. 


Silvius. 
Nein, Freund, alt wie bu biſt, erräthſt du's nicht, 
Barft du auch jung ein jo getreuer Schäfer, 
Als je aufs mitternãcht'ge Kiffen feufzte. 
Alein, wenn beine Liebe meiner gli, — 
Zwar glaub’ ich, keiner liebte jemals fo, — 
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Zu wie viel höchlich ungereimten Dingen 

Hat deine Leidenjchaft dich hingeriſſen? 
Esrinnus. 

Zu taufenden, die ic} vergeffen Habe. 

Silvius, 

D dann haft du fo herzlich nie geliebt! 

Entfinnft du dich der Heinften Thorheit nicht, 

In welche did) die Liebe je geftürzt, 

So Haft du nicht geliebt; 

Und Haft du nicht geſeſſen, wie ich jetzt, 

Den Hörer mit der Liebften Preis ermüdend, 

So Hajt du nicht geliebt; 

Und brachſt du nicht von der Gefellichaft Log, 

Mit eins, wie jegt die Leidenjchaft mich heißt, 

Sp Haft du nicht geliebt. — O Phöbe! Phöbe! Phöbe! (N6-) 
Rofnlinde, | 


Ad, armer Schäfer! deine Wunde juchend, 
Hab’ ich durch ſchlimmes Glück die meine funden. 

Probflein. Und ich meine. Sch erinnre mid, da ich ver: 
liebt war, daß ich meinen Degen an einem Stein zerftieß, und 
hieß ihn da3 dafür hinnehmen, daß er fich unterftände, Nachts zu 
Hannden Freundlih zu kommen; und ich erinnre mid, wie ich 
ihr Waſchholz Füßte, und die Euter der Kuh, die ihre artigen auf: 
geiprungenen Patihhändchen gemolfen Hatten. Ach erinnre mid, 
wie ich mit einer Erbjenichote ſchön that, ala wenn fie e8 wäre, 
und ich nahm zwei Erbſen, gab fie ihr wieder und fagte mit 
weinenden Thränen: Trage fie um meinetwillen. Wir treuen 


. Xiebenden fommen oft auf jeltfame Sprünge: wie alles von Natur 


fterblich ift, jo find alle fterblich Verliebten von Natur Narren. 
Rofnlinde Du ſprichſt Hüger al3 du felber gewahr wirft. 
Probflein. Nein, ich werde meinen eignen Wib nicht eher 
gewahr werden, als bis id) mir die Schienbeine daran zerftoße. 
Roſalinde. 
O Jupiter! Wie gleicht der Schäfer hier 
So ganz in ſeiner Art zu lieben mir! 
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Probſtein. Und meiner auch, aber fie verfauert ein wenig 
bei mir. 
Gelin. 
Sch bitte euch, frag’ einer jenen Mann, 
Ob er für Gold und etwas Speiſe giebt. 
Ich ſchmachte faft zu Tode. 
Probſtein. 
Heda, Tölpell 
Roſalinde. 
Still, Narr! Er iſt dein Vetter nicht. 


Corinnus. 
Wer ruft? 
Probſtein. 
Vornehmere als ihr. 
Corinnus. 
Sonſt wären ſie auch wahrlich ſehr gering. 
Roſalinde. 
Still, ſag' ich euch! — Habt guten Abend, Freund! 
Corinnus. 
Ihr gleichfalls, feiner Herr, und alleſammt. 


Rofalinde, 
Hör, Schäfer, können Geld und gute Worte 
In diefer Wildniß und Bewirthung fchaffen, 
So zeigt und, wo wir ruhn und effen können. 
Dieß junge Mädchen ift vom Wandern matt, 
Und ſchmachtet nah Erquidung. 
Esrinnus. 
Lieber Herr, 
Sie' thut mir leid, und ihretwillen mehr 
Als meinetwillen wünjcht’ ich, daß mein Glück 
An Stand mich befler ſetzt' ihr beiznitehn. 
Doch id bin Schäfer eines andern Mann? 
Und fcheere nicht die Wolle, die ich weide. 
Bon filziger Gemüthsart ift mein Herr, 
Und fragt nicht viel danach), den Weg zum Himmel 
Durch Werke der Gajtfreundlichkeit zu finden. 
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Auch ftehn ihm Hütt’ und Heerd’ und feine Weiden 

Jetzt zum Verlauf; und auf der Schäferei 

Sit, weil er nicht zu Haus, fein Vorrath da, 

Wovon ihr jpeijen könnt: doch fommt und jeht! 

Son mir euch alles gern zu Dienfte fteht. . 
Roſalinde. 

Wer iſt's, der ſeine Heerd' und Wieſen kauft? 
Corinnus. 

Der junge Schäfer, den ihr erſt geſehn, 

Den es nicht kümmert, irgend was zu kaufen. 
Roſalinde. 

Ich bitte dich, beſtehts mit Redlichkeit, 

Kauf du die Meierei, die Heerd' und Weiden: 

Wir geben dir das Geld, es zu bezahlen. 


Celia. 

Und höhern Lohn; ich liebe dieſen Ort, 
Und gern verlebt' ich meine Tage hier. 

Corinnus. 
So viel iſt ſicher, dieß iſt zu Verkauf. 
Geht mit! Gefällt euch auf Erkundigung 
Der Boden, der Ertrag, und dieſes Leben, 
So will ich euer treuer Pfleger ſein, 
Und kauf' es gleich mit eurem Golde ein (Alle ch.) 





Fünfte Scene. 
Ein andrer Theil des Waldes. . 
(Amiens, Jaques und Unbre.) » 


Lied. 
Amiens. 
Unter des Laubdachs Hut 
Wer gerne mit mir ruht, 
Und ftimmt der Kehle Klang 
Zu luſt'ger Vögel Sang: 
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Komm geichwinde! geſchwinde! gejchwindel 
Hier nagt und fticht 
Kein Feind ihn nicht, 
Als Wetter, Negen und Winde. 

Jaques. Mehr, mehr, ich bitte dich, mehr! 

Amiens. Es würde euch melandoliih machen, Monfieur 
Jaques. 

Jaques. Das dank' ich ihm. Mehr, ich bitte dich, mehr! 
Ich kann Melancholie aus einem Liede ſaugen, wie ein Wieſel 
Eier ſaugt. Mehr! mehr! ich bitte dich. 

Amiens. Meine Stimme iſt rauh; ich weiß, ich kann euch 
nicht damit gefallen. 

Jaques. Ich verlange nicht, daß ihr mir gefallen ſollt; 
ich verlange, daß ihr ſingt. Kommt, noch eine Strophe! Nennt 
ihrs nicht Strophen? 

Amiens. Wie es euch beliebt, Monſieur Jaques. | 

Jaques. Ich Fümmre mi nit um ihren Namen; fie find 
mir nichts ſchuldig. Wollt ihr fingen? 

Amiens. Mehr auf euer Verlangen, als mir zu Gefallen. 


Jaques. Gut, wenn ich mich jemals bei einem Menſchen 
bedanke, jo will ich3 bei euch; aber was fie Komplimente nennen, 
ift al3 wenn fich zwei Affen!) begegnen. Und wenn fich jemand 
herzlich bei mir bedankt, fo ift mir als hätte ich ihm einen Pfennig 
gegeben, und er fagte Gotteslohn dafür. Kommt, fingt, und wer 
nicht mag, halte fein Maut! 

Amiens. Gut, id) will das Lied zu Ende bringen. — Ihr 
Herren, dedt indeß die Tafel: der Herzog will unter diefem Baum 
trinken, — (zu Jaques) er ift den ganzen Tag nad) eud) aus ge- 
wejen. . | 

Jaques. Und ich bin ihm den ganzen Tag aus dem Wege 
gegangen. Er iſt ein zu großer Disputirer für mid. Es gehn 
mir jo viele Gedanken durd) den Kopf als ihm, aber ich danke dem 
“ Himmel, und made fein Wejend davon. Kommt, trillert eins her. 


1) Mit. ihren wunderlihen Grimafien. 
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Lied. 
Alle zuſammen. 
Wer Ehrgeiz fich Hält fern, 
Lebt in der Sonne gern, 
Selbſt ſucht, was ihn ernährt, - 
‚ Und was er Triegt, verzehrt: 
Komm geihwinde! geichwinde! geichwinde! 
Hier nagt und ftiht " 
Kein Feind ihn nicht, 
Als Wetter, Negen und Winde. 
Jaques. Ich will euch einen Ber zu diefer Weife fagen, 
den ich geftern meiner Dichtiingdgabe zum. Troß gemadht babe. 
Amiens. Und ich will ihn fingen. 
Jaques. So lautet er: 
Befteht ein dummer Tropf 
Auf feinem Eſelskopf, 
Läßt feine Füll' und Ruh, 
Und läuft der Wildniß zu: 
Duc ad me! duc ad me! duc ad me)! 
Hier fieht er mehr 
So Narrn wie er, 
Wenn er zu mir will fommen her. 
Amiens. Was heißt das: duc ad me? 
Jaques. Es iſt eine griechifche Beſchwörung, um Narren 
in einen Kreis )' zu bannen. Ich will gehn und fchlafen, wenn ich 
kann; kgann ich nicht, fo will ich auf alle Erftgeburt in Egypten®) 


läftern. 
-Amiens. Und ih will den Herzog auffuchen, fein Mahl ift 
bereitet. (Bon verſchiedenen Seiten ab.) 


1) Oder, wie finnlojer die Lesart der erften %olio Tautet: Ducdame u. f. iv. 
Sehr wahrſcheinlich irgend ein damals befannter Refrain, von’ welchem ſich jebt 
nur noch ein vereinzelte Bruchftüd nachweiſen Täßt. j 
2) Der Kreid (circle) bedeutet hier ganz beitimmt den Bauberfreis, melden 
der Geiſterbeſchwörer zieht. 
8) Sprichwoͤrtlich für alle vornehmen Leute; oder für: wer's auch immer fel 
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Sechſte Scene. 
Ein andrer Theil des Waldes. 
Orlando und Adam treten auf.) 


Adam. Liebiter Herr, id) kann nicht weiter gehn; ad) id 
fterbe vor Hunger! Hier werfe ih mich Hin, und meffe mir mein 
Grab. Lebt wohl, beiter Herr. 

Orlando Ei was, Adam! Haft du nicht mehr Herz? Lebe 
noch ein wenig, jtärke dich ein wenig, ermuntre dich ein wenig. 
Wenn diefer rauhe Wald irgend ein Gewild Hegt, jo will ich ihm 
entiweder zur Speije dienen, oder ed dir zur Speile bringen. 
Deine Einbjldung ift dem Tode näher als deine Kräfte Mir zu 
Liebe. jet getroft! Halt bir den Tod noch eine Weile vom Leibe. 
Sch will gleich wieder bei dir fein, und wenn ich dir nicht etwas 
zu eſſen bringe, fo erlaube ich dir zu fterben; aber wenn bu ftirbit, 
ehe ic) fomme, jo Haft du mid) mit meiner Mühe zum beften. — 
So ift’8 recht! du fiehjt munter aus, und ich bin gleid) wieber bei 
dir. Aber du Liegt in der fcharfen Luft: komm, ih will dich Hin: 
bringen, wo Neberwind ift, und du ſollſt nit aus Mangel an. 
einer Mahlzeit fterben, wenn es irgend mas Lebendiges in diejer 
Einöde giebt. Muth gefaht, guter Adam! (Beide ab.) 


Siebente Scene. 
Ein andrer Theil des Waldes. 


(Ein gebedter Tiſch. Der Herzog, Amiens, Edelleute und Gefolge 
. treten auf.) 


Herisg. 
Ich glaub’, er!) ift verwandelt in ein Thier, 
Denn nirgends find’ ich ihn in Mannsgeſtalt. 
Erfier Edelmann. 
Mein Yürft, er ging jo eben von hier weg, 
Und war vergnügt, weil wir ein Lied ihm jangen. 
1) Jaques. 
Shafeipeare. IV. 26 
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Herzog. 
Wenn er, ganz Mißlaut, muſikaliſch wird, 
So giebts bald Diſſonanzen in den Sphären. — 
Geht, ſucht ihn, ſagt, daß ich ihn ſprechen will. 
(Jaques tritt auf.) | 
Erfer Edelmann, 
er ſpart die Mühemir durch feine Ankunft. 
Hering. 
Wie nun, mein Herr? was ift denn das für Art, 
Daß eure Freunde um euch werben müflen? 
Was? ihr feht Iuftig aus, Ä 
Jaques. 
Ein Narr! ein Narr! — ich traf 'nen Narrn im Walde, 
men ſcheck'gen Narrn, — o jämmerliche Welt! — 
So wahr mich Speiſe nährt, ich traf 'nen Narrn, 
Der ſtreckte ſich dahin und ſonnte ſich, 
Und ſchimpfte Frau Fortuna ganz beredt 
Und ordentlich, — und doch ein ſcheck'ger Narr! 
„Guten Morgen, Narr!” jagt’ ih. „Mein Herr,” jagt’ er, 
„Rennt mich nicht Narr, bis mic) das Glück gejegnet!).“ 
Dann z0g er eine Uhr aus feiner Tafche, 
Und wie er fie beſah mit blödem Auge, . 
Sagt” er jehr. weislich: „Zehn iſts an der Uhr. 
Da fehn wir nun,” jagt’ er, „wie die Welt Läuft: 
3 ift nur ’ne Stunde ber, da war es neun, - 
Und, nad) ner Stunde noch, wird elfe fein; 
Und fo von Stund’ zu Stunde reifen wir, 
Und fo von Stund’ zu Stunde faulen wir, 
Und daran hängt ein Mährlein.“ Da ich hörte 
So pred’gen von der Zeit den fched’gen Narr, 
Fing meine Lung’ an wie ein Hahn zu krähn, 
Daß Narın jo tiefbedächtig follten fein; 
Und eine Stunde ohne Unterbrechung 
Lacht' ich nad) jeiner Uhr. — O wadrer Narr! 
Ein würd’ger Narr! Die Jade Iob’ ih mir. . 


1) Nach dem bereitd im Alterthum außgefprochenen Sabe, daß das Glück den, 
welchen es begünftige, verblende. 
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| HDerzog. 
Was iſt das für ein Narr? 


Jaques. 


Ein würd'ger Narr! Er.war ein Hofmann ſonſt, 
Und jagt, wenn rauen jung und ſchön nur. find, 
©o haben fie die Gabe, es zu willen. 
In feinem Hirme, das jo troden ift 
Wie Weberreit von Zwieback nach der Reife, 
Hat er feltiame Fächer ausgeſtopft 
Mit Anmerkungen, die er brodenmeije 
Nun von fi giebt. — O wär id) doch ein Narr! 
Mein Ehrgeiz geht auf eine bunte Jade, 
21708. 
Du ſollſt fie Haben. geries 
Jaques. 
3 iſt mein einz'ger Wunſch. 
Vorausgeſetzt, daß ihr eur beſſ'res Urtheil 
Von aller Meinung reinigt, die da wuchert, 
Als wär ich weiſe. — Freiheit muß ich haben, 
So ausgedehnte Vollmacht wie der Wind, — 
So ziemt es Narrn, — auf wen ich will, zu blaſen. 
Und wen am ärgſten meine Thorheit geißelt, 
Der muß am meiſten lachen. Und warum? 
Das fällt ins Auge wie der Weg zur Kirche: 
Der, den ein Narr ſehr weislich hat getroffen, 
Wär wohl ſehr thöricht, ſchmerzt' es noch ſo ſehr, 
Nicht fühllos bei dem Schlag zu thun. Wo nicht, 
So wird des Weiſen Narrheit aufgedeckt 
Selbſt durch des Narren ungefähres Zielen. 
Steckt mich in meine Jacke, gebt mir frei 
Zu reden, wie mirs dünkt: und durch und durch 
Will ich die angeſteckte Welt ſchon ſäubern, 
Wenn ſie geduldig nur mein Mittel nehmen. 


Qerzog. 


- pfui! Ich weiß wohl, was du würdeſt thun. 
26* 
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Jaques. 
Und was, zum Kuckuck, würd’ ich thun als Gutes? 


Herzog. 
Höchſt arge Sind’, indem du Sünde fchölteft. 
Denn du bift jelbit ein wüfter Menich geweſen, 
So finnlich wie nur je des Thieres Trieb; 
Und alle Uebel, alle böfen Beulen, 
Die du auf freien Füßen dir erzeugt, 
Die würdft du jchütten in die weite Welt, 


Jaques. 
Wie! wer ſchreit gegen Stolz, . 
Und Hagt damit den Einzelnen nur an? 
Schwillt feine Fluth nicht mächtig wie die See, 
Bis daß die allerlegten Mittel ebben? 
Welch eine Bürgerfrau nenn’ ih mit Namen, 
Wenn ich behaupt’, es tragen Bürgerfraun 
Der Fürften Aufwand auf unmwürd’gen Schultern? 
Darf Eine jagen, daß ich fie gemeint, 
Wenn jo wie fie die Nachbarin auch ift? 
Und wo ift der vom niedrigiten Beruf, 
Der ſpricht: fein Großthun kofte mir ja nichts, — 
Sm Wahn, er fei gemeint, — und feine Thorheit 
Nicht ftimmt dadurch zu meiner Rede Ton? 
Ei ja doch! wie denn? was denn? Laßt doch ſehn, 
Worin ihm meine Zunge Unrecht that. 
Thut ſie ſein Recht ihm, that er ſelbſt ſich Unrecht; 
Und iſt er rein: nun wohl, ſo fliegt mein Tadel 
Die Kreuz und Quer, wie eine wilde Gans, 
Die niemand angehört. — Wer kömmt da? ſeht! 


(Orlando Tommt mit gezognem Degen.) 


Orlande, 


Halt! eßt nicht mehr! 
Jaques. 


Ich hab' noch nicht gegeſſen. 
Orlando. 
Und ſollſt nicht, bis die Nothdurft erſt bedient. 
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Jaques. 
Von welcher Art mag dieſer Vogel ſein? 


Herzog. 
Hat deine Noth dich, Menſch, ſo kühn gemacht, 
Wie? oder iſts Verachtung guter Sitten, 
Daß du ſo leer von Höflichkeit erſcheinſt? 


Orlando. 
Ihr traft den Puls zuerſt: der dorn'ge Stachel 
Der harten Noth nahm von mir weg den Schein 
Der Höflichkeit; im innern Land geboren, 
Kenn’ ich wohl Sitte, — aber haltet! fag’ ich; 
Der ftirbt, der etwas von der Frucht berührt, 
CH ich und meine Sorgen find befriedigt. 


Jaques. 
Könnt ihr nicht durch Vernunft befriedigt werden, 
So muß ich ſterben. 
Herzog. 
Was wollt ihr haben? Eure Freundlichkeit 
Wird mehr als Zwang zur Freundlichkeit und zwingen. 


Orlando. 
Ich ſterbe faſt vor Hunger, gebt mir Speiſe. 


Heriog. 
Sigt nieder! eßt! willlommen unjerm Tiſchl, 


Orlando. 
Sprecht ihr ſo liebreich? O vergebt, ich bitte! 
Ich dachte, alles müßte wild hier ſein, 
Und darum ſetzt' ich in die Faſſung mich 
Des trotzigen Befehls. Wer ihr auch ſeid, 
Die ihr in dieſer unzugangbarn Wildniß, 
Unter dem Schatten melauchol'ſcher Wipfel, 
Säumt und vergeßt die Stunden träger Beit: 
Wenn je ihr bejj’re Tage habt geiehn. . 
Wenn je zur Kirche Glocken eud) geläutet, 
Wenn je ihr ſaßt bei guter Menichen Mahl, 
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Wenn je vom Auge Thränen ihr getrodnet, 
Und wißt, was Mitleid ift, und Mitleid finden, 
So laßt die Sanftmutf mir ftatt Zwanges dienen; 
Sch Hoff’, erröth’, und berge hier mein Schwert. 
Herzog. 
Wahr iſt eb, daß wir beſſ're Tage ſahn, 
Daß heil'ge Glocken uns zur Kirch' geläutet, 
Daß wir bei guter Menſchen Mahl geſeſſen, 
Und Tropfen unſern Augen abgetrocknet, 
Die ein geheiligt Mitleid hat erzeugt: 
Und darum ſetzt in Freundlichkeit euch hin, 
Und nehmt nach Wunſch, was wir an Hülfe haben, 
Das eurem Mangel irgend dienen kann. 
Orlando. 
Bewahrt mir eure Speiſ' ein wenig noch, 
Indeſſen, wie die Hindin, ich mein Junges 
Will futtern gehn. Dort iſt ein armer Alter, 
Der manchen ſauren Schritt aus bloßer Liebe 
Mir nachgehinkt; bis er befriedigt iſt, 
Den doppelt Leid, das Alter ſchwächt und Hunger, 
Berühr’ ich keinen Biſſen. 
Herzog. 
Geht, Holt ihn ber! 
Wir wollen nichts verzehren, bis ihr kommt. 
Orlande. _ 
Ich dank' euch; feid für euren Troſt gejegnetl Orlando ab.) 
Herzog. 
Du fiehft, unglüdlih find wir nicht allein, 
Und diefer meite, allgemeine Schauplaß 
Beut mehr betrübte Scenen dar, ald unfre, 
Worin bu fpielit. 
Daques. 
Die ganze Welt iſt Bühne), 
Und alle Fraun und Männer bloße Spieler. 


1) Shakeſpeare's Globustheater trug als Morto ben Lateiniihen Spruch aus 
Vetronius: Totus mundus agit histrionem. 
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Sie treten auf und gehen wieber 'ab, 

Sein Lebenlang fpielt einer manche Nollen, 

Durch jieben Acte Hin’). Zuerſt das Kind, 

Das in der Wärtrin Armen greint und ſprudelt; 

Der mweinerliche Bube, der mit Bündel 

Und glattem Morgenantlig wie die Schnede 

Ungern zur Schule kriecht; dann der Verliebte, 

Der wie ein Dfen jeufzt, mit Jammerlied - 

Auf feiner Liebften Brau’n; dann der Soldat, 

Boll toller Flüch’ und wie ein Pardel bärtig, 

Auf Ehre eiferfühtig, ſchnell zu Händeln, 

Bis in die Mündung der Kanone fuchend 

Die Seifenblaje Ruhm. Und dann der Richter, 

Sn rundem Baude, mit Kapaun geftopft, 

Mit ftrengem Blid und regelrehtem Bart, 

Bol weiler Sprüch' und abgedroſch'ner Sätze, 

Spielt jeine Rolle ſo. Das jechite Alter 

Macht den bejodten hagern Bantalon ?), 

Brill’ auf der Nafe, Beutel an der Geite; 

Die jugendliche Hofe, wohl geichont, 

‚ne Welt zu weit für die verjchrumpften Lendenz 

Die tiefe Männerftimme, umgewandelt 

Zum kindiſchen Diskante, pfeift und quäft 

In feinem Ton. Der lebte Act, mit dem 

Die jeltfam wechſelnde Geſchichte ſchließt, 

Iſt zweite Kindheit, gänzliches Vergeſſen 

Ohn' Augen, ohne Zahn, Geſchmack und alles. 
(Orlando kommt zurück mit Adam.) 


Herzog. 
Nun, Freund, ſetzt nieder eure würd'ge Laft, 
Und laßt ihn eſſen. s 


1) Die den fieben Planeten entſprechende Eintheilung bed Lebens in fieben 
Ucte war fehr verbreitet und wurde auf Hippofrates zurüdgeführt. 

23) Der Pantalone bes italieniihen Luftipiels, ganz fo bargeftellt, wie er hier 
geſchildert wird, repräjentirt das Alter, das eiferfüdhtig auf Alles ift unb doch 
immer au kurz kommt. 
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Orlande, 
Ich dank' euch ſehr für ihn. 

Adam. 

Das thut au Noth, 

Raum kann ich ſprechen, jelbit für mich zu danken. 

Merzog, 
Willkommen denn! greift zul Sch ſtör' euch nicht 
Bis jetzt mit ragen über eure Lage. — 
Gebt uns Mufil, und fingt eins, guter Vetter! 


Lied. 
Amiens, 
Stürm, ftürm, du Winterwindi 
Du biſt nit falſch gelinnt, 
Wie Menſchen-Undank ift. 
Dein Zahn nagt nicht fo ſehr 
Weil man nicht weiß, woher, 
Wiewohl du heftig bift. 
Heifa! fingt Heifa! den grünenden Bäumen! 
Die Freundſchaft ift falich, und die Liebe uur Träumen. 
Drum heija, den Bäumen! 
Den Iuftigen Räumen! 
Srier, frier, du Himmelsgrimm! 
Du beißeft nicht jo ſchlimm 
Als Wohlthat, nicht erfanntz 
Erſtarrſt du gleich die Fluth, 
Biel Ichärfer fticht das Blut 
Ein Freund, von und gewandt. 
Heija! fingt Heifa! den grünenden Bäumen! 
Die Freundichaft ift falih, und die Liebe nur Träumen. 
Drum heija, den Bäumen) 
Den Iuftigen Räumen! 
Herzog. 
Wenn ihr der Sohn des guten Roland ſeid, 
Wie ihr mir eben redlich zugeflüſtert, 
Und wie mein Aug ſein Ebenbild bezeugt, 
Das konterfeit in eurem Antlitz lebt: 
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Seid herzlich hier begrüßt! Ich bin der Herzog, 
Der euren Vater liebte: eur fernerd Schidjal, 
Kommt und erzählt3 in meiner Höhle mir. — 
Willkommen, guter Alter, wie dein Herr! 

Fuhrt ihn am Arme. — Gebt mir eure Hand, 
Und mat mir euer ganz Geſchick befannt. 





ade ab.) 





Dritter Aufzug, 


Erſte Scene. 
Ein Zimmer im Palaft . 
Wersog Friedrich, Dliver, Herren vom Hofe und Gefotge.) 


Herzog Sriedrid. 
Zin nicht gejehn ſeitdem? Unmöglich, Herr! 
Beſtünd' aus Milde nicht mein größter Theil, 
So fucht’ id Fein entferntes Biel der Rache, 
Da du zur Stelle bift. — Doc) fieh dich vor, 
Schaff deinen Bruder, fei er wo er will, 
Sud) ihn mit Kerzen, bring in Jahresfrift 
Ihn lebend oder tobt: font komm nie wieder, 
Auf unferm Boden Unterhalt zu ſuchen. 
Was du nur dein nennft, Sand und andre Gut 
Des Einziefns werth, fällt unjver Hand anheim, 
Bis du durch deines Bruders Mund dich löſeſt 
Bon allem, was wir gegen dich gebadit. 
Oliver. 

O kennt' Eur Hoheit hierin nur mein Herz! 
Ich liebt’ im Leben meinen Bruder nicht. 

Herzog Sciedrich. 
Schurt um jo mehr! — Stoßt ihn zur Thür hinaus, 









j 
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Laßt die Beamten diejer Art Beſchlag 
Ihm legen auf jein Haus und Länderein; 
Thut in der Schnelle dieß und fchafft ihn fort! (Ale ab.) 


Zweite Scene. 
Der Wald. 
Drlando kommt mit einem Blatt Papier.) 


Orlando. 
Da Häng, mein Berd!), der Liebe zum Beweis! 
Und du, dreikron'ge Königin?) der Nacht! 
Sieh keuſchen Blicks, aus deinem blafien Kreis, 
Den Namen deiner Jäg'rin hier erhoben. 
O Rojalinde! fei der Wald mir Schrift, 
Sch grabe mein Gemüth in alle Rinden?), 
Daß jedes Aug, das diefe Bäume trifft, 
Ringsum bezeugt mag deine Tugend finden. 
Auf, auf, Orlando! rühme jpät und früh 
Die ſchöne, keuſche, unnennbare Sie. Ab.) 


Corinnus und Probſtein treten auf.) 


Eorinnus. Und wie gefällt euch dieß Schäferleben, Meiſter 
Brobftein? 

Probſtein. Wahrhaftig, Schäfer, an und für fich betrachtet, 
ift e8 ein gutes Leben; aber in Betracht, daß es ein Schäferleben 
ift, taugt es nichts. In Betracht, daß es einſam ift, mag ich es 
wohl leiden, aber in Betracht, Daß es ftille ift, ift es ein jehr er- 
bärmliches Leben. Ferner, in Betracht, Daß es auf dem Lande ift, 
ſteht e8 mir an; aber in Betracht, daB es nicht am Hofe ift, wird 
es langweilig. In jo fern es ein mäßiges Leben ift, jeht ihr, ift 
ed nad) meinem Sinn; aber in jo fern es nicht reichlicher dabei 


1) Er beftet das Blatt an ben Baum. 
2) Die auch fonft vorkommende Bezeichnung beutet auf bie Einheit ber Diana, 
una und Proſerpina in der einen Diana. 
.. 8) In der von Shakeſpeare benusten Darftelung Lodge's jchneidet ber 
Liebende in ber That feine Verje in die Rinde der Mäume ein. 
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zugeht, jtreitet e8 jehr gegen meine Neigung. Verſtehſt Philoſophie, 
Schäfer? 

Corinnus. Mehr nicht, als daß ich weiß, daß einer ſich 
deſto ſchlimmer befindet, je kränker er iſt, und wems an Geld, 
Gut und Genügen gebricht, daß dem drei gute Freunde fehlen; 
daß des Regens Eigenſchaft iſt zu näſſen, und des Feuers zu 
brennen; daß gute Weide fette Schafe macht, und die Nacht haupt⸗ 
ſächlich vom Mangel an Sonne fommt; daß einer, der weder durch 
Natur noch Kunft zu Verſtand gelommen wäre, ſich über die Er: 
ziehung zu beflagen hätte, ober aus einer jehr dummen Sippſchaft 
jein müßte. 

Probflein. So einer fe ein natürlider Philoſoph)y. Warft 
je am Hofe, Schäfer? 

Corinnus. Nein, wahrhaftig nicht. 

Probſtein. So wirft du in ber Hölle gebraten. 

Esrinnus. Ei, id) hoffe — 

Probſtein. Wahrhaftig, du wirft gebraten, wie ein ſchlecht 
geröftet Ei, nur an Einer Geite. 

Corinnus. Weil ih nicht am Hofe gewejen bin? Euren 
Grund! 

Probflein. Nun, wenn du nicht am Hofe geweſen bift, fo 
haft du niemals gute Sitten gejehn. Wenn du niemals gute 
Sitten gejehn Haft, fo müfjen deine jchlecht fein, und alles Schlechte 
ift Sünde, und Sünde führt in die Hölle. Du bift in einem ver: 
fängliden Zuſtande, Schäfer. 

Esrinnus. Ganz und gar nit, Probftein. Was bei Hofe 
gute Sitten find, die find jo lächerlich auf dem Lande, als ländliche 
Weiſe bei Hofe zum Spott dient. Ihr fagtet mir, bei Hofe ver- 
beugt ihr euch nicht, fondern küßt eure Hand. Das wäre eine 
ſehr unreinliche Höflichfeit, werrn Hofleute Schäfer wären. 

Probflein. Den Beweis, kürzlich, den Beweis! 

Esrinnus, Nun, wir müſſen unſre Schafe immer angreifen, 
und ihre Felle find fettig, wie ihr wißt. 

Probflein. Schwigen die Hände unfrer Hoffente etwa nicht, 
und tft das Bett von einem Schafe nicht jo gejund, wie der Schweiß 


1) Ein nicht durch Gelehrſamkeit gebildeten; es kann aber auch den Natur⸗ 
pbilofophen bedeuten. 





— 43 — 


von einem Menſchen? Einfältig! einfältig! Einen befjeren Be: 
weis! her damit! 

Corinnus. Auch find unfere Hände hart. 

Probflein. Eure Lippen werden fie befto eher fuhlen. 
Wiederum einfältig! Einen tüchtigeren Beweis! 

Corinnus. Und find oft ganz betheert vom Bepflaſtern 
unfrer Schafe. Wollt ihr, daß wir Theer küſſen jollen? Die 
Hände der Hofleute riechen nad) Bilam. 

Probſtein. Höchſt einfältiger Menſch! Du wahre Würmer: 
ipeife gegen ein gutes Stüd Fleiſch! Lerne von den Weijen und 
erwäge! Bilam ift von jchlechterer Abkunft als Theer, der un: 
faubre Abgang einer Kate. Einen beijern Beweis, Schäfer! 

Esrinnus. Ihr habt einen zu höfiſchen Wik für mich; ich 
Yafie es dabei bewenden. 

Probflein Was? bei der Hölle? Gott Helfe dir, einfältiger 
Menſch! Gott eröffne dir das Verſtändniß! Du bift ein Strohfopf. 

Esrinnus. Herr, ih bin ein ehrlicher Tagelühner; ich ver: 
diene, was ich effe, erwerbe, was ich trage, haſſe keinen Menſchen, 
beneide niemandes Glüd, freue mich über andrer Leute Wohler: 
gehn, bin zufrieden mit meinem Ungemach, und mein größter 
Stolz ift, meine Schafe weiden und meine Lämmer faugen zu jehn. 

Probflein. Das ift wieder eine einfältige Sünde von euch, 
daß ihr die Schafe und Böde zufammen bringt, und euch nicht 
ſchämt, von der Begattung des Viehes euren Unterhalt zu ziehn; 
daB ihr den Kuppler für einen Leithammel madt, ımd fo ein 
jährige8 Lamm einem fchiefbeinigen alten Hahnrei von Widder 
überantiwortet, gegen alle Regeln des Eheftandes. Wenn du dafür 
nicht in die Höfe kömmſt, jo will der Teufel ſelbft keine Schäfer: 
fonft fehe ich nicht, wie du entwiichen Tönnteft. 

Esrinnus. Hier kommt der junge Herr Ganymed, meiner 
neuen Herrſchaft Bruder. 


Goſalinde kommt mit einem Blatt Papier.) 
Roſalinde (tief). 

„Dom Oft bis zu des Weſtens Anden?), 

Iſt Tein Juwel gleich) Rofalinden. 


— 


1) Oſt⸗ und Weſtindien gelten als beſonders reich an Edelſteinen. 
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Ihr Werth, beflügelt von den Winden, 
Trägt dur die Welt hin Rofalinden. 
Alle Schilderein erblinden 

Bei dem Glanz von Rojalinden. 
Keinen Reiz fol man verkünden 

Als den Reiz von Rofalinden.” 





Probflein. So will ich euch acht Jahre Hinter einander 
reimen, Eſſens- und Schlafenzzeit ausgenommen; es ift der wahre 
BYutterfrauentrab, wenn fie-zu Markte gehn‘). 

Rofalinde, Fort mit bir, Narr! . 

Probfein. Zur Probe: 

Sehnt der Hirſch ſich nach den Hindens 
Laßt ihn fuchen Rofalinden. 

Bill die Kate ſich verbinden: ' 
Glaubt, fie machts gleich Roſalinden. 
Neben müflen Bäum’ umwinden: 

So thuts nöthig Rofalinden. 

Ber da mäht, muß Garben bindens 
Auf den Karın mit Rofalinden. 


1) Wegen bed gleichen ducchgefienden Reimes. 
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Süße Nuß Hat faure Rinden;z 

Solche Nuß gleicht Rofalinden. 

Wer jüße Roſen fucht, muß finden 

Der Liebe Dorn und Rofalinden. 
Das ift der eigentliche falfche Vers-Galoppy. Warum behängt ihr 
euch mit ihnen? 
Roſalinde. Still, dummer Narr! Ich fand ſie an einem 

Baum. 


Probſtein. Wahrhaftig, der Baum trägt ſchlechte Früchte. 

Roſalinde. Ich will euch auf ihn impfen, und dann wird 
er Miöpeln tragen: denn eure Einfälle verfaulen, ehe fie halb reif 
find, und das ift eben die rechte Tugend einer Mizpel?). 


Probflein. Ihr Habt gejprochen, aber ob gejcheidt oder 
nicht, das mag der Wald richten. 


(Celia kommt mit einem Blatt Papier.) 


Rofalinde Stil! Hier kommt meine Schweiter und lieft; 
gehn wir beijeit. 
Eelin, 
Sollten ſchweigen dieſe Räume, 
Weil fie unbevöllert? Nein. 
Bungen ‚häng’ ich an die Bäume, 
Daß fie reden Sprüche fein. 
Bald, wie raſch das Menichenleben 
Seine Pilgerfahrt durchläuft; 
Wie die Zeit, ihm zugegeben, 
Eine Spanne ganz begreift. 
Bald, wie Schwüre falſch jich zeigen, 
Wie fih Freund vom Freunde trennt, 
Aber an den fchönjten Zweigen, 
Und an jedes Sprucdes End’, 


1) Wohl fo viel als hinkende Verje; eine fichere Deutung läßt fich nicht geben. 
Bol. weiterhin Scene 4. 

2) Die Mispel wird erft Ende November überreif und dann eßbar; da Prob- 
ftein’d Einfälle ſchon vor dem Reifen verfaulen, jo wird man mit ihnen eine recht 
frühe Mispelart erzielen können. 
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Gol man Rojalinde leſen, ' 

Und verbreiten ſoll der Ruf, 

Daß der Himmel aller Weſen 

Höchſten Ausbund in ihr fchuf. 

Drum hieß die Natur fein Wille 

Eine menſchliche Geſtalt 

Zieren mit der Gaben Fülle. 

Die Natur miſcht' alſobald 

Helenens Wange, nicht ihr Herz; 

Cleopatrens Herrlichkeit; 

Atalantens leichten Scherz ?), 

Und Lucreziens Sittjamteit. 

So ward durch einen Himmel3bund®) 

Aus Bielen Rojalind’ erfonnen, 

Aus manchem Herzen, Aug und Mund, 

Auf daß fie jeden Reiz gewonnen. 

Der Himmel gab ihr dieſes Necht, 

Und todt und lebend mi zum Knecht.” 

Rofnlinde O gütiger Ranzelrebnerd)! — Mit welcher 

langweiligen Liebespredigt habt ihr da eure Gemeinde müde ge 
macht, und nicht einmal gerufen: Geduld, gute, Leute! 


Celia. Geht doch, Yreunde Hinterm Rüden‘)? — Schäfer, 
geh ein wenig abſeits. — Geh mit ihm, Burſch. 

Probflein. Kommt, Schäfer, laßt uns einen ehrenvollen 
Rückzug machen, wenn gleih nicht mit Sang und Klang, doch mit 
Sad und Pad, 

(Eorinnus unb Brobftein ab.) 

Celia. Haft bu diefe Berfe gehört? 


1) Im Original fteht allgemeiner: „Utalantens beffres Theil”, was den 
Sommentatoren Beranlafiung gegeben hat, ganz unnöthig nach der beionderen 
Bedeutung ber Worte zu fragen. 

2) Im Original heißt ed „durch himmliſche Synode“, d. h. durch Beſchluß 
der olympiichen Götterverfammlung. 

8) Durchweg ift überliefert: „DO gütiger Jupiter!" was aber gar nicht reiht 
paſſen will; man wicb baher vorziehen pulpiter (Kanzelrebner) ftatt Jupiter zu 
leſen. 

4) Celia vermuthete Roſalinde nicht Hier. 
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Rofalinde D ja, ich hörte fie alle und noch was brübre: 
denn einige Hatten mehr Füße als die Verſe tragen konnten. 

Celin. Das thut nichts, die Füße konnten die Verſe tragen. 

Rofnlinde Sa, aber die Füße waren lahm und Tonnten 
ſich nicht außerhalb des Verjed bewegen, und dann ftanden fie fo 
lahm im Verſe. 

Celia. Aber haft du gehört, ohne dich zu wundern, daß 
dein Name an den Bäumen hängt und eingefchnitten ift? 


Rofalinde Ich war ſchon fieben Tage in der Woche über 
alle Wundern Hinaus!), ehe du kamſt: denn fieh nur, was ih an 
einem Palmbaum?) fand. Ich bin nicht fo bereimt worden feit 
Pythagoras?) Zeiten, wo ich eine iriſche Hatte war, die fie mit 
ſchlechten Verſen vergifteten*), was ich mich kaum noch erinnern 
Yann. 

Celia. Räthſt du, wer es gethan hat? 

Rofalinde, Iſt es ein Mann? 

Eelin, Mit einer Kette um den Hals, die du ſonſt getragen 
Haft?). Veränderft du die Farbe? | 

Rofnlinde, Ach bitte dich, wer? 

Celin. O Himmel! Himmel! Es iſt ein jchwered Ding für 
Freunde, fih wieder anzutreffen, aber Berg und Thal kommen im 
Erdbeben zujammen ®). 

Rofnlinde Nein, fag, wer iſts? 

Celia. Sit es möglich? 

Rofalinde Sch bitte dich jebt mit der allerdringenditen 
Snftändigkeit, jag mir, wer e3 tft. 


1) Nach dem Sprichwort dauert ein Wunder nur neun Tage, e8 müßte denn 
ein ganz außerorbentliches fein, daher bie Wenbung Heinrich VL, Theil 3, Act 9, 
Scene 2. " 

2) Bol oben ©. 411. Anm. 1. 

8) So wird auch im „Kaufmann von Venedig” Act 4, Scene 1. Pythagoras 
Anfiht von der Seelenwanderung erwähnt. 

4) Gemeint find die Zauberſprüche, durch welche man in Irland Ratten und 
Mäuie befeitigte. Das rhyming rats to death ift faft ſprichwörtlich. 

5) Vgl. Uct 1, Scene 4 am Enbe. 

6) Anklang an bas engliihe Sprichwort: „Friends may meet, but mountaing 
never greet." 


Shafeipeare. IV. 27 
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Celia. O wunderbar, wunderbar, und höchſt meunderbarlid 
wunderbar, und nochmals wunderbar, und über alle Wunder weg. 
Rofnlinde, D du mein liebes Temperament !)! — Dentft 
du, weil ich wie ein Mann ausitaffirt bin, daß auch meine Ge: 
müthsart in Wams und Hofen ift? Ein Zollbreit mehr Aufſchub 
ift eine Sübdfee weit von der Entdedung. Sch bitte dich, fag mir, 


‚wer es iſt? Geſchwind, und Sprich Hurtig! Ich wollte du Fönnteft 


ftottern, dab dir diefer verborgne Mann aus dem Munde käme, 
wie Wein aus einer enghalſigen Flaſche, entweder zu viel auf ein- 
mal oder gar nichts. Ich bitte dich, nimm den Kork aus deinem 
Munde, damit ich deine Neuigkeiten trinken kann. 

Celia. Da Eönnteit du einen Mann mit in den Leib be- 
fommen. 

Rofalinde, St er von Gottes Machwerk? Was für eine 
Art von Mann? Sit fein Kopf einen Hut werth oder fein Kinn 
einen Bart? 

Celia. Nein, er hat nur «wenig Bart. 

Rofnlinde Nun, Gott wird mehr befcheeren, wenn der 
Menſch recht dankbar ift: ich will den Wuchs von feinem Bart ſchon 
abwarten, mern du mir nur die Kenntniß von feinem Kinn nicht 
länger vorenthältit. 

Celia. Es ift der junge Orlando, der den Ringer und dein 
Herz in Einem Augenblid zum Yalle brachte. 

Rofnlinde Nein, der Teufel hole da3 Spaßen! Cag auf 
dein ehrlich Geficht und Mädchentreue. 

Celin. Auf mein Wort, Muhme, er A e2. 

Rofnlinde, Orlando? 

Erlin, Orlando. 

Roſalinde. Ach Liebe Zeit! was fange ich num mit meinem 
Wams und Hofen an? — Was that er, wie du ihn ſahſt? Was 
fagte er? Wie jah er aus? Wie trug er fih? Was macht er hier? 
Trug er nah mir? Wo bleibt er? Wie ihied er von dir, und 
warn wirst du ihn wiederſehn? Antworte mir mit Einem Wort. 


1) Schlegel Hatte bie Worte bes Originals: „Good my complexion“ recht 
geſchickkt durch „O du Liebe Ungeduld!“ erjegt; aber das ift etwas anderes, als 
der Dichter jagen wollte. Wojalinde redet fi) bamit felbft an, das folgende „Dentft 
du“ u. |. w. geht aber anf Celia. , 
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Celia. Da mußt du mir erft Gargantua's Mund?) leihen: es 
wäre ein zu großes Wort für irgend einen Mund, wie fie Heut 
zu Tage find. Ya und nein auf dieje Artikel zu jagen, ift mehr 
ala in einer Kinderlehre antworten.’ 

Rofnlinde, Aber weiß er, daß ich in dieſem Lande bin, 
und in Mannskleidern? Sieht er jo munter aus, wie an dem 
Tage, wo wir ihn ringen jahen? 

Celia. Es ift eben fo leicht, Sonnenftäubchen zu zählen, als 
die Aufgaben eines Verliebten zu löſen. Doch nimm ein Pröbchen 
von meiner Entdedung, und koſte es recht aufmerkſam. — ch 
fand ihn unter einem Baum, wie eine abgefallne Eichel. 

Rofalinde, Der mag wohl Jupiter Baum heißen, wenn 
er ſolche Früchte fallen läßt. 

Celia. Berleiht mir Gehör, werthes Fräulein, 

Roſalinde. Fahret fort. 

Celia. Da lag er, Hingeftredt wie ein vermundeter Ritter. 

Rofalinde Wenn es gleih ein Sammer ift, folch einen 
Anblick zu jehn, jo muß er fich doch gut ausgenommen haben. 

Celia. Ruf deiner Zunge Holla zu, ich bitte dich: fie macht 
zur Unzeit Sprünge. Er war wie ein Säger gekleidet. 

Roſalinde. O Vorbedeutung! Er kommt, mein Herz zu 
erlegen. | 

Celia. Ich möchte mein Lied ohne Chor fingen,’ du bringft 
mich aus der Weile. - ‘ 

Rofalinde Wißt ihr nicht, daß ich ein Weib bin? Wenn 
ich denke, muß ich fprechen. Liebe, jag weiter. 

(Orlando und Jaques treten auf.) 

Celin. Du bringjt mich heraus. — Still! fommt er da nicht? 

Rofalinde Er iſts! Cchlüpft zur Seite, und laßt ung 
ihn auf Korn nehmen. 

(Selina und Rofalinde verbergen fi.) 

Jaques. Ich danke euch für geleiftete. Geiellichaft, aber 
meiner Treu, ich wäre eben jo gern allein geweſen. g 


—, ——— 


1) Der Riefe Gargantua war dem Dichter unmittelbar nicht nur aus Rabelais' 
fatiriihem Romane, fondern auch aus dem Volföbuche „History of Gargantua‘ 
(1594) u. ſ. mw. befannt. 

277 


— 420 — 


Orlando, Ich auch, aber um der Gitte willen, danke ich 
euch gleichfalls für eure Geſellſchaft. 

Jaques. Der Himmel behüt’ euch! Laßt uns jo wenig zu: 
ſammen fommen wie möglich. 

Orlando, Ich wünſche mir eure entferntere Belanntichaft. 

JZaques. Sch erſuche euch, verderbt feine Bäume weiter da- 
mit, Liebezlieder in die Rinden zu jchneiden. 

Orlando, Ich erjuhe euch, verderbt meine Verſe nicht 
weiter damit, fie erbärmlich abzulejen. 

Jaques. Mojalinde ift eurer Liebiten Name? 

Orlands, Wie ihr fagt. 

Jaques. Ahr Name gefällt mir nicht. 

Orlando, Es war nicht die Nede davon, euch zu gefallen, 
wie fie getauft wurde. | ' 

Jaques. Bon weldher Statur ift fie? 

Orlands, Grade jo hoch wie mein Herz. 

Iaques. Ihr ſeid voll artiger Untworten. Habt ihr euch 
etwa mit Goldjchmidtweibern abgegeben, und ſolche Sprüdjlein von 
Ningen zufammengelejen? 

Orlando. Das nicht; aber ich antworte euch wie die Ta- 
petenfiguren!), aus deren Munde ihr eure Fragen ftudirt habt. 

Jaques. Ihr habt einen behenden Witz, ich glaube, er ift 
aus Atalantens Ferſen gemacht. Wollt ihr euch mit mir feben, fo 
wollen wir zufammen über unſre Gebieterin, die Welt, und unſer 
ganzes Elend ſchmähen. 

Orlando, Sch will fein Iebendig Weſen in der Welt fchelten, 
al3 mic) jelber, an dem ic) die meilten Fehler Tenne. 

Jaques. Der ärgite Tehler, den ihr habt, ift verliebt zu fein. 

Orlando. Das ijt ein Fehler, den ich nicht mit eurer beften 
Tugend vertauſchte. — Ich bin euer müde. 

Ingues. Meiner Treu, ich juchte eben einen Narren, da 
ich euch fand. 

Orlando. Er ift in den Bach gefallen: gudt nur Hinein, 
fo werbet ihr ihn jehn. 

Jaques. Da werde ich meine eigne Perjon jehen. 


1) Aus dem Munde folder Tapetenfiguren oder neben ihnen liefen in längeren 
ober Türzeren Streifen bie Worte, welche man ihnen beilegte. » 
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Orlando, Die ich entweder für einen Narren oder eine 
Null Halte. 

Jaques. Ich will nicht Tänger bei euch verweilen. Lebt 
wohl, guter Signor Amoroso. 

Orlando. Sc freue mich über euren Abſchied. Gott be⸗ 
foblen, guter Monsieur Melancholie. Gaques ab.) 
(Selta und Rofalinde treten hervor.) 

Rofalinde Ich will wie ein nafeweiler Lakai mit ihm 
ſprechen, und ihn unter der Geftalt zum beften haben. — Hört 
ihr, Jäger? 

Orlando. Recht gut: was wollt ihr? 

Rofanlinde Sagt mir doch, was ift die Glocke? 

Orlando, hr folltet mich fragen, was iſts an der Zeit; 
e3 giebt feine Slode im Walde. 

Rofalinde. So giebt3 auch Teinen rechten Liebhaber im 
Walde, font würde jede Minute ein Seufzen, und jede Stunde 
ein Aechzen, den trägen Fuß der Zeit jo gut anzeigen wie eine 
Glocke. 

Orlando. Und warum nicht den ſchnellen Fuß der Zeit? 
Wäre das nicht eben ſo paſſend geweſen? 

Roſalinde. Mit nichten, mein Herr. Die Zeit reiſet in 
verſchiednem Schritt mit verſchiednen Perſonen. Ich will euch 
ſagen, mit wem die Zeit den Paß geht, mit wem ſie trabt, mit 
wem ſie galoppirt, und mit wem ſie ſtill ſteht. 

Orlando, Ich bitte dich, mit wem trabt fie? 

Rofalinde Ei, fie trabt Hart mit einem jungen Mädchen 
zwiſchen der Verlobung und dem Hochzeittage. Wenn auch nur 
acht Tage dazwiſchen Hingehn, fo iſt der Trab der Zeit fo hart, 
daß e3 ihr wie acht Jahre vorkommt. 

Orlando. Mit wem geht die Beit den Pak? 

Rofnlinde Mit einem Priefter, dem e3 an Latein gebricht, 
und einem reihen Manne, der das Podagra nicht hat. Denn der 
eine jchläft ruhig, weil er nicht ftudiren Tann, und der andre lebt 
Iuftig, weil er feinen Schmerz fühlt; den einen drüdt nicht die 
Laſt dürrer und außzehrender Gelehrjamkeit, der andre kennt die 
Laft ſchweren mühjeligen Mangels nit. Mit diefen geht Die Zeit 
den Paß. 
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Orlands Mit wen galoppirt fie? 

Rofnlinde Mit dem Diebe zum Galgen; denn ginge er 
auch noch fo jehr Schritt vor Schritt, jo denkt er Doch, daß er zu 
früh kommt. 

Orlando, Mit wen fteht fie ſtillꝰ 

Rofnlinde Mit Abvolaten in den Gericht3ferien; denn fie 
ichlafen von Seſſion zu- Seſſion, und werden alſo nicht gewahr, 
wie die Zeit fortgeht. 

Orlando. Wo wohnt ihr, artiger junger Menſch? 

Roſalinde. Bei dieſer Schäferin, meiner Schweſter; hier 
am Saum des Waldes, wie Franſen an einem Rock. 

Orlando. Seid ihr hier einheimiſch? 

Roſalinde. Wie das Kaninchen, das zu wohnen pflegt, wo 
es zur Welt gekommen iſt. 

Orlands. Eure Ausſprache iſt etwas feiner, als ihr fie an 
einem jo abgelegnen Ort euch hättet erwerben können. 

RBofalinde Das haben mir jchon viele gejagt; aber in der 
That, ein alter geiftliher Onkel von mir lehrte mich reden: er 
war in feiner Jugend ein Städter, und gar zu gut mit dem Hof: 
machen befannt, denn er verliebte ſich dabei. Ich Habe ihn manche 
Predigt dagegen Halten hören, und danke Gott, daß ich Fein Weib 
bin, und feinen Theil an allen den Verkehrtheiten habe, Die er 
ihrem ganzen Geſchlecht zur Laſt legte. 

Orlando. Könnt ihr euch nicht einiger von den vornehmften 
Untugenden erinnern, die er den Weibern aufbürdete? 

Rofalinde, Es gab Feine vornehmften darunter: fie jahen 
fih alle gleich, wie Pfennige; jeder einzelne Fehler jchien unge: 
beuer, bi3 fein Mitfehler fich neben ihn ftellie. 

Orlando, Bitte, jagt mir einige davon. 

Rofnlinde Nein, ich will meine Arzenei nicht wegwerfen, 
außer an Kranke. Es ſpukt Hier ein junger Menſch im Walde 
herum, der unſre junge Baumzucht mißbraucht, den Namen Roſa⸗ 
Yinde in die Rinden zu graben, der DOden an Weißdornen hängt, 
und Elegien an Brombeerfträuche, alle — denkt do! — um den 
Namen Rofalinde zu vergöttern. Könnte ich dieſen Herzenskrämer 
antreffen, jo gäbe ich ihm einen guten Rath, denn er jcheint mit 
dem täglichen Liebezfieber behaftet. 
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. @rlands, Ich bins, den bie Liebe jo ſchüttelt: ich bitte euch, 
fagt mir euer Mittel, 

Rofalinde. Es ift keins von meines Onkels Merkmalen an 
euch zu finden. Er lehrte mic, einen Verliebten erfennen; ic; weiß 
gewiß, ihr feib fein Gefangener in diefem Käfig. 

Orlands. Was waren feine Merkmale? 





Rofalinde, Eingefallne Wangen, die ihr nicht habt; Augen 
mit blauen Rändern, die ihr nicht Habt; ein mwortlarges Weſen, 
das ihr nicht Habt; ein verwilderter Bart, ben ihr nicht habt; — 
doch den erlaffe id} euch, denn, aufrichtig, was ihr an Bart befiget, 
ift eine jüngern Bruders Einkommen. — Dann follten eure Knie 
gürtel loſe hängen, eure Müge nicht gebunden fein, eure Aermel 
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aufgeknöpft, eure Schuhe nicht zugeſchnürt, und alles und jedes an 
euch müßte eine nachläflige ZTroftlofigleit verrathen. Aber ſolch 
ein Menſch jeid ihr nicht. Ihr ſeid vielmehr gejchniegelt in eurem 
Unzuge, mehr wie einer, der in fich jelbft verliebt, als ſonſt je- 
mands Liebhaber ift. 

Orlando. Schöner Junge, ich wollte, ich tünnte dich glauben 
machen, daß ich Liebe. 

Rofalinde Mich das glauben machen? Ahr Tönntet es 
eben jo gut eure Liebite glauben machen, was fie zu thun williger 
ift, Dafür fteh’ ich euch, als zu geſtehn, daß fie es thut: das ift 
einer von den Punkten, worin die Weiber immer ihr Gewillen 
Lügen ftrafen. Aber in ganzem Ernft, feid ihr e8, der die Berje 
an die Bäume hängt, in denen NRojalinde fo bewundert wird? 

Orlands. Ich ſchwöre dir, junger Menjch, bei Rofalindens 
weißer Hand: ich bin es, ich bin der Unglüdliche. 

Rofnlinde Aber feid ihr fo verliebt, als eure Reime be= 
zeugen? 

Orlando, Weder Gereimtes noch Ungereimtes kann aus⸗ 
drüden, wie fehr. 

Rofalinde, Liebe ift eine bloße Tollheit, und ich ſage euch, 
verdient eben fo gut eine dunkle Zelle und Peitſche ala andre Tolle; 
und die Urjache, warum fie nicht jo gezücdhtigt und geheilt wird, 
ift, weil fich diefer Wahnfinn' jo gemein gemacht hat, daß die 
Zuchtmeiſter jelbft verliebt find. Doch kann ich. fie mit gutem Rath 
heilen. 

Orlando. Habt ihr irgend wen jo gehetlt? 

Rofalinde Sa, einen, und zwar auf folgende Weile. Er 
mußte ſich einbilden, daß ich feine Liebſte, feine Gebieterin wäre, 
und alle Tage hielt ich ihn an, um mich zu werben. Ich, der id 
nur ein launenhafter Junge bin, grämte mid) dann, war weibiſch, 
veränderlich, wußte nicht was ich wollte, ſtolz, fantaftiih, grillenhaft, 
läppiſch, unbejtändig, bald in Thränen, bald voll Lächeln, von 
jeder Leidenschaft etwas, und von feiner etwas Rechtes, wie Kinder 
und Weiber meiftentheils in diefen Farben fpielen. Bald mochte ich 
ihn leiden, bald konnte ich ihn nicht ausftehn, dann machte ic 
mir mit ihm zu fchaffen, dann jagte ich mich von ihm los; jetzt 
weinte ich um ihn, jet fpie ich vor ihm aus: fo daß ich meinen 
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Bewerber aus einem tollen Anfall von Liebe in einen leibhaften. 
Anfall von Tollheit verjegte, welche darin beftand, da3 Getümmel 
der Welt zu verichwören, und in einem möndjiichen Winkel zu 
leben. Und fo heilte ich ihn, und auf dieſe Art nehme ich es über 
mi, euer Herz!) jo rein zu waſchen, wie ein gejundes Schafherz, 
dag nicht ein Fleckchen Liebe mehr daran fein joll. i 

Orlando. Ihr würdet mich nicht Heilen, junger Menſch. 

Roſalinde. Ach würde euch Heilen, mwolltet ihr mich nur 
Rofalinde nennen, und alle Tage in meine Hütte fommen und um 
mich werben. 

Orlando. Nun, bei meiner Treue im Lieben, ich will es: 
jagt mir, mo fie ift. ° 

Rofalinde, Geht mit mir, jo will ich fie euch zeigen, und 
unterwegs follt ihr mir fagen, wo ihr hier im Walde wohnt. 
Wollt ihr kommen? 

Orlands, Bon ganzem Herzen, guter Junge. 

Rofalinde Nein, ihr müßt mich Rofalinde nennen. — 
Komm, Schweiter, laß ung gehn. (Alle ab.) 


Dritte Scene. 
Der Wald. 
Brobftein und Käthchen?) Tommen. Jaques in ber Ferne, belaufcht fie.) 


Probflein. Komm Hurtig, gutes Käthchen; ich will deine 
Biegen zufammenholen, Käthchen. Und fag, Käthchen: bin ich der 
Mann noch, der dir anfteht? Bift du mit meinen {lichten Zügen 
zufrieden ? 

Räthhen. Eure Züge? Gott behüte! Was find das für 
Streiche? 

Probſtein. Ich bin hier bei Käthchen und ihren Ziegen, 


1) Das Original hat nicht „euer Herz“, ſondern „enre Leber“. Die Leber, 
in welcher die Leidenſchaft wohnt (vgl. „Biel Lärm um nichts“ Act 4, Scene 1), 
will Rofalinde, wie fie ſich in ihrer Schäferweife charakteriftiich ausdrückt, fo rein 
auswaſchen, daß fie ruhig und leidenſchaftslos fein foll wie ein Schafherz. 

2) Im Original Andrey, eine für das Deutiche etwas ungefüge Abturzung 
des langen Exheldreda und von Schlegel geſchickt geändert. 
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wie der Dichter, der die ärgſten Bodjprünge machte, der ehrliche 
Ovid, unter den Geten. 

Jaques. O ſchlecht logirte Gelehrjamteit! ſchlechter als Ju⸗ 
piter unter einem Strohdach!)! 

Probſtein. Wenn eines Menſchen Verſe nicht verſtanden 
werden, und eines Menſchen Witz von dem geſchickten Kinde Ber: 
ſtand nicht unterſtützt wird, das ſchlägt einen Menſchen härter 
nieder, als eine große Rechnung in einem kleinen Zimmer. — 
Wahrhaftig, ich wollte, die Götter hätten dich poetiſch gemacht. 

Aüthchen. Ich weiß nicht, was poetiſch iſt. Iſt es ehrlich 
in Worten und Werken? Beſteht es mit der Wahrheit? 

Probflein, Nein, wahrhaftig nicht: denn die wahrite Poefie 
erdichtet am meiften, und Liebhaber find der Poefie ergeben, und 
was fie in Poefie ſchwören, davon kann man jagen, fie erdichten 
ed als Liebhaber. 

Rüthen. Könnt ihre denn wünfchen, daß mich die Götter 
poetifch gemacht hätten? 

Probflein. Sch th’ es wahrlich, denn du ſchwörſt mir zum, 
dab du ehrbar bill. Wenn bu nun ein Poet wärejt, fo hätte ich 
einige Hoffnung, daB du erbichteteft. . 

Aüthchen. Wolltet ihr denn nicht, daß ich ehrbar wäre? 

Probſtein. Nein, wahrhaftig nicht, du müßteft denn fehr 
häßlich fein; denn Ehrbarkeit mit Schönheit gepaart ift wie eine 


. Sonigbrühe über Buder. 


Iagues. Ein finnreicher Narr! 

Aüthchen. Gut, ich bin nicht fchön, und darum bitte ich die 
Götter, daß fie mich ehrbar machen. 

Probfein. Wahrhaftig, Ehrbarkeit an eine garftige Schmutz⸗ 
Dirne wegzumerfen, hieße gut Eſſen auf eine unreinlihe Schüffel 
legen. 

Räthhen. Sch bin Feine Schmubdirne, ob ich ſchon den 
Göttern danke, daß ich garitig bin. 

Probflein. Gut, die Götter feien für deine Garftigfeit ges 
priefen, die Schmubigfeit Tann noch Tommen. Aber jei es mie es 


1) Etiva bei Philemon und Baucis, worauf „Biel Lärmen um nichts" Act 2, 
Scene 1 angeipielt wird. 
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will, ich heirathe dich, und zu dem Ende bin ich bei Ehrn Olivarius 
Zertdreher geweien, dem Pfarrer im nächſten Dorf, der mir ver: 
fproden Hat, mid an diefem Platz im Walde zu treffen und und 
zuſammen zu geben. 

Jaques (eifeid. Die Zuſammenkunft möchte ich mit anfehn. 

Rüthen. Nun, die Götter laſſen e8 wohl gelingen! 

Probflein. Amen! Wer ein zaghaft Herz Hätte, möchte 
wohl bei diefem Unternehmen ftugen: denn wir haben hier keinen 
Tempel al3 den Wald, Teine Gemeinde ald Hornvieh, Aber mas 
. thut3? Muthig! Hörner find verhaßt, aber unvermeidlih. Es 
heißt, mancher Menſch weiß des Guten fein Ende; recht: mancher 
Menih Hat gute Hörner und weiß ihrer fein Ende. Wohl! es ift 
das Zugebrachte von feinem Weibe, er hat es nicht felbit erworben. 
.— Hörner? Run ja! Arme Leute allein? — Nein, nein, der 
ebelfte Hirſch Hat fie jo Hoch wie der magerite Bod. Iſt der ledige 
Mann darum gejegnet? Nein. Wie eine Stadt mit Mauern vor: 
nehmer ift als ein Dorf, fo ift die Stirn eines verheiratheten 
Mannes ehrenvoller als die nadten Schläfen eines Junggeſellen; 
uud um fo viel beſſer Schußwehr iſt als Unvermögen, um fo viel 
foltbarer ift ein Horn als keins. 

(Ehrn Dlivarius Textdreher kommt.) 

Hier kommt Ehrn Dlivarius. — Ehren Dlivarius Textdreher, gut, 
daß wir euch treffen. Wollt ihr und Hier unter diefem Baum ab- 
fertigen, oder jollen wir mit euch in eure Kapelle gehn? 

Ehrn Olivarius. Sit niemand da, um Die Braut zu 
geben!) ? 

Probſtein. Sch nehme fie nicht als Gabe von irgend einem 
Mann. 

Ehrn Olivarius. Sie muß gegeben werden, oder die 
Heirath iſt nicht gültig. , 

Jaques (teitt vor). Nur zu! nur zu! ich will fie geben. 

Probſtein. Guten Abend, lieber Herr „Wie heißt ihr doch!” 
Wie geht? euch? Schön, daß ich euch treffe. Gotteslohn für eure 
neuliche Geſellſchaft! Ich freue mic ſehr euch zu fehn. — Haben 
hier grade eine Kleinigleit vor, Herr! — Ich bitte, bebedt euch. 


1) Ein Brautführer mußte vorhanden fein, welcher bie Braut dem Bräutigam 
„gab”, d. i. auführte, 
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Jaques. Wollt ihr euch verheiratben, Hanswurſt? 

Probflein. Wie der Ochie fein Zoch hat, Herr, das Pferd 
feine Kinnkette, und der Falke feine Schellen!), jo Hat der Menich 
feine Wünſche; und wie fih Tauben ſchnäbeln, ſo möchte der Ehe⸗ 
ſtand naſchen. 

Jaques. Und wollt ihr, ein Mann von eurer Erziehung, 
euch im Buſch verheirathen wie ein Bettler? In die Kirche geht 
und nehmt einen tüchtigen Priefter, der euch bedeuten Tann, was 
Heirathen iſt. Diejer Gefelle wird euch nur jo zufammenfügen, 
wie fie’3 beim Täfelwerk machen; dann wird ein3 bon eud) ein- 
trodnen und fich werfen wie friiches Holz: knack, knack. 

Probſtein (eifeitn Sch denke nicht anderd, als mir wäre 
befler von ihm getraut zu werden, wie von einem andern; denn 
er fieht mir aus, als wenn er mich nicht recht trauen würde, und 
wenn er mich nicht recht frauet, fo ift da8 nachher ein guter Bor: 
wand, mein Weib im Stiche zu allen. 


Jaques. 
Geh mit mir, Freund, und höre meinen Rath. 
Probſtein. 
Komm, lieb Käthchen! 
Du wirſt noch meine Frau, oder du bleibſt mein Mädchen. 
Lebt wohl, Ehen Dlivarius. 
Kit: „O holder Dliver! 
O wadrer Dliver! 
Laß mich nicht Hinter dir.” 
‚ Nein: pad dich fort! 
Geh! auf mein Wort, 
Ich will nit zur Trauung mit dir?). 
(Jaques, Probſtein und Käthchen ab.) 


Ehrn Olivarius. Es thut nichts. Keiner von allen dieſen 
fantaftiihen Schelmen zujammen fol mid) aus meinem Beruf 
herausnecken. (Ab.) 


— 


1) An der Kappe, mit welcher man feinen Kopf bebedte, ehe man ihn auf 
fteigen ließ. 
3) Bruchftüde aus zwei nicht weiter bekannten Vollsballaden. \ 
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Vierte Scene. 
Der Wald. Bor einer Hütte. 
(Rofalinde und Celia treten auf.) 


Roſalinde. Sage mir nicht? weiter, ich will weinen. 

Erlin, Thu es nur, aber jei doch jo weile zu bedenken, Daß 
Thränen einem Mann nicht anftehn. 

Roſalinde. Uber habe ich nicht Urjache zu meinen? 

Celia. So gute Urſache ſich einer nur wünfchen mag. Alſo 
weine. 
Roſalinde. Gelbft fein Haar ift von einer falſchen Yarbe. 

Eelin. Nur etwas brauner als bes Judas ſeinsi)y. Da, 
feine Küffe find rechte Judaskinder. 

Rofnlinde, Sein Haar ift bei allem dem von einer Hübfchen 
Tarbe. 

Celia. Eine Herrliche Farbe: es geht nichts über nußbraun. 

Rofnlinde Und feine Küffe find fo voll Heiligkeit, wie Die 
Berührung des geweihten Brodes. 

Celin, Er Hat ein Paar abgelegte Lippen der Diana ge: 
fauft: eine Nonne von des Winter Schweſterſchaft küßt nicht geift- 
licher; das wahre Eis der Keufchheit ift in ihnen. 

Rofnlinde Aber warım veriprad) er mir dieſen Morgen 
zu fommen, und fommt nicht? 

Celin, Rein gewißlich, es it teine Treu und Glauben 
in ihm. 

Roſalinde. Dentit du das? 

Celin, Nun, ich glaube, er ift weder ein Benteljchneider 
noch ein Pferdedieb; aber was feine Wahrhaftigkeit in der Liebe 
betrifft, jo halte ich ihn für jo Hohl ala einen umgekehrten Becher 
oder eine wurmfticdhige Nuß. 

Roſalinde. Nicht wahrhaft in der Liebe? 

Celin, Sa, wenn er verliebt ift, aber mic) dünkt, das iſt er 
nicht. 


1) Der im geiftliden Schauſpiel mit rorhem Bart und Haupthaar aufzu- 
treten pflegte. 
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Rofalinde Du Hörteft ihn doch Hoch und theuer beichwören, 
daß er e3 war. 

Celia. War ift nicht iſt. Auch iſt der Schwur eines Lieb⸗ 
habers nicht zuverläfliger ald das Wort eines Bierſchenken: fie be- 
träftigen beide falihe Rechnungen. Er begleitet hier im Walde 
den Herzog, euren Bater. 

Roſalinde. Ach begegnete Dem Herzoge geftern, und mußte 
ihm viel Rede ftehn. Er frug mich, von weldher Herkunft ich wäre; 
ich jngte ihm, von einer even fo guten ala er: er lachte und ließ 
mich gehn. Aber was ſprechen wir von Vätern, fo. lange ein 
Mann wie Drlando in der Welt ift? 

Celia. O das ift ein prächtiger Mann! Er macht prächtige 
Verſe, jpricht prächtige Worte, ſchwört prächtige Eide, und bricht 
fie prächtig der Quere, grade vor feiner Liebften Herz, wie ein 
jämmerliher Zurnirer, der fein Pferd nach Einer Geite fpornt, 
feine Lanze zerbricht'). Uber alles ift prächtig, wo Jugend oben 
auf figt und die Bügel Ientt. 

(Eorinnus kommt.) 


Esrinnus. 
Mein Herr und Fräulein, ibr befragtet oft 
Mih um den Schäfer, welcher Liebe klagte, 
Den ihr bei mir jaht fißen auf dem Raſen, 
Wie er die übermüth'ge Schäf'rin prieg, 
Die feine Liebſte war. 
Celia. 
Was iſt mit ihm? 
Corinnus. 
Wollt ihr ein Schaufpiel fehn, wahrhaft gefpielt 
Bon treuer Liebe blafjem Angejiht, 
Und rother Gluth des Hohns und ftolzen Unmuths: 
Geht nur ein Edchen mit, ich führ’ eu Bin, 
Wenn ihrs beachten wollt. 
Roſalinde. 
O kommt! geh'n wir dahin: 


l 


1) Gleich ungefchidt und unritterlich ift hier das Brechen der Eide und dort 
da3 Brechen der Lanze. 
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Berliebte jehen nährt Verliebter Sinn. 
Bringt und zur Stel’, und giebt es fo das Glück, 
So jpiel ih eine Noll’ in ihrem Stück. (Alle ab.) 


Fünfte Scene. 
Ein andrer Theil des Waldes. 
(Silvins ımb BHöbe treten auf.) 


Silvius, 
Höhnt mich nicht, Tiebe Phöbe! uts nicht, Phobe! 
Sagt, daß ihr mich nicht liebt, doch ſagt es nicht 
Mit Bitterkeit: der Henker, deſſen Herz 
Des Tods gewohnter Anblick doch verhärtet, 
Fällt nicht das Beil auf den gebeugten Nacken, 
Bis er ſich erſt entſchuldigt. Seid ihr ſtrenger, 
Als der in Blutvergießen lebt und ſtirbt? 
Moſalinde, Celia und Corinnus kommen in ber Entfernung.) 
| Phöbe. 
Ich möchte keineswegs dein Henker ſein, 
Ich fliehe dich, um dir kein Leid zu thun. 
Du ſagſt mir, daß ich Mord im Auge trage: 
3 iſt artig in der That, und ſteht zu glauben, 
Daß Augen, diefe ſchwächſten, zartiten Dinger, 
Die feig ihr Thor vor Sonnenftäubchen ſchließen, 
Tyrannen, Schlähter, Mörder follen fein. 
Sch jeh’ dich finfter an von ganzem Herzen: 
Verwundet nın mein Aug, fo laß dichs tödten. 
Thu doch ala kämſt du um! jo fall doch nieder! 
Und kannſt du nicht: pfui! ſchäm dich, ſo zu Lügen, 
Und jag nicht, meine Augen jeien Mörder. 
Zeig doc die Wunde, die mein Aug dir machte. 
Nit dich mit einer Nadel nur, jo bleibt 
Die Schramme dir; lehn dich auf Binſen nur, 
Und es behält den Eindrud deine Hand 
Auf einen Augenblid; allein die Augen, 
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Womit ich auf dich blikte, thun Dir nichta, 
Und ſicher ift auch feine Kraft in Augen, 
Die Schaden thun Tann. 
Silvins, . 
D geliebte Phöbe! 
Begegnet je — wer weiß wie bald dieß je! — 
Auf friſchen Wangen dir der Liebe Macht: 
Dann wirft du die geheimen Wunden Tennen 
Vom ſcharfen Pfeil der Liebe. 
Dhöbe, 
Doch, bis dahin 
Komm mir nicht nah, und weyn die Zeit gekommen, 
Kränk mich mit deinem Spott; ſei ohne Mitleid, 
Wie ich bis jetzt kein Mitleid für dich habe. 
Rofalinde (tritt vor). 
Warum?.ich bitt’ euch — wer war eure Mutter, 
Daß ihr den Unglüdfel’gen kränkt und Höhnt, 
Und was nicht alles? Hättet ihr mehr Schönheit 
(Wie ich doch wahrlich mehr an euch nicht fehe, 
- AS ohne Licht im Zinftern mag zu Bett gehn‘), 
Müpt ihr deßwegen ſtolz und fühllos fein? 
Was heißt das? Warum blidt ihr jo mi an? 
Sc ſeh' nicht mehr an euch, als die Natur 
Auf Kauf zu machen pflegt. So wahr ich lebe! 
Gie will aud meine Augen wohl bethören? 
Nein, wirklich, ftolze Dante! Hofft das nicht. 
Nicht euer Rabenhaar, kohlſchwarze Brauen, 
Glaskugel: Augen, noch die Milchrahm-Wange, 
Kann mid zu Euer Gnaden Sklaven machen. — 
D blöder Schäfer, warum folgt ihr ihr, 
Wie feuchter Sid, von Wind und Regen ſchwellend? 
Ihr ſeid ja tauſendfach ein hübſchrer Mann 
Als ſie ein Weib. Dergleichen Narrenvolk 
Bevölkert dann die Welt mit garſt'gen Kindern. 
1) Deren enthüllte Reize es ſich nicht verlohnt am hellen Tage oder bei Licht 
au ſehen. 
2) Dem feuchten Suüdwind durch lautes Seufzen und Thränen gleichend. 


N 
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Der Spiegel nicht, ihr feid e3, ter ihr jchmeichelt: 

Sie fieht in euch ſich hübſcher abgeipiegelt, 

Als ihre Züge fie erjcheinen laſſen. — 

Doch, Fräulein, kennt euch ſelbſt, fallt auf die Knie, 

Dankt Gott mit Yaften für nen guten Mann; 

Denn al3 ein Freund muß ich in? Ohr euch jagen: 

Verkauft euch bald, ihr feid nicht jedes Kauf. 

Liebt diefen Mann! fleht ihm ale eurem Retter! 

Am Häplichiten iſt Häßlichleit am Spötter, — 

Go nimm fie zu dir, Schäfer. Lebt denn wohl! 
Phöbe. 

O Holder Jüngling, ſchilt ein Jahr lang ſo! 

Dich hör' ich lieber ſchelten, als ihn werben. 

Roſalinde. Er hat ſich in ihre Häßlichkeit verliebt, und ſie 
wird ſich in meinen Zorn verlieben. Wenn das iſt, ſo will ich ſie 
mit bittern Worten pfeffern, ſo ſchnell ſie dir mit Stirnrunzeln 
antwortet. — Warum ſeht ihr mich ſo an? 


Phöbe. 


Roſalinde. 
Ich bitt' euch ſehr, verliebt euch nicht in mich, 
Denn ich bin falſcher als Gelübd' im Trunk. 
Zudem, ich mag euch nicht. Sucht ihr etwa mein Haus: 
's iſt hinter den Oliven, dicht bei an. 
Wollt ihr gehn, Schweſter? — Schäfer, ſetz ihr zu. — 
Komm, Schweſter! — Seid ihm günſt'ger, Schäferin, 
Und ſeid nicht ſtolz; könnt' alle Welt euch ſehn, 
Niemand als er wird ſich an euch verſehn! — 
Zu unſrer Heerde, kommt! Meoſalinde und Celia ab., 
Phöbe. 
Jetzt, todter Schäfer! lern' ich dich verſtehn: 
„Wer liebte je, und nicht beim erſten Sehny?“ 
Silving, 


Aus üblem Willen nicht. 


Geliebte Phöbe, — 


1) Verſe aus Marlowe's epiihem Gedicht „Hero und Leander‘ (jeit 1598 
gebrudt). 


Shafefpeare. IV. 28 
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Phöbe. 
Ha, was ſagſt du, Silvins* 
Silvins. 
Bellagt mich, Tiebe Phöbe. 
Phöbe. 
Ich bin um dich bekümmert, guter Silvius. 
Silvins. 
Wo die Belümmerniß, wird Hülfe fein. 
Geid ihr um meinen Liebeögram befümmert: 
Gebt Liebe mir; mein Gram und euer Kummer 
Sind beide bann vertilgt. 


Phöbe. 

Du Haft ja meine Lieb’: iſt das nicht nachbarlich? 
Silvins. 

Dich möcht’ ich haben. 
Phöbe. 


Ei, das wäre Habſucht. 
Die Zeit war, Silvius, da ich dich gehaßt; 
Es iſt auch jetzt nicht ſo, daß ich dich liebte. 
Doch weil' du kannſt ſo gut von Liebe ſprechen, 
So duld' ich deinen Umgang, der mir ſonſt 
Verdrießlich war, und bitt' um Dienſte dich. 
Allein erwarte keinen andern Lohn 
Als deine eigne Freude, mir zu dienen. 


Silvius. 
So heilig und ſo groß iſt meine Liebe, 
Und ich in ſolcher Dürftigkeit an Gunſt, 
Daß ih es für ein reiches Theil muß Halten, 
Die Uehren nur dem Marne nachzulejen, 
Dem volle Ernte wird. Verliert nur dann und wang 
Ein flüchtig Lächeln: davon will ich leben. 
Phöbe. 
Kennſt du den jungen Mann, der mit mir ſprach? 


Sil vius. 
Nicht ſehr genau, doch traf ich oft ihn an. 
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Er Hat die Weid’ und Schäferei gekauft, 
Die ſonſt dem alten Carlot zugehört. 
Phöbe. 
Denk nicht, ich lieb' ihn, weil ich nach ihm frage. 
's iſt nur ein kind'ſcher Burſch, — doch ſpricht er gut; 
Frag' ich nach Worten? — doch thun Worte gut, 
Wenn, der ſie ſpricht, dem, der ſie hört, gefällt. 
Es iſt ein hübſcher Junge, — nicht gar hübſch; 
Doch wahrlich, er iſt ſtolz, — zwar ſteht ſein Stolz ihm: 
Er wird einmal ein feiner Mann. Das Beſte 
Iſt ſein Geſicht, und ſchneller als die Zunge 
Verwundete, heilt' es ſein Auge wieder. 
Er iſt nicht eben groß, doch für ſein Alter groß; 
Sein Bein iſt nur ſo ſo, doch macht ſichs gut; 
Es war ein lieblich Roth auf ſeinen Lippen, 
Ein etwas reiferes und ſtärkres Roth 
Als auf den Wangen: juſt der Unterſchied, 
Wie zwiſchen dunkeln und geſprengten Roſen. 
Es giebt der Weiber, Silvbius, hätten fie ’ 
Ihn Stüd für Stüd betrachtet, jo wie ich, 
Sie hätten fich verliebt; ich für mein Theil, 
Ich Lieb’ ihn nicht, noch haſſ' ich ihn, und doch 
Hätt’ ich mehr Grund zu haſſen al zu lieben. 
Denn wa3 hatt’ er für Recht, mich auszuſchelten? 
Er ſprach, mein Haar fei ſchwarz, mein Auge ſchwarz, 
Und wie ich mich entfinne, Höhnte mid). 
Mich wunderts, daß ich ihm nicht Antwort gab. 
Schon gut! Berfchoben ift nicht aufgehoben; 
Ich will ihm einen Brief voll Spottes jchreiben, 
Du follft ihn zu ihm tragen: willſt du, Silvius? 
Silvius, 
Phöbe, von Herzen gern. 
Phöbe. 
Ich ſchreib' ihn gleich; 
Der Inhalt liegt im Kopf mir und im Herzen, 
Ich werde bitter ſein, und mehr als kurz. 
Komm mit mir, Silvius. 
28* 


(Ab.) 





Vierter Anfang. 


Erſte Scene. 
Der Wald, 
(Rofalinde, Celia und Jaques treten auf.‘ 


Iagquıs, . 
& bitte di), artiger junger Menſch, laß und beffer mit 
einander befannt werden. 

‚Rofalinde. Sie jagen, ihr wärt ein melandoli- 

ſcher Geſell. 

Inques. Das bin id: ich mag es lieber fein als lachen. 

Rofalinde. Die eins von beiden aufs äußerfte treiben, find 
abſcheuliche Burſche, und geben ſich jedem Tadel preis, ärger ala 
Trunfenbolde. 

Zaques. Ei, es ift doch hübſch, traurig zu fein und nichts 
zu fagen. 

Rofalinde. Ei, fo ift es auch hübſch, ein Thürpfoſten 
zu fein. 

Zaques. Ich habe weder des Gelehrten Melancholie, die 
Nacheiferung ift; noch des Muſilers, bie fantaſtiſch ift; noch des 
Hofmanns, die Hoffärtig ift; noch des Soldaten, die ehrgeizig ift; 
noch des Juriften, bie politiſch ift; noch der Frauen, die Meinlich 
ift; noch des Liebhabers, die das alles zufammen ift; fondern es 
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iſt eine Melancholie nach meiner Weiſe, aus mancherlei Ingre⸗ 
dienzen bereitet, von mancherlei Gegenſtänden abgezogen, und wirk⸗ 
lich die geſammte Betrachtung meiner Reiſen, deren öftere Ueber⸗ 
legung mich in eine höchſt launiſche Betrübniß einhüllt. 

Roſalinde. Ein Reiſender? Meiner Treu, ihr habt große 
Urſache, betrübt zu ſein; ich fürchte, ihr habt eure eignen Länder 
verkauft, um andrer Leute ihre zu ſehn. Viel geſehn haben und 
nichts beſitzen, das kommt auf reiche Augen und arme Hände 
hinaus. 
Jaques. Nun, ich habe Erfahrung gewonnen. 

(Orlando tritt auf.) 

Rofnlinde Und eure Erfahrung macht euch traurig. Ich 
möchte lieber einen Narren Halten, der mich Inftig machte, ala Er: 
fahrung, die mich traurig machte. Und noch obendrein darum zu 
reifen! 

\ Orlando. 
Habt Gruß und Heil, geliebte Roſalinde. 

Jaques. Nein, dann Gott befohlen, wenn ihr gar in 
Verſen ſprecht. (Ab.) 

Roſalinde. Fahrt wohl, mein Herr Reiſender! Seht zu, 
daß ihr lispelt und fremdartige Kleidung tragt, macht alles Er: 
Iprießliche - in eurem eignen Lande herunter, entzweit euch mit 
euren Sternen, und jcheltet fchier den lieben Gott, daß er euch 
fein andre Gefiht gab: fonft glaub’ ichs aud) faum, daß ihr je 
in einer Gondel gefahren ſeidy. — Nun, Orlando, wo jeid ihr 
die ganze Zeit her geweſen? Ihr ein Liebhaber? — Spielt ihr 
mir noch einmal fo einen Streich, fo fommt mir nicht wieder vors 
Geſicht. 

Orlando. Meine ſchöne Roſalinde, es iſt noch keine Stunde 
ſpäter als ich verſprach. 

Roſalinde. Ein Verſprechen in der Liebe um eine Stunde 
brechen? — Wer taujend Theile aus einer Minute macht, und nur 
ein Theilden von dem taufendften Theil einer Minute in Liebes: 
ſachen verjdumt, von dem mag man wohl fagen, Kupido Hat ihn 


1) Daß ihr je in Venedig geweſen feid, welches damals bie reichen Engländer 
su beſuchen pitegten, 


« 
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auf die Schulter geflopft; aber ich ftehe dafür, fein Herz ift un 
verehrt. 

Orlando. Verzeiht mir, liebe Roſalinde. 

Roſalinde. Nein, wenn ihr jo jaumfelig feid, jo kommt 
mir nicht mehr vors Geſicht: ich Hätte es eben jo gern, Daß eine 
Schnede um mid freite. " 

Orlando, Eine Schnede? 

Rofalinde. Sa, eine Schnede! Denn kommt fol ein Lieb: 
haber gleich Yangfam, jo trägt er doc fein Haus auf dem Kopfe; 
ein beſſeres Leibgedinge, den’ ich, al3 ihr einer Fran geben könnt. 
Außerdem bringt er jein Schickſal mit fi. 

Orlando. Was ilt da3? 

Bofalinde Ei, Hörner! wofür ſolche wie ihr gern ihren 
Weibern verpflichtet jein mögen. Aber er kommt mit feinem Looſe 
audgerüftet, und verhütet den üblen Ruf feiner Frau. 

Orlando. Tugend dreht keine Hörner, und meine Roſalinde 
iſt tugendhaft. 

Roſalinde. Und ich bin eure Rofalinde: 

Celia. Es beliebt ihm, euch jo zu nennen; aber er hat eine 
Rofalinde von zarterer Farbe als ihr‘) 

Rofalinde: Kommt, freit um mich, freit um mid, denn id) 
bin jet in einer Felttagglaune, und könnte wohl einwilligen. — 
Was würdet ihr zu mir jagen, wenn ich eure rechte, rechte Roſa⸗ 
linde wäre? 

Orlando, Ich würde Tüfjen, ehe ich ſpräche. 

Rofalinde Mein, ihr thätet beſſer erſt zu fprechen, und 
wenn ihr dann ftoctet, weil ihr nicht3 mehr wüßtet, nähmt ihr Ge: 
legenheit zu küſſen. Gute Redner räuspern fich, wenn fie aus dem 
Text fommen, und wenn Liebhabern (mas Gott verhütel) der Gtoff 
ausgeht, fo ift der jchiclichite Behelf zu küſſen. 

Orlando, Wenn nun der Kup verweigert wird? 

Roſalinde. So nöthigt fie euch zum Bitten, und das giebt 
neuen Stoff. 

Orlando. Wer könnte wohl ftoden, wenn er vor feiner 
Liebften fteht? 

1) Rofalinde Hatte ſich das Geſicht mit Ocher bemalt, um eber für einen 
Mann gelten zu lönnen. . 
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Bofalinde Wahrlich, das folltet ihr, wenn ich eure Liebite 
wäre, fonjt müßte ich meine Tugend für ftärker Halten, al3 meinen 
Witz. Bin ich nit eure Rojalinde? j 

Orlando, Es macht mir Freude, euch fo zu nennen, weil 
ih gern von ihr ſprechen mag. 

Roſalinde. Gut, und in ihrer Perſon fage ich: ich will 
euch nicht. 

Orlando. Go fterbe ih in meiner eignen Perſon. 

Rofnlinde Mit nichten, verrichtet es durch einen Anmalt. 
Die arme Welt ift faſt jechstaufend Jahr alt, und die ganze Zeit 
über ift noch Fein Menſch in eigner Perſon geftorben: nämlich in 
Liebesſachen. Dem Troilus wurde das Gehirn mit einer griedji- 
ſchen Keule zerjchmettert; doch that er, was er Tonnte, um vorher 
noch zu Sterben, und er iſt eins von den Muftern der Liebe. 
Leander, der hätte noch manches ſchöne Jahr gelebt, war Hero 
gleich Nonne geworden, wenn eine heiße Sommernacht es nicht 
gethan Hätte: denn der arme Junge, er ging nur hin, um ſich im 
Hellespont zu baden, befam den Krampf und ertrant, und Die 
albernen Ehronifenjchreiber feiner Zeit befanden, es jei Hero von 
Seſtos. Doch da3 find lauter Rügen: die Menſchen find von Zeit 
zu Zeit geitorben, und die Würmer haben ſie verzehrt, aber nicht 
aus Liebe. 

Orlando. Ich möchte meine rechte Rojalinde nicht jo gefinnt 
willen, denn ich betheure, ihr Stirnrunzeln könnte mid) tödten. 

Rofalinde. Bei diejer Hand! es tödtet Feine Fliege. Aber 
fommt, nun mill ich eure Rofalinde in einer gutwilligeren Stimmung 
fein, und bittet von mir was ihr wollt, ich will e3 zugeftehn. 

Orlando. So liebe mid), Rofalinde. | 

Rofalinde Sa, das will ih, Freitags, Sonnabend3, und 
fo meiter. : 

Orlando. Und willft du mid) haben? 

Roſalinde. Sa, und zwanzig joldher. 

Orlando, Was fagit du? 

Rofalinde. Seid ihr nicht gut? 

Orlando. Sch Hoff’ es. 

RAofalinde Nun denn, Tann man des Guten zu viel 
haben? — Kommt, Schwefter, ihr follt der Priefter fein, um ung 
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zu trauen. — Gebt mir eure Hand, Orlando. — Was fagt ihr. 
Schwefter? B 
‚Orlando. Bitte, trau und. 
Celia. Ich weiß bie Worte nicht. 
Rofalinde, Ihr müßt anfangen: „Wollt ihr, Orlando —“ 





Celia. Schon gut. — Wollt ihr, Orlando, gegenwärtige 
Rofalinde zum Weibe Haben? 

Orlande, Ya. 

Aofalinde. Gut, aber wann? 

Orlando. Run, gleich; fo ſchnell fie uns trauen Tann. 

Rofalinde. So müßt ihr jagen: „Ich nehme di, Roſa⸗ 
finde, zum Weibe.“ 5 
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. Orlando. Sch nehme dich, NRofalinde, zum Weibe. 

Rofalinde Ich könnte nach eurem Erlaubnißſchein fragen, 
doch, — ich nehme dich, Orlando, zu meinem Manne. Da kömmt 
ein Mädchen dem Prieiter zuvor, und wirklich, Weibergedanken 
eilen immer ihren Handlungen voraus. 

Orlando. Das thun alle Gedanken, fie find beflügelt. 

Rofalinde Nun fagt mir, wie lange wollt ihr fie haben, 
nachdem ihr ihren Beſiztz erlangt? 

Orlando. Immerdar und einen Tag. 

Rofalinde Sagt, einen Tag, und laßt immerdar weg. 
Kein, nein, DOrlandol Männer find Mai, wenn fie freien, und 
December in der Ehe. Mädchen find Frühling, jo lange fie Mäp- 
chen find, aber der Himmel verändert ſich, wenn fte Frauen werden. 
Ich will eiferfüchtiger auf dich fein, als ein Turteltauber auf fein 
Weibchen, jchreiichter al3 ein Papagei, wenn e8 regnen will, neu- 
gieriger als ein Affe, und ausgelaffener in Gelüften als eine Meer: 
age. Ich will um nichts weinen, wie Diana am Springbrunnen '), 
und das will id thun, wenn du zur Luftigleit geftimmt bift; ich 
will lachen wie eine Hyäne?), und zwar wenn du zu Schlafen wünfceft. 

Orlando. Uber wird meine Rofalinde das thun? 

Rofalinde, Bei meinem Leben, fie wird e3 machen mie id). 

Orlando. O, fie ift aber Hug. 

Roſalinde. Sonft hätte fie nicht den Wit dazu. Je Hüger, 
deſto verfehrter. Verſperrt dem Wit eines Weibes die Thüren, fo 
muß er zum Fenſter Hinaus; macht das zu, fo fährt er aus dem 
Schlüſſelloch; verftopft das, fo fliegt er mit dem Rauch aus dem 
Schornſtein. | 

Orlando. Ein Dann, der eine Yrau mit fo viel Witz 
hätte, könnte fragen: „Wis, wo willſt du mit der Frau Hin?) 

Rofnlinde Nein, das Tönntet ihr verfparen, bis ihr den 
Wig eurer Frau auf dem Wege zu euer Nachbars Bett anträft. 

1) Als Figur am Brunnen gebacdht, deren Augen Waflerftrahlen entftrönmten, 
was in Shakeſpeare's Zeit eine beliebte Darftellung geweſen fein muß, wenn nicht 
etwa das Ganze auf eine beftimmte, gerade zur Beit der Abfafjung be Dramas - 
aufgeftellte Statue ber Art ſich bezieht. 

2) Das Kläffen der Hyäne Hat der naturwiflenihaftlihe Uberglaube dem 
Lachen verglichen. 

8 Ein Iprihmörtliher Warnungsruf. 
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Orlando. Welder Wis hätte Wi genug, Das zu ent: 
ſchuldigen? 

Roſalinde. Nun, etwa: — fie ginge hin, euch dort zu 
fuchen. Ihr werdet fie nie ohne Antwort ertappen, ihr müßtet fie 
denn ohne Bunge antreffen. D, die Frau, die ihre Vergehen nicht 
ihrem Manne zuzujchteben verſteht, die laßt nie ihr Kind ſäugen; 
jie würde es albern groß ziehn. 

Orlando, Auf die nächſten zwei Stunden, Rojalinde, ver: 
laſſe ich dich. 

Reaoſalinde. Ach, geliebter Freund, id) kann dich nicht zwei 
Gtunden eitbehren. ' 

Orlando. Ih muß dem Herzoge beim Mittagdeffen auf- 
warten. Um zwei Uhr bin ich wieder bei dir, _ 

Rofalinde Sa, geht nur, geht nur! Das fah ih wohl 
bon euch voraus, meine Freunde fagten mird, und ich dacht' es 
ebenfalls, — eure Schmeichelzunge gewann mid), — es iſt nur ein 
Schlachtopfer mehr, — und aljo: „komm, Tod)!“ — Zwei Uhr 
iſt eure Stunde? 

Orlando. Ja, fühe Rofalinde. 

Rofalinde Bei Treu und Glauben, und in vollem Ernft, 
und jo mich der Himmel ſchirme, und bei allen artigen Schwüren, 
die Teine Gefahr Haben: brecht ihr ein Pünktchen eures Verfprecheng, 
oder fommt nur eine Minute nach der Zeit, jo will -ih euch für 
den feierlichiten Wortbrecher halten, und für den faljcheften Lieb: 
haber, uud den allerunwürdigften deren, die ihr Rojalinde nennt, 
welche nur aus dem großen Haufen der Ungetreuen ausgefucht 
werden konnte. Darum Hütet euch vor meinem Urtheil, und haltet 
euer Beriprechen. 

Orlando. So Heilig, als wenn du wirklich meine Rojalinde 
wärft. Leb denn wohl! 

Rofalinde Gut, die Zeit ift der alte Richter, der folche 
Verbrecher ans Licht zieht, und die Zeit muß es ausmeifen. Lebt 
wol! . Orlando ab.) 

Celin. Du Haft unjerm Gefchlecht in deinem Liebesgeſchwätz 


1) Sehr wahrſcheinlich Anklang an das finnige Volkslied in: „Was ihr wollt” 
Act 8, Scene 5, dad auch zur Situation paßt. 
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geradezu übel mitgejpielt. Wir müſſen dir Hojen und Wams über 
den Kopf ziehn, damit die Welt fieht, was der Vogel gegen jein 
eigned Neſt gethan Hat. 

Roſalinde. O Mühmchen! Mühmchen! Mühmchen! mein 
artiges Heine Mühmchen! wüßteſt du, wie viel Klafter tief ich in 
Liebe verſenkt bin! Aber es kann nicht ergründet werden: meine 

Zuneigung ift grundlog wie die Bucht von Portugal ?). 
' Celia. Sag lieber, bodenlos; fo viel Liebe du Hineinthuft, 
fie läuft alle wieder heran. 

Rofalinde. Nein, der boshafte Baftard der Venus, der 
vom Gedanken erzeugt, von der Grille empfangen und von der 
Tollheit geboren wurde, der blinde ſchelmiſche Bube, der jedermanns 
Augen bethört, weil er jelbft feine mehr bat, der mag richten, tie 
tief ich in der Liebe ftede. — Ich jage Dir, Uliena, ich kann nicht 
ohne Orlando's Anblid fein; ich will Schatten ſuchen und jeufzen, 
bi er fommt. 

Celin. Und ich will vfchlafen. (Beide ab.) 


Zweite Scene?) 
Ein andrer Theil des Waldes. 
(Jaques, und Ebelleute des Herzogs in Yägerfleibung treten auf) 


Jaques. Wer ijts, der den Hirſch erlegt? 

Erfier Edelmann. Ich that es, Herr. 

Jaques. Laßt uns ihn dem Herzog voritellen, wie einen 
eömifcen Eroberer, und es ſchickte ſich woHl, ihm dag Hirſchgeweih 
wie einen Siegeskranz aufzufegen. Habt ihr fein Lied, Jäger, auf 
diefe Gelegenheit? 

Bweiter Edelmann. O ja, Berr. 

Jaques. Singt ed; e3 iſt gleichviel, ob ihr Ton haltet, 
wenn ed nur Lärm genug mad. 


1) Gemeint tft mahricheinlich der biscayiiche Meerbufen. 
2) Dieje kurze Scene hat offenbar feinen andern Zweck, als ben natürlich 
gegebenen Zeitraum zwiſchen ber erften und britten einigermaßen auszufüllen. 
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Lied. 
Erfle Stimme, 
Was Triegt er, ber den Hirſch erlegt? 
weite Stimme. 
ein ledern Kleid und Horn er trägt. 
Erfie Stimme, - 
Drum fingt ihn Heim: 
Ohn' allen Born trag du das Horn, 
Ein Helmihmud wars, eh du geborn. 
(Diefer Zuruf wird im Chor von den Uebrigen mieberbolt.) 
Erfle Stimme, 
Dein's Vaters Vater führt’ es. 
Zweite Stimme. 
Und deinen Vater ziert' es. 
Alle. 
Das Horn, das Horn, das wackre Horı - 
Iſt nicht ein Ding zu Spott und Zorn. (Ab.) 


Dritte Scene. 
(Rofalinde und Celia treten auf.) 


Rofalinde. Was fagt ihr nun? Iſt nicht zwei Uhr vorbei? 
Und fein Orlando zu fehen! 

Celin. Sch ftehe dir dafür, mit reiner Liebe und verwirrtem 
Gehirn Hat er feinen Bogen und Pfeile genommen, und ift ausge: 
gangen — zu fchlafen. Geht, wer kommt da? 

(Silvius tritt auf.) 
Silvins. 
Un euch geht meine Botichaft, jchöner Jüngling. - 
Dieß hieß mic) meine Phöbe übergeben; 
Ich weiß den Inhalt nicht: Doch, wie ich rieth 
Aus finftrer Stirn und zorniger Geberde, 
Die fie gemacht Hat, während fie es fchrieb, 
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So muß e3 zornig lauten; mir berzeiht, 
Denn ich bin ſchuldlos Bote nur dabei. 
Roſalinde. 
Bei dieſem Briefe müßte die Geduld 
Selbft fi empören und den Lärmer Spielen; 
Wer das Hier Hinnimmt, der nimmt alles Hin. 
Sie jagt, ich fei nicht ſchön, fei ungezogen, 
Sie nennt mid) ftolz, und könne mich nicht Lieben, 
Wenn Männer jelten wie der Phönix wären. 
Ihr Herz ift auch der Hafe, den ich jage: 
Potz alle Welt! was jchreibt fie jo an mich? 
Hört, Schäfer, diefen Brief Habt ihr erdadtt. 
Silvius. 
Nein, ich betheur’, ich weiß vom Inhalt nicht. 
Sie ſchrieb ihn jelbit. 
ji Im ſelbf Roſalinde. 
Geht, geht! ihr ſeid ein nat, 
Den Liebe bis aufs äußerfte gebradtt. 
Sch jah wohl ihre Hand: fie ift wie Leber, 
ne. jandfteinfarbne Hand; ic) glaubte in der That, 
Sie hätte ihre alten Handichuh an, 
Doch warens ihre Hände, — fie hat Hände 
Wie eine Bäuerin, — doch das macht nichts aus; 
Sch fage, nie erfand fie diefen Brief: 
Hand und Erfindung ift von einem Mann. 
Silvius. 
Gewiß, er iſt von ihr. 
Roſalinde. 
Es iſt ein tobender und wilder Stil, 
Ein Stil für Raufer; wie ein Türk' dem Chriſten, 
So trotzt ſie mir: ein weibliches Gehirn 
Kann ˖nicht ſo rieſenhafte Dinge zeugen, 
So äthiop'ſche Worte, ſchwärzern Sinns 
Als wie fie ausſehn. — Wollt ihr ſelber hören? 
Silvins. 
Wenns euch beliebt; noch Hört’ ich nicht den Brief, 
Doch ſchon zu viel von Phöbe’3 Grauſamkeit. 
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Roſalinde. 
Sie Phöbe't mich: hör, wie der Unhold ſchreibt. 
„Biſt du Gott im Hirtenſtand, 
Der ein Mädchenherz entbrannt?“ 
Kann ein Weib ſo höhnen? 
Silvius. 
Nennt ihr das höhnen? 
Roſalinde. 
„Deß verborgne Götterſchaft 
Qual in Weiberherzen ſchafft?“ 
Hörtet ihr je ſolches Höhnen? 
„Männer mochten um mich werben, 
Nimmer bracht' es mir Verderben“ 
Als wenn ich ein Thier wäre. 
„Wenn deiner lichten Augen Hohn 
Erregte ſolche Liebe ſchon: 
Ach, wie müßt’ ihr milder Schein 
MWunderwirkend in mir fein! 
Da du ſchalteſt, liebt' ich dich: 
Bätelt du, was thäte ih? 
Der mein Lieben bringt zu bir, 
Kennt dieß Lieben nicht in mir. 
Gieb ihm denn verfiegelt Hin, 
Ob dein jugendlider Sinn 
Nimmt das treue Opfer an 


Bon mir und allem, was ich Tann. _ 
Sonſt ſchlag dur ihn mein Bitten ab, 
Und dann begehr’ ich nur ein Grab.“ 


Silvius. Nennt ihr das fchelten? 
Celia. Ach, armer Schäfer! 


(LieR.) 


Roſalinde. Habt ihr Mitleid mit ihm? Nein, er verdient 
fein Mitleid. — Willſt du folh ein Weib Lieben? — Was? did) 
zum Inſtrument zu machen, worauf man faljche Töne fpielt? Nicht 
auszuftehn! — Gut, geht eures Weges zu ihr, (denn ich fehe, die 
Liebe hat eine zahme Schlange!) aus dir gemacht) und jagt ihr dieß: 


1) Wie die Schlangenbänbiger Schlangen ganz unfchädlich machen. 
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Wenn fie mich Tiebt, befehle ich ihr an, dich zu Tieben; mein fie 
nicht will, fo habe ich nichts mit ihr zu thun, es fei denn, daß 
du für fie bittefl. — Wenn ihr wahrhaft Tiebt, fort, und feine 
Silbe mehr, denn hier fommt jemand. (Silvins ab. 


DTiver tritt avf.) 
Oliver. 
Guten Morgen, ſchöne Kinder! Wit ihr nicht, 
Wo bier im Wald herum ’ne Schäferei 
Beichattet von Dlivenbäumen fteht? 
Celia. 
Weſtwärts von hier, den nahen Grund hinunter, 
Bringt euch die Reih' von Weiden längs dem Bach, 
Laßt ihr ſie rechter Hand, zum Orte hin. 
Allein um dieſe Stunde hütet ſich 
Die Wohnung ſelber, es iſt niemand drin. 
Oliver. 
Wenn eine Zung' ein Auge kann belehren, 
Müpt’ ich euch kennen, der Beſchreibung nach: ' 
Die Tracht, die Jahre fo. „Der Knab' ift blond, “ 
Bon Anjehn mweiblih, und er nimmt fi) aus 
Wie eine reife Schweiter; doch da3 Mädchen 
Iſt Hein und brauner als ihr Bruder.” Geid ihr 
Des Haufes Eigner nicht, das ich erfragt? 
Celia. 
Weil ihr uns fragt: ja, ohne Prahlerei. 
Oliver. 
Drlando grüßt euch beide, und er ſchickt 
Dem Süngling, den er feine NRofalinde 
Zu nennen pflegt, dieß biut’ge Tuch. Seid ihrs? 
Roſalinde. 
Ich bins. Was will er uns damit bedeuten? 


Oliver. 
Zu meiner Schand' etwas, erfahrt ihr erſt, 
Was für ein Menſch ich bin, und wo und wie 
Dieß Tuch befleckt ward. 
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Celia. 
Sagt, id) Bitt’ eud drum. 

Oliver. 
Da jüngft Orlando ſich von euch getrennt, 
Gab er fein Wort, in einer Stunbe wieder 
Zurüd zu fein; und ſchreitend durch den Wald, 
Käut’ er die Koft der bitterfüßen Liebe. — 
Seht, was gef ah! Er warf fein Auge feitwärts, 
Und denkt, was für ein Gegenftand ſich zeigt! 





Am alten Eichbaum mit bemooften Zweigen, 
Den hohen Gipfel kahl von dürrem Alter, 
Lag ein zerlumpter Dann, ganz überhaart, 
Auf feinem Rüden fchlafend; um ben Hals 
Band eine grün: und goldne Schlange ſich, 
Die mit dem Kopf, zu Drohungen behend, 
Dem offnen Munde nahte; aber nel, 
Orlando ſehend, widelt fie ſich 108, 

Und ſchlupft im Bidzad gleitend in ben Buſch. 
In beffen Schatten Hatte eine Löwin, 
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Die Euter auögefogen, fich gelagert, 

Den Kopf am Boden, Tabenartig lauernd, 

Bis fi) der Schläfer rührte; denn es ift 

Die Tönigliche Weife dieſes Thiers, ' 

Auf nichts zu fallen, was als todt ericheint. 

Dieß fehend, naht’ Orlando fih dem Mann, 

Und fand: jein Bruder wars, fein ältiter Bruder: 
Celia. 

O, von dem Bruder hört' ich wohl ihn ſprechen, 

Und als den unnatürlichſten, der lebte, 


Stellt' er ihn vor. 
Oliver. 


Und konnt' es auch mit Reche, 
Denn gar wohl weiß ich, er war unnatürlich. 
Roſalinde. 
Orlando aber? — Ließ er ihn zum Raub 
Der hungrigen und ausgeſognen Löwin? 
Oliver. 
Zweimal wandt' er den Rücken, und gedacht' es. 
Doch Milde, edler als die Rache ſtets, 
Und die Natur der Lockung überlegen, 
Vermochten ihn, die Löwin zu bekämpfen, 
Die baldigſt vor ihm fiel. Bei dieſem Strauß 
Erwacht' ich von dem unglückſel'gen Schlummer. 
Celia. 
Seid ihr ſein Bruder? 
Roſalinde. 
Hat er euch gerettet? 
Celia, 
Ihr wart e3, der fo oft ihn tödten wollte? 
Oliver, 
Sch wars, doch bin ich® nicht: ich ſcheue nicht 
Bu jagen, wer id) war; da die Belehrung 
So ſüß mid dünkt, feit ich ein Andrer bin. 
Roſalinde. 
Allein das blut'ge Tuch? 
Shakeſpeare. IV. 29 
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Oliver. . 


Am Augenblid. 
Da zwiichen uns, vom erften bis zum lebten, 
Nun Thränen die Berichte mild gebadet, 
Wie ich gelangt an jenen wüjten Pla: 
Geleitet’ er zum edlen Herzog mid), 
Der friiche Kleidung mir und Speije gab, 
Der Liebe meines Bruder mid empfehlend, 
Der mid) fogleid in feine Höhle führte. " 
Er 309 ſich aus, da Hatt’ ihm Hier am Arm 
Die Löwin etwas Fleiſch Hinweggerifien, 
Das unterdeß geblutet; er fiel in Ohnmacht, 
Und rief nach NRojalinden, wie er fiel. 
Ich bracht’ ihn zu fich felbft, verband die Wunde, 
Und da er bald darauf fich ſtärker fühlte, 
Hat er mich hergelandt, fremd wie ich bin, 
Dieß zu berichten, daß ihr ihm den Brud) 
Des Wortes mögt verzeihn; und dann dieß Tuch, 
Mit feinem Blut gefärbt, dem jungen Schäfer 
Zu bringen, den er feine Rojalinde 


Sm Scherz zu nennen pflegt. (Rofalinde fällt in Ohnmacht.) 
Celia. 
Was giebt es, Ganymed? mein Ganymed? 
Oliver. 
Wenn manche Blut ſehn, fallen ſie in Ohnmacht. 
Celia. 
Hier giebt's was anders. Mühmchen! — Ganymed! 
Oliver. 
Seht, er kommt wieder zu ſich. | 
Roſalinde. 


Ich wollt', ih wär zu Haus. 


1) In Schlegel's Ueberſetzung: „Ach, dieß bedeutet mehr! — Mein Gauymed!“ 
war der charakteriſtiſche Zug des Originals nicht zum Ausdruck gebracht, daß Celia 
in ihrer Angſt aus der Rolle fällt, ſich ſofort aber corrigirt. 
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Celia. 
Wir führen dich dahin. — 

Ich bitt' euch, wollt ihr unterm Arm ihn faſſen? 

Oliver. Faßt nur Muth, junger Menſch! — Ihr ei 
Mann? — Euch fehlt ein männlich Herz. | 

Roſalinde. Das thut es, ich geſteh's. Ach, Herr, jemand 
tönnte denken, das hieße ſich recht verftellen. Ich bitte euch, jagt 
eurem Bruder, wie gut ich mich verftellt habe. — Ah! hal 

Oliver. Das war feine Verftellung: eure Farbe legt ein zu 
ſtarkes Zeugniß ab, daß es eine ernſtliche Gemüthsbewegung war. 

Roſalinde. Verſtellung, ich verſichre euch. 

Oliver. Gut alſo, faßt ein Herz, und ſtellt euch wie ein Mann. 

Roſalinde. Das thu' ich, aber von Rechts wegen hätte ich 
ein Weib werden follen. | 

Celia. Kommt, ihr feht immer bläffer und bläfjer; ich bitte 
euch, nad) Haufe. — Lieber Herr, geht mit uns. 

Oliver, 

Gern, denn ih muß ja meinem Bruder melden, 
Wie weit ihe ihn entichuldigt, Rofalinde. 

Rofalinde Ich will etwas ausdenken; aber ich bitte euch, 
rühmt ihm meine Verftellung. — Wollt ihr gehn? (Ne ab. 





29* 





Fünfter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Der Wald. 
Grobſte in und Kathchen kommen.) 


robftein. Wir werden die Zeit ſchon finden, Käth- 

A, en. Geduld, liebes Käthchen! 

Mäthhen. Wahrhaftig, der Pfarrer war gut 
genug, was aud) der alte Herr jagen mochte. 

FR Probfein. Ein abfheuficer Ehrn Ofivarius 

% 9 Kãthchen, ein entjeglicher Textdreher. Aber, Käthchen, 

ya ift ein junger Menſch Hier im Walde, der Anſpruch 
auf dich macht '). 

Aüthchen. Ja, id weiß wer es ift: er Hat in der Welt nichts 
an mich zu fordern. Da kommt der Menſch, den ihr meint. 

Wilhelm tommt.) 

Probfein. Es ift mir ein rechtes Labjal, jo einen Zölpel 
zu fehen. Meiner Treu, wir, die mit Wig gefegnet find, Haben 
viel zu verantworten. Wir müffen neden, wir könnens nicht laſſen 

Wilhelm. Guten Abend, Käthchen. 

Räthhen. Schönen guten Abend, Wilhelm. 







1) Ramlich Jaqued, dgl. Act LIE, Scene 3 am Sarıt. 
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Wilhelm. Und euch, Herr, einen guten Abend. 

Probflein. Guten Abend, lieber Freund. Beded den Kopf! 
beded den Kopf! Nun, ſei jo gut, beved dich! Wie alt feid ihr, 
Freund? 

Wilhelm. Fünf und zwanzig, Herr. 

Probflein. Ein reifes Alter. Iſt dein Name Wilhelm? 

Wilhelm Wilhelm, Herr. 

Probflein. Ein ſchöner Name. Bift hier im Walde geboren? 

Wilhelm Ja, Herr, Gott ſei Dant. 

Probflein. „Gott ſei Dank,“ — .eine gute Antwort. 
Biſt rei? 

Wilhelm Nun, Herr, fo, fo. 

Probflein. „So, fo, ift gut, ſehr gut, ganz ungemein gut, 
— nein, doch nicht, es ift nur jo fo. Biſt Du weiſe? 

Wilhelm. Sa, Herr, ich hab’ einen Hübfchen Verſtand. 

Probflein. Ei, wohl geiproden! Da fällt mir ein Sprid- 
wort ein: „Der Narr hält fich für weiſe, aber der Weife weiß, daß 
er ein Narr iſt.“ Wenn der heidniſche Philofoph Verlangen trug, 
Weinbeeren zu ejien'), jo öffnete er die Lippen, indem er fie in den 
Mund ftedte, damit wollte er jagen, Weinbeeren wären zum Eſſen 
gemacht und Lippen zum Deffnen. Ihr liebt diefes Mädchen? 

Wilhelm Das thu’ ich, Herr. 

Drobflein. Gebt mir eure Hand. Bit du gelehrt? 

Wilhelm, Nein, Herr. 

Probſtein. So lerne diejes von mir: Haben ift haben, denn 
eö ift eine Figur in der Redekunſt, daß Getränk, wenn es aus 
einem Becher in ein Glas gejchüttet wird, eines leer macht, indem 
es da3 andere anfüllt; denn alle unſre Schriftfteller find darin 
einer Meinung: ipse ift er; ihr feid aber nicht ipse, denn ich 
bin er. 

Wilhelm Was für ein Er, Herr? 

Probfein. Der Er, Herr, der dieß Mädchen heirathen muß. 
Alfo, ihr Tölpel, quittirt, — was in der Pöbelſprache Heißt, ver: 
laßt, — die Liaifon, — was auf bäurifch Heißt, die Gefellichaft, 
— dieſes Femininums, — was im gemeinen Leben Heißt, Mädchen; 


1) Welchen Philoſophen Probftein meine, iſt durchaus nicht nachzuweiſen. 
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welches alles zufammen Heißt: quittirt die Liaifon dieſes Femininums, 
oder, Zölpel, du bift perdu; oder, damit du es beſſer verftehft, du 
ftirbft: nämlich ich tödte dich, fchaffe Dich aus der Welt, bringe dich 
vom Leben zum Tode, von der Freiheit zur Knechtſchaft. Ich will 
dich mit Gift bedienen, oder mit Baftonaden, oder mit dem Stahl; 
ih will eine Partei gegen dich zujammenrotten, di) mit Politik 
überwältigen, ich will did auf Hundert und funfzig Arten um⸗ 
bringen: darum zittre und zieh ab. 
Räthchen. Thu ed, guter Wilhelm. 
Wilhelm. Gott erhalt’ euch guter Dinge, Herr. (A6.) 
(Corinnus kommt.) 


Corinnus. Unſre Herrſchaſt ſucht euch. Kommt! geſchwind, 


geſchwind! 
Probſtein. Lauf, Käthchen! Lauf, Käthchen! Ich komme 
nach, ich komme nach. (Mlle ab) 


Zweite Scene. 
Ein andrer Theil des Waldes. 
| Orlando und Dliver treten auf.) 


Orlando, Sit es möglich, daB ihr auf fo geringe Belannt- 
haft Neigung zu ihr gefaßt? Kaum jaht ihr fie, fo Tiebt ihr; 
kaum Tiebtet ihr, fo warbt ihr; kaum Habt ihr geworben, fo fagt 
fie auch ja? Und ihr beharrt darauf fie zu befiten? 

Oliver. Macht euch weder aus der Uebereilung ein Bedenken, 
aus ihrer Armuth, der geringen Belanntichaft, meinem fchnellen 
Werben, noch aus ihrem rafhen Einwilligen: fondern fagt mit 
mir, ich liebe Aliena; fagt mit ihr, daß fie mich liebt; willigt mit 
beiden ein, daß wir einander befiben mögen. Es foll zu eurem 
Beften fein, denn meines Vaters Haus und alle Einkünfte bes alten 
Herren Roland will ih euch abtreten, und Hier als Schäfer leben 
und Sterben. 

(Rofalinde fommt.) 

Orlando. hr Habt meine Einwilligung. Laßt eure Hoch—⸗ 

zeit morgen fein, ich will den Herzog dazu einladen und fein ganzes 
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frohes Gefolge. Geht und bereitet Altena vor, denn jeht ihr, hier 
fommt meine Rojalinde. 

Roſalinde. Gott behit’ euch, Bruder. 

Oliver. Und euch, ſchöne Schweiter'). 

Rofnlinde DO, mein lieber Orlando, wie belümmert es 
mid), did dein Herz in einer Binde tragen zu fehn. 

Orlando. Meinen Arm. 

BRofalinde. Ach dachte, dein Herz wäre von den Klauen 
eine3 Löwen verwundet worden. 

Orlando. Berwundet iſt es, aber von ben Augen eines 
Fräuleins. 

Roſalinde. Hat euch euer Bruder erzählt, wie ich mich 
ſtellte, als fiel’ ich in Ohnmacht, da er mir euer Tud) zeigte? 

Orlando, Sa, und größere Wunder al3 daS. 

Rofnlinde O ich weiß, wo ihr hinaus wollt. — Sa, es 
ift wahr, niemals ging noch etwas fo fchnell zu, außer etwa ein 
Gefecht zwiſchen zwei Widdern, und Cäſars thrafonifches Geprahle 9: 
„Ich kam, ſah und fiegte.” Denn euer Bruder und meine Schweſter 
trafen fich nicht jo bald, fo fahen fie; ſahen nicht fo bald, fo liebten 
fie; liebten nicht fo bald, fo jeufzten fie; feufzten nicht jo bald, fo 
fragten fie einander nach der Urfache; wuhten nicht fo bald die 
Urjadhe, jo ſuchten fie das Hülfsmittel; und vermittelft dieſer 
Stufen Haben fie eine Treppe zum Eheftande gebaut, die fie un 
aufhaltfam Hinauffteigen, oder, wo nicht, unenthaltfam vor dem 
Eheftande fein werben. Sie find in der rechten Liebesmwuth, fie 
wollen zujammen, man brädte fie nicht mit Keulen aus einander. 

Orlando. Sie jellen morgen verheirathet werden, und ich 
will den Herzog zur Vermählung laden. Aber ach! welch bittrez 
Ding ift es, Glüdjeligleit nur durch andrer Augen zu erbliden. 
Um defto mehr werde ich morgen auf dem Gipfel der Schwermuth 
fein, je glüdlicher ich meinen Bruder ſchätzen werde, indem er hat 
was er wünſcht. 


1) Oliver geht auf die Verabredung ein, dab Ganymed als Orlando's Roſa⸗ 
linde gelten folle; „Bruder und „Schwefter” bedeuten hier natürlid) „Schwager 
und „Schwägerin“. 

2) Nah Thrafo, dem prableriihen Bramarbag in bem „Eunuchen” des 
Terenz. Caeſar's drei Worte werben als übertriebene Großiprecherei auch an, 
geführt Heinrich IV., Theil 2, Act IV, Scene 8. 
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Rofalinde. Wie nun? morgen tann ic) end nicht ftatt 
Rofalindens dienen? 

Orlando. Ich kann nicht Länger von Gedanken leben. 

Roſalinde. Go will ich euch denn nicht länger mit eitlem 
Geſchwätz ermüden. Wißt alfo von mir (denn jegt rede ich nicht 
ohne Bedeutung), daß ich weiß, ihr feid ein Edelmann von guten 
Gaben. Ich ſage dieß nicht, Damit ihr eine gute Meinung von 
meiner Wiſſenſchaft fallen ſollt, injofern ich fage: ih weiß, daß 
ihre es ſeid; noch ftrebe ich nad einer größern Achtung, als die 
euch einigermaßen Glauben abloden Tann, zu eurem eignen Beften, 
nit zu meinem Ruhm. Glaubt denn, wenns euch beliebt, daß 
ich wunderbare Dinge vermag: feit meinem britten Jahr hatte id; 
Berlehr mit einem Bauberer von ber tiefiten Einfiht in feiner 
Kunft, ohne doch verdammlidh zu fein. Wenn euch Rofalinde fo 
ſehr am Herzen.liegt als euer Benehmen laut bezeugt, jo folft ihr 
fie Heirathen, wanu euer Bruder Aliena Heirathet. Ich weiß, in 
welche bedrängte Lage fie gebracht iſt, und es ift mir nicht um- 
möglich, wenn ihr nicht? Dagegen Habt, fie euch morgen vor Die 
Augen zu ftellen, leibhaftig und ohne Gefährde!). 

Orlands. Spridit du in nüchternem Ernſt? 

Roſalinde. Das thu' ich bei meinem Leben?), das ich ſehr 
werth halte, ſage ich gleich, daß ich Zauberei verſtehe. Alſo werft 
euch in euren beſten Staat, ladet eure Freunde; denn wollt ihr 
morgen verheirathet werden, ſo ſolt ihrs, und mit Roſalinden, 
wenn ihr wollt. 

(Silvius und Phöbe treten auf.) 
Geht, da kommen Berliebte, die eine in mich und der andere in fie 


Phöbe. 
Es war von euch ſehr unhold, junger Mann, 
Den Brief zu zeigen, den ich an euch ſchrieb. 
Rofalinde, 


Ich frage nichts danad), es ift mein Streben, 
Verachtungsvoll und unhold euch zu fcheinen. 


1) Nicht als Blendwerke und Bhantome, fondern in wirklicher Geftalt. 
3) Dad in Gefahr Tonımen könnte, indem auf Bauberei Todesftrafe fteht. * 
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Es geht euch da ein treuer Schäfer nad: 
Ihn blidt nur an, ihn liebt, er huldigt euch. 


Phöbe. 
Sag, guter Schäfer, dieſem jungen Mann, 
Was lieben heißt. 


Silvius. 
Es heißt, aus Seufzern ganz beſtehn und Thränen, 
Wie ich für Phöbe. 
Phöbe. 
Und ich für Ganymed. J 
Orlando. 
Und ich für Roſalinde. 
Roſalinde. 
Und ich für keine Frau. 
Silvins, 


Es heißt, aus Treue ganz beitehn und Eifer, 
Wie ich für Phöbe. 


Phöbe, 
Und ih für Ganymed. 
Orlando. 
Und ich für Roſalinde. 
Roſalinde. 
Und ich für feine Frau. 
Silvius. 


Es heißt, aus nichts beſtehn als Fantaſie, 
Aus nichts als Leidenſchaft, aus nichts als Wünjchen, 
Ganz Anbetung, Ergebung und Gehorſam, 
Ganz Demuth, ganz Geduld und Ungeduld, 
- Ganz Reinheit, ganz Bewährung, ganz Gehorſam. 
Und fo bin ich für Phöbe. 

Phöbe, 
Und fo bin ich für Ganymed. 

Orlando, 

Und fo bin ich für Nojalinde. 


Rofalinde, 
Und fo bin ich für feine Frau. 
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Phöbe (zu Rofalinden). 
Wenn den fo ift, was ſchmäht ihr meine Liebe? 
Silvius (zu Phöbe). 
Wenn dem fo ift, was ſchmäht ihr meine Liebe? 
Orlando, 
Wenn dem fo tft, mas ſchmäht ihr meine Liebe? 
Rofnlinde, 
Wem jagt ihr das: „was jchmäht ihr meine Liebe?“ 
Orlando. | 
Der, die nicht Hier ift, und Die mid) nicht Hört. 

Rofalinde, Ich bitte euch, nichts mehr davon: es ift, als 
wenn die Wölfe gegen den Mond Heulen’)... — (Bu Silvius) Ich 
will euch Helfen, wenn ich Tann. — (Bu Phöbe) Sch wollte euch 
lieben, wenn ich könnte. — Morgen kommen wir alle zujammen. — 
(Zu BHöbe) Ach will euch Heirathen, wenn ich je ein Weib heirathe, 
und ich Heirathe morgen. — (Bu Orlando.) Ich will euch Genüge 
leiſten, wenn ich je irgend wem Genüge leiftete, und ihr jollt morgen 
berheirathet werden. — (Bu Sitvius) Ach will euch zufrieden ftellen, 
wenn dad, was euch gefällt, euch zufrieden jtellt, und ihr follt 
morgen heirathen. — (Bu Orlando) So wahr ihr Rofalinde Tiebt, 
ftellt euch ein, — (Bu Silvius.) jo wahr ihr Phöbe liebt, ftellt euch 
ein, — und fo wahr ich kein Weib Liebe, werde ich mich einftellen. 
Damit gehabt euch wohl, ich habe euch meine Befehle zurüdgelaffen. 

Silvins. Sch bleibe nicht aus, wenn ich das Leben behalte. 

Phöbe. Ich auch nid. 

Orlando. Ich auch nicht. (Ile ab.) 


Dritte Scene. 
Ein andrer Theil des Waldes, 
Grobſtein und Käthchen kommen.) 
Probflein. Morgen ift der frohe Tag, Käthchen; morgen 
beirathen wir uns. 
Käthſchen. Mich verlangt von ganzem Herzen danad, und 
ih Hoffe, es ift Fein unehrbares Verlangen, wenn mic) verlangt, 


1) Bgl. Eommernaditätraum, Act V, Ecene 3 zu Unfang. 
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eine Frau wie andre auch zu werden. Hier fommen zwei von des 
verbannten Herzog Pagen. 
Gwei Bagen kommen.) 

Erfier Page. Schön getroffen, wadrer Herr! 

Probflein. Wahrhaftig, ſchön getroffen! Kommt, ſetzt euch, 
jeßt euch, und ein Lied. 

Bweiter Page. "Damit wollen wir aufwarten: ſetzt euch 
zwiſchen und). 

Erfier Page, Sollen wir friich dran, ohne und zu räuspern, 
oder auszufpeien, oder zu jagen, daß wir Heifer find, womit man 
immer einer ſchlechten Stimme die Vorrede Hält? 

Bweiter Page. Gut! gut! und beide aus Einem Tone, wie 
zwei Zigeuner auf Einem Pferde?) 

Lied. 
Ein Liebſter und fein Mädel jchön, 
Mit heiſa und ba und juchheiſa tralal 
Die thäten durch das Kornfeld gehn, 
Zur Maienzeit, der luſtigen Paarezeit, 
Wann Vögel fingen, tirlirelirei: 
Süß Liebe liebt den Mai. 
Und zwilhen Halmen auf dem Rain, 
Mit Heifa und ha und juchheija tralal 
Legt ſich das hübſche Baar Hinein, 
Zur Maienzeit, der Iuftigen Paarezeit, 
Wann Vögel fingen, tirlirelirei: 
Süß Liebe liebt den Mai. 
Sie fangen dieſe Melodei, 
Mit Heifa und ha und juchheifa trala, 
Wie's Leben nur 'ne Blume ſei, 
Zur Maienzeit, der luſtigen Paarezeit, 
Wann Vögel fingen, tirlirelirei: 
Süß Liebe liebt den Mai. 
1) Man bat hier eine Aniptelung auf das altenglifche Sprichwort vermutbet: 
„Hey diddie-diddle, fool in the middle.“ 
2) Eigentlich nicht zufammenpafiend, aber zum Rothbehelf; dort ein bürftiges, 


unbequemes Reiten, bier ein bürftiger Zwiegeſang; mas denn auch Probftein’s 
. Urtbeil bezeugt. 
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Sp nubt die gegenmwärt’ge Beit, 
Mit Heifa und Ha und juchheila tralal 
Denn Liebe lacht im Jugendkleid, 
Zur Maienzeit, der Iuftigen Paarezeit, 
Wann Vögel fingen, tirlireliret: 
Süß Liebe liebt den Mai. 
Probſtein. Wahrhaftig, meine jungen Herrn, obſchon das 
Lied nicht viel jagen mollte, jo war die Weije Doch jehr unmelodiſch. 

Erſter Page. hr irrt euch, Herr, wir hielten da3 Tempo, 
wir haben die Zeit!) genau in Acht genommen. 

Probſtein. Sa, meiner Treu! ich könnte die Zeit auch beffer 
in Acht nehmen, al joldy ein albernes Lied anzuhören. Gott be: 
fohlen, und er verleihe euch beif're Stimmen. — Komm, Käthchen! 

' (Alle ab.) 


Bierte Scene. 
Ein andrer heil des Waldes. 
(Der Herzog, Amiens, Jaques, Orlando, Oliver und Celia treten auf.) 
' Gerzog. 
Und glaubft du denn, Orlando, daß der Knabe 
Dieß alles kann, was er verſprochen Hat? 
Orlando. 
Zuweilen glaub' ichs, und zuweilen nicht, 
So wie, wer fürchtet, hofft, und weiß, er fürchte. 
(Koſalinde, Silvius und Phöbe treten auf.) 
Roſalinde. 
Habt noch Geduld, indeß wir den Vertrag 
In Ordnung bringen. Herzog, ihr erklärt, 
Daß, wenn ich eure Roſalinde ſtelle, 
Ihr dem Orlando hier ſie geben wollt? 
Herzog. 
Ja, hätt' ich Königreich' ihr mitzugeben. 








1) In der Bedeutung von Zeitmaß, aber von Probſtein bann eigentlich ver- 
ftanden. 
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Rofalinde (zu Orlando). 
Ihr jagt, ihr wollt fie, wenn ich fie euch bringe? 
Orlando, 
Ja, wär ich aller Königreiche König. 


Rofalinde (zu Phöbe). 
Ihr fagt, ihr wollt mich nehmen, wenn ich will? 


Phöbe. 
Das will ich, ſtürb' ich gleich die Stunde drauf. 
Roſalinde. 


Wenn ihr euch aber weigert mich zu nehmen, 
Wollt ihr euch dieſem treuen Schäfer geben? 


Phöbe. 
So iſt der Handel. 
Roſalinde (zu Silviud). 
Ihr jagt, wenn Phöbe will, wollt. ihr fie haben? 


Silvins. 
Sa, wär fie haben und der Tod aud) eins. 


Aofalinde, 

Und ich verfprach dieß alles auszugleichen. 
D Herzog, haltet Wort, gebt eure Tochter; 
Orlando, haltet eures, fie zu nehmen; 
Ihr Phöbe, Haltet Wort, Heirathet mid), 
Wenn ihr mich ausſchlagt, ehlicht dieſen Schäfer; 
Ihr, Silvius, haltet Wort, heirathet fie, 
Wenn fie mich ausichlägt; und von dannen geh’ ich, 
Zu ſchlichten dieſe Zweifel. 

. (Rofalinde und Celia ab.) 
Herzog. " 
An diejem Schäfertnaben fallen mir 
Lebend’ge Züge meiner Tochter auf. 


Orlande, 
Mein Fürſt, das erftemal, daß ich ihn fah, 
Schien mirs, er fei ein Bruder eurer Tochter. 
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Doch, lieber Herr, der Knab' ift waldgeboren, 
Und wurde unterwiejen in den Gründen 
Berrufner Wiſſenſchaft von feinem Oheim, 
Den er al3 einen großen Zaubrer jchildert, 
Bergraben im Bezirke diefed Walds. 
Probftein und Käthchen kommen) 

Jaques. Sicherlich ift eine neue Sündfluth im Anzuge, und 
diefe Paare begeben fi in die Arche. Da kommt ein Paar felt: 
famer Thiere, die man in allen Spraden Narren nennt. 

Probflein. Gruß und Empfehlung euch allen! 

Jaques. Werther Fürst, heißt ihn willkommen: das ift der 
Ihedicht!) gefinnte Herr, den ich fo oft im Walde antraf. Er 
ihwört, er fei ein Hofmann geweſen. 

Probſtein. Wenn irgend jemand das bezweifelt, fo laßt ihn 
mich auf die Probe ftelen. Ich Habe meine Menuet getanzt, ich 
habe den Damen gejchmeichelt, ich bin politifh gegen meinen 
Freund geweſen, und gejhmeidig gegen meinen %eind, ich habe 
drei Schneider zu Grunde gerichtet ?), ich Habe vier Händel gehabt, 
und hätte bald einen ausgefochten. 

Jaques. Und wie wurde der ausgemacht? 

Probflein. Nun, wir kamen zujammen und fanden, der 
Handel ftehe auf dem jiebenten Punlt. 

JZaques. Wie, fiebenten Punkt? — Lobt mir den Burſchen, 
mein gnädiger Herr. 

Herzog. Er gefällt mir ſehr. 

Probflein. Gott behüt’ euch, Herr ich wünſche das nämliche 
von euh. Sch dränge mich hier unter die übrigen Ländlichen 
Paare, zu ſchwören und zu verſchwören, je nachdem der Eheftand 
bindet, und Fleifh und Blut bridt. Eine arme Jungfer, Herr, 
ein übel ausfehend Ding, Herr, aber mein eigen: eine demüthige 
Laune von mir, Herr, zu nehmen was fonft niemand will. Reiche 
Ehrbarkeit, Herr, wohnt wie ein Geizhals in einem armen Haufe, 
wie eine Perle in einer garftigen Aufter. 

Herzog. Meiner Treu, er ift ſehr behende und ſpruchreich. 


1) Wie feine äußere Narrentradit. 
3) Nach der Weile vornehner Schulbenmader. 
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Probflein. Treffend geiproden, wie der Bolzen eines 
Karren!) und folche ſüße Redensarten. 

Jaques. Aber der fiebente Punkt! Wie fandet ihr den 
Handel auf dem fiebenten Punkt? 

Probſtein. Wegen einer fiebenmal zurüdgeihobnen Lüge ?). — 
Halt dich grade, Käthchen. — Nämlich fo, Herr. Sch Tonnte den 
Schnitt von eines gewiſſen Hofmanns Bart nicht leiden; er ließ 
mir melden, wenn id) fagte, jein Bart wäre nicht gut geftubt, fo 
wäre er andrer Meinung: das nennt man den höflihen Be—⸗ 
Iheid. Wenn ich ihm wieder jagen ließ, er wäre nicht gut ge 
ftußt, jo ließ er mir fagen, er ftugte ihn für feinen eignen Ge⸗ 
ſchmack: das nennt man den feinen Stich. Sagte ich noch eins 
mal, er wäre nicht gut geftugt, jo erklärte er mich unfähig zu 
urtheilen: das nennt man die grobe Erwiederung. Nochmals, 
er wäre nicht gut geftußt, jo antwortete er, ich ſpräche nicht wahr: 
das nennt man die beherzte Abfertigung. Nochmals, er wäre 
nicht gut geſtutzt, jo jagt er, ich Löge: dag nennt man den trotzi⸗ 
gen Widerfprud, und jo biß zur bedingten wüge und zur 
offenbaren Lüge. 

Jaques. Und wie oft fagtet ihr, fein Bart wäre nicht gut 
geſtutzt? 

Probſtein. Ich wagte nicht weiter zu gehn als bis zur be—⸗ 
Dingten Lüge, noch er mir die offenbare Lüge zuzuſchieben, und ſo 
maßen wir unſre Degen und ſchieden. 

Jaques. Könnt ihr nun nach der Reihe die Grade nennen? 

Probſtein. O Herr, wir ſtreiten wie gedrudt®), nah dem 


1) Die ziemlich unichuldige und allbereite Waffe der Narren, baber das 
Sprichwort: „The fool’s bolt is soon shot“ (vgl. Heinrich) V., Uct III, Scene 7): 
‚Des Narren Bolzen ift bald geſchoſſen“, d. i. „Ein Narr ift raſch fertig mit feiner 
Meinung”. 

2) Perſiflage auf ein Wert des wahrſcheinlich aus Padua ftammenden, von 
Lord Eſſex patronifirten Fechtmeifterd Wincentio Saviolo: Vincentio Saviolo his 
Practice. In two Bookes. The first intreating the use of the Rapier and 
Dagger. The second, of Honor and honorable Quarrels. London 1595, Prob- 
ftein entlebhnt feine Auseinanderſetzung zum Theil wörtlich daraus. 

8) Entweder Anſpielung auf den erjten Theil des erwähnten Werkes von 
Saviolo oder auf ein ähnliches, iute das von Hugh Rhodes „The Boke of Nurture‘, 
bon etwa 1545 bi3 1577 fünfmal gedrudt, u. U. 
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Bude, fo wie man Anſtands- und Complimentirbüher Hat. Ich 
will euch die Grade aufzählen. Der erite der höfliche Beſcheid; 
der zweite der feine Stich; der dritte Die grobe Erwiederung; der 
vierte Die beherzte Abfertigung; der fünfte der trogige Wider: 
ſpruch; der ſechſte die Lüge unter Bedingung; der fiebente Die 
offenbare Lüge. Aus allen dieſen könnt ihre euch herausziehen, 
außer der offenbaren Lüge, und aus der fogar, mit einem bloßen 
Wenn. Sch Habe erlebt, daß fieben Richter einen Streit nit 
auögleichen konnten, aber wie die Parteien zufammen kamen, fiel 
dem einen nur ein Wenn ein; zum Beifpiel: „wenn ihr jo jagt, 
fo jage ich fo,” und fie jchüttelten ficy die Hände und machten 
Brüderſchaft. Das Wenn ift der wahre Friedenzftifter; ungemeine 
Kraft in dem Wenn. 
JZaques. St das nicht ein feltner Burſch, mein Fürft? Er 
verjteht ih auf alles fo gut, und ift doch ein Narr. 
Herzog. Er braucht feine Thorheit wie ein Stellpferd'), um 
feinen Wit dahinter abzuſchießen. 
Hymen, mit Rofalinde in Frauenkleidern an der Hand, und Celia 
treten auf.) 
(Sanfte Muſik.) 
Aymen. 
Der ganze Himmel freut fich, 
Wenn ird'ſcher Dinge Streit fi 
In Frieden endet. 
Nimm deine Tochter, Vater, 
Die Hymen, ihr Beratber, 
Vom Himmel endet; 
Daß du fie gebft in deffen Hand, 
Dem Herz in Herz fie ſchon verband. 
Rofnlinde (zum Herzog). 
Euch übergeb’ ih mich, dern ich bin euer. 
(Bu Orlando.) 
Euch übergeb’ ich mich, denn ich bin euer. 








1) Wirkliche oder audgeftopfte ober gemalte Pferde wurden von ben Jagern 
angetwenbet, um ſich dahinter vor dem Wild zu verbergen; das Stalking-horse ift 
nahezu ſprichwöortlich. 
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Herzog. 
Trügt nicht der Schein, ſo ſeid ihr meine Tochter. 
Orlando. 
Trügt nicht der Schein, ſo ſeid ihr meine Roſalinde. 
Phöbe. 
Iſts Wahrheit, was ich ſeh', 
‚ Dann — meine Lieb’, Ade! 
Rofnlinde (Gum Herzog). 
Ich will zum Vater niemand, außer eud). 
(Bu Orlando.) 
Ih will zum Gatten niemand, außer euch. 
(Bu Phoͤbe.) 
Sch nehme nie ein Weib mir, außer eud). 
Hymen. 
Still! die Verwirrung end' ich, 
Die Wunderdinge wend' ich 
Zum Schluß, der ſchön ſich fügt. 
Acht müſſen Hand in Hand 
Hier knüpfen Hymens Band, 
Wenn nicht die Wahrheit lügt. 
Bu Orlando und Roſalinde.) 
Euch und euch trennt nie ein Leiden; 
(Bu Oliver und Celia.) 
Euch und euch kann Tod nur ſcheiden; 


(Bu Phoͤbe.) 
Ihr müßt ſeine Lieb' erkennen, 


Od'r ein Weib Gemahl benennen; 
(Zu Probſtein und Käthchen.) 
Ihr und ihr ſeid euch gewiß 
Wie der Nacht die Finſterniß. 
Weil wir Hochzeitchöre ſingen, 
Fragt euch ſatt nach dieſen Dingen: 
Daß euer Staunen ſei verſtändigt, 
Wie wir uns trafen, und dieß endigt. 
| . Ried, 
Ehſtand iſt der Juno Krone: 
O ſel'ger Bund von Tiſch und Bett! 
Hymen bevölkert jede Bone, 
Drum jei die Eh’ verherrlichet. 
Ghakeſpeare. IV. 0 
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‚ Preis, Hoher Preis und Ruhm zum Lohne 
Hymen, dem Gotte jeder Bonel - 
Herzog. 
O liebe Nichte, ſei mir ſehr willkommen! 
Als Tochter, nichts geringres, aufgenommen. 


Phöbe (zu Silvius). 
Ich breche nicht mein Wort: du biſt nun mein; 
Mich nöthigt deine Treue zum Verein. 


Jaques be Boys tritt auf) 


JZaques de Boys. 
Verleiht für ein paar Worte mir Gehör: 
Ich bin der zweite Sohn des alten Roland, 
Der Zeitung diefem ſchönen Kreije bringt. 
Wie Herzog Friedrich hörte, täglich ſtrömten 
Zu diefem Walde Männer von Gewicht, 
Warb er ein mächtig Heer; fie brachen auf, 
Bon ihm geführt, in Abficht, feinen Bruder 
Bu fangen Hier und mit dem Schwert zu tilgen. 
Und zu dem Saume diejer Wildniß kam er, 
Wo. ihm ein alter heil’ger Mann begegnet, 
Der ihn nach einigem Geſpräch befehrt 
Bon feiner Unternehmung und der Welt. 
Die Herrichaft läßt er dem vertriebnen Bruder, 
Und die mit ihm Verbannten ftellt er her 
In alle ihre Güter. Daß dieß Wahrheit, 
Verbürg’ ich mit dem Leben. 

Herzog. 
Willlommen, junger Mannt 

Du fteuerft koſtbar zu der Brüder Hochzeit: 
Dem einen vorenthaltne Länderein, 
Ein ganzes Land, ein Herzogthum, dem andern. 
Buerit laßt und in diefem Wald vollenden, 
Was Hier begonnen ward und wohl erzeugt; 
Und dann fol jeder dieſer frohen Zahl, 
Die mit und herbe Tag’ und Nächt' erduldet, 
Die Wohlthat unſers neuen Glüdes theilen, 


Wie feines Ranges Maß e3 mit fich bringt. 
Doch jebt vergeht die neue Herrlichkeit, 
Bei diefer ländlich frohen Luftbarkeit. 
Spiel’ auf, Mufit! — Ahr Bräutigam’ und Bräute, 
Schwingt euch zum Tanz im Ueberſchwang der Freude. 
Jaques. 
Herr, mit Erlaubniß: — hab' ich recht gehört, 
So tritt der Herzog in ein geiſtlich Leben, 
Und läßt die Pracht des Hofes hinter ſich? 
Jaques de Boys. 
Das thut er. 
Jaques. 
So will ich zu ihm: dieſe Neubekehrten, 
Sie geben viel zu hören und zu lernen. 
(Bum Herzoge.) 
Euch, Herr, vermach' ich eurer vor'gen Würde; 
Durch Tugend und Geduld verdient ihr ſie; 
(Gu Orlando.) 
Euch einer Liebſten, eurer Treue werth; 
(Zu Oliver.) 
Euch eurem Erb', und Braut, und mächt'gen Freunden; 
(Bu Silvius.) 
Euch einem lang' und wohlverdienten Ehbett; 
Gu Probſtein.) 
- Und euch dem Zank; denn bei der Liebesreiſe 
Haft du dich auf zwei Monat nur verjehn 
Mit Lebensmitteln. — Seid denn guter: Dinge: 
Ich bin für andre als für Tänzerjprünge. 


Herzog. 

Bleib, Jaques, bleib! 
Jaques. 

Zu keiner Luſtbarkeit, — habt ihr Befehle, 

So ſchickt ſie mir in die verlaßne Höhle. EAb.) 
Herzog. 


Wohlan! wohlan! begeht den Feiertag, 
Beginnt mit Luſt, was glücklich enden mag. 
(Ein Tanz.) 
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Erilog‘). 






; Rofalinde 
9 3 ift nicht Mode, die Heldin als Epilog) zu fehn; 
aber es ift dies nicht unpaffender, als wenn der Held 
den Prolog ſpricht. Wenn es wahr ift, daß gute 
Weine fein Schild brauden, fo ift es aud) wahr, daß 
ein gutes Gtüd feinen Epilog braucht; allein zu 
guten Weinen verwendet man gute Schilder und gute 
Stüde werden mit Hilfe guter Epiloge beffer. Uber in mweldem 
Falle bin ich hier, die ich weder ein guter Epilog bin, noch zum 
Frommen eines guten Stüdes mich bei euch einjchmeicheln Tann? 
Ich bin nicht angethan wie ein Bettler, darum wird mir das 
Betten nicht wohl anftehn. Mein Mittel ift, euch zu beſchwören, 
und da will ich bei den Damen anfangen. Ich forbre euch auf, 
meine: Damen, bei ber Liebe, die ihr für Männer hegt, laßt euch 
das Gtüd fo weit gefallen, wie e3 euch gefällt! Und euch, ihr 
Männer, fordere ich auf bei der Liebe, die ihr für Frauen hegt — 
und an euerm Schmunzeln ſeh ich, daß feiner von euch fie haßt 
— laßt euch zwiſchen eu und den Damen das Spiel gefallen! 
Wäre ich wirklich ein Weib‘), fo küßte id) fo viele von euch, wie 
BVärte Haben, die mir gefielen, Gefichter, bie mir zufagten, und 
Athem, der mid nicht anwiderte; und ich bin gewiß, alle welde 
habſche Varte oder habſche Geſichter ober fühen them Haben, 
werden mir, wenn id) meinen Knix made, für mein freundliches 
Anerbieten ihr Lebewohl nachrufen. 
1) Bon Eclegel unüberfeßt gelafien. 
2) Eher eine Hervorragende männlidje Perfönlichteit, tie Broßpero im: Sturm, 
der König in: Ende gut, aed gut; ein Tanzer erſcheint in biefer Partie im zweiten 
Zeil: Yeinrid'3 IV., der Narr in: Was is wolt, Bud im: Sommernaditätraum, 


der Chor in: Seineidh V. 
8) Die Frauenrollen wurben damals vom jungen Männern gefpielt. 








Der Widerfpenfligen Zähmung. 
Meberjegt 
&. Viel. 
Ergänzt nach dem älteren Drama. 


Mit Kolzſchnitlen nach Beihnungen von Gugen Klimfch nnd Eduard 
Grützuer, ensgeführt von B. Kaäſeberg und B. Günther. 


Perfonen: 
Ein Lord. 
Chriſtoph Schlau, ein betrunkner Kefjelflider. 
Wirthin, Page, Schaufpieler, Jäger und andre Bediente des Lords. 
Baptifta, ein reicher Edelmann in Padua. 
Bincentio, ein alter Edelmann aus Piſa. 
Zucentio, Vincentio's Sohn, Liebhaber der Bianca. 
Petrudio, ein Edelmann aus Berona, Catharinen's Freier. 


Gremio, BE 
Hortenfio, Bianca's Freier. 
Tranio, 3 
Biondello, Lucentio's Diener. 
Grumio, a 
Curtis, Petruchio's Diener. 


Ein Magiſter, der den Vincentio vorſtellen ſoll. 
Catharina, die Widerſpenſtige, use en 

Bianca, ihre Schweiter, Vaptiſta's Töchter. 
Schneider, Putzhändler und Bediente des Baptifta und des Betruchio. 


Die Handlung ift abmwechfelnd in Padua, und in dem Landhauje 
bed Petruchio. 








Einleitung. 


Erfie Scene. 
Bor einer Bierſchenke auf der Haide. 
(Sälau und die Wirthin treten auf.) 


Alan. Ich will euch zwiebeln, mein Geel. 
wirthin. Fußſchellen für di, du Lump! 
3 Schlau. Du Weibsſtüch! die Schlau's find keine 
Zumpen! Sieh in ben Chroniken nad, wir kamen mit 
7 Richard dem Eroberer?) herüber! aljo paucas palabris 9): 
laßt der Welt ihr Recht: Sessa)! — 
Wirthin. Ihr wollt mir die Glaſer nicht bezahlen, bie ihr 
zerbrochen habt? 
Sılan. Nein, keinen Heller. Geh ab, Jeronimo*): geh in 
bein kaltes Bett und wärme dich. 


1) Der trunfene Schlau melnt Wilhelm den Eroberer, auf befien Beit ein 
Großer Theil der englifchen Wriftofcatie feine Genealogie zurüdführt. 

9) Verderbt auß dem ſpaniſchen pocas palabres („wenig Worte⸗. 

8) Soll das ſpaniſche oosa (nicht ital. oessa) „hör auf!“ fein. Das fran- 
aöfliche censer oder C'est ga wird nicht verglichen werden, fo gut es paſſen würde; 
das Worfommen ber beiden ſpaniſchen Phraien in dem Munde niebriger Ber- 
fonen {ft vielmehr durch verſchiedene Luftipiele der Beit bezeugt, wie bereits 
‚Steevend bemerkt hat. 

4) Anipiefung auf eine Gtele in Thomas AHd'S „Spanish Tragedy, or, 
Bieronymo is mad again“, welches Gtüd bie Druderlanbniß ſchon im Octofer 
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Wirthin. Sch weiß fchon, mas ich zu thun Habe: ich muß 
gehn und den Viertelsmeiſter Holen’). — Ab.) 
Schlau. Den Viertels-, Fünftels-, Sechſtels- oder Achtels⸗ 
meiſter: ich werde ihm nach dem Geſetz antworten. Ich weiche 
feinen Zoll breit, Junge?); laßt ihn kommen und in der Güte. 
(Er legt fih auf den Boden und fchläft ein.) 
SagdHörner. Ein Lord, ber mit feinem Gefolge von ber Jagd zurüdtchrt, 
tritt auf.) 
Lord, 
Säger, ich ſag' dirs, pfleg die Meute gut. — 
Halt Luftig an, der arme Köter ſchäumt; 
Und kupple Greif mit der tiefftimm’gen Brade. 
Sahſt du nicht, Burſch, wie brav der Silber aufnahm 
Am Rand des Zaung, fo kalt die Fährte war? 
Den Hund möcht’ ich für zwanzig Pfund nicht miffen. 
Erſter Jäger. 
Run,‘ Baumann ift fo gut wie der, Mylord, 
Er Tieß nicht ab, verlor er gleich die Spur, 
Und zweimal fand er heut die ſchwächſte Wittrung: — 
Glaubt mirs, das ift der allerbeite Hund. 
Lord. ' 
Du bift ein Narr; wär Echo nur jo flint, 
Sch ſchätzt' ihn Höher als ein Dugend folder. 
Nun füttre diefe gut, und fieh nad) allen; 
Ich reite morgen wieder auf die Jagd. 
Erfler Jäger. 


Ganz wohl, Mylord. 


1592 erhielt, aber erft ohne Sahresangabe um 1594, batirt 1599 erichien. Es 
wird von dem zeitgenöffiihen Dichtern und Schriftftellern häufig veripottet. Die 
erfte Folio lieft hier: Go by 8. Jeronimie, was wohl nidyt vom Dichter als Ver⸗ 
Drehung im Munde Schlau’ beabfichtigt, jondern durch Mißverſtändniß eines 
Husrufungdzeichen nach by entftanden ift. 

1) Die Anfangsworte der folgenden Rede Schlau's beweiſen, baß die Sesart 
der Folio „Bürgermeilter” oder „Schultheiß“ (headborough) nicht richtig fein 
Lann, fonbern bie Vermuthung Theobald's (thirdborough, eigentlich „Konftabler”, 
das tharborough in „VBerlorne Liebesmüh” Act I, Scene 1 ift dafielbe) angenom- 
men werben muß. 

8) Er redet in der Trunkenheit den Kellner ober Küfer an. 
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ford, 
Was giebt3 da? 


Ein Todter oder Trunkner? athmet er? 


Bweiter Zäger. 
Er athmet, gnäd’ger Herr: ihn wärmt fein Bier, 
Sonft wär's ein Taltes Bett jo feſt zu fchlafen. 

Kord, 

O Icheuslich Thier! Da liegt er wie ein Schwein! — 
Graunvoller Tod, wie efel ift dein Abbild! — 
Hört, mit dem Trunknen will ich) was beginnen. 
Was meint ihr, wenn man in ein Bett ihn legte, 
Sn feinem Linnen, Ring’ an feinen Yingern, 
Ein recht erlesnes Mahl an feinem Lager, 
Stattlihe Diener um ihn beim Erwadhen: — 
Würde der Bettler nicht fein jelbft vergeſſen? 


Erfler Jäger, 
Mein Treu, Mylord, das, glaub’ ih, kann nicht fehlen. 


Bweiter Iäger, 
E3 wird ihn beim Erwachen ſeltſam dünken. 


. Tord. 
Ganz wie ein jchmeichlerifher Traum, ein Blendwerk! 
Drum hebt ihn auf, verfolgt den Scherz gejchidt, 
Tragt ihn behutjam in mein jchönftes immer, 
Und hängt umher die lüſternen Gemälde; Ä 
Wärmt feinen ftrupp’gen Kopf mit duft'gem Waffer, 
Mit Lorbeerholz durchwürzt des Saales Luft, 
Haltet Muſik bereit, jo wie er wacht, 
Daß Himmelston ihm Wonn’ entgegenklinge: 
Und ſpricht er etwa, eilt jogleich herzu, 
Und mit demüth’ger tiefer Reverenz 
Fragt: was befiehlt doch Eure Herrlichkeit? 
Das Silberbeden reich’ ihm Einer dar 
Vol Rojenwafler und beftrent mit Blumen. - 
Gießkanne trage diefer, Handtuch jener, 
Sagt: will Eur Gnaden ſich die Hände Fühlen? 
Ein Andrer fteh’ mit reichen Kleide da, 
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Und frag' ihn, welch ein Anzug ihm beliebt? 

Noch Einer ſprech' ihm vor von Pferd und Hunden, 
Und wie ſein Unfall ſein Gemahl bekümmre. 

Macht ihm begreiflich, er ſei längſt verrückt, 

Und ſagt er euch, er ſei ...) jo ſprecht, ihm traͤume, 
Er ſei nichts anders, als ein mächt'ger Lord. — 

Dieß thut und macht's natürlich, liebe Leute; 

Es wird ein ſchön ausbünd'ger Zeitvertreib, 
Wird er gehandhabt mit beſcheidnem Maß. 


Erſter Zäger. 
Mylord, vertraut, wir ſpielen unfre Rolle; 
Und unferm Eifer nad) ſoll er es glauben, 
Daß er nichts anders ift, als wir ihn nennen. 


Tord, 
Hebt ihn behutſam auf, bringt ihn zu Bett, 
Und jeder an fein Amt, wenn er erwacht. 
(Einige tragen Schlau fort. Trompeten.) 
Geh, Burſch, und fieh, wen die Trompete meldet; 
(Der Diener ab.) . 
Vielleicht ein großer Herr, der auf der Reiſe - 
Sich diefen Ort erjehn, um Hier zu rajten. 
Sag an, wer iſts? 
| Diener (urüdtommend). 
Mit Euer Gnaden Gunit, 
Schauspieler finds, die ihre Dienite bieten. 
\ Tord, 
Führ fie herein. 
(Schaujfpteler treten auf.) 
Ihr feid willlommen, Leute. 


Erfier Schaufpieler?), 
Wir danken Euer Gnaden. j 


- 1) Obgleich die Folio Hier Teine Lüde (etwa durh einen Gedankenſtrich) be⸗ 
zeichnet, fo ift doch ein fich fragendes Befinnen bes Lords an der Stelle; vielleicht 
ift fogar etwas ausgefallen. Mit der Folio etwa zu überſetzen: „Macht ihm be» 
greiffih, daß verrüdt er war, Und fagt er euch, er ſei's, fo ſprecht, ihm träume,“ 
gibt Teinen angemeflenen Sinn. 

3) In der Folio bezeichnet ala „Schauspieler“. 
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Tord, 
Gedenkt ihr diefen Abend hier zu bleiben ? 


Bwriter Schauſpieler. 
Wenn Euer Gnaden unfern Dienft genehmigt. 


Cord. 
Von Herzen gern. Den Burſchen kenn' ich noch, 
Er ſpielte eines Pachters ältſten Sohn; 
Da, wo ſo hübſch du um das Mädchen warbſt; 
Ich weiß nicht deinen Namen, doch die Rolle 
War paſſend und natürlich dargeſtellt. 
Erſter Schauſpielery. 
War es nicht Soto?), den Eur Gnaden meint? 
Tord, 
Der war es auch; du fpielteft ihn vortrefflich. 
Nun, zur gelegnen- Stunde kommt ihr eben, 
So mehr, da ich nen Spaß mir vorgejebt, 
Wo ihr mit eurem Wit mir helfen könnt. 
Ein Lord Hier wird euch heute fpielen fehn: 
Allein ich fürcht’, ihr kommt mir aus der Faflung: 
Daß, fällt fein närriſch Weſen euch ind Auge, 
(Denn noch jah Mylord niemals ein Theater) 
Ihr nicht ausbrecht in jchallendes Gelächter, 
Und fo ihm Anſtoß gebt: denn ſeid verfichert, 
Wenn ihr nur lächelt, kommt er außer fich. 
Erfier Schauſpieler. 
Sorgt nit, Mylord, wir halten ung in Baum, 
Und wär er auch die lächerlichite Fratze. 
Kord, 
Du geh mir, führ fie zu der Vorrathskammer; 
Da reihe jedem freundlichen Willlommen, 


1) Die erfte Folio nennt dieſen Schaufpieler „Sincklo“, wie aud einer von 


der Shakeſpeare'ſchen Truppe hieß. 


2) Es Tann bier nur ein jest verlorenes Drama gemeint fein, dba Fletcher's 
Women pleased, das einzige Schaufpiel, in weldem ein Soto (fo viel wir wiſſen) 
vorlomint, für die Abfaſſung unſeres Luftipiels zu fpät erichien, außerdem auch 


nicht einmal eine hierher paſſende Situation enthält. 
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Und ſpare nichts, was nur mein Haus vermag. (Schaufpieler ab.) 
— Du hol Bartholomeo mir, den Pagen, 

Und laß ihn kleiden ganz wie eine Dame: 

Dann führ ihn in des Trunkenbolds Gemach; 
Und nenn ihn gnäd’ge Frau, dien ihm mit Ehrfurdt: 
Sag ihm von mir, wenn meine Gunst ihm Tieb, 
Mög’ er mit feinem Anftand ſich betragen, 

So wie er edle Frauen irgend nur 

Mit ihren Ehherrn fi benehmen fah: 

So unterthänig fei er diefem Säufer. 

Mit janfter Stimme, tief fih vor ihm neigend, 
Sprech’ er dann: was befiehlt mein theurer Herr, 
Worin eur Weib getreu und unterwürfig 

Euch Pflicht erweiſ' und ihre Lieb' erzeige? — 
Hernad mit ſüßem Kuß und fanft umarmend, 
Das Haupt an feine Bruft ihm angelehnt, 

Soll er im Uebermaß der Freude weinen, 

Daß fein Gemahl ihm wieder hergeftellt, 

Der zweimal fieben!) Jahr fich jelbft verfennend 
Tür einen ſchmutz'gen Bettler fich gehalten. — 
Verſteht der Knabe nicht die Frauenkunſt, 
Gebot’ner Thränen Schauer zu ergießen, 

Wird eine Zwiebel ihm behüfflich fein, 

Die heimlich eingewidelt in ein Tuch 

Die Augen fiher unter Waffer ſetzt. — 

Beforge dieß, jo jchleunig du's vermagft: 

Sch will fogleich dir mehr nod) anvertraun. (Diener ab.) 
Ich weiß, der Knabe wird den feinen Anftand, 
Gang, Stimm’ und Wejen einer Dame borgen. 
Sch freu’ mich drauf, wenn er Gemahl ihn nemut, 
Und wie mit Lachen alle werden kämpfen, 

Wenn fie dem albern Bauer Huld’gen müffen. 

Ich geh’, noch mehr zu vathen; mein Erjcheinen 


1) Die erfte Folio hat nur „fieben Sabre”, was zu ber folgenden Scene nidt 
fiimmt und daher von ben Herausgebern verbeffert worden if. Es kann bie ſehr 
wohl Unadtjamleit des Dichters in Nebenfachen fein. 
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Mag ihre allzu luſt'ge Laune dämpfen, 
Die ſonſt vielleicht ein Uebermaß erreichte. 
(Ab mit feinem Gefolge.) 


Bweite Scene. 
Ein Schlafzimmer im Haufe des Vords. 


Schlau, in prädtigem Nachtfleide, mit mehreren Dienern. Einige tragen 
Kleider, Velen und Gießkanne und anderes Geräth. Der Lord, als Diener 
gefleidet, unter ihnen.) 


Schlau. Um Gottes willen, einen Krug Dünnbier Y! 


Erfier Diener. 
Befiehlt Eur Herrlichkeit 'nen Becher Sect? 


\ Bweiter Diener, 
Befiehlt Eur Gnaden eingemachte Früchte? 


Dritter Diener, 
Welch einen Anzug wünſcht Eur Gnaden heut? 

Schlau. Sch bin Ehriftoph Schlau, heißt mich nicht Herrlich— 
keit noch Gnaden. Ich habe mein Lebtage Teinen GSect’ getrunfen, 
und wollt ihr mir Eingemachtes geben, jo gebt mir eingemachtes 
Rindfleiih. Fragt mich nicht, welchen Anzug ich tragen will, denn 
ich habe nicht mehr Wämſer ala Rüden, nicht mehr Strümpfe als 
Beine, nicht mehr Schuhe ala Füße, ja zumeilen mehr Füße ala 
‚Säuhe, oder ſolche Schuhe, wo mir bie Zehen durchs Oberleder 


guden. 
Cord. 


Gott nehm' Eur Gnaden dieſen müß'gen Wahn! — 
O daß ein mächt'ger Lord, von ſolcher Abkunft, 
So großem Reichthum, ſolcher hohen Würde, 
Sich von ſo böſem Geiſt beherrſchen läßt! 
Schlau. Wasl! wollt ihr mich verrückt machen? Bin ich denn 
nicht Chriſtoph Schlau, Sohn des alten Schlau von Burtonhaide 3)? 





1) Als Mittel gegen, feinen Kabenjammer. 
3) Sehr wahrſcheinlich Burton (oder Barton) on the Death, ein kleiner Ort 
an ber Grenze von Oxfordſhire und Warwickſhire. 
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buch Geburt ein Haufirer, durch Erziehung ein Hechelfrämer, 
durch Verwandlung ein Bärenführer und nun nach meiner jeßigen 
Handthierung ein Kefjelflider? Fragt nur Marianne Hadet, die 
dide Bierwirthin von Wincot!), ob fie mich nicht kennt. Wenn fie 


Sagt, da fie mich'nicht mit vierzehn Pfennigen für Weißbier auf 


ihrem Kerbholz angeftrichen hat, jo. ftreicht mich an als den ver: 
logenſten Schelm in der ganzen Chriftenheit. Was! ich bin doch 
nit verhext? — Hier iſt .... " 
Erſter Diener. 
O dieß macht eure edle Gattin weinen! — 
weiter Diener. 
O dieß macht eure treuen Diener trauern! — 


Ford, 
Sa, deßhalb ſcheun das Haus die Anverwandten, 
Als geißelt’ euer. Wahnfinn fie hinweg. 
O edler Lord, gedenf der Hohen Ahnen, 
Den alten Sinn ruf aus dem Bann?) zurüd, 
Und banne diefen blöden, niedern Traum! — 
Sieh, alle Diener warten ihres Amts! 
Die Pflicht will jeder thun nach deinem Wink. 


Willſt du Mufit? jo Hoch, Apollo fpielt, 


(Mufit draußen.) 
Und zwanzig Nadtigall’n im Bauer fingen: — 
Sag, willſt du fchlafen? deiner harrt ein Lager, 
Weiher und fanfter als das üpp'ge Bett, 
Das für Semiramis ward aufgeſchmückt: — 
Willſt du Iuftwandeln? Blumen ftreun wir dir; 
Willft reiten? deine Roſſe laff’ ich zäumen, 

Ihr Zeug ganz aufgefhmädt mit Gold und Perlen. — 
Liebft du die Beize? deine Fallen ſchwingen 
Sic höher als die Morgenlerche; Jagd? 

Der Himmel dröhnt vom Bellen deiner Hunde 
Und wedt der hohlen Erde grelles Echo. 


1) Volksthümliche Ausiprache für Wilmcote, Name eines Dorfes bei Stratford 
3) In weichen die frühere Vernunft durch den Wahnfinn geichlagen ift. 
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Erfer Diener. 
Sprich, willit du hegen? fchnell find deine Hunde, 
Leicht wie der Hirich, und flücht’ger als das Ned. 
weiter Diener. 
Liebft du Gemälde? ſprich! wir bringen dir 
Adonis ruhend an dem Haren Bach, - 
Und Cytherea ganz im Schilf verftedt, 
Das ihrem Atem koſt und jo ſich regt, 
Als ob das ſchwanke Rohr im Winde fpielte, 
. | Kord, 
Wir zeigen Jo dir, da fie noch Jungfrau, 
Wie fie betrogen ward und überraſcht, 
Ganz nad) dem Leben täufchend dargeſtellt !). 


.  Britter Diener. 
Und Daphne flüchtend durch den dorn’gen Wald, 
Berrigt die Beine, daß man ſchwört, fie blute, 
Und bei dem Anblid traurig wein’ Apollo: 
So meifterlih gemalt find Blut und Thränen. 


Kord, 
Du biſt ein Lord, nichts anders ala ein Lord: 
Und ein Gemahl befiteft du, weit ſchöner 
Als irgend Ein’ in diefer dürft’gen Zeit. 
Erfer. Diener. 
Und eh die Thränen, die für Dich vergoffen, 
Boll Reid ihr lieblich Antlig überftrömt, 
War fie das reizendite Geſchöpf der Welt, 
Und jegt noch fteht fie keiner Andern nad. 
Slam, 
Bin ich ein Lord? Und Hab’ ich folde Frau? 
Traum’ ich? jagt, oder träumte mir bis jebt? 
Ich ſchlafe nicht, ich ſeh', ich Hör’, ich ſpreche, 
Ich rieche Duft, ich fühle weiches Lager: 
1) Ohne Bweifet Hat der Dichter befannte Gemälde im Auge, und bei der 
Jo Hat man eine Anipielung auf Correggio's berühmtes Wild vermuthet, obgleich 


das Original ober auch Kopien davon für Shaleipeare'8 Beit In England nody 
nicht nachgewiejen find. 
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Bei meiner Seel’, ih bin ein Lord, wahrhaftig, 
Rein Keffelflider, noch ein Chriftoph Schlau. 
Wohlan, jo bringt mir meine Frau vor Augen, 
Und nochmals: einen Krug vom dünnften Bier! — 


weiter Diener. 
Wil Eur Erhabenheit die Hände wachen? 
(Die Diener reihen ihm Beden, Kanne und Tuch.) 
Wir find beglüdt, daß ihr zurecht euch) fandet; 
D daß ihr endlich einjäht, wer ihr fein! — 
Seit funfzehn Jahren wart ihr wie im Traum, 
Und wachtet ihr, jo wars, ala ob ihr fchlieft. 


Schlau. 
Seit funfzehn Jahren! Blitz, ein hübſches Schläfchen! 
Sprach ich denn gar nichts in der ganzen Zeit? — 
Erſter Diener. 
O ja, Mylord, doch lauter unnütz Zeug. 
Denn lagt ihr gleich in dieſem ſchönen Zimmer, 
Doch ſagtet ihr, man werf' euch aus der Thür. 
Dann ſchaltet ihr die Wirthin aus und drohtet, 
Sie beim Gerichtstag nächſtens zu verklagen, 
Weil ſie Steinkrüge gab ſtatt richt'gen Maßes: 
Bisweilen rieft ihr nach Cäcilie Hacket. 
Schlau. 
Ja ja, der Wirthin Tochter in der Schenke. 
Dritter Diener. 
Ei Herr, ihr kennt ſolch Haus nicht und fol Mädchen, 
Noch ſolche Leute, als ihr hergezählt, 
Auch all' die Männer, die ihr nanntet, nicht: 
Als Stephan Schlau, Hans Knopf den alten Diden!), 
Und Peter Torf und Heinrich Pimpernell, 


1) Im Original fteht old John Naps of Greece, was für und unverfländ- 
li gemorden oder and) gerabezu verberbt if. Karl Elze möchte flatt Greeoe 
lieber Cleeve leſen, was an die Cleeve Priory am Upon unterhalb Stratforb er- 
innern würde; er überjegt „ben alten Knaps von Eleeve”; Simrod. „Hans Schapps 
ben bdiden Alten”; Herwegh „Hans Daps, ben alten Schweden“. Sicher ift die 
xolalfigur eine Tomiidhen, ſehr wahrſcheinlich wohlbeleibten Alten gemeint, 
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Und zwanzig jolher Namen noch und Leute, 
Die niemals lebten und die niemand kennt. 


Schlau. 
Nun, Gott fei Dank für unſre Beſſ'rung! 
Alle. 
Amen! — 
Schlau. 
Sch danke dir, 's ſoll nicht dein Schade ſeiny. — 


(Der Page kommt, wie eine Dame gelleidet, mit Gefolge.) 


Page. 
Wie geht es meinem Herrn? 
Schlau. 
Ei nun, recht wohl, hier giebts genug zu eſſen. 
Wo iſt mein Weib? 
Page. 
Hier, edler Herr; was wollteſt du von ihr? 
Schlau. 
Seid ihr mein Weib und nennt 'mich nicht mein Mann? 
Herr heiß’ ich fürs Geſind', ich Hin eur Alter. 
Dinge 
Mein Gatte und mein Herr, mein Herr und Gatte, 
Sch bin eur Ehgemahl in ſchuld'ger Demuth. 


Schlau. 
Nun ja, ich weiß. Wie heißt ſie denn? 
Kord, 
Madam. 
Schlau. 
Was? Madam Elſe? oder Madam Hanne”? — 


Lord. 
Madam ſchlichtweg, jo nennen Lords die Ladies. 


1) Wie es fcheint, Hatte ein Diener den verlangten „Srug vom bünnften Bier“ 
gebradit. Seine Bühnenanweiſung erklärt den ſonſt unverfländlichen Satz. 

2) Schlau verfteht die Bezeichnung „Madam“ nicht und fieht wahrſcheinlich 
darin einen Familiennamen. 
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Sqchlau. 

Nun, Madam Frau, man ſagt, ich ſchlief und träumte 

Schon an die funfzehn Jahre wohl und länger. 
Page. 

Ja, und die Zeit bedünkte mich wie dreißig, 

Weil ich ſo lang getrennt von deinem Bett. 
Sqylau. 

's iſt viel! Laßt, Leute, mich und ſie allein. 

Madam, zieht euch nur aus und kommt zu Bett. 
Page. 

Dreimal erhabner Lord, ich muß euch flehn, 

Geduldet euch nur wen'ge Nächte noch, 

Wo nicht, nur bis die Sonne unterging: 

Denn eure Aerzte haben ſtreng verordnet, 

(In Furcht, eur altes Uebel kehre wieder) 

Daß ich mich noch von eurem Bett entferne: 

So ſteht die Sache, drum entſchuldigt mich. 

Schlau. J nun ja, wenns ſo ſteht, iſts aber doch ſchwer, 
ſo lange zu warten. Aber es ſollte mich freilich verdrießen, wenn 
ich wieder in meine Träume verfiele, darum will ich warten, was 
auch Fleiſch und Blut dazu ſagen mögen. 


(Ein Diener kommt.) 


Diener, 

Eur Gnaden Spieler, eure Beſſ'rung Hörend, 
Sind da, vor euch Komödie zu fpielen, 
Denn eure Aerzte halten das für dienlich, 
Weil zu viel Trübfinn euer Blut verdidt, 
Und Traurigkeit des Wahnſinns Amme ift. 
Deßhalb ſchiens ihnen gut, ihr jäht dieß Spiel, 
Und lenktet euren Sinn auf muntern Scherz, 
Der Leid verbannt, dag Leben euch verlängert. 

Schlau. Zum Henker, das foll geſchehn. Iſt es nicht fo 
eine Comodität, eine Chriftmarktstanzerei'), oder eine Luft- 
Ipringergefchichte ? 


— 





— 


1) Wie fie auch „Verlorene Liebesmüh” Act V, Scene 5 erwähnt wirb. 
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Page. 
Nein, Herr, dieß Zeug gefällt euch wohl noch beſſer. 
Schlau. 
Was? Iſt es Tiſchzeug? 
Page. 


's iſt 'ne Art Hiſtorie. 
Schlau. Nun, wir wollens anſehn. Komm, Madam Frau, 
ſetz dich neben mich und laß der Welt ihren Lauf; wir werden 
niemals wieder jünger. (Segen ſich nieber.) 





31* 





Erfter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Padua. Deffentliher Platz. 
Wucentlo und Tranio treten auf.) 


Lucentio. 
ranio, du weißt, wie mich der heiße Wunſch, 
Padua zu ſehn, der Künfte ſchöne Wiege‘), 
) In bie frudtbare Lombardei geführt, 
Des herrlichen Italiens luſt'gen Garten; 
Und wie duch meines Vaters Lieb’ und Urlaub, 
Sein treuer Wunſch, dein gut Geleit mich ſchutt, 
Höchft treuer Diener, wohl erprobt in allem, 
Laß uns, Hier angelangt, mit Glüd beginnen, 
Die Bahn des Lernens und geiftreichen Wiſſens. 
Piſa, berühmt durch angejehne Bürger, 
Gab mir dad Dafein, und dort lebt mein Vater, 
Ein Kaufmann, wohlbefannt der ganzen Welt, 
Bincentio, vom Geſchlecht der Bentivogli. — 
Vincentio's Sohn, in Florenz auferzogen, 





1) Durch feine feit 1228 beftehende Univerfität, durch melde bie Etadt den 
Ehrentitel 1a dotta („die Gelehrte“) gewann, war Padua Hodberühmt. Auh dab 
ältere deutiche Bauftbu nennt Padua mit Auszeichnung. 
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Geziemts, des Vaters Hoffnung zu erfüllen, 

Dez Reichthums Glanz durch edles Thun zu zieren. 
So weih’ ih, Tranio, des Studirens Zeit 

Der Tugend und PhHilofophie allein, 

Jener PHilofophie, die ung belehrt, 

Wie Glück durch Tugend nur erworben wird. 

Sag, wie du denkſt? Verließ ich Piſa nicht 

Und kam nad) Padua, wie ein Mann verläßt 

Den feichten Bach, fih in den Strom zu werfen, 
Um recht aus Fülle feinen Durſt zu löſchen? 


Tranis, 
Mi perdonate?!), lieber junger Herr: 
Ich den?’ in allem grade fo wie ihr, 
Froh, daß ihr feft bei eurem Vorſatz bleibt, 
Der füßen Weisheit Süßigkeit zu faugen. 
Nur, guter Herr, indem wir fo bewundern 
Die Tugend und die Strenge der Moral, 
Laßt und nicht Stoifer, nicht. Stöde werden, 
Noch Ariſtoteles jo ftreng ergeben, 
Daß ihr Ovid als ſündlich ganz verichwört. 
Sprecht Logik mit den Freunden, die ihr feht, 
Und Rhetorik übt im täglichen Geipräd; 
Zreibt Dichtkunſt und Muſik, euch zu erheitern: 
Und Metaphyfit und Mathematik, 
Die tiicht euch) auf, wenn’ euerm Magen paßt, 
Was ihr nicht thut mit Yuft, gedeiht euch nicht; 
Kurz, Herr, ftudirt, was ihr am meiften liebt. 

Tucentio. 
Bedankt fei, Tranio, denn du räthſt mir gut. 
Wär Biondello nur erit angelangt ?), 
Wir könnten bald hier eingerichtet fein, 


1) Diefe erſt von den Herandgebern aus dem Me perdonato ber oliv ver: 
befjerte italienifhe Phrafe fol nicht etwa zur nationalen Charakteriftit dienen, 
fondern foldde fremde Redensarten einzuftreuen war bei den Theaterbichtern 
jener Zeit beliebt, bei Shafeipeare verhältnigmäßig noch weniger als bei Andern. 

2) Das Original hat: „Wärft du, Biondello“, u. |. w.; doch ift die zweite 
Stelle Hier zu pathetiſch. 
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Und Wohnung miethen, groß genug für Freunde, 
Die ich in Padua mir erwerben werde. 
| Doch warte noch: was kommen da für Leute? 


Tranio. 
Ein Aufzug, von der Stadt, und zu begrüßen?). 
(Baptifta, Katharina, Bianca, Gremio und Hortenfio treten auf. 
Zucentiound Tranio gehen auf bie Eeite.) 
Baptifin. 
Nein, werthe Herren, drängt mid) ferner nicht, 
Denn was ich feſt beichloffen, wißt ihr jetzt: 
Das heißt, mein jüngres Kind nicht zu vermählen, 
Eh ich der Aeltſten einen Mann geichafft. 
Liebt Einer von euch beiden Catharinen, | 
(Denn beide kenn' ich wohl, und will euch wohl) 
So ſtehts euch frei, nach Luſt um ſie zu frein. 


Gremio. 
Befreit mich von dem Frein, ſie iſt zu rauh. 
Da, nehmt, Hortenfiol Braucht ihr was von Frau? — 
Catharina. 
Ich bitt' euch, Vater, iſts eur Wille ſo, 
Mich feilzubieten allen dieſen Kunden? 
HYortenſio. 
Kunden, mein Kind? dich ſucht als Kundſchaft keiner, 
Du mußt erſt neue, ſanftre Form verkünden. 


Catharina. 

Ei, laßt euch drum nicht, graue Haare wachſen: 

Ihr feid noch meilenweit von ihrem Herzen: 

Und Hättet ihr3, gewiß, fie ſorgte fchon, 

Den Schopf euch mit dreibein’gem Stuhl zu bürften, 

Und ſchminkt' euch das Geficht wie den Hanswürſten. 
Bortenfio. 

Bor ſolchen Teufeln, lieber Gott, bewahr uns. 

Gremis, 
Mid) au, du Fieber Gott! 


1) Was Tranio nur fcherzend behauptet. 
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Tranio. 
Seht, junger Herr, was hier ſich für ein Spaß weiſt! 
Die Dirn' iſt toll, wo nicht, gewaltig naſ'weis. 
Kurcentio. 
Doch fieh, wie in der Andern janftem Schweigen 
Sid) jungfräulihe Mild’ und Demuth zeigen. 


Still, Tranio! 
Tranis, 
Gut, junger Herr! Mum! gafft euch nur recht fatt! 
Baptifin. 


Ihr, meine Herrn, damit ich gleich erfülle, 
Was ich gefagt, — geh, Bianca, nun Hinein! 
Und laß dichs nicht betrüben, gute Bianca, 
Denn du bift mir deßhalb nicht minder Tieb. 


’ Catharina. 
Ein zierlich Püppchen! lieber gar geheult, 
Wüßteſt du nur, warum? 
Binnen, 
Bergnüg duh nur an meinem Mißvergnägen. — 
Herr, eurem Willen füg’ ich mich in Demuth, 
Geſellſchaft fein mir meine Laut’ und Bücher, 
Durd) Lefen und Mufit mid) zu erheitern. 
Kurentio, 
Horch, Tranio! Hörft du nicht Minerva fprechen? 
Hortenſio. 
Wollt ihr ſo wunderlich verfahren, Herr? — 
Es dauert mich, daß Bianca leiden muß 
Durch unſre Liebe. — 
Gremio. 
Was! Ihr ſperrt ſie ein, 
Signor Baptiſt, um dieſen höll'ſchen Teufel, 
Und ſtraft der Andern böſe Zung' an ihr? 
Baptiſta. 
Ihr Herrn, beruhigt euch, ich bin entſchloſſen. 
Geh nur, mein Kind. (Bianca geht.) 
Und meil ich weiß, fie hab’ am meiften “Freude 
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An Poeſie, Mufit und Inſtrumenten, 

Will ich Lehrmeifter mir im Haufe halten 

Zur Bildung ihrer Jugend. hr, Hortenfio, 

Und Gignor Gremio, wißt ihr irgend Einen, 

So jhidt ihn zu mir; denn gelehrten Männern 

Erzeig’ ich Freundlichkeit, und ſpare nicht, 

Necht ſorgſam meine Kinder zu erziehn. 

Und fo lebt wohl. Du, Catharina, bleibe: 

Ich Habe mehr mit Bianca noch zu reden. Ab.) 

Catharina. Meint ihr? nun ich denke, ich gehe wohl auch. 
Ei ſeht doch! Was? Wollt ihr mir die Zeit vorſchreiben? Weiß 
ih denn nicht ſelber, was ich thun und laſſen ſoll? Ha! —˖ (M6.) 

Gremio. Geh du nur zu des Teufels Großmutter! — Deine 
Talente find fo Herrlich, daß feiner dich Hier zu halten begehrt! 
— Der beiden Liebe!) ift nicht jo groß, Hortenfio, daß wir ihret- 
wegen nicht immer ftehn und auf unfre Nägel blafen?) und paſſen 
mögen; unfer Kuchen ift noch zäh auf beiden Geiten?). Lebt wohl, 
aber aus Liebe zu meiner holden Bianca will ich doch, wenn ich 
irgend wo vermag, einen gejchidten Mann finden, der ihr Unter: 
richt ertheilen kann, in dem was fie erfreut, und ihn zu ihrem 
Bater fenden. 

Hortenſio. Das will ih auch, Signor Gremiv. Aber noch 
ein Wort, ih bitte euch! — Obgleich unſre Mißhelligkeit bisher 
feine Verabredung unter uns geftattet Hat, jo laßt ung jebt nad 
reifliher Erwägung einjehen, daß uns beiden daran gelegen fei, 
— damit wir wieder Zutritt zu unferer jchönen ‚Gebieterin er- 
halten, und glückliche Nebenbuhler in Bianca's Liebe werden können, 
-- bornehmlih Eine Sache zu betreiben und zu Stande zu bringen. 

Gremio. Welche wäre das, ich bitte euch? — 

Hortenſio. Ei nun, ihrer Schweiter einen Mann zu 
Ihaffen. 

1) Nämlich Catharina's und ihres Vaters. Es ift nicht nöthig, die Lesart 
ber dritten Folio aufzunehmen und danad) zu überfegen: „benn unjere Liebe ift 
nicht fo groß“. 

2) In demfelben Sinne, wie wir jagen: „auf bie Nägel jehn“, fo viel als 
geduldig ausharren. 


3) Wie unten Act V, Scene 1 „mein Kuchen ift noch zäh”, zur Andeutung. 
dad man noch weit vom Ziele fei. 
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Gremio. Einen Mann? Einen Teufell — 

Hortenfio. Ach jage einen Mann. 

Gremis. Ach ſage einen Teufel. Meinft du denn, Hortenfio, 
daß, obgleich ihr Vater ſehr reich ift, jemand fo fehr verrüdt fein 
follte, die Hölle Heirathen zu wollen? — 

Hortenfis. Geht doch, Gremio! Wenn es gleich eure und 
meine Geduld überfteigt, ihr laute Toben zu ertragen, jo giebts 
doch gutgefinnte Leute, Liebiter Freund (mern fie nur zu finden 
wären), die jie mit allen ihren Fehlern und dem Gelde obendrein 
wohl nehmen würden. 

Gremis. Das mag fein: aber ich nähme eben fo gern ihre 
Ausſteuer mit der Bedingung, alle Morgen am Pranger!) ge: 
ftäupt zu werden. 

Hortenfio. Sa, wie ihr fagt; unter faulen Aepfeln giebt3 
nicht viel Wahl. Aber wohlan, da diefer Querftrich ung zu Freun⸗ 
den gemacht, jo laßt uns auch fo lange freundfchaftlich zuſammen⸗ 
halten, bis wir Baptifta’3 ältefter Tochter zu einem Mann ver: 
holfen, und dadurch die jüngfte für einen Mann frei gemacht 
haben; und dann wieder friſch daran! — Liebſte Biancal Wer 
das Glück Hat, führt die Braut heim, wer am fchnelliten reitet, 
iticht den Ring. Was meint ihr, Signor Gremio? — 

Gremis. Sch bins zufrieden, und ich wollte, ich Hätte das 
beite Pferd, um damit auf die Freite zu reiten, ſchon dem in 
Padua geſchenkt, der ſie tüchtig frein, nehmen und zähmen wollte, 
und das Haus von ihr befreien. Kommt, laßt uns gehen. 

(Gremio und Hortenſio ab.) 


Tranio (Hervortretend). 
Ich bitt' euch, ſagt mir, Herr, iſt es denn möglich? 
Kann ſo geſchwind die Lieb' in Bande ſchlagen? — 
Lucentio. 
O Tranio, bis ichs an mir ſelbſt erfharen, 
Hielt ich es nie für möglich, noch zu glauben: 
Doch ſieh, weil ich hier müßig ſtand und ſchaute, 


1) Im Original ſteht „am Hochkreuz“, durch deſſen mit Löchern verſehenen 
Querbalken der gu Beſtrafende bie beiden Hände, durch den oberen Hanptbalken 
den Kopf zu fteden hatte. 
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Sand ich der Liebe Kraft im Müßiggang. 

Und nun geſteh' ichs ehrlich offen dir, 

Der du verjchwiegen mir und theuer bift, 

Wie Anna war der Königin Carthago's), — 

Tranio! ich ſchmacht', ich brenn', ich fterbe, Tranio, 

Gewinn’ ich nicht das junge fanfte Mädchen. 

Nathe mir, Tranio! denn ich weiß, du kannſt es; 

Hilf mir, o Tranio! denn ich weiß, du millit es. 
Tranio. 

Mein Herr, jetzt iſt nicht Zeit, euch auszuſchelten, 

Verliebte Neigung ſchmält man nicht hinweg; 

Hat Lieb' euch unterjocht, ſo ſteht es ſo: 

Redime te captum quam queas minimo ?). 
Tucentio. 

Hab Dank, mein Burj; nur weiter, dieß vergnügt; 

Der Reſt wird frommen, denn dein Rath ift Heilfam. 
Tranis, 

Ihr wart im Anſchaun jo verloren, Herr, 

Und Habt wohl kaum das Wichtigfte bemerkt? — 
Turentio. 

D jal Ich jah von holdem Liebreiz jtrahlen 

Ihr Antlitz, wie Agenor Tochter einit, 

Als Jupiter, gezähmt von ihrer Hand, 

Mit feinen Knieen küßte Creta's Strand). 
Tranio. 

Bemerktet ihr nur das? Nicht, wie die Schweſter 

Zu ſchmähn begann, und ſolchen Sturm erregte, 

Daß kaum ein menſchlich Ohr den Lärm ertrug? — 


1) Dieſe Geſchichte war dem Londoner Theaterpublikum aus dramatiſchen 
Dichtungen (beſonders der von Marlowe und Naſh) hinlänglich bekannt; dem 
Dichter ſelbſt ſehr wahrſcheinlich auch aus einer der zahlreichen engliſchen Ueber- 


ſetzungen ber Aeneide, deren Reihe Carton ſchon 1490 eröffnet Hatte. 


2) Ein aus Terentius „Eunuchus“ Wet I, Scene 1, Vers 29 nach ber Anfüh—⸗ 
rung in Lily’s Grammatik entlehnter Satz („Was bu thun folft? Nur, dich 
Gefangenen um ben möglichft geringften Preis loskaufen!“), der englifch geleien 


allenfalls als fünffüßiger Jambiker gelten Tann. 


3) Anfpielung auf den Mythus vom Raube der Europa, Wie 3. B. auch in 


den „Luftigen Weibern von Windfor” Act V, Scene 5. 





— 491 — 


. LCucentis. 
Ich ſah ſie öffnen die Corallenlippen, 
Und wie ihr Hauch die Luft umher durchwürzte: 
Heilig und ſüß war alles, was ich ſah. 

Tranio. 
Ei, nun wirds Zeit, ihn aus dem Traum zu ſchütteln. 
Erwacht doch, Herr! Wenn ihr das Mädchen liebt, 
Braucht Wit fie zu gewinnen. Alſo ftehts: — 
Die ältfte Schweiter ift jo 558 und wild, 
Daß, bi3 der Bater fie Hat losgeſchlagen, 
Eur Liebchen unvermählt zu Haufe bleibt. 
Und darum Hat er eng fie eingefperrt, 
Damit kein Freier ihn beläft’gen joll. 

LCucentio. 
Ach, Tranio! Wie ſo grauſam iſt der Vater! 
Doch, haſt du nicht gemerkt, wie er geſonnen, 
Durch tücht'ge Lehrer ſie heranzubilden? 


Tranio. 
Das hört' ich, Herr, und fertig iſt mein Plan. 
Cucentio. 
Tranio, nun hab' ichs! — 
Tranio. 


Lieber Herr, halbpart! — 

Denn meine Liſt begegnet ganz der euren. 

Cucentio. 
Sag deine erſt. 

Tranio. 

Ihr wollt Hauslehrer ſein, 

Den Unterricht der Liebiten übernehmen; 
War es nit jo? — 

Lucentio. 

So wars. Und geht es an? 

Tranio. 
Unmöglich gehts. Wer ſollte denn, ſtatt eurer, 
Vincentio's Sohn vorſtellen hier in Padua? 
Haushalten, Studien treiben, Freunde ſehn, 
Die Landsmannſchaft beſuchen und tractiren? — 
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Cucentio. 
Baſta! Sei ſtill, mein Plan iſt ſeſt beſchloſſen. 
Man hat in keinem Haus uns noch geſehn, 
Und niemand unterſcheidet am Geſicht, 
Wer Herr, wer Diener iſt: Und daraus folgt, 
Du ſollſt an meiner Statt als Herr gebieten, 
Statt meiner Haus und Staat und Leute halten; 
Ich will ein Andrer ſein, ein Florentiner, 
Ein klein'rer Mann aus Piſa), — aus Neapel. 
Geichmiedet iſts. Gleich, Tranio, laß ung taujchen;z 
Nimm meinen Federhut und Mantel hier: 
Sobald Biondello fommt, bedient er dich, 
Doch erſt mach’ ich ihn ftumm, daß er nicht ſchwatzt. 
(Sie taufchen die Kleider.) 
Tranie 
So muß es fein. = 
In Summa, Herr, da es euch „ſo gefällt, 
Und meine Pflicht es iſt, euch zu gehorchen, 
(Denn das gebot eur Vater mir beim Abſchied: 
„Sei meinem Sohne ſtets zu Dienſt“, ſo ſprach er, 
— Wiewohl ich glaube, daß ers fo nicht meinte) 
Geb’ ich euch nach, und will Rucentio fein, 
Weil ich mit treuem Sinn Lucentio liebe. 
Cucentio. 
So ſei es, Tranio, weil Lucentio liebt: 
Ich werd' ein Knecht, dieß Mädchen zu gewinnen, 
Die mein verwundet Aug in Feſſeln ſchlug. 
(Biondello kommt.) 
Hier kommt der Schlingel. Kerl, wo ſteckteſt du? 


Biondello. 
Wo ich geſteckt? Nein, ſagt, wo ſteckt ihr ſelbſt? 
Stahl Tranio, mein Kam'rad, die Kleider euch? — 
Ihr ihm die ſeinen? oder beide? ſprecht doch! — 


1) Nicht der von vornehmem Geſchlechte, aus welchem Lucentio in Piſa wirl- 
lich ſtammte. 
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Kucentis, 
Hör, Junge, jebt ift eine Zeit zu ſpaßen, 
Drum ftelle dich, fo wie die Zeit es fordert. 
Dein Kam’rad Hier, mein Leben mir zu retten, 
Vegt meinen Rod uud äußern Anfchein an, 
Und id, um zu entfliehen, nahm die feinen. 
Kaum angelangt erichlug ich im Gezänt 
Hier einen Mann, und fürdht’, ich bin erkannt. 
Bedien ihn, wie ſichs ziemt, befehl’ ich dir; 
Yu meiner Rettung mad’ ich ſchnell mid) fort. 
Verſtehſt du mich? 
Biondello, 
Sch, Herr? Auch nicht ein Jota. 
Tucentis, 
Kein Wort von Tranio fomm’ aus deinem Mund; 
Tranio in Zukunft Heißt Lucentio. 
Biondells, 
Ich wünſch' ihm Glück; ich möcht’ es auch wohl fo. 
Sranio. '_ 
Ih wünſchte, Burſch, käm' an mid) zu wünjchen die Reihe, 
Daß Lucentio Baptifta’3 jüngſte Tochter freie. 
Du follft nicht meinet-, mein, unſers Herren wegen 
In Gejellichaft gegen mich Gehorfam pflegen; 
Sind wir allein, nun wohl, da bin ich Tranio, 
Doch wo. uns Leute ſehn, dein Herr Qucentio?). 
Cucentio. 
Tranio, nun komm, 
Noch Eins iſt übrig, das mußt du vollbringen; 
Sei auech in Freier, dann iſt alles richtig; | 
Frag nicht weßhalb; mein Grund ift fehr gewichtig. (fe ch.) 
Erſter Diener?) 
Mylord, ihr nidt, ihr merkt nicht auf das Spiel? 


1) Dieje gereimter Verſe find nicht durchweg Blankverſe, fondern Knüttelverſe, 
und daher auch fo in der Meberjegung behandelt. 

2) Die erfte Folio macht bei diefem Zwiſchengeſpräch die Anmerkung: „Die 
Schauspieler oben jprechen‘ (The Presenters above speakes); man hat fih fceniich 
Schlau und feine Diener auf einer oberen Bühne zu denken, von wo fie zuſchauen 
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Schlau. Ja doch, bei Sankt Annen: es ift eine hübſche Ge- 
Ihichte. Kommt noch mehr davon? — 
Page. 
Mylord, es fing erſt an. 
Schlau. 
Es iſt ein ſchön Stück Arbeit, Madam Frau; — 
Ich wollt', es wär erſt aus. 


N 
— — — 


Zweite Scene‘). 
Andere Straße. Bor Hortenjio’3 Hauſe. 
Betruhio und Grumio treten auf.) 


Petruchio. 
Verona, lebe wohl auf ein'ge Zeit, 
Die Freund' in Padua will ich ſehn; vor allen 
Den Freund, der mir der liebſt' und nächſte iſt, 
Hortenſio; und dieß, denk' ich, iſt ſein Haus. — 
Hier, Grumio, Burſche, klopfe, ſag' ich dir. 
Grumiso. Klopfen, Herr? Wen ſollt' ich Hopfen? 
Iſt hier jemand, der Euer Edeln exultirt hat? — 
Petruchio. 
Schlingel, ih ſage, Hopf mir hiet recht derb. 
Grumiso. Euch hier Hopfen, Herr? Ach, Herr, wer bin ich, 
daß ich euch Hier Hopfen jollte, Herr? — 
Detrudio. 
Schlingel, ich fage, Hopf mir hier ans Thor, 
Und Hol gut aus, ſonſt fchlag’ ich dich aufs Ohr. 
Grumio. 
Mein Herr ſucht, glaub' ich, Händel! gelt daß ichs nicht probire, 
Ich wüßte, wer am Ende am ſchlimmſten dabei führe. 


1) In neuerer Zeit iſt bie ſhakeſpeariſche Autorſchaft dieſer ganzen allerdings 
etwas wunderlichen Scene angezmweifelt worden. 
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Petrudis. 
Sag, machſt du bald? Sieh, Kerl, wenn bu nicht Hopfft, 
So jchell' ich jelbit; da, nimm aufs Maul bie Schelle, 
Und fing mir dein Sol Fa') hier auf ber Stelle. 
Gieht den Grumio an dem Ohren.) 





ı Grumis, 
Helft, Leute, Helft, mein Herr ift fol geworden! — 


. Petrudis. 
Nun Hopfe, Burſch, du Lump, wenn ichs dir fage! — 
Hortenfio kommt.) 
Hortenfio. Heda! Was giebt3? Mein alter Freund Grumio? 


1) Unfpielung auf bie italieniſche Bezeichnung der Tonleiter; etwas anders 
„Romeo und Julie” Act IV, Scene 5. 


% 
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Und mein lieber Freund Petrudio? Was macht ihr alle in Bes 
rona? — 
Petruchto. 
Signor Hortenſio, kommt ihr, zu ſchlichten dieſen Strauß? 
Con tutto il cuore bene trovato, ruf’ ich aus. 

Asrtenfio. Alla nostra casa ben venuto, molto onorato 
Signor mio Petruchio. 

Grumio, fteh auf, wir müſſen Frieden stiften. 

Grumio. Ach! was er da auf lateiniſchy vorträgt, wirds 
nicht in Ordnung bringen. — Wenn das kein redjtmäßiger Grund 
für mid) ift, feinen Dienst zu verlaflen! — Hört ihr, Herr, er 
jagt zu mir, ich foll ihn Hopfen; ich fol nur tüchtig außholen, 
Herr; nun feht ſelbſt, fam e8 einem Diener zu, feinem Herrn fo 
zu begegnen, der vielleicht, jo weit ich jehe, feine Zweiunddreißig 
ift, — ein Gelbichnabel ?)! 

Und that ich nur, was er befahl, in Eil, 

Dann kam auf Grumio nicht der fchlimmfte Theil. 
| Petruchio. 

Ein unvernünft'ger Burſch! Seht nur, Hortenſio! 
Ich hieß den Schurken klopfen an das Thor, 

Und konnt' es nicht um alle Welt erlangen. 


Grumts, 
Du lieber Himmel! Klopfen an das Thor! 
Spracht ihr nicht deutlich jo: Kerl, Hopf mich hier, 
Hol aus, und Hopf mich derb! und Hopf mid tüdhtig! — 
Und fommt ihr jegt mit „Hopf mir hier and Thor?“ 


1) Un und für fich iftes unnatürlich, daß Grumio feine eigene Mutterſprache 
für Lateinifch Hält; aber Shakeſpeare Hält feine Perfonen in der That für nichts 
als Engländer und der Originaltert darf daher nicht verbeflert werben. 

2) Die Stelle Tanıı nicht mit voller Sicherheit erklärt werden, wie ſchon bie 
auseinandergehenden Ueberſetzungen zeigen (Tied: „Da er noch dazu eben auß- 
geipielt hatte, und id war in ber Hinterhand?"” GSimrod: „Und noch dazu für 
einen @elbichnabel, da Er einen Tag älter iſt?“ Elze: „Da er noch dazu, fo viel 
ich ſehen Tann, vielleicht ein bischen ſchräg ift’. Herwegh mit Annäherung an 
Tieck: „Der vielleicht, fo viel ich meiß, feine zweinndbdreißig hat und nicht mehr 
mitipielt“). Eine dem SKartenjpiel entlehnte Phraſe welche nah Halliwell und 
Dyce, welchen Elze gefolgt ift, Icherzhaft einen Betrunkenen bezeichnen foll. 
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Petruchio. 
Burſch, pack dich oder ſchweig: das rath' ich dir. 
Hhortenſio. 
Geduld, Petruchio, ich bin Grumio's Anwalt. 
Das iſt ein ſchlimmer Fall ja zwiſchen dir 
Und deinem alten, luſt'gen, treuen Grumio! — 
Und ſag mir nun, mein Freund, welch günſt'ger Wind 
Blies dich nach Padua von Verona her? — 
Petruchio. 
Der Wind, der durch die Welt die Jugend treibt, 
Sich Glück wo anders, als daheim, zu ſuchen, 
Wo und Erfahrung fpärlih reift. In kurzem, 
Signor Hortenfio, ſteht es jo mit mir: 
Antonio, mein Bater, ift geftorben; 
Nun treib’ ich auf GerathewoHl mich um, 
Vielleicht zu frein und zu gedeihn, wie's geht; 
Sm Beutel hab’ ih Gold, daheim die Güter, 
Und aljo reift’ ich aus, die Welt zu jehn. 
Hortenfio. 
Petruchio, jof ih nun dir ohne Umſchweif 
Zu einer zänfichen böfen Frau verhelfen? 
Du würdſt mir wenig danken folchen Rath, 
Und doc verjprech’ ih dir, reich ſoll fie fein, 
Und zwar jehr reich; indeß du bift mein Sreumd, 
Ich will fie dir nicht wünſchen. 
Petruchtio. 
Signor Hortenſio, unter alten Freunden 
Brauchts wenig Worte. Weißt du alſo nur 
Ein Mädchen, reich genug, mein Weib zu werden, 
-— (Denn Gold muß klingen zu dem Hochzeittanz) 
Sei fie jo häßlich ala Florentius Schägchen?), 


1) Im erften Bude von Gowers Confessio amantis Tommt die Geſchichte 
eines Ritters Florentius oter Florent vor, welcher, um eine Näthiellöfung zu 
erhalten und dadurch fein Leben zu retten, eine fcheußliche Here heirathen mußte. 
Shafeipeare Tonnte die Geſchichte auch aus Thomas Luptons „A Thousand no- 
table things of sundry sortes“ (1579, 1586 und 1595 gebrudt) haben. 

Ehaleipeare. IV. 32 
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Alt wie Sibylle), zänkiſch und erboft 

Wie Socrates Zanthippe, ja noch ſchlimmer, 

Sch kehre mich nicht dran, und nichts belehrt 

‚ Bu andrer Meinung mich, und tobt fie, gleich 
Dem adriat’shen Meer, von Sturm gepeiticht: 

Ich kam zur reichen Heirath her nach Padua, _ 
Wenn reich, fam ich zum Glück hieher nad) Padua. 

Grumio, Nun feht, lieber Herr, er fagt3 euch wenigſtens 
Har heraus, wie er denkt. Ei, gebt ihm nur Gold genug, und 
verheirathet ihn mit einer Marionette, oder einem Haubenftod ?), 
oder einer alten Schachtel, die feinen Zahn mehr im Munde hat, 
hätte fie auch fo viel Krankheiten al3 zmweiundfunfzig Pferde; 
nicht3 bringt ihm Ungft, wenns ihm nur Geld bringt. 


Asrtenfio. 
Petruchio, da wir jchon jo weit gediehn, 
So jeß’ ich fort, was ih im Scherz begann. 
Ich kann, Petrudio, dir ein Weib verichaffen 
Mit Geld genug, und jung und fchön dazu, 
Erzogen, wie der Edelfrau geziemt: 
Ihr einz’ger Fehl, — und daß iſt Fehls genug, — 
Sft, daß fie unerträglich bös und wild, 
Zänkiſch und troßig über alles Maß: 
Daß, wär auch mein Beſitz noch viel geringer, 
Ich nähm’ fie nicht um eine Mine Goldes. 
“ Belrudie. 
O Still, du kennſt die Kraft des Goldes nicht! 
Sag ihres Vaters Namen, dad genügt: 
Ich mach' mid an fie, tobte fie jo laut 
Wie Donner, wenn im Herbft Gewitter kracht. 
Asrtenfis. 
Ihr Bater iſt Baptifta Minola, 


1) Diefelde Bezeihnung Hohen Alter im Kaufmann von Venedig Act 1. 
Scene 2 (Band IV, Geite 268). 

2) Damit ift das aglet-baby des Originals freilich nicht ausgebrädt; dies 
bedeutet vielmehr das Figuren an Schnürfenkeln, Tud- ober Haarnabeln; aber 
e3 Tonnte ſelbſt nicht buch Herweghs „Neftelfigur” verftändlich wiedergegeben, 
fondern mußte durch ein Analoges erſetzt werben. 
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Ein freundlicher und jehr gefälf’ger Mann; 

Ihr Name Latharina Minola, 

Berühmt in Padua ald die ſchlimmſte Zunge. 
Petruchio. 

Sie kenn' ich nicht, doch ihren Vater kenn' ich, 

Und dieſer war bekannt mit meinem Vater. 

Ich will nicht ſchlafen, bis ich ſie geſehn, 

Und drum verzeih, daß ich ſo gradezu 

Dich gleich beim erſten Wiederſehn verlaſſe, 

Wenn du mich nicht dahin begleiten willſt. 

Grumis. Ich bitt' euch, Herr, laßt ihn gehn, ſo lange der 
Humor bei ihm dauert. Mein Seel, wenn ſie ihn ſo kennte, wie 
ich, jo wüßte fie, daß Banken wenig bei ihm verſchlägt. Mag fie 
ihn meinetwegen ein Stüder zwanzigmal Spigbube nennen, oder 
jo etwas — ei, da3 thut ihm nichts. Aber wenn er nachher an- 
fängt, fo gehts durch alle Regiüter’y. Ach will euch was jagen, 
Herr, nimmt fie’? nur irgend mit ihm auf, jo wird er ihr eine 
Figur in das Angeficht zeichnen und fie fo defiguriren, daß fie 
niht mehr Augen behält als eine Katze“: Ihr Tennt ihn noch 
nit, Herr! — 

Hortenſio. 
Wart nur, Petruchio, ich will mit dir gehn. 
Baptiſta iſt der Wächter meines Schatzes, 
Der meiner Seele Kleinod aufbewahrt, 
Die ſchöne Bianca, ſeine jüngſte Tochter: 
Und die entzieht er mir und vielen Andern, 
Die Nebenbuhler ſind in meiner Liebe, 
Weil ers unmöglich glaubt und unerhört, 
(Um jene Fehler, die ich dir genannt) 
Daß jemand könnt' um Catharinen werben. 
Drum hat Baptiſta ſo es angeordnet, 





1) Im Original ſteht rope-tricks, was in Grumio's Munde weder „Galgen⸗ 
ftreiche" noch „@eträtich” bedeuten, jondern eine Verbrehung aus rhetoricks fein 
fol, wozu dann das folgende, doppelfinnig gemwenbete Agure (redneriihe Figur, 
aber aud) eine ind @eficht gezeichnete Figur) ganz gut paflen würde. . 

2) Deren Bupille im Tageslicht fih ganz zuſammenzieht; von den Fauſt⸗ 
lägen ſoll ihr Geſicht fo anichwellen, daß bie Augen ganz ſchmal ericheinen, 

32* 
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Daß keiner je bei Bianca Zutritt findet, 
Bis er fein zäntifch Käthchen erft vermählt. — 
$rumis, 
Das zänt’iche Käthchen ?)! 
Der allerichlimpifte Name für ein Mädchen! 
Hortenfio, 

Nun, Freund Petruchio, thu mir einen Dienft, 
Und ftelle mid, in ſchlicht Gewand verkleidet, 
Baptifta vor, als wohlerfahrnen Meiiter, 
Um Bianca in Mufil zu unterrichten. 
So ſchafft ein Kunftgriff mir Gelegenheit 
Und Muß’, ihr meine Liebe zu entdeden, 
Und unerlannt um fie mic) zu bewerben. 

Grumis. Das ift keine Schelmerei! Geht nur, wie das 
junge Volk die Köpfe zufammenftedt, um die Alten anzuführen. 
Junger Herr, Junger Herr, jeht euch einmal um; wer fommt ba? 


He? — 
| Aortenfio, 

Still, Grumio! Es ift mein Nebenbuhler. 

Betruchio, tritt bei Geil’. (Sie gehn auf die Seite.) 

(Sremio und Bucentio treten auf, letzterer verfleidet, mit Büchern unter 
dem Arm.) 
Grumis. 

Ein art'ger Milchbart! Recht ein Amoroſo! — 


Gremio. 
O recht ſehr gut! Ich las die Liſte durch; 
Nun, ſag' ich, laßt ſie mir recht koſtbar binden, 
Und lauter Liebesbücher, merkt das ja, 
Jhr müßt durchaus kein andres mit ihr leſen. 
Verſteht ihr mid? Dann will ih, außer dem, 
Was euch Signor Baptifta’3 Großmuth ſchenkt, 
Euch wohl bedenken. Die Papiere nehmt, 
Laßt fie mit ſüßem Wohlgeruch durchräucern, 
Denn fie ift füßer noch als Wohlgeruch, 
Bu der fic gehn. Was wollt ihr mit ihr leſen? — 
1} Shafeipeare verwendet den Namen Katharina, Käthchen, fo oft, daß er 
ohne Zweifel eine bejondere Vorliebe für benfelben gehabt hat. 
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£ucentio, 
Was ich auch leſ', ich führe eure Sache, 
ALS meines Gönners, deſſen jeib gewiß, 
So treu, ald ob ihr ſelbſt zugegen wärt. 
Sa, und vieleicht mit noch wirkſamern Worten, 
Benn ihr nicht etwa ein Gelehrter feid. 





Sremis. 

O Wiſſenſchaft! Was für ein Gegen bift bu! — 
Grumis. 

O Schnepfenhirn! was für ein Eſel biſt dul 
Petrudio, 


Schweig, Kerl. 
Hortenfio. 


Still, Grumiol — Gott zum Gruß, Herr Gremio! -- 
Sremis, . 
Eu gleichfalls, Herr Hortenfio. Rathet ihres, 
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Wohin ich gehe? Zu Baptifta Minola: 

Ich gab mein Wort, mich jorglich zu bemühn 
Um einen Lehrer für die ſchöne Bianca. 

" Da traf id nun zu meinem Glück recht wohl 
Mit diefem jungen Mann, der fi empfiehlt 
Durch Kenntniß und Geſchick: Er lieſt Poeter 
Und andre Bücher, und zwar gute, glaubt mir. 


Hortenſio. 
Sehr wohl. Und ich begegnet' einem Herrn, 
Der will mir einen feinen Mann empfehlen 
Zum Lehrer der Muſik für unſre Herrin: 
So bleib' ich denn in keinem Punkt zurück 
Im Dienſt der ſchönen Bianca, die ich liebe. 
Gremis. 

Ich liebe fie, das ſoll die That beweiſen. 

Grumio. 
Der Beutel ſolls beweiſen. 


— Bortenfis. 
Gremio, nicht Zeit iſts, jetzt von Liebe ſchwatzen: 
Hört mich, und wenn ihr gute Worte gebt, 
Erzähl' ich, was uns beide nah betrifft. 
Hier iſt ein Herr, den ih zufällig fand, 
Der, weil mit ung jein eigner Vortheil geht, 
Sich um das böſe Käthchen will bewerben, 
Sa, und fie frein, iſt ihm die Mitgift recht. 
Gremio. 
Ein Wort, ein Mann, wär herrlich! — 
Hortenſio, weiß er ihre Fehler alle? 
Ppetruchio. 
Ich weiß, ſie iſt ein trotzig, ſtörriſch Ding. 
Iſts weiter nichts? Ihr Herrn, was iſt da ſchlimm? 
Gremis. 
Richt ſchlimm, mein Freund? Was für ein Landsmann ſeid ihr? 


Petruchio. 
Ein Veroneſe, Sohn Antonio's. 
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Mein Vater ftarb, Doch blieb fein Geld mir leben, 
Das ſoll mir noch viel gute Tage geben. 


Gremis. 
Kein, gute Tage nicht mit folcher Plage: 
Doc habt ihr ſolch Gelüft, in Gottes Namen! 
Behülflich will ich euch in allem fein. — 
Und um die wilde Kate wollt ihr frein? — 
Petruchio. 
Ei, will ich leben? 
Grumio (beiſeit). 
Will er fie frein? Ya, oder ich will fie hängen. 
. Petruchio. 
Weßhalb als in der Abſicht kam ich her? 
Denkt ihr, ein kleiner Lärm betäubt mein Ohr? 
Hört’ ih zu Zeiten nicht den Löwen brüllen? 
Hört’ ih das Meer nicht, aufgejchwellt von Sturm, 
Gleich wilden Ebern mwüthen, ſchweißbeſchäumt? 
Vernahm ich Fenerichlünde nicht im Yeld, 
In Wollen donnern Jovis ſchwer Geſchütz? 
Hab' ich in großer Feldſchlacht nicht gehört 
Trompetenklang, Roßwiehern, Kriegsgeſchrei? 
Und von der Weiberzunge ſchwatzt ihr mir, 
Die halb nicht giebt ſo harten Schlag dem Ohr, 
Als die Kaſtanie auf des Landmanns Heerd? — 
Popanze für ein Kind! 
Grumio (beiſeit). 
Die ſcheut' er niel — 
Gremis. 
Hortenſio, hört, 
Zu guter Stunde iſt der Herr gekommen, 
Mir ahnet gutes Glück für uns und ihn. 
HPortenſio. 
Ich ſagt' ihm zu, daß wir ihm helfen wollten, 
Und alle Koſten ſeiner Werbung tragen. 
Gremio. 
Wohl! wenn er ſicher ihrer Wahl nur iſt! 
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Wohin ich gehe? Yu Baptiſta Minola: 

Ich gab mein Wort, mich forglich zu bemühn 
Um einen Lehrer für die fhöne Bianca. 

“ Da traf ichs nun zu meinem Glüd recht wohl 
Mit diefem jungen Dann, der fich empfiehlt 
Durh Kenntniß und Geſchick: Er lieſt Poeten 
Und andre Bücher, und zwar gute, glaubt mir. 


Hortenſio. 
Sehr wohl. Und ich begegnet' einem Herrn, 
Der will mir einen feinen Mann empfehlen 
Zum Lehrer der Muſik für unſre Herrin: 
So bleib' ich denn in keinem Punkt zurück 
Im Dienſt der ſchönen Bianca, die ich liebe. 
Gremis. 

Ich liebe fie, das ſoll die That beweiſen. 

Grumis. 
Der Beutel ſolls beweiſen. 


— Hortenſio. 
Gremio, nicht Zeit iſts, jetzt von Liebe ſchwatzen: 
Hört mich, und wenn ihr gute Worte gebt, 
Erzähl' ich, was uns beide nah betrifft. 
Hier iſt ein Herr, den ich zufällig fand, 
Der, weil mit uns ſein eigner Vortheil geht, 
Sich um das böſe Käthchen will bewerben, 
Ja, und ſie frein, iſt ihm die Mitgift recht. 
Gremis, 
Ein Wort, ein Mann, wär herrlih! — 
Hortenfio, weiß er ihre Fehler alle? 
Petruchio. 
Ich weiß, ſie iſt ein trotzig, ſtörriſch Ding. 
Iſts weiter nichts? Ihr Herrn, was iſt da ſchlimm? 
Gremis. 
Richt ſchlimm, mein Freund? Was für ein Landömann feid ihr? 
Petruchio. 
Ein Veroneſe, Sohn Antonio's. 
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Mein Bater ftarb, Doch blieb fein Geld mir leben, 
Das joll mir noch viel gute Tage geben. 


Gremis, 
Nein, gute Tage nicht mit folder Plage: 
Do Habt ihr jolh Gelüft, in Gottes Namen! 
Behülflich will ich euch in allem fein. — 
Und um die wilde Kate wollt ihr frein? — 
Petruchio. 
Ei, will ich leben? 
Grumio (beifeit). 
Will er fie frein? Ja, oder ich will fie hängen. 
Petruchio. 
Weßhalb als in ber Abſicht kam ich her? 
Denkt ihr, ein Heiner Lärm betäubt mein Ohr? 
Hört’ ich zu Beiten nicht den Löwen brüllen? 
Hört’ ich das Meer nicht, aufgejchwellt von Sturm, 
Gleich wilden Ebern wüthen, ſchweißbeſchäumt? 
Vernahm ich Feuerſchlünde nicht im Feld, 
In Wollen donnern Jovis ſchwer Geſchütz? 
Hab' ich in großer Feldſchlacht nicht gehört 
Trompetenklang, Roßwiehern, Kriegsgeſchrei? 
Und von der Weiberzunge ſchwatzt ihr mir, 
Die halb nicht giebt jo harten Schlag dem Ohr, 
Als die Kaftanie auf ded Landmanns Heerd? — 
Popanze für ein Kind! 
Grumio (Beifeit). 
Die jcheut’ er niel — 
Gremiso. 
Hortenſio, hört, 
Zu guter Stunde iſt der Herr gekommen, 
Mir ahnet gutes Glück für uns und ihn. 
Hortenſio. 
Ich ſagt' ihm zu, daß wir ihm helfen wollten, 
Und alle Koſten ſeiner Werbung tragen. 
Gremio. 
Wohl! wenn er ſicher ihrer Wahl nur iſt! 
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Grumio (Heifeit). 
Wär mir jo fiher nur 'ne gute Mahlzeit! — 
(Tranio, in ftattlichen Kleidern, Tommt mit Biondello.) 
Tranio. 
Gott grüß' euch, meine Herrn! Ich bin fo kühn, 
Und bitt’ euch, mir den nächſten Weg zu zeigen 
Bum Haufe des Signor Baptifta Minola. 
Gremio. 
‘Bu dem, der die zwei ſchönen Töchter Hat? 
Sagt, meint ihr den? 
Tranis, 
Denjelben. — He, Biondello! — 
Gremis. 
Hört, lieber Freund, ihr meint doch wohl nicht fie... 
Tranio. 
Sie oder ihn! Wer weiß! Was kümmerts euch? 
Petruchio. 
Nur nicht die Zänk'rin, bitt' euch, galt es der? 
Tranio. 
Nach Zänkern frag' ich nicht. Biondello, gehn wir! 
Kurentig (Geiſeit). 
Gut, Tranio! — 
Hortenſio. 
Herr, ein Wort nur, eh” ihr geht! 
Liebt ihr dad Mädchen? Sagt Ja oder Nein! 
Tranio. 
. Und wenn ichs thäte, wär es ein Verbrechen? 
Gremio. 
Nein, wenn ihr gehn wollt, ohne mehr zu ſprechen. 
Tranis. 
Daß mir nicht frei die Straße, hört' ich nie, 
So gut wie euch, mein Herr. 
Gremis, 
Ja, doch nicht fie. 


Tranio, 
Und warum nicht? 
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Gremio. 
Nun, wenn ein Grund euch fehlt, 
Weil Signor Gremio fie für ſich erwählt. 
Hortenſio. - 
Und auch Signor Hortenſio wählte ſie. 
Tranio. 
Geduld, ihr Herrn, und ſeid ihr Edelleute, 
Gönnt mir das Wort, hört mich gelaſſen an. 
Baptiſta, weiß ich, iſt ein edler Mann, 
Dem auch mein Vater nicht ganz unbekannt. 
Und wär ſein Kind noch ſchöner als ſie iſt, 
Mag mancher um ſie werben, und auch ich. 
Der ſchönen Leda Tochter liebten taufend'); 
So drängt zur ſchönen Bianca ſich noch einer: 
Und kurz, Lucentio ſoll der Eine bleiben, 
Kommt Paris auch und hofft ihn zu vertreiben. 
Gremis. 
Schaut! dieſes Herrchen ſchwatzt ung all’ zu Tode, 
Cucentio. 
Laßt ihm nur Raum, der Schluß wird lumpig lei 
Petruchio. 
Hortenſio, ſag, wohin das alles führt? 
Hortenſio. 
Mein Herr, nur eine Frag' erlaubt mir noch: 
Habt ihr Baptiſta's Tochter je geſehn? — 
Tranio. 
Nein, doch gehört, er habe deren zwei: 
Die eine ſo berühmt als Keiferin, 
Wie es als ſchön und ſittſam iſt die andre. 
Petruchio. 
Herr, Herr, die ältſt' iſt mein, die laßt mir gehn! 
Gremio. 
Ja, laßt die Arbeit nur dem Hercules, 
Und ſchwerer ſei ſie ihm, als alle zwölf. 


1) Helena, Gattin des Menelaus. 
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Grumio (beijett). 
Wär mir jo fiher nur 'ne gute Mahlzeit! — 
(Tranio, in ftattliden Sleibern, kommt mit Biondello.) 
Tranis. 
Gott grüß' euch, meine Herrn! Ich bin ſo kühn, 
Und bitt' euch, mir den nächſten Weg zu zeigen 
Zum Hauſe des Signor Baptiſta Minola. 


Gremis. 
‘Bu dem, der die zwei ſchönen Töchter Hat? - 
Sagt, meint ihr den? 
Tranis, 
Denjelben. — He, Biondello! — 
’ Gremis. 
Hört, lieber Freund, ihr meint doch wohl nicht fie... 
Tranis. 
Sie oder ihn! Wer weiß! Was kümmerts euch? 
Petruchio. 
Nur nicht die Zänk'rin, bitt' euch, galt es der? 
Tranio. 


Nach Zänkern frag' ich nicht. Biondello, gehn wir! 
Cucentio (beifeit). 
Gut, Tranio! — 
Bortenfio. 
Herr, ein Wort nur, eh’ ihr geht! 
Liebt ihr dad Mädchen? Sagt Ya oder Nein! 
Tranio. 
. Und wenn ichs thäte, wär e3 ein Verbrechen? 
Gremio. 
Nein, wenn ihr gehn wollt, ohne mehr zu jprechen. 
Tranio. 
Daß mir nicht frei die Straße, hört' ich nie, 
So gut wie euch, mein Herr. 
Gremis. 
Ja, doch nicht ſie. 


Tranio. 
Und warum nicht? 








. 
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Gremis, 
Nun, wenn ein Grund euch fehlt, 
Weil Signor Gremio fie für ſich erwählt. 
Bortenfio. - 
Und auch Signor Hortenfio wählte fie. 
Tranio. 
Geduld, ihr Herrn, und ſeid ihr Edelleute, 
Gönnt mir das Wort, hört mich gelaſſen an. 
Baptiſta, weiß ich, iſt ein edler Mann, 
Dem auch mein Vater nicht ganz unbekannt. 
Und wär fein Kind noch ſchöner als fie iſt, 
Mag mander um fie werben, und auch id). 
Der jhönen Leda Tochter liebten taufend '); 
So drängt zur jhönen Bianca fich noch einer: 
Und kurz, Lucentio fol der Eine bleiben, 
Kommt Paris auch und Hofft ihn zu vertreiben. 
Gremis. 
Schaut! dieſes Herrchen ſchwatzt uns all’ zu Tode, 
Kurentio. 
Laßt ihm nur Raum, der Schluß wird lumpig ſein. 
Petruchio. 
Hortenſio, ſag, wohin das alles führt? 
Hortenſio. 
Mein Herr, nur eine Frag' erlaubt mir noch: 
Habt ihr Baptiſta's Tochter je geſehn? — 
Tranio. 
Nein, doch gehört, er habe deren zwei: 
Die eine ſo berühmt als Keiferin, | 
Wie es ala ſchön und fittfam ift die andre. 
Petruchio. 
Herr, Herr, die ältſt' iſt mein, die laßt mir gehn! 
Gremio. 
Ja, laßt die Arbeit nur dem Hercules, 


Und ſchwerer fei fte ihm, als alle zwölf. 


1) Helena, Gattin des Menelaus. 
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Petruchio. 
Herr, hört im Ernſt von mir: die jüngſte Tochter, 
Auf welche euer Sinn gerichtet iſt, 
Verſchließt der Vater allen Freiern ſtreng, 
Und will ſie früher keinem Mann verſprechen, 
Bis erſt die ältre Schweſter angebracht: 
Dann iſt die jüngre frei, doch nicht vorher. 
Tranio. 
Wenn es ſich ſo verhält, daß ihr es ſeid, 
Der all' uns fördert, mit den Andern mich, 
So brecht das Eis denn, ſetzt die Sache durch; 
Holt euch die Aeltſte, macht die Jüngre frei, 
Daß wir ihr nahn: und wer ſie dann erbeutet, 
Wird nicht ſo roh ſein, nicht es zu vergelten. 
Hortenſio. 
Herr, ihr ſprecht gut, und zeigt euch ſehr verjtändig; 
Und weil ihr nun al3 Freier euch befennt, 
Müßt ihr, wie wir, dem Herrn erfenntlich werden, 
Dem Alle obenein verfchuldet bleiben. 


Tranio. 
Ich werde nicht ermangeln. Dieß zu zeigen, 
Erſuch' ich euch, ſchenkt mir den heut'gen Abend; 
Und zechen wir auf unſrer Damen Wohl: 
Thun wir, gleich Advocaten im Proceß, 
Die tüchtig ſtreiten, doch als Freunde ſchmauſen. 


Grumio un Biondello. 
Ein prächt'ger Vorſchlag! Kinder, laßt uns gehn. 
Hortenſio. 
Der Vorſchlag in der That iſt gut und ſinnig: 
Petruchio, komm, dein Ben venuto)) bin ich. (Alle ab.) 


1) „Der Willkommene“ ſowohl für den ganzen Plan als auch für die Ein- 
ladung. Die falihe Betonung bes italieniichen Wortes iſt auffällig. — In ber 
Folio, welche fonft die Acte untericheidet, ift der zweite nicht markirt, aber fein 
Unfang gewiß an diefer Stelle anzufegen. Dafür ſpricht aud), daß in dem älteren 
Stüd hier ein kurzer Dialog zwiſchen Schlau und dem verfleideten Lord ein- 


geſchoben ift. 
_— > — 








Zweiter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Ebendajelbit. Zimmer in Baptiſta's Haufe. 
(Gatparina und Bianca treten auf.) 


Bianın. 
ieh, Schwefter, mir und dir thuft du zu nah, 
Wenn du mic fo zur Magd und Sklavin machſt: 
Das nur beflag’ id); was den Puß betrifft, 
Mod) 108 die Hand‘), jo werf' ich ſelbſt ihn weg, 
Mantel und Oberkleid, bis auf den Rod. 
Und as bu mir befiehlit, ich will e3 thun. 
So wohl weiß ich, was ich der Aeltern ſchuldig. 
Entharina, 
Von deinen Sreiern, fage, ich befehl's dir, 
Ber ift der liebſte dir? und nicht gelogen! — 
Bianca, 
Glaub mir, o Schwefter, unter allen Männern 
Eah id) nod) nie fo auserwählte Züge, 
Daß einer mehr ald andre mir gefallen. 
Entharina, 
Schäggen, bu Lügft. Iſts nicht Hortenfio? 
1) Catharina Hat ihre Schweſter gebunden. Bergl. weiterhin. 









— 508 — 


Bianca, 
Bern du ihm gut biſt, Schwefter, ſchwör' id) dır, 
Ich rede ſelbſt für dich, daß du ihn kriegſt. 
Entharina, 
Ada! ih merke ſchon, bu wärft gern reich, 
Du willft den Gremio, um in Pracht zu leben! 
Bianca. 
Wenn er es iſt, um den du mich beneideſt, 
O danu iſts Scherz, und nun bemerk' ich auch, 
Du ſpaßteſt nur mit mir die ganze Zeit: 
Ich bitt’ dich, Schweſter Kathchen, bind mich los. 
Catharina. 
Wenn das ein Scherz iſt, jo war alles Spaß. (Eilägt fe.) 
Baptifte tritt auf.) 





Baptife, 
He, Halt, Mamfel! Wo kommt die Freiheit Her? 
Bianca, Hieher!. Das arme Kind, es weint! — 
Bleib doc beim Nähn, gieb dich mit ihr nicht ab. 
Pfuil fhäme di, bu böfe Teufelölarvel 
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Was Tränkit du fie, die dich noch nie gekränkt? 
Bann hat fie dir ein bittres Wort entgegnet? — 


| Catharina. 
Ihr Schweigen höhnt mich, und ich will mich rächen. 
(Springt auf Bianca zu.) 
Baptifin. 
Was! mir vor Augen? Bianca, geh hinein! — 


(Bianca ab.) 
Entharinn. 


Wollt ihr mir das nicht gönnen? Sa, nun feh’ ichs, 

Gie ift eur Kleinod, fie muß man vermählen, 

Ich muß auf ihrer Hochzeit baarfuß tanzen, 

Weil ihr fie liebt, Affen zur Hölle führen‘)! 

Sprecht nicht mit mir, denn ich will gehn und weinen, 

Bis mir Gelegenheit zur Mache wird. (6.) 
Baptiſta. 

Hat je ein Hausherr ſolches Leid empfunden? 

Doch wer kommt hier? 

(Gremio mit Lucentio, in geringer Kleidung; Petruchio mit Hortenſie, 


als Muſiklehrer; und Tranio mit Biondello, der eine Laute und Bücher 
trägt, treten auf.) 


Gremio. 
Guten Morgen, Freund Baptiſta. 
Baptiſta. 
Freund Gremio, guten Morgen! Ihr Herrn, Gott grüß' euch. 
Petruchio. 
Euch gleichfalls, Herr. Habt ihr nicht eine Tochter, 
Genannt Cathrina, ſchön und tugendhaft? — 
Baptiſta. 
Ich hab' 'ne Tochter, Herr, genannt Cathrina. 


Gremio. 
Ihr ſeid zu derb, macht es fein ordentlich. 


1) Vergleiche „Viel Lärm um Nichts Act II, Scene 1. Als Strafe alter 
Jungfern gedacht, welche ſich nicht mit Kindern abgeben mochten. 
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Petruchio. 
Miſcht euch nicht drein, Herr Gremio, laßt mich machen. 
Signor, ich bin ein Edler aus Verona, 
Den ihrer Schönheit Ruf und ihres Geiſtes, 
Leutſeligkeit und höchſt ſittſamer Demuth, 
Des wunderſamen Werths, ſanften Betragens, 
Gelockt, als Gaſt von ſelbſt ſich einzudrängen 
In euer Haus, damit mein Aug erfahre 
Die Wahrheit deß, mad ich fo oft gehört. 
Und, daß ich ein Willkommen mir bereite, 
Bring’ ich euch diefen meinen Diener hier, 
(Stellt den Hortenfio vor.) 
Erfahren in Mufit und Mathenatil, 
Um dieſes Wiflen gründlich fie zu lehren, 
In dem fie, wie ich weiß, nicht unerfahren. 
Schlagt mird nicht ab, ihr würdet fonft mich kränken; 
Sein Nam’ ift Licio, und er ftammt aus Mantua. 
Baptiſta. 
Ihr ſeid willkommen, er um euretwillen. 
Doch meine Tochter Catharina, weiß ich, 
Paßt nicht für euch, zu meinem großen Kummer. 
Petruchio. 
Ich ſeh', ihr wollt euch ungern von ihr trennen 
Vielleicht iſt euch mein Weſen auch zuwider? — 
Baptiſta. 
Verſteht mich recht, ich ſprach jo, wie ich denke, 
Bon woher kommt ihr, Herr? Wie nenn’ ih euch? — 
Petruchio. 
Petruchio iſt mein Nam', Antonio's Sohn: 
In ganz Italien war der wohl bekannt. 
Baptiſta. 
Ich kannt' ihn wohl, drum ſeinethalb willkommen! 
Gremis. 
Eur Recht in Ehren, Herr Petruchio, laßt 
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Uns arme Freier auch zu Worte kommen: — 
&oipetto')! ihr feid hurtig bei der Hand! 
Petruchio. 
Laßt, Herr, ich muß es zu beenden ſuchen. 
Gremis. 

So ſcheints, doch mögt ihr einſt dem Werben fluchen! — 
Nachbar, dieſes Geſchenk iſt euch ſehr angenehm, davon bin ich 
überzeugt. Um euch meinerſeits die gleiche Höflichkeit zu erweiſen 
(der ich von euch höflicher behandelt worden bin als irgend jemand), 
fo nehme ich mir die Freiheit, euch diejen jungen Gelehrten zuzu: 
führen (ſtellt Lucentio vor), welcher lange Zeit in Rheims ftudirt Hat, 
und eben fo erfahren ift im Griechiichen, Lateinischen und andern 
Spraden, al3 jener in Mufit und Mathematik: fein Name ift 
Cambio; ich bitte, genehmigt feine Dienfte. 

Baptifla. Zaufend Dank, Signor Gremio: milllommen, 
lieber Cambio. (Bu Tranio) Aber, werther Herr, ihr geht wie ein 
Fremder; darf ich fo kühn fein, nach der Urjach eures Hierfeind zu 
fragen? — 

Traıuis. 
Berzeiht, Signor, denn Kühnheit ift3 von mir, 
Daß ih, ein Fremder noch in diejer Stadt, 
Mich gleich als Freier eurer Tochter nenne, 
Der tugendhaft gejinnten jchönen Bianca. — 
Auch ift eur fefter Vorſatz mir bekannt, 
Der Borzug ihrer ältern Schweiter giebt: 
Das Einz’ge, was ich bitt’, ift die Erlaubniß, 
Geid ihr von meiner Herkunft unterrichtet, 
Daß mit den andern Freiern Butritt mir, 
Aufnahm' und Gunst gleich allen fei geftattet. 
And zur Erziehung eurer Töchter bracht’ ich 
Dies ſchlichte Inſtrument: ich bitte, nehmts, 
Und ein’ge Bücher, griechiich und Iatein. 
Groß ift ihr Werth, wenn ihr fie nicht verſchmäht. — 


1) Bollſtändig Cospetho di Bacoo (Potztanſend, eigentlih: Unblid des 
Bacchus!) welche jest gemwöhnlichere Formel Tieck dem ungebränchlicheren Bao- 
"care (zurück!) bei Shateipeare fubftituirt hat. 


1 
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Baptifin. 

Lucentio Heißt ihr!)? und von wannen kommt ihr? 
Tranio. 

Aus Piſa, edler Herr, Vincentio's Sohn. 


Baptiſta. 
Ein mächt'ger Mann aus Piſa, durch den Ruf 
Mir wohlbekanns; ich heiß' euch ſehr willkommen. 
Zum Hortenfio.) Nehmt ihr die Laute, — ihr 


(Zum Lucentio.) 
| dieß Pad von Büchern, 
Gleich jollt ihr eure Schülerinnen fehn. 
He! Holla, drinnen! 
(Ein Diener kommt.) 
Burſche, führ fjofort 
Die Herrn zu meinen Töchtern, jage beiden, 
Sie follen höflich ihren Lehrern fein. 
(Diener, Hortenfio, Lucentio und Biondello ab.) 

Bir wollen in dem Garten und ergehn 
Und dann zum Effen. Ihr feid höchſt willfommen 
Davon ift jeder, hoff’ ich, überzeugt. 

Pelrndio, 
Signor Baptifta, mein Geichäft hat Eil, 
Ich kann nicht jeten Tag als Freier fommen?). 
Ihr kanntet meinen Vater, mich durch ihn, 
Den einz’gen Erben feines Gelds und Gut, 
Das ich vermehrt eh’ als vermindert habe; 
Co jagt mir nun: erwürb’ ich ihre Gunft, 
Welch eine Mitgift bringt fie mir ind Haug? — 

Baptiſta. 
Nach meinem Tod die Hälfte meines Guts, 
Und gleich zur Stelle zwanzigtaufend Kronen. 


1) Shakeſpeare Hat überjehen, daß Baptifta ben dem Tranio beigelegten 
Namen nit wiflen Tonnte. Am bequemften wäre es zu verbeflern: „Bucentio 
Heiß’ ich“ und biefen Werstheil noch Tranio in den Mund zu legen, dan aber 
Baptifta fragen zu lafien: „Unb von wannen Tommt ihr?‘ 

2) Eine vollsthiimliche, fat ſprichwörtliche Phraſe. 


— 513 — 


Petruchio. 
Und für erwähnte Mitgift ſichr' ich ihr 
Als Witthum, falls fie länger Iebt ala ich, 
Was nur an Länderein und Höfen mein. 
Laßt und genauer fchriftlich dieß entwerfen, 
Und gelte gegenfeitig der Contract. 
Baptiſta. 
Doch was genau zuerſt ſich muß ergeben, 
Das iſt ihr Ja; denn das iſt Eins und Alles. 
Petruchio. 
Ei, das iſt nichts; denn ſeht, ich ſag' euch, Vater, 
Iſt ſie unbändig, bin ich toll und wild: 
Und wo zwei wüth’ge Feuer ſich begegnen, 
Bertilgen fie, was ihren Grimm genährt: 
Wenn Heiner Wind die Heine Flamme fact, 
So bläft der Sturm ſchnell Feur und alles aus. 
Das bin ich ihr, und jo fügt fie fich mir, 
Denn ich bin rauh, und werbe nicht ala Kind, 
Baptiſta. 
Wirb dann mit Glück und möge dirs gelingen; 
Doch rüſte dich auf ein'ge harte Reden. 
Petruchio. 
Auf Hieb und Stich; wie Berge ſtehn dem Wind, 
Sie wanken nicht, und blieſ' er immerdar. 
Gortenſio kommt zurüd mit zerſchlagnem Kopf.) 
Baptiſta. 
Wie nun, mein Freund? Was machte dich ſo bleich? 
Hortenſio. 
Vor Schrecken, das verſichr' ich, ward ich bleich. 
Baptiſta. 
Bringts meine Tochter weit als Künſtlerin? 
Hortenſio. 
Ich glaube, weiter bringt ſie's als Soldat: 
Eiſen hält bei ihr aus, doch keine Laute. 
Shafeipeare. IV. 33 
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Baptiſta. 
Kannſt du ſie nicht die Laute ſchlagen lehren? 


Hortenſio. 
Nein, denn ſie hat die Laut' an mir zerſchlagen. 
Ich ſagt' ihr, ihre Griffe ſei'n nicht recht, 
Und bog zur Fingerſetzung ihr die Hand; 
Als ſie mit teufliſch böſem Geiſte rief: 
Griffe nennt ihrs? Jetzt will ich richtig greifen! 
Und ſchlug mich auf den Kopf mit dieſen Worten, 
Daß durch die Laut' er einen Weg ſich bahnte. 
So ſtand ich eine Weile, ganz betäubt, 
Wie durchs Halseiſen ſchaut' ich durch die Laute, 
Sie aber tobt', und ſchalt mich lump'ger Fiedler, 
Und Klimperhans, und zwanzig ſchlimme Namen, 
Als hätte ſie's ſtudirt, mich recht zu ſchimpfen. 
Petruchio. 
Nun meiner Seel', es iſt ein muntres Kind, 
Nun lieb' ich zehnmal mehr ſie als zuvor: 
Wie ſehn' ich mich, ein Stück mit ihr zu plaudern! 
Baptiſta. 
Kommt, geht mit mir, und ſeid nicht ſo beſtürzt, 
Setzt mit der Jüngſten fort den Unterricht, 
Sie dankt euch guten Rath und iſt gelehrig. 
Signor Petruchio, wollt ihr mit uns gehn? 
Sonſt ſchick' ich meine Tochter Käthchen her. 
petruchio. 
Ich bitt' euch, thuts; ich will ſie hier erwarten, 
(GBaptiſta, Tranio, Gremio und Hortenſio ab.) 
Und luſtig um ſie werben, wenn ſie kommt. 
Schmält ſie, erwiedr' ich ihr mit feſtem Ton, 
Sie ſinge lieblich gleich der Nachtigall. 
Blickt ſie mit Wuth, ſag' ich, ſie ſchau' ſo klar 
Wie Morgenroſen, friſch vom Thau gewachſen. 
Und bleibt ſie ſtumm, und ſpricht kein einzig Wort 
So rühm' ich ihr behendes Sprechtalent, 
Und ſag', die Redekunſt ſei herzentzückend. 
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Sagt fie, ih ſoll mich paden, dankt’ ich ihr, 
Als bäte fie mich, Wochen lang zu bleiben: 
Schlägt fie mich aus, jo frag’ ich nad dem Tag 
Des Aufgebot3, und warn die Hochzeit fei? 
Da kommt fie ſchon! Und nun, Petrudio, ſprich. 
(Catharina kommt.) 
Guten Morgen, Käthehen, denn fo heißt ihr, Hör’ ich. 
Catharina. 
Ihr hörtet recht, und ſeid doch hart von Ohr: 
Wer von mir ſpricht, nennt ſonſt mich Catharine. 
Petruchio. 
Mein Seel, ihr lügt, man nennt euch ſchlechtweg Käthchen?), 
Das Yuft’ge Käthchen, auch das böfe Käthchen. 
Doch, Käthchen, ſchmuckſte Käth’ im Chriftenthum, 
Käthchen von Käthhenheim, du Käthchen, goldnes, 
(Dutätchen find Dufaten, drum Gold: Käthchen) 
Erfahre denn, du Käthchen Herzenstroft: 
Weil alle Welt mir deine Sanftmuth preift, 
Bon deiner Tugend fpricht, Dich reizend nennt, 
Und doch fo reizend nicht als dir gebührt: 
Hat michs bewegt, zur Frau dich zu begehren. — 
Catharina. 
Bewegt? Ei ſeht! ſo bleibt nur in Bewegung, 
Und macht, daß ihr euch baldigſt heim bewegt; 
Ihr ſcheint beweglich. 
Petrudio, 
So? Was ift beweglich? 
Catharina. 
Ein Feldſtuhl?). 
| petruchto. 
Brav getroffen! Sitzt auf mir. 


1) Petruchio wiederholt den Namen „Käthchen“ bis zum Uebermaaß, grade 
weil ſie ihn abgelehnt hat. 
23 Faſt ſprichwörtlich ſo viel als: was man überſehen kann, nicht für voll 
anfiebt. 
. 33* 
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Catharina. 
Die Eſel find zum Tragen, fo auch ihr. 
Ppetruchio. 
Die Weiber ſind zum Tragen, ſo auch ihr. 
Catharina. 
Nicht ſolchen Narrn als euch, wenn ihr mich meint. 
Petruchio. 
Ich will dich nicht belaſten, gutes an 
Sch weiß, du noch jung und allzuleicht . 
Catharina. 
Zu leicht, als daß ein ſolcher Tropf mich haſche; 
Allein ſo ſchwer Gewicht als mir gebührt, 
Hab' ich trotz Einer. 
Petruchio. | 
Sprichſt du mir vom Habiht? — 
Catharina. 
Ihr fangt nicht übel. 
Peirudis, 
Soll ih Habicht fein, 
Und du die Ningeltaube? 
Eniharinn, 
Bu den Tauben 
Gehört ihr jelbft troß eurer großen Ohren, 
Und dieß mein Ringel ift wohl nicht für eud). 
Petruchto. 
Geh mir, du Wespel du biſt allzu böſe! —- 
Catharina. 
Nennt ihr mich Wespe, fürchtet meinen Stachel. 
| Petruchto. 
Das beſte Mittel iſt, ihn auszureißen. 
Catharina. 
Sa, wüßte nur der Narr, wo er verſteckt. 
| Petruchto. 
Wer weiß nicht, wo der Wespe Stachel figt? 
Im Schweif! 
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Catharina, 
Kein, in der Zunge. 
Petruchio. 
In weſſen Zunge? 
Catharina. 
In eurer, die vom Schweifen ſpricht, lebt wohl! 
Ppetruchio. 
Was! Meine Zung' in deinem Schweif? Nein, Käthchen, 
Ich bin ein Edelmann....... 
Catharina. 
Das woll'n wir ſehn. (Schlägt ihn.) 
Petruchto. 
Mein Seel, du kriegſt eins, wenn du nochmal ſchlägſt! 
Catharina. 
So mögt ihr eure Armatur verlieren: 
Wenn ihr mich ſchlügt, wärt ihr kein Edelmann, 
Wärt nicht armirt, und folglich ohne Arme?). 


Petruchto. 
Treibſt du Heraldik? Trag mich in dein Buch. 
Catharina. 
Was iſt eur Helmſchmuck? Iſts ein Hahnentamm ?)? 
Petruchio. 
Ein Hahn, doch kammlos, biſt du meine Henne. 
Catharina. 
Kein Hahn für mich, ihr kräht wie'n mattes Hähnlein! 
Petruchio. 
Komm, Käthchen, komm, du mußt nicht ſauer ſehn. 
Catharina. 
'3 iſt meine Art, wenn ich Holzäpfel ſehe 
Petruchio. 
Hier iſt ja keiner, darum ſieh nicht ſauer. 
| Catharina, 


Doch, doch! — 


1) Aehnliches Wortſpiel im Hamlet Act V, Scene 1 (Bb. IV, ©. 226) 
2) Das englifche coxcomb bedeutet auch Narrenlappe. 
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Petruchio. 
So zeig ihn mir! 
Catharina. 
Hab' keinen Spiegell 
etruchto. 
Wie! Mein Geſicht? — petrachis 
Catharina. 
So jung und ſchon ſo fing? — 
Petruchito. 
Nun bei Sankt Georg, ich bin zu jung für did! 
Entharinn, 


Petrunis, 
Aus Gram! \ 


Catharina. 
Das grämt mid) nicht. 


Petruchio. 
Nein, Käthchen, bleibe, jo entkommſt du nicht, 


Catharina. 
Nein, ich erboſ' euch, bleib' ich länger hier. 
Petruchio. 
Nicht dran zu denken: du biſt allerliebſt! — 
Ich hörte, du ſeiſt rauh und ſpröd' und wild, 
Und ſehe nun, daß dich der Ruf verläumdet: 
Denn ſcherzhaft biſt du, ſchelmiſch, aͤußerſt höflich, 
Zwar wortkarg, aber ſüß wie Frühlingsblumen: 
Du kannſt nicht zürnen, kannſt nicht finſter blicken, 
Wie böſe Weiber thun, die Lippe beißen: 
Du magſt niemand im Reden überhaun, 
Mit Sanftmuth unterhältſt du deine Freier, 
Mit freundlichem Geſpräch und ſüßen Phraſen. — 
Was fabelt denn die Welt, daß Käthchen hinkt? 
O böſe Welt! Sieh, gleich der Haſelgerte 
Iſt Käthchen ſchlank und grad', und braun von Farbe 
Wie Haſelnüſſ' und ſüßer als ihr Kern. 
Laß deinen Gang mich ſehn: — Nein, du hinkſt nicht. 


Doch ſchon verwelkt! 
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Catharina.. 
Geh, Narr, befiehl den Leuten, die du lohnſtl — 


Petruchio. 

Hat je Diana ſo den Wald geſchmückt, 

Wie Käthchens königlicher Gang dieß Zimmer? 

Sei du Diana, laß ſie Käthchen ſein, 

Und dann ſei Käaͤthchen keuſch, Diana üppig. 
Catharina. 

Wo habt ihr die gelehrten Reden her? 
petruchio. 

Iſt nur ex tempore, mein Mutterwitz. 

Catharina. 

O witz'ge Mutter! Witzlos ſonſt ihr Sohn! — 

Petruchio. 


Catharina. 
Sa, um euch warm zu balten?). 

Petruchto. 
Das will ich auch in deinem Bett, füß Käthchen. 
Bei Seite jegend darım all Geſchwätz, 
Sag’ ich euch rund heraus: eur Vater giebt 
Euch mir zur Frau: die Mitgift ward beftimmt, 
Und wollt ihrs oder nicht, ihr werdet mein. 
Nun, Käthehen, ich bin grad’ ein Mann für dich; 
Denn bei dem Sonnenlicht, das ſchön dich zeigt, 
Und zwar fo ſchön, daß ich dir gut fein muß, 
Kein Andrer darf dein Ehmann fein als ich. 
Sch ward geboren, dich zu zähmen, Käthchen, 
Did aus nem wilden Kätzchen zu nem Käthchen) 
Bu wandeln, zahm wie andre fromme Käthchen. 
Dein Vater fommt zurüd, nun jpridh nicht nein, 
Sch will und muß zur Frau Eathrinen haben. 


Hab’ ich nicht Witz? 


1) Der Wortlaut ded Originals: „Ja, haltet euch nur warm! giebt Teinen 
abgeſchloſſenen Sinn; e8 wird, wie oben, au ändern fein (yes, wise to keep 
you warm). 

2) Im Englifchen tft das Wortipiel zwiſchen Kate und cat weit natürlider. 
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Gaptiſta, Gremio und Zranio Iommen zurüd.) 

Baptiſta. 

Nun, Herr Petruchio, ſagt, wie geht es euch 

Mit meiner Tochter? 
Petruchio. 

| Nun, wie jonft als gut? 

Wie jonft als gut? Unmöglich ging’ es fchlecht. 
Baptiſta. 

Nun, Tochter Catharina? So verſtört? 


Catharina. 
Nennt ihr mich Tochter? Nun, ich muß geſtehn, 
Ihr zeigtet mir recht zarte Vaterliebe, 
Mir den Halbtollen da zum Mann zw wünfchen! - 
Den Sluher: Hans, den tollen Renommiſten, 
Der alles durchzufegen denkt mit Schwören! — 


Petruchio. 
Vater, ſo ſtehts: ihr und die ganze Welt, 
Wer von ihr ſprach, der ſprach von ihr verkehrt. 
Thut ſie ſo wild, ſo iſt es Politik: 
Denn beißend iſt ſie nicht, nein, ſanft wie Tauben; 
Nicht heißen Sinns, nein, wie der Morgen kühl; 
Im Dulden kommt fie nah Griſeldens) Vorbild, 
Und in der Keufchheit Roms Lucretia; 
Und kurz und gut: wir ftinmen fo zufanmen, 
Dat nächſten Sonntag unfre Hochzeit ift. 
Catharina. 
Eh will ich nächſten Sonntag dich gehängt ſehn. 
Gremio. 
Petruchio, hört, ſie will euch eh gehängt ſehn! 
Tranio. 
Nennt ihr das gut gehn? Dann iſts aus mit uns! 


1) Grileldis war als Typus weiblicher Geduld nad Bonanio's und Petrarca's 
Borgange durh Chaucers Ganterbury-Weichichten in die engliſche Litteratur ein- 
geführt worden; fie ift jogar in der älteren Beit dreimal dramatifirt worden. 
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Petrudis, 
Seid rußig, Heren, ih wählte fie für mid, 
Wenn wir nur einig find, was kümmert? euch? 
Wir machtens aus, hier unter uns allein, 
Daß in Geſellſchaft fie ſich böfe ſtellt. 
Ich ſag' euch, ganz unglaublich iſts fürwahr, 
Wie fie mich liebt. O du holdſel'ges Käthchen! — 
Sie hing an meinem Hals, und Kuß auf Kuß 
Ward aufgetrumpft, und Schwur auf Liebesihwur 
So raſch, daß fie im Nu mein Herz gewann, 
O ihr feid Schiller, und das ift das Wunder, 
Bie zahm, wenn Mann und Frau allein gelaffen, 
Der lahmfte Wicht die tollſte Spröde ftimmt. 
Käthchen, die Hand. Ich reife nach Venebig, 
Um einzufaufen unfern Hochzeitsſtaat. 
Beſorgt das Mahl, Herr Vater, ladet Gäfte, 
Ich weiß gewiß, mein Käthchen zeigt fi ſchmuck. 


Baptifin. 
Was foll ich dazu jagen? Gebt die Hand mir, 
Petruchio, fegn’ euch Gott! ihr ſeid ein Paar. 
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Gremis um Tranio. 
Umen von ganzem Herzen! Wir find Beugen. — 
Petruchio. 
Vater, und Braut, und Freunde, lebt denn wohl. 
Jetzt nach Venedig! Sonntag iſt bald da, 
Da braucht man Ring' und Ding' und bunte Schau: 
Nun küß mich, Sonntag bift du meine Frau. 
GPetruch io und Catharina zu verſchiedenen Seiten ab.) 
Gremis, 
Ward je ein Paar fo ſchnell zufamm’ gekuppelt? — 
Baptiſta. 
Jetzt bin ich, Freund', in eines Kaufmanns Lage, 
Da ich auf zweifelnd Glück verzweifelt wage. 


| Tranis. 
Doch lag die Waar' euch läſtig auf dem Hals, 
Nun trägt ſie Zinſen oder geht zu Grund. 
Baptiſta. 
Als Zins wünſch' ich nur ihrer Ehe Frieden. 
Gremio. 
Gewiß, ihm iſt ein ruhig Loos beſchieden. 
Doch nun, Baptiſta, denkt der jüngern Tochter: | 
Dieß ift der Tag, den wir fo lang erjehnt; 
Ich bin eur t Nachbar, war der erſte Freier. 
Tranio. 
Und ich bin Einer, der Bianca liebt, 
Mehr als Gedanken rathen, Worte zeugen. 
Gremis, 
Dein Lieben, Knabe, reicht nicht an dag meine, 
Tranio. 
Und deines, Graubart, friert. 
| Gremio. 
Doch ſengt das deine. 
Fort, Springinsfeld! das Alter iſt gedeihlich! 
Tranio. 
Doch Jugend nur dem Mädchenſinn erfreulich. 
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Baptifin. 

Zankt nicht, ihr Herrn. Ach will den Streit entfcheiden; 

Die That gewinnt den Preis. Wer von euch Beiden 

Das größte Witthum meiner Tochter fichert, 

Soll Bianca’3 Lieb’ erhalten. — 

Sagt, Signor Gremio, was könnt ihr verfchreiben? — 
Gremio. 

Bor allem, wißt ihr, ift mein Haus in Padua 

Reichlich verjehn mit Gold und Silberzeug, j 

Becken und Kamen, die Händchen ihr zu waſchen. 

AU die Tapeten tyriüches Gewirk): 

Koffer von Elfenbein, gepadt voll Kronen, 

In Cedernkiſten Tepp’che, bunte Deden, 

Köſtliche Stoffe, Zelt’ und Baldadhine, 

Battiſte, türk'ſche perlgeftidte Polſter, 

Umhänge von Venedig, golddurchnäht, 

Meſſing und Zinngeſchirr, und was gehört 

Zum Haus und Hausrath: auf dem Gut dann hab' ich 

Einhundert Stück Milchkühe, für den Eimer, 

In Ställen hundertzwanzig fette Ochſen, 

Und dem entſprechend alles Zubehör. 

Ich ſelbſt, ich bin bejahrt, ich kanns nicht läugnen; 

Und wenn ich morgen ſterb', iſt alles ihr, 

Gehört. fie einzig mir, jo lang ich lebe. 
Tranio. 

Das „Einzig“ paßte gut. Nun höret mich! 

Ich bin des Vaters Erb’ und einz'ger Sohn: . 

Wenn ihr die Tochter mir zum Weibe gebt, 

Verſchreib' ich ihr drei, vier fo ſchöne Häujer 

Im reichen Piſa, ald nur irgend eing 

Der alte Signor Gremio hier beſitzt: 

Zudem zweitaufend Goldzechinen jährlich 

Bon fruchtbar'n Aeckern als ihr Leibgeding. 

Nun, Signor Gremio, hab’ ich euch gezmwidt ? 

1) Alle Hier genannten Einzelheiten waren hochgeſchätzte Luxusartikel der 


Shakeſpeare'ſchen Zeit; ſelbſt das Binn mar wegen jeiner damaligen Seltenheit 
eine Koitbarkeit auch in vornehmen Kreifen. 


Gremio. 
Zweitauſend Goldzechinen Landertrag? 
Mein Landgut trägt in allem nicht ſo viel, 
Doch ſoll ſie's haben und zudem ein Frachtſchiff, 
Das jetzt im Hafen von Marſeille liegt. 
Was! hab’ ich mit dem Frachtſchiff euch erſtickt? 
Tranio. 
Gremio! Man weiß, mein Vater hat drei große 
Frachtſchiffe, weiter zwei Galliaſſen) und 
Zwölf tücht'ge Ruderbarken: die verſchreib' ich, 
Und zweimal mehr als du noch bieten kannſt. 


Gremio. 
Nein, alles bot ich nun, mehr hab' ich nicht! 
All meine Habe, mehr kann ſie nicht haben: 
Und wählt ihr mich, hat ſie mein Gut und mich. 
Tranio. 
Dann iſt vor aller Welt das Mädchen mein, 
Kraft eures Worts: Gremio ward abgetrumpft. 
Baptiſta. 
Ich muß geſtehn, daß ihr das Höchſte botet; 
Und ſtellt eur Vater die Verſichrung aus, 
Iſt ſie die Eurige: Wo nicht, verzeiht, 
Wo bleibt ihr Witthum, ſterbt ihr vor dem Vater? 
Tranis. 
Chicane das! Er iſt bejahrt, ich jung. 
. Gremio. 
Und ſterben Junge nicht ſo gut als Alte? — 
Baptiſta. 
Wohlan, ihr Herrn, 
Dieß ift mein Wort. Auf nächſten Sonntag?), wißt ihr, 
Iſt meiner Tuchter Catharine Trauung: 
Nun, einen Sonntag jpäter will id} Bianca 
Mit euch verloben, fchafft ihr den Revers, 


1) Eine Salliafje ift eine große Galeere mit drei Maften. 
2) Anfpielungen auf den Text einer Vollsballade. 
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Wo nicht, mit Signor Gremio: 

Und ſo empfehl' ich mich, und dank' euch beiden. 6.) 
Sremio, 

Lebt, Nahbar, wohl. Jetzt, Freund, fürcht' ich dich nicht, 

Du Hafenfuß! dein Vater wär ein Narr 

Dir alles geben, und in alten Tagen 

Bon deinem Tiſche zehren? NarretHeil 

Sole) italien’fcher Fuchs ift nicht dabeil ) 
Tranis, 

Der Teufel hol’ dich, liſt'ges altes Zell! 

Ich fpiele Hohes Spiel und fe’ es durch. 

Gefunden Hab’ ichs, meinem Herrn zu dienen. 

Was braucht ed mehr? Lucentio der falihe 

Zeugt einen Vater, Vincentio den falſchen: 

Und das ift Wunders g'nug. Sonft finds die Väter, 

Die ſich die Kinder zeugen; allein für unfer Frein 

Erzeugt das Kind den Vater, will nur die Lift gedeihn. 








Dritter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Zimmer bei Baptifta, 
=? (Sucentio, Hortenfio und Bianca treten auf.) 


4 Kurentis. 
gr laßt ab; ihr werdet allzu breift. 
) 






Habt ihr die Freundlichkeit fo ſchnell vergeffen, 
Mit der euch Catharine Hier empfing? — 

Hortenfis. 
Zankſucht'ger Schulgelehrter! Immer war 
Die göttliche Muſik die Herrſcherin: J 
Drum ſteht zurück und gönnet mir den Vorzug; 
Und wenn wir eine Stunde muficirt, 
Soll euer Leſen gleiche Muße finden, 

Encentio, 

Ihr wiberfinn’ger Tropfl der nicht begriff, 
Zu weldem Zweck Mufit und ward gegeben: — 
Iſts nicht, des Menſchen Seele zu erfriſchen, 
Nach ernſtem Studium und ber Arbeit Müh? — 
Deßhalb vergönnt, daß wir philoſophiren, 
Und ruhn wir aus, dann mögt ihr muficiren. 
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Hortenſio. 
Geſell! Ich will dein Trotzen nicht ertragen! -- 


Bianca. 

Ei, Herrn, das heißt ja doppelt mich beleid'gen, 
Zu zanken, wo mein Will' entſcheidend iſt. 
Ich bin kein Schulkind, das die Ruthe fürchtet, 
Ich will mich nicht an Zeitbeſtimmung binden, 
Nein, Stunde nehmen, wie's mir ſelbſt gefällt. 
Den Streit zu ſchlichten, ſetzen wir uns hier, 
Nehmt euer Inſtrument und ſpielt indeſſen, 
Denn wir ſind fertig, eh ihr nur geſtimmt. 

Hortenſio. 


So ſchließt ihr, wenn ich recht in Stimmung bin? 
Gieht ih zurück. 


Zurentio, 
Das wird wohl nie der Fall fein. Stimmt nur immer. 
Binnen, 
Wo blieben wir? 
Lucentis 


An diejer Stelle, Fräulein: 
Hac ibat Simois, hic est Sigeia tellus'), 
Hic steterat Priami regia celsa senis. 


Bianen. 


% 


Wollt ihr das überſetzen? 


Turentis. Hac ibat wie ich) euch ſchon ſagte; Simois — 
ich bin Zucentio; hie est — Sohn des Vincentio in Piſa; Sigeia 
tellus — jo verkleidet, um eure Liebe zu gewinnen; hic steterat 
— und jener Lucentio, der um euch wirbt; Priami — ijt mein 
Diener Tranio; regia — der meine Rolle fpielt; celsa senis — 
damit wir den alten Herren Bantalon?) anführen. 


1) Diftihon” aus Ovids Brief der Penelope an UAlyſſes (Heroiben L 
Vers 33— 34): 
„Hier floh Simois Hin, Hier lag die Sigeiſche Landſchaft (d. i. Troja), 
Hier ragt’ einftend empor Priams, de3 Greiſes, Pallaſt.“ 
2) Das ift Gremio, der nach der Bühnenanmweifung ber eriten Folio oben 
ct I, Scene 1 ald PBantalon (als verliebter, Tomifcher Alter) auftritt, 


x 
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yortenſio. 
Fräulein, num ſtimmt die Laute. 
. Binnen. 
O pfui! Die Hohen Saiten ſchnarren. Laßt denn hören! 
Gorten ſio fpielt.) 


Cucentio. 
So ſpud' in's Loch, mein Freund, und ſtimme wieder. 

Binnen, Laßt mich nun verſuchen, ob ich es überſetzen kann. 
Hac ibat Simois — id) kenne euch nicht; hie est Sigeia tellus 
— ich traue euch nicht; hie steterat Priami — nehmt eud in 
Acht, daß er und nit Hört; regia — feid nicht zu verwegen, 
celsa senis — verzweifelt nicht. 





Hortenfio, 
Sräufein, nun ftinmt fie. 

Cucentio. 

Ja, bis auf den Vaß! 

Hortenfis. . 
Der Baß ift gut; du Lönnteft dich fürbaß trollen. 
Wie feurig keck der Schulgelehrte wird! — 
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Bürwahr, der Schelm wagts, ihr den Hof zu machen; 
Bart, Schulfuchs), ich will beffer dich beivachen. 


Blanca, 
Ich glaub’ euch einst vielleicht, jet zweifl' ich noch. 
‘ Turentis, 


(Leife.) O zweifelt nicht! (Laut.) Gewiß, der Aeacide 
War Ajax, nach dem Ahnherrn fo genannt. 


Binnen. 

Ih muß dem Lehrer glauben, ſonſt betheur’ ich, 
Bon meinem Zweifel ließ’ ich noch nicht ab. 

Doch ſei's genug. Nun, Licio, iſts an euch. 

Ihr guten Lehrer, nehmts nicht übel auf, 

Daß ich fo fcherzhaft mit euch beiden war. 

- Aortenfis, 

Ihr mögt nun gehn und ung ein Weildhen laſſen, 
Dreiftimmige Muſik kommt Heut nicht vor. 


Tucentis, 
Geid ihr fo förmlich? — (Beifeit.) Nun, jo muß ich warten 
Und auf ihn achten, denn, irr’ ich mich nicht, 
Sit unfer feiner Muſikus verliebt. 
Hortenſio. 
Fräulein, eh ihr die Laute nehmt zur Hand, 
Daß ihr des Fingerſatzes Kunſt begreift, 
Muß ich beginnen mit den Anfangsregeln; 
Die Scala lernt ihr in viel kürzrer Zeit, 
Vergnüglicher, brauchbarer, kräftiger, 
Als je ein andrer Lehrer euchs gezeigt: — 
Hier Habt ihrs aufgefchrieben, ſchön und faßlich. 
Bianca. 
Die Scala hab' ich längſt ſchon abſolvirt. 
Hortenfio, 
Doch Hört, wie fie Hortenfio conitruirt. 


1) Shateipeare hat ein komiſch aus Pedant und bem griechiichen Didaskalos 
(„Lehrer”) gebildetes Eompofitum Pedascale, welches im Deutichen unverftändlih - 
"fein würde. 

Shafeipeare. IV. 34 
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Bianca (ef). 
Scala, Grund der Harmonie genannt"), 
Soll Hortenfio’3 Heiße Wünjche deuten. 
F. O Bianca, ſchenk ihm deine Hand, 
. A. Und laß fein treues Herz dich leiten. 
Ein Schlüffel, zwei Noten find mein: 
Erbarmen! oder ich jterbe vor Bein. 
Das nennt ihr Scala? Geht, die mag ich nicht; 
Die alte lieb’ ich mehr, bin nicht fo Lüftern, 
Seltfamer Neurung Echtes aufzuopfern. — 
(Ein Diener kommt.) 
Diener. 
Fräulein, der Vater will, ihr laßt die Bücher 
Und Helft der Schweiter Zimmer aufzujhmüden: — 
Ihr wißt, auf morgen ift der Hochzeittag. 
Binnen. 
Lebt wohl, ihr Lieben Lehrer, ih muß gehn. 


(Bianca unb Diener ab.) 


amampa 


Tucentio. | 

Dann, Fräulein, hab’ ich feinen Grund zu bleiben. Ab.) 
Hortenfis, 

Doch Grund Hab’ ih, den Schulfuchs zu erforichen. 

Mir ſcheint nach feinem Blick, er ſei verliebt: 

Doch, Bianca, ift dein Sinn jo niedrig, läßt du 

Dein wandernd Aug an jedem Köder hangen, 

So nehme dich, wer will! Geh ich dich ſchwanken, 

Dann ändert aud) Hortenfio die Gedanken. (Ab.) 


Zweite Scene. 
Vor Baptiſta's Hauſe. 
GBaptiſta, Gremto, Tranio, Catharina, Bianca und Diener treten auf.) 
Baptiſta. 
Signor Lucentio, dieſes iſt der Tag 
Für Catharinens und Petruchio's Hochzeit, 


1) Im Original iſt die alte Notenbezeichnung (Ut, re, mi, u. ſ. w.) ange 
wendet, bieje aber hier in bie bei uns gewöhnliche verändert. 





Und immer noch läßt fich fein Eidam fehn. 

Was wird man jagen? Welch ein Spott für un! 
Der Bräut’gam fehlt, da jchon der Priefter wartet, 
Um der Bermählung eier zu vollziehn! 

Was jagt Lucentio denn zu diefer Shmah? — 


Catharina. 
Nur meine Schmach! Ich bin, jeht doch, gezwungen 
Die Hand zu reihen, meinem Sinn entgegen, 
Dem tollen Grobian, Halb verrüdt von Launen, 
Der eilig freit und langſam Hochzeit macht. 
Sch ſagt' e8 glei), er ſei ein Narrenhäusler, 
Der unter Derbheit bittern Hohn verftedt; 
Und um für einen luft’gen Dann zu gelten, 
Hält er um Taujend an, febt feit die Hochzeit, 
Lädt Freunde ein, beftellt das Aufgebot, 
Und denkt nicht die zu frein, um die er warb. 
Mit Yingern zeigt man nun auf Catharinen, 
Und Spricht: da geht des Narrn Petruchio Frau, 
Gefiel's ihm nur, zur Heirath fie zu holen! 
Tranis, 
Geduld, Baptifta, liebe Catharine, 
Betruchio meint e3 gut, bei meinem Leben, 
Was auch ihn Henimen mag, fein Wort zu halten. 
Iſt er gleich derb, Tenn’ ich ihn doch als Hug, 
Und ift er Iuftig, doch‘ ein Mann von Ehre. 
Catharina. 
Hätt’ ich ihn nur mit Augen nie gejehn! — 
(Geht weinend ab mit Bianca und ben Dienern.) 
Baptiftn, 
Geh, Mädchen, wenn du weinit, kann id) nicht ſchelten; 
Denn ſolche Schmach müßt' eine Heil'ge kränken, 
Vielmehr ſo heft'gen Sinn und raſches Blut. 
(Biondello kommt.) 
Biondello. Herr, Herr, Neuigkeiten! Alte Neuigkeiten! 
Solche Neuigkeiten, wie ihr fie nie gehört habt! — 
34* 
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Baptifin. Alt und neu zugleih? Wie kann das fein? 

Biondellse. Nun, ift das feine Neuigkeit, wenn ich euch 
fage, daß Petruchio kommt? 

Baptiſta. Iſt er gelommen? 

Biondells. Ei, nit doch! 

Baptiſta. Was denn? 

Biondelle. Er kommt erft. 

Baptiſta. Wann wird er hier fein? 

Biondells, Wenn er hier fteht, wo ich jebt ftehe, und euch 
dort ſieht. 

Tranio. Aber nun deine alten Neuigkeiten? 

Biondello. Ei, Petruchio langt jebt an in einem neuen 
Hut und einem alten Wams; einem Paar alten Hojen, dreimal 
gewendet; mit einem Paar Gtiefeln, die ſchon als Lichtlaften ge: 
dient haben, einer mit Schnallen, der andere zum Schnüren; mit 
einem alten roftigen Degen aus dem Stadtzeughaufe: das Gefäß 
ift zerbrochen, der Schnallhafen fehlt, und die beiden Riemen find 
zerrifien: fein Pferd ift kreuzlahm und trägt einen alten wurm— 
ftihigen Sattel mit zweierlei Bügeln: außerdem hat? den Rotz 
und ift auf dem Rückgrat ganz vermooſt: es ift krank an der Mund: 
fäule, behaftet mit der Räude, jtedt voller. Gallen, ift ruinirt von 
Spath, leidet an der Gelbſucht, hat eine incurable Teifel, einen 
intermittirenden Sonnentoller und einen unvertilgbaren Kropp: da⸗ 
bei ift3 ſenkrückig, ſtark buglahm und fteif auf den Borderbeinen: 
e3 hat eine halbverbogene Stange und ein Kopfgejtel von Schaf: 
leder, das man jo kurz gejchnallt, ums vom Stolpern abzuhalten, 
daß es jchon oft gerifien und dann wieder mit Knoten zufammen- 
gefnüttet ift; einen Gurt, aus ſechs Stüden geflidt, und einen 
fammtnen Schwanzriem von einem rauenfattel, mit zwei Bud: 
ftaben, die ihren Namen bedeuten jollen, zierlih mit Nägeln ein: 
geichlagen, und bie und da mit Padfaden. ergänzt. 

Baptiſta. Wer kommt’ mit ihm? 

Biondelle. O Herr, fein Lakai, der leibhaftig wie das 
Pferd ausftaffirt ift: mit einem leinenen Strumpf an einem Bein, 
. und einer groben wollenen Gamajche am andern, und ein Baar rothe 
und blaue Tucheggen als Kniegürtel: ein alter Hut, an dem die 





— 
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„vierzig verliebten neuen Lieder“) als Feder ſtecken; ein Uns 
geheuer, ein rechtes Ungeheuer in ſeinem Anzuge, und ſieht keinem 
hriftlichen Dienjtboten oder. eines Edelmanns Lakaien ähnlich! — 


Tranio. 
Wer weiß, welch ſeltne Laun' ihn dazu trieb, 
Obgleich er oft geringe Kleider trägt. 


Baptiſta. 

Froh bin ich, daß er kommt, wie er auch komme. 

Biondello. Nein, Herr, er kommt nicht. 

Baptiſta. Sagteſt du nicht, er komme? 

Biondello. Wer? Petruchio? 

Baptiſta. Ja, daß Petruchio komme. 

Biondello. Nein, Herr, ich ſagte, ſein Pferd kommt und 
er ſitzt drauf. 

Baptiſta. Nun, das ift Ein. 


| Bisndells, 
O nein doch, beim St. Zacob! 
Sch wett’ einen Pfenn'g: 
Ein Mann und ein Pferd 
Sind mehr ald Eins mwerth 
Und doch feine Meng’ ?). 


Getruchio und Grumio Tommen.) 
Petruchio. 
Wo ſeid ihr, ſchmuckes Volk? Wer iſt zu Haus? 
Baptiſta. 
Gut, daß ihr grade kommt .... 





1) Mit dem Humour of forty fancies ſcheint wirklich eine bamals gangbare 
Liederfammlung gemeint zu fein, wenngleich Fein Exemplar derſelben, ja nicht 
einmal eine Notiz darüber erhalten iftl. Denn dem Worte fancies giebt man am 
beften bier die Bedentung Liebeslieder (vgl. Heinrich IV. Theil 2, Act DIL, Scene 2 
gegen Ende); meniger gut ift e8, phantaftiihen Bandſchmuck oder dergleichen 
darunter zu veritehen. 

2) Diefe kurze Strophe fieht ganz wie einem Volksliede entlehnt aus ; doch 
find die Worte: „O' nein doch, beim Gt. Jacob!’ (Nay, by Saint Jamy) nicht zu 
dem Liebtert zu ziehen, wenn aud) Jamy vollsthümlid) mit penny gereimt wer- 
den Tann. . . 
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Petruchio. 
Und doch nicht grade...» 
Baptiſta. 
Ihr hinkt doch nicht? 
€ ranio, 
Nicht arade jo geſchmückt, 
Als ihr wohl jolltet, 
petruchio. 
Wär’3 auch zierlicher, 
Ich jtürmte eben jo zu euch herein. 
Doch wo ijt Käthchen, meine holde Braut? 
Was macht mein Vater? Leute, jagt, was habt ihr? 
Was gafft denn dieſe werthefte Gejellichaft, 
Als wär ein ſeltſam Monument zu fehn, 
Ein Wunderzeichen oder ein Komet? 
Baptiſta. 
Ei nun, ihr wißt, heut iſt eur Hochzeittäg: — 
Erſt jorgten wir, ihr möchtet gar nicht Fonımen, 
Nun mehr noch, daß ihr kommt fo ungeſchmückt. 
Pfui! Weg das Kleid, Schand’ einem Mann wie ihr, 
Und unjerm Ehrentag ein Dorn im Auge! 
Tranio. 
Und ſagt uns, welch ein wichtig Hinderniß 
Hielt euch ſo lang entfernt von eurer Braut, 
Und bringt euch her, euch ſelbſt ſo gar nicht ähnlich? — 
Petruchtio. 
Langweilig wär's zu ſagen wie zu hören: 
Genug, ich kam und will mein Wort erfüllen, 
Mußt' ich dabei auf manches auch verzichten, 
Was ich bei längrer Muß' entſchuld'gen will, 
So daß ihr alle ſollt zufrieden ſein. 
Doch wo iſt Käthchen? Schon zu lange ſäumt' ih, 
's iſt ſpät, wir ſollten in der Kirche fein. 


Tranio. 
Seht nicht die Braut in den unzarten Hüllen, 
Seht auf mein Zimmer, nehnmit ein Kleid von mir. 
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Petruchio. 

Daraus wird nichts, ich will ſie ſo beſuchen. 
Baptiſta. 

Doch ſo, ich hoff' es, geht ihr nicht zur Kirche? 

pPetruchis. 

Ja doch, juſt fo; drum laßt das Reden fein: 

Mir wird fie angetraut, nicht meinen Kleidern. — 

Könnt’ ic erneun, was fie an mir abnußt, 

Co leicht, wie dieſe dürft’gen Kleider taufchen, 

Wär's gut für Käthchen, befler noch für mid. 

Doch welch ein Narr bin ich, mit euch zu ſchwatzen. 

Derweil ich fie als Braut begrüßen follte, 

Dein Recht mit einem füßen Kuß befiegelnd. — 
(Betrudio, Grumio und Biondello ab.) 
Tranio. 

Der närriſche Aufzug hat gewiß Bedeutung! 

Doch reden wir ihm zu, wenns möglich iſt, 

Daß er ſich beſſer kleide vor der Trauung. 
Baptiſta. 

Ich will ihm nach und ſehn, was daraus wird. 

GBaptiſta und Gremio ab.) 

Tranis. 

Nun, junger Herr, kommts noch drauf an, den Willen 

Des Vaters zu gewinnen. Bu dem Zweck, 

Wie ich vorhin Eur Gnaden Icon erzählte, 

Schaft ih uns einen Mann; wer e3 auch fei, 

Macht wenig aus: den richten wir ung ab, 

- Der fol Bincentio aus Piſa fein, 

Und hier in Padua die Verjchreibung geben 

Auf größre Summen noch, als ich verſprach. 

So follt ihr eures Glücks euch ruhig freun, 

Mit Einftimmung vermählt der fchönen Bianca. 


Turentio. 
Wär mein Kam'rad nur nicht, der zweite Lehrer, 
Der Bianca's Schritte jo genau bewacht, 
So ging’ es leicht, fih heimlich zu vermählen: 
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Und ifts geſchehn, fag’ alle Welt auch Nein, 
Behaupt’ ich, aller Welt zum Troß, mein Redt. 
Tranio. 

Das, dent’ ich, läßt ſich nach und nach erſehn, 

Sind wir nur wachſam ftet3 auf unfern Vortheil; 

So prellen wir den alten Graubart Gremio, 

Den gar zu filz'gen Vater Minola, 

Den Ihmachtend ſüßen Meifter Licio, 

Zum Beften meines lieben Herren Lucentio. 
(Sremio kommt zurüd.) 

Nun, Signor Gremio! kommt ihr aus der Kirche? — 


Gremis, 
Und zwar jo Iuftig als je aus der Schule. 
Tranio. 
Und kommen Braut und Bräut'gam ſchon zu Haus? 


Gremis. 
Bräut'gam? Recht! Breit ja macht er ſich genug, 
Bräut Jammer noch ˖und Noth der armen Braut. 


Tranis. 
Schlimmer als fie? Ei was! Das wär nicht möglich. 


Gremio. 
Was! Ein Teufel ift er, Teufel, rechter Satan! 


Tranio. 
Was! Ein Teufel iſt ſie, Teufel, Satans Mutter! — 


Gremis. 
Pah! gegen ihn ein Lamm, ein Kind, ein Täubchen! 
Laßt euch erzählen, Herr. Der Prieſter fragt’ ihn, 
Ob Eatharinen er zur Frau begehre? 
„Ei Donnerwetter, jal“ fchrie er, und fluchte: 
Bor Schreden ließ das Buch der Priefter fallen, 
Und als er fih es aufzunehmen büdte, 
Gab ihm der tolle Bräut’gam ſolchen Buff, 
Daß Buch und Pfaff, und Pfaff’ und Buch Hinftürzten. 
„Run rafft das Zeug auf!“ rief er, „wer ed mag!” 


- 


u 
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Tranio. 
Was ſagte denn der Aermſte , als er aufftand? 
Gremios. 
Der bebt' in Angſt. Denn ſeht, er ſtampft' und fluchte, 
Als hätt' der Prieſter ihn bethören wollen. 
Als nun die Ceremonien all' geendet, 
Ruft er nach Wein: 
Und: „Proſit!“ ſchreit er, wie auf dem Verdeck, 
Als tränk' er nach dem Sturm mit den Kam'raden; 
Stürzt den Muscat hinab, wirft die Tunkbiſſen?) 
Dem Küfter ind Gefiht, aus feinem Grund, 
Als weil jein Hungrig dünner Bart ihm ſchien 
Nach einem Stüd zu Iungern, da er trant. 
Und nun faßt’ er die Braut um ihren Hals, 
Und giebt ihr einen Schmatz fo gellend laut, 
Dat rings die Kirche Hallte, als er losließ. 
Ich Tief aus Scham hinaus, als ich dieß fah, 
Und nad) mir, glaub’ ich, folgt der ganze Schwarm, 
So tolle Hochzeit war nod) nie zuvor! 
Horch! horch! ich Höre Schon die Mufilanten. 
(Muſik. Petruchio, Catharina, Bianca, Baptifta, Hortenfio und 
Grumio lommen mit Dienern und Gefolge.) 


Petruchio. 


Ihr Herrn und Freunde, Dank für eure Müh. 
Ich weiß, ihr denkt nun heut mit mir zu eſſen, 
Und habt viel aufgewandt zum Hochzeitſchmaus: 
Doch leider ruft die Eil' mich gleich von hier, 
Und muß ich drum jetzt Abſchied von euch nehmen. 


1) Gewöhnlich wird hier überſetzt: „das Bräutchen“, „die Dirne“ u. ſ. w. 
entſprechend der Lesart der Folio ‘The wench, und dann in Gremio's Antwort: 
„Die war ganz Yurdt und ähnlich. Wenn aber auch eine Frage nach der Braut 
hier angemeflen wäre, fo ift doch Turz vorher von der Mißhandlung der Geift- 
lichen fo ausſchließlich die Rede, daß The wretch gelejen und wie oben überjegt 
werben muß. 

2) Es gehörte zum Trauungsceremoniell, nad ber Einfegnung Wein und 
Bacwerk, das man eintaudte, zu nehmen. 
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Baptiſta. 
Iſts möglich? Noch heut Abend wollt ihr fort? — 
Petruchio. 
Bei Tag noch muß ich fort, noch vor dem Abend; 
Nicht wundert euch: ſagt' ich euch mein Geſchäft, 
Ihr hießt mich ſelbſt wohl gehn und nicht verweilen. 
Und, ehrſame Geſellſchaft, Dank euch allen, 
Die ihr geſehn, wie ich mich hingegeben 
Der höchſt geduld'gen, ſanften, frommen Frau. 
Mit meinem Vater ſchmauſt, trinkt auf mein Wohl, 
Denn ich muß fort, und Gott ſei mit euch allen. 
Tranio. 
Laßt uns euch bitten, bleibt bis nach der Mahlzeit! — 
Petruchio. Es kann nicht fein. 
Gremio. Laßt mich euch bitten. 
Petruchtio. Es kann nicht fein. 
Catharina. Laßt mich euch bitten. 


pPetruchis. 


Catharina. 
So iſts euch recht zu bleiben? — 
Petruchio. 
Recht iſt mirs, daß ihr bittet, ich ſoll bleiben; 
Doch nichts von bleiben, bittet was ihr mögt. 
Catharina. 
Wenn ihr mich liebt, ſo bleibt. 
Petruchio. 
Grumiod, die Pferdel — 
Grumio. Ja, Herr, ſie ſind parat: der Haber hat die 
Pferde ſchon gefreflen'). 


Das iſt mir recht! 


Cathariga. 
Nun gut; 
Thu was du willſt, mich bringſt du heut nicht weg, 
Auch morgen nicht, nicht bis es mir gefällt. 
1) Gewiß nichts weiter ala ein ſchlechter Clown⸗Witz und gar nicht verflän 
big zu erklären oder gar zu emendiren. 
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Das Thor ift offen, Herr, da geht der Weg, 

So trabt dahin, eh euch die Stiefel drüden: 

Sch aber will nicht gehn, eh mirs gefällt. 

Das gäb’ nen herrlich mürr'ſchen Grobian, 

Der fih den erſten Tag jo maufig madt! — 
Petruchio. 

Ei, Käthchen, ſtill, ich bitt' dich, ſei nicht bös. 
Catharina. 

Ich will nun böſe ſein: was kümmerts dich? 

Vater, ſchweigt nur, er bleibt ſo lang ich will. 


Gremio. 
Ah ha, mein Freund, nun geht die Sache los. 
Catharina. 
Ihr Herrn, hinein da zu dem Hochzeitmahl. 
Ich feh’, ein Weib wird bald zum Narın gemadit, 
Wenn fie nicht Muth Hat, fich zu widerjegen. 
Petruchio. 
Sie ſoll'n hinein, mein Kind, wie du befiehlſt: 
Gehorcht der Braut, denn ihr habt ſie geleitet, 
Setzt euch zum Schmauſen, zecht und jubilirt, 
Bringt volle Humpen ihrem Mädchenſtand, 
Geid toll und Iuftig, oder laßt euch hängen; 
Allein mein berzig Käthchen muß mit mir. 
Nein, jeht nicht jcheel, noch ftampft und ftiert und mault; 
Ich will der. Herr fein meines Eigenthums: 
Sie ift mein Landgut, ift mein Haus und Hof, 
Mein Haudgeräth, mein Acker, meine Scheune, 
Mein Pferd, mein O3, mein Ejel, kurz mein Alles: 
Hier fteht fie, rühr’ fie Einer an, der Herz hat! 
Ich will mein Recht behaupten vor dem Frechſten, 
Der mir den Weg in Padua fperrt! Zieh, Grumio, 
Bieh deinen Sarrad: rund um und find Räuber, 
Hau deine Frau heraus, bift du ein Mann! 
Ruhig, lieb Herz, fie fol’n dir nichts thun, Käthchen, 
Sch helf' dir dur, und wärend Millionen. 
Betruhio, Catharina und Grumio ab.) 
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Baptiſta. 

Nun laßt fie gehn, das fanfte, ſtille Baar! — 
Gremio. 

Es war wohl Zeit, ſonſt ſtarb ich noch vor Laden! — 
Tranio. 

So tolles Bundniß iſt noch nie geſchloſſen! — 
Kurentis, 

Sräulein, was Haltet ihr von eurer Schweſter? — 
Bianca. 

Daß toll von je fie to fich angekettet. 
Gremio. 

Und fi ihr Mann noch toller angefäthet. 
Baptiſta. 


Nachbarn und Freunde, fehlt auch Braut und Bräut'gam, 
Um ihren Pla zu nehmen an dem Tiſch, 
So fehlts dem Zeit doch nicht an Iedern Schüſſeln. 
Ihr nehmt des Bräut’gams Plag, Lucentio, 
Und Bianca fig’ an ihrer Schweſter Stelle. 
Tranio. 
Soll unſre Bianca lernen Bräutchen ſpielen? — 
Baptiſta. 
Das ſoll ſie, Freund Lucentio. Kommt herein. caue 06) 








Vierter Aufzug). 


Erſte Scene. 
Saal in Petruchio's Landyauſe. 
(Grumio tritt auf.) 


Grumis. 

ol' die Peft alfe müden Schindmähren, alle tollen Herrn 
und alle ſchlechten Wege! Ward je Einer fo geprügelt? 
3 Ward je Einer ſo mit Koth beſpritzt? Iſt je ein Menſch 
jo müde geweſen? Ich bin vorausgeſchickt, um Feuer 
zu machen, und ſie kommen hinter mir drein, um ſich zu wärmen. 
War id nun nicht fo ein Meiner Topf und bald Heiß im Kopf?), 
mir würden bie Lippen an die Zähne frieren, die Zunge an ben 
Gaumen, das Herz an die Rippen, ehe ich zu einem feuer Täme, 
um mic aufzuthauen. Wber' ich gedenke das Feuer anzublafen und 
mich damit zu wärmen, denn wenn man dieß Wetter erwägt, jo 
faun ein viel größter Kerl al ich bin ſich den Schnupfen Holen. 
Holla, ve Eurtis! — 





1) In der Folio und Aberhaupt in ben alten Ausgaben beginnt ber vierte 
Act Hier noch nicht, ſondern erſt mit der britten Scene nach der jehigen Einthei- 
fung, welche mit Redt von Mafone eingeführt worden iſt. 

2) Sprigwrtliche Redensart, auf bie Meine Figur bes weiter Hin als „brei 
Bol" groß bezeichneten Grumio bezogen. 
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(Curtis tomm.) 

Curtis. Wer fchreit da jo erfroren? 

Grumio. Ein Stüd Eis. Wenn du e3 nicht glauben willſt, 
fo kannſt du von meinen Schultern zu meiner Serie jo geſchwind 
hinunter glitſchen, als wär nur dom Kopf bis zum Genid. 
euer, Tiebfter Curtis! — 

Curtis. Rommen denn unjer Herr und feine Frau, Grumio? 

. Grumio. Ja dod, Curtis, o ja! und darum Teuer, Feuer, 
thu kein Wafler an)! — 

Eurtis. Sit fie denn ſolch eine Hitige Widerfpenftige, wie 
man jagt? — 

Grumio. Das war fie, guter Curtis, vor diefem Froft; 
aber du weißt, der Winter zähmt Mann, Frau und Vieh”), denn 
er bat meinen alten Herrn und meine neue Frau gezähmt, und 
mich ſelbſt, Kam’rad Curtis, 

Eurtis. Geh mir, du dreizölliger Ged! Ich bin Fein 
Vieh! — 

Grumiso. Halt’ ih nur drei Zul? Ei was! Dein Horn 
mißt einen Fuß, und fo lang bin ich zum wenigſten. Aber willit 
du Teuer anmachen? Oder fol ich Klage über dich bei unjrer 
Frau führen, deren Hand (denn fie ift hier gleich bei der Hand) 
du bald fühlen wirft, als einen falten Troft dafür, daß du lang: 
ſam bift in deinem heißen Dienſt? — 

Curtis. Bitt’ dich, lieber Grumio, erzähle mir was, wie 
gehts in der Welt? — 

Grumis. Kalt gehts in der Welt, Curtis, in jedem andern 
Dienft ald im deinigen; und darum Feuer: thu, was Dir gebührt, 
und nimm, was dir gebührt: denn unſer Herr und feine Frau 
find beinahe todt gefroren. 

Curtis. Das Feuer brennt, und alfo nun erzähle was 
Neues, guter Grumio. 

Grumio. I nun, (fing) „He Hans! Ho Han)!“ und fo 
viel Neues du willſt. 


1) Sehr wahrſcheinlich Anfpielung auf ein Volkslied. 

2) Als Sprichwort nachweisbar. 

3) Anfang eines bdreiftimmigen Trinkliedes, in einem Drude von 1609 nach⸗ 
gewieſen. 
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Curtis. Ach geh, du bift immer jo voller Flaufen. B 

Srumis. Nun alfo mad Feuer, denn ih bin auch voller 
Kälte. Wo ift der Koh? Iſt das Abendeſſen fertig? Iſt das 
Haus geſcheuert, Binfen geftrent‘), Spinneweben abgefegt, bie 
Knechte in ihren neuen Jaden und weißen Gtrümpfen? hat jeder 
Bediente fein hochzeitlich Kleid an? Sind die Gläfer aus dem 
Schrank, und bie Becher blank? die Teppiche gelegt, und alles in 
Ordnung? — 

Enrtis. Alles fertig, und barum bitt’ ich dich, was Neues, 





Grumts. Erftlih wiffe, daß mein Pferd müde ift; daß 
mein Herr unb meine Frau über einander hergefallen find.... 

Curtis, Wie? Handgreiflih? — 

Grumio. Aus ihrem Sattel in ben Roth, über einander; 
und davon ließe fid) eine Geſchichte erzählen. 

Eurtis, Nun laß hören, liebfter Grumio. 

Grumio. Dein Ohr her! — 

Eurtis, Jal 


1) Was beſonders bei feſtlichen Gelegenheiten geſchah; vgl. auch Heinrich IV 
Theit 3, Met V, Scene 5 (Band I, Geite 466). 


Grumis. Da! (Sieht ihm eine Ohrfeige.) 

Curtis. Das heißt eine Geſchichte Fühlen, nicht eine Ge: 
hichte Hören. 

Grumſio. Und darum nennt mans eine gefühlvolle Geſchichte: 
und diefer Schlag follte nur an dein Ohr anklopfen und ſich Gehör 
ausbitten. Nun fang’ ih an. In primis, wir kamen einen 
ihmugigen Berg herab, mein Herr ritt Hinter meiner gnädigen 
Frau. — 

Eurtis. Beide auf Einem Pferde? 

Grumio. Was dentit du bir dabei? 

Curtis, Ei, ein Pferd. 

Grumis. Erzähle du die Gefchichte. Aber wärſt du mir 
nicht dazwiſchen gefommen, jo hHätteft du gehört, wie ihr Pferd 
fiel, und fie unter ihr Pferd; du Hättejt gehört, an welder 
ſchmutzigen Stelle, und wie durchnäßt fie war; wie er fie liegen 
ließ mit dem Pferde auf ihr; wie er mic) prügelte, weil ihr Pferd 
geitolpert war; wie fie durch den Koth watete, um ihn von mir 
wegzureißen; wie er fluchte, wie fie betete, fie, die noch nimmer: 
mehr gebetet Hatte; wie ich Heulte, wie die Pferde davon Tiefen, 
wie ihr Zügel zerriß, wie ich meinen Schwanzriemen verlor, nebit 
vielen andern denkwürdigen Hiftorien, welche nun in Vergeſſenheit 
fterben, und du kehrſt ohne Weltkenntniß in dein Grab zurüd. 

Eurtis, Nach diefer Rechnung ift er ja widerfpenftiger als 
fie? — on 
Grumio. Sa, und das werden die Frechiten von euch allen 
erfahren, wenn er zu Haufe kommt. Aber warum ſchwatze id 
hier? Ruf Nathanael, Joſeph, Niklas, Philipp, Walther, Haber: 
kuckuck und die Andern her: laß fie ihre Köpfe glatt kämmen, ihre 
blauen Röde!) ausbürjten, ihre Kniegürtel follen fie nicht anftößig 
binden, mit dem linten Fuß ausicharren, und ſichs wicht unter: 
ftehn, ein Haar von meines Herrn Pferdeſchwanz anzurühren, bis 
fie fih die Hand geküßt Haben. Sind fie alle fertig? — 

Curtis. Das find fie. j 

Grumio. Ruf fie her. 


1) Schon damals gewöhnliche Bediententracht; vgl. Heinrich VI. Theil 1 
Act I, Scene 8, 
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Eurtis. Hört ihri Hel Ihr follt dem Herrn entgegen 
gehn! — und meiner gnädigen Frau ein rechtes Anjehn geben! — 

Grumis, Nun, fie ift ſelbſt Schon anfehnlich genug! 

Curtis. Das ift gewiß. 

Grumio. Nun, was rufit du denn die Leute, ihr ein An—⸗ 
jehn zu geben? — 

Eurtis. ch meine, fie jollen ihr Credit verjchaffen. 

Grumis. Ei was, fie wird ja nicht? von ihnen borgen 
wollen. 

(Mehrere Bediente kommen.) 

Anthannel, Willlommen zu Haufe, Grumio! 

Philipp. Wie gehts, Grumio? 

Joſeph. Ei, Grumio? 

Niklas. Ramerad Grumio? 

Nathanael. Wie gehts, alter Junge? 

Grumio. Willlommen, dul — Wie gehts, du? — Ei, du! 
— Kamerad, dul — und fo viel fürs Grüßen. — Nun, ift alles 
fertig? alles fauber, meine jchmuden Kerichen? 

Nathanael. Alles ift fertig. — Wie nah ift der Herr? 

Grumis. Ganz nah, vielleicht ſchon abgeftiegen, und darım 
— — — Bob Sapperment, feid ſtill! Ich Höre meinen Herrn 

Getruchio und Catharina kommen. 


Petruchio. 
Wo ſind die Schurken? Was? Kein Menſch am Thor 
Hielt mir den Bügel, nahm das Pferd mir ab? — 
Wo ſind Nathanael, Philipp und Gregor? 
Alle. Hier, Herr! 
Petruchio. 
Hier, Herr! hier, Herr! bier, Herr! Hier, Herr! — 
Ihr tölpelhaften, ungeichliffnen Flegel! 
a3! Feine Ordnung? Fein Reſpekt? kein Dienft? 
Wo iſt der dumme Kerl, den ich geichidt? 
Grumio. 
Hier, Herr, noch ganz ſo dumm, und doch geſchickt. 
Petruchio. 
Du Bauerlümmel! Du verdammter Karrngaul! 
Shakeſpeare. IV. 85 
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Solltſt du im Park und nicht entgegen kommen, 
Und all’ die faulen Schlingel mit. dir bringen? — 


Grumio. 


Nathanaels Rod, Herr, war noch nicht ganz fertig, 
An Philipps Corduanſchuhn noch fein Beichlag; 
Kein Sadelruß, um Peters Hut zu ſchwärzen, 
An Waltherd Dolch die Scheide noch in Arbeit, 
Niemand in Staat, ald Ralph, Gregor und Adam, 
Die andern Iumpig, alt und bettelhaft: — 
Doch wie fie find, Hab’ ich fie hergeholt. 
Hetrudio, 

Geht, Schlingell Geht, beforgt dad Abendeſſen! 

j (Einige von den Dienern ab., 
(Sing) Wo ift mein vor’ged Leben Hin!)? — 
— Bo find die — — — Geb di, Käthchen! ſei willlommen! — 
Hum, hum, hum, hum! 


(Diener kommen mit Speifen zurüd.) 


Wirds bald? he? — Nun, lieb Käthchen, fei vergnügt! 
— Die Stiefel ab, ihr Schlingel, Schuftel Wird? — 
(Singt) Ein Bruder Graurod Iobejan?) 

Kam feines Wegs getroft heran — — 
Spigbubel du verrenkſt mir ja das Bein! 
Nimm das! Und zieh den andern befler aus! (Schlägt ihn.) 
— Sei luftig, Käthchen. — Wafler Her! Gefchwind! 
— Wo ift mein Windipiel Troilus? Kerl, gleich hin, 
Mein Vetter Yerdinand fol zu uns kommen: (Ein Diener ab. 
Den mußt du küſſen, Käth’, ihm freundlich fein. 
Her die Bantoffeln! Krieg’ ich denn kein Wafler? 

(Es wird ihm ein Becken gebradt.) 


1) Aus einem verlorenen Volksliede; dieſe Worte fingt auch Biftol in Hein- 
ri IV, Theil 2, Act V, Scene 3 (Band I, Seite 464). 
2) Wahrſcheinlich der Anfang einer Wollaballade, deren Text noch nicht auf 


x gefunden ift; Bercy bat den Berſuch gemadit, unter Benubung anberer bei 


Shafeipeare überlieferter Bruchftüde ein Ganzes herzuftellen, welches Bürger unter 
dem Titel: „Der Bruder Graurod und die Bilgerin‘ nachgebilbet Hat. 
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Komm, Käthchen, waſch dDIH')! Und nochmals willlommen — 
(Der Bediente läßt die Kanne Hinfallen.) 
Verdammter Hundsfott! Mußt du's fallen laffen? (Schlägt ihn.) 
Catharina. 
Geduld, ich bitt', er that es unverſehens! — 
Petruchio. 
Ein Hurenſohn! Ein Eſelsohr von Dickkopf! — 
Komm, Käthchen, ſetz dich: hungrig mußt du ſein; 
Sprichſt du das Gratias, Liebchen, oder ich? — 
Was iſt das? Schöps? — 
Erſter Diener, 
Ja. 
Petruchio. 
Und wer bracht' es? 
Erſter Diener, 


Petruchio. 
Es iſt verbrannt, und ſo iſt alles Eſſen: 
Welch Hundevolk! Wo iſt der Koch, die Beſtie? 
Wie wagt ihr, Schurken, das mir anzurichten, 
Mir vorzuſetzen, was ich doch nicht mag? — 
Da! Fort damit! Fort Teller, Becher! Alles! — 
(Wirft Eſſen und Tiſchzeug auf die Erde.) 
Einfält'ge Lümmel! Ungeſchliffnes Volk! 
Was? brummt ihr noch? Gleich werd' ich bei euch ſein. 
Catharina. 
Ich Bitt dich, lieber Mann, fei nicht jo unwirſch, 
Gut war das Eſſen, hättft du's nur gemocht! 
Petruchio. 
Nein, gathchen, ’3 war vertrocknet und verbrannt: 
Und grade das hat man mir ftreng verboten, 
Denn auf die Galle wirkts, erzeugt den Aerger; 


3. 


1) Nach den Unfällen der Reiſe war es noch nöthiger, vor dem Eſſen, bei 
welchem man wegen der Ungebräuchlichleit ober doch Seltenheit der Gabeln um fo 
reinere Hände haben mußte (wie es auch ſonſt au geichehen pflegte) fich zu 
waſchen. 

35* 


— 548 — 


Drum ift es befler, wenn wir beide faften, 
(Denn beide find wir von Natur choleriich) 
Als durch zu ſtark Gebratnes und verderben. 
Geduld, mein Kind, wir Holen? morgen ein, 
Doch diefe Nacht woll'n wir gemeinjam faften. 
Komm nun, ich führ’ dich in dein Brautgemad). 
(Catharina, Petruchio und Curtis ab.) 
NAnthannel, Beter, ſag, Haft du jo mas je gejehn? 
Peter. "Die macht er todt in ihrer eignen Manier. 
(Eurtis Tommt zuräd.) 
Grumio. Wo ilt er? 
Eurtis, 
Drinn’ mit ihr, 
Hält ihr ne Predigt von Enthaltfamteit, 
Zankt, Flucht und ſchilt, und fie, dad arme Ding, 
Wagt kaum noch aufzujehn, zu ftehn, zu reden, 
Und figt, wie eben aus 'nem Traum erwacht. 
Sort! fort! da kommt er wieder her! — (Sie laufen fort.‘ 


Petruchio kommt zurüd.) 


Petruchto. 
So hab' ich kluger Weiſ' mein Reich begonnen, 
Und hoffe, ferner glücklich zu regieren. 
Mein Falk iſt nun geſchärft und tüchtig Hungrig'), 
Und bis er zahm ift, Triegt er auch Fein Futter: 
Sonft wird er nie auf meinen Wint gehorchen. — 
Noch kirr' ich anderd meinen wilden Sperber, 
Sp daß er fommt und fennt des Wärterd Ruf: 
Ich Halt’ ihn wach, wie man den Habicht wach Hält, 
Der ſchlägt und ſtößt und nicht gehorchen will. 
Heut aß fie nichts, und ſoll auch nicht befommen, 
Schlief nicht die Nacht, und ſolls auch diefe nicht: 
Wie bei dem Eſſen jtell’ ich mich, ala wär 
Das Bett ganz unrecht und verkehrt gemadt: 
Dahin werf’ ich den Pfühl, dorthin das Kiffen, 


1) Petruchio will ganz in der Manier, wie man Fallen zur Jagd dreſfirt, 
eine Frau zum Gehorſam abrichten. 
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Die Dec’ auf jene Seit’, auf die das Laken; 

Ya, bei dem Wirrwarr ſchwör' ich noch, ich th’ 

Das alles nur aus zarter Sorg’ um fie. 

Kurz, fie ſoll wachen dieje ganze Nacht; 

Nickt fie nur etwas ein, jo zank' und tob’ ich, 

Um durd mein Schrein den Schlaf ihr zu verſcheuchen. 

Dieß ift die Art, durch Lieb’ ein Weib zu töbten; 

So beug’ ich ihren harten ftörr’gen Sinn. 

Wer Widerfipenft’ge beſſer weiß zu zähmen, 

Mag KHriftlih mir zu jagen fich bequemen. (6.) 


Zweite Scene. 
Padua Bor Baptiita’3 Haufe. 
(Tranio und Hortenfto treten auf.) 


Tranio. 
Wär's möglich wohl, Freund Licio, daß ein Andrer 
Sich Bianca's Gunſt erworben, als Lucentio? — 
Ich ſag' euch, Herr, dann hintergeht fie mich")! 
Hortenſio. 
Wollt ihr Beweis von dem, was ich euch ſagte, 
So gebt hier Acht, wie er ſie unterrichtet. 
(Sie ſtellen ſich auf die Seite.) 
Bianca und Bucentio kommen.) 
Lucentio. 
Fräulein, behaltet ihr, was ich euch lehrte? 
Bianca. 
Was lehrt ihr, Meiſter? erſt erklärt mir das. 
ucentio. 
Was einzig mein Beruf: die Kunſt zu lieben. 
| Binnen. 
Mögt ihr bald Meifter fein in diefer Kunft! 
y Im Original: „Ste trägt mich ſchön auf der Hand“, was aber nicht mit 


Simrod in dem uns geläufigen Sinne aufgefaßt werden darf, jonbern das oben 
ausgebrüdte Gegentheil bedeutet, wie „Maab für Maaß“ Act I, Scene 4. 
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£urentio. 
Wenn ihr, ſüß Herz, mich nehmt in eure Gunſt — Gehn vorüber.) 
Bortenfio. 
Nun wahrlich, das geht jchnell! o jagt mir doch, 
Ihr ſchwuret ja, daß euer Fräulein Bianca 
Nichts in der Welt fo als Lucentio liebe? 
. Tranis. 
O falſche Liebe! Treulos Weibervolk! 
Ich ſag' dir, Licio, dieß iſt wunderbar! — 
Hortenſio. 
Nicht länger dieſe Mask': ich bin nicht Licio, 
Bin auch kein Muſiker, wie ich euch ſchien: 
Vielmehr ein Mann, den die Verkleidung reut 
Um joldhe, die den Edelmann verwirft, 
Und ſolchen Wicht zu ihrem Abgott macht! 
So wißt denn, Herr, daß ich Hortenfio heiße. 
Tranio. 
Signor Hortenfio, oft Hab’ ich gehört 
Bon eurer Starken Leidenfchaft zu Bianca. 
Da ich nun Augenzeuge bin des Leichtfinns, 
Wil ich mit euch, jeid ihr es jo zufrieden, 
Auf ewig Bianca’3 Lieb’ und Gunſt verſchwören. 
Asrtenfio. 
Die zärtlich fie fich Tüffen! Herr Lucentio! 
Hier meine Hand: und feierlich beſchwör' ich 
Nie mehr um fie zu frein: nein, ich entjag’ ihr 
Als ganz unmwürdig aller Zärtlichkeit, 
Mit der ich thöricht ihr gehuldigt Habe. 
Tranio. 
Empfangt auch meinen ungefälfchten Schwur: 
Zur Frau nehm’ ich fie nie, jelbft wenn fie bäte. 
Pfui! jeht nur, wie abfcheulich fie ihn ftreichelt! — 
Aortenfis. 
Möcht' alle Welt, nur er nicht, fie verſchwören! 
Ich nun, um recht gewiß den Schwur zu halten, 
Will einer reichen Wittwe mich vermählen, 
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Eh drei Tag um find, die mich da fchon liebte, 

Als ich der ſchnöden Dirne nachgegangen. 

So lebt denn wohl, Signor Lucentio: 

Der Weiber Freundlichkeit, nicht Schöne Augen, 

Gewinnt mein Herz. Und Hiermit nehm’ ich Abſchied, 

Entſchloſſen, meinen Schwur getreu zu halten. (Hortenfio ab.) 
(Bianca und Bucentio kommen wieoer.) 


Tranig, 

Nun, Fräulein Bianca, werd’ euch Glück und Segen 

Auf allen euren Heil’gen Liebeswegen! — 

Sa, ja! ih Hab’ euch wohl ertappt, mein Herz, 

Wir Haben euch entjagt, ih und Hortenfio. — 
Bianca. 

Tranio, ihr ſcherzt. Habt ihr mir beid' entſagt? 
Tranio. 


Das haben wir. 
Aurentio, 


Dann find wir Licio los. 


Tranio. 
Mein Seel, er nimmt ſich eine luſt'ge Wittwe, 
Die wird dann Braut und Frau an einem Tag. 
Bianca. 
Gott geb' ihm Freude. 
Und zähmen wird er fie. 
Binnen, 
So ſpricht er, Freund, 


Tranio. 
Gewiß, er geht ſchon in die Zähmungsſchule. 
Binnen. 
Die Zähmungsſchule? Giebt es ſolchen Ort? 


Tranio. 
Ja, Fräulein, und Petruchio iſt der Rector, 
Der lehrt Manier, die jedem er verſtändigt, 
Wie man der Widerſpenſt'gen Zunge bändigt. 


(Biondello kommt gelaufen.) 


Biondells, 
O Tieber Herr, fo lang Hab’ ich gelauert, 
Daß hundemüd' ich bin. Doch endlich ſah ich, 
Bom Hügel nieder fteigt ein alter Engel‘), 
Der paßt für und. 
Tranis, 
Sag an, wer ifts, Biondello? 
Biondells. 
Ein Mercatant, Herr, oder ein Pedant?), 
Ich weiß nicht was; doch jteif in feinem Anzug, 
An Haltung, Gang und Tracht recht wie ein Vater. 
Turentio. 
Tranio, was foll er uns? 
Tranis, 
Wenn der leichtgläubig meinem Mährchen traut, 
So ift er froh, Vincentio Hier zu ſpielen; 
Und giebt Baptifta Minola Berichreibung 
So gut, als ob Pincentio felbjt er wäre. — 
Nehmt eure Braut beijeit und laßt mich jegt. 
(Zucentio und Bianca ab.) 
(Der Magifter tritt auf.) ” 


Magiſter. 


Tranio. 
Und euch, Herr; ſeid willkommen. 
Iſt hier eur Ziel, Herr, oder reiſt ihr weiter? 
Magiſter. 
Hier iſt mein Ziel für ein'ge Wochen mind'ſtens, 


Gott grüß' euch, Herr! 


1) „Engel“, weil er Huͤlfe bringen ſoll. Tiecks Ueberfegung: „Ein alter 
Binjel’’ war ganz verfehlt. In der entipredenden Scene von Arioſto's: „Sup 
positi“, welche Shafeipeare der feit 1566 zweimal gebrudten Ausgabe George 
Gascoigno's hier nachgebilvet hat, wird ber Pedant als a good soul bezeichnet. 

2) Mercatante, da3 in dem Sprachgebrauch jener Zeit gar nicht feltene ita⸗ 
Lienifche Wort für merchant, „Kaufmann. — „Pedant“ fo viel ala Schulmeifter, 
weiterhin durch Tied mit „Magiſter“ wiebergegeben. 
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Dann reif’ ich weiter, reife noch bi3 Nom; 

Bon dort nach Tripolis, ſchenkt Gott mir Leben. 
Sranie 

Bon woher kommt ihr, wenns vergönnt? 


Magifer. 


Tranio. 

Bon Mantua, Herr? Ei, Gott verhüt' es! — 

Und kommt nach Padua mit Gefahr des Lebens? — 
Magiſter. 

Mein Leben, Herr! Wie jo? Das wäre ſchlimm! 
Tranio. 

Tod iſt verhängt für jeden, der von Mantua 

Nach Padua kommt; wißt ihr die Urſach nicht? 

Venedig nahm euch Schiffe weg: der Doge, 

(Weil Feindſchaft zwiſchen ihm und eurem Herzog) 

Ließ öffentlich durch Ausruf es verkünden. 

Mich wundert — Nur weil ihr erſt kürzlich kamt, 

Sonſt hättet ihr den Ausruf ſchon vernommen. 
Magiſter. 

O weh, mein Herr! Das iſt für mich noch ſchlimmer: 

Denn Wechſelbriefe hab' ich von Florenz, 

Und hab’ in Padua fie zu Geld zu machen. 
Tranio. 

Gut, Herr, um einen Dienſt euch zu erweiſen, 

Will ich dieß thun, und dieſen Rath euch geben; — 

Erſt ſagt mir aber: wart ihr je in Piſa? 
Magiſter. 

Ja, Herr, in Piſa bin ich oft geweſen, 

Piſa, berühmt durch angeſehne Bürger. 
Tranio. 

So kennt ihr unter dieſen wohl Vincentio? 
Magiſter. 

Ich kenn' ihn nicht, doch hört' ich oft von ihm; 

Ein Kaufmann von unendlichem Vermögen. 


Von Mantua. 
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| Tranio. 
Er iſt mein Vater, Herr, und auf mein Wort, 
Er ſieht euch im Geſicht ſo ziemlich gleich. 
Bondel lo (eifeit). 
Juſt wie ein Apfel einer Auſter gleicht! 
Tranis, 
In diefer Noth das Leben euch zu retten, 
Thu’ ich euch, ihm zu Liebe, dieſen Dienft: 
Und Haltet3 nicht für euer fchlimmftes Glück, 
Daß ihr dem Herrn Vincentio ähnlich ſeht; 
Nehmt feinen Namen an und Stellt ihn vor, 
- Mein Haus fteht euch zu Dienften, wohnt bei mir. 
Betragt euch fo, daß niemand Argwohn faßt! 
Nun, ihr verfteht mich ja; — fo follt ihr bleiben, 
Bis eur Gefchäft in diefer Stadt beendigt. 
St dieß ein Dienft, jo nehmt ihn willig an. 
| Alagiſter. 
Das thu' ich, Herr, und will euch ewig danken 
Als Schützer meines Lebens, meiner Freiheit. 
Tranio. 
So kommt mit mir und ſetzt die Sach' ins Werk; 
So viel ſei euch beiläufig noch geſagt, 
Mein Vater wird hier jeden Tag erwartet, 
Um meiner Braut das Wittwengut zu ſichern, 
Der Tochter eines Herrn Baptiſta hier. 
Von alle dem will ich euch unterrichten. 
Kommt mit mir, Herr, geziemlich euch zu kleiden. 
(Alle ab.) 


Dritte Scene. 
Zimmer in Petruchio's Landhaus. 
(Catharina und Grumio treten auf.) 


Grumio. 
Nein, nein, gewiß! ich darf nicht für mein Leben! — 
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Catharina. 
Je mehr er kränkt, je mehr verhöhnt er mid. 
Ward: ich fein Weib, daß er mich läßt verhungern? 
Betrift ein Bettler meines Vaters Haus, 
Bekommt er, wie er bittet, gleich Die Gabe, 
Wo nicht, jo find’t er anderswo Erbarmen: 
Doch ich, die nie gewußt, was Bitten jei, 
Und die fein Mangel je zum Bitten zwang, 
Ich ˖ ſterb' aus Hunger, bin vom Wachen ſchwindelnd, 
Durch Fluchen wach, durch Zanken ſatt gemacht; 
Und was mich mehr noch kränkt, als alles dieß, 
Er thut es unterm Schein der zartſten Liebe, 
Als könnts nicht fehlen, wenn ich ſchliefe, äße, 
Würd' ich gefährlich krank und ſtürbe gleich. 
Ich bitte, geh und ſchaff mir was zu eſſen, 
Und gleichviel was, wenns nur genießbar iſt. — 
Grumio. 
Was ſagt ihr wohl zu einem Kälberfuß 7 
Entharinn. 
Ah, gar zu gut: ich bitt’ dich, ſchaff ihn mir. 
| Grumios. 
Das, fürcht' ich, iſt ein zu choleriſch Eſſen. — 
Allein ein fett Gekröſe, gut geſchmort? 
Catharina. 
Das mag ich gern, o Liebſter, hol es mir. 
Grumio. 
Ich weiß doch nicht, ich fürcht', es iſt choleriſch. 
Was jagt ihr denn zu Rindfleiſch und mit Senf? 
Catharina. 
Ein Eilen, das mir wohl befommen wird! 
Grumis, 
Ja, ja, doch ift der Senf ein wenig hitzig. 


1) Grumio verhöhnt als echter Clown feine Herrin mit ben Vorichlägen von 
Speijen. 


* 
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Catharina. 
Nun, Rindfleiſch dann, und laß den Senf ganz weg. 
Grumio. 


Nein, das iſt nichts; ihr nehmt den Senf dabei, 

Sonſt kriegt ihr auch das Fleiſch von Grumio nicht. 
Catharina. 

Gut, beides oder Eins, ganz wie du willſt. 


Grumio. 
Alſo den Senf denn, und kein Fleiſch dazu. 


Catharina. 
Mir aus den Augen, Kerl! boshafter Narr! 
Abſpeiſen willſt du mich mit Wortgerichten? 
(Schlägt ihn.) 
Verwunſcht ſeiſt du und deine ganze Notte, 
Die fi) an meinem Elend noch ergögt! — 
Aus meinen Augen! Fort! — 
GPetruch io mit einer Schäffel, und Hortenfio kommen.) 


Petrudio. 

Wie gehts, mein Käthchen? Herz, fo melancholiſch? 
Asrtenfio. 

Nun, jeid ihr guten Muth3? 


Catharina. 
Sa! guten Unmuths! — 


petruchio. 
Num lach mich an, mein Herz, ſei wohlgemuth. 
Hier, Kind, du ſiehſt, wie ich ſo ſorgſam bin, 
Selbſt richt' ich für dich an und bringe dirs. 

(Segt die Schüffel auf den Tiſch.) 

Nun! ſolche Freundlichkeit verdient doch Dank? 
Wasl! nicht ein Wort? Nun dann, du magjt es nicht, 
Und mein Bemühn ift ganz umfonft gewejen: — 
Da! nehmt die Schüffel weg. 

Entharinn. 

Bitte, laßt fie ſtehn. 
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Petruchio. 
Der kleinſte Dienſt wird ja mit Dank bezahlt, 
Und meiner ſolls, eh du dir davon nimmſt. 
Catharina. 
Ich dank' euch, Herr. 
| Bortenfio, 


Pfui doch, Petruchio, pfuil du bift zu tadeln! 
Geſellſchaft leiſt' ich euch, ſo kommt und eßt. 
Petruchio (eiſeit). 
Iß alles auf, wenn du mich liebſt, Hortenſio. — 
(Saut.) Nun wohl bekomm' es dir, mein liebes Herz: 
Iß ſchnell, mein Käthchen. — Nun, mein füßes Liebchen, 
Laß un? zurüd zu deinem Vater reifen; 
Dort laß uns wader ſchwärmen und ftolziren, 
Mit jeidnen Kleidern, Hauben, goldnen Ringen, 
Mit Ligen, Spiten, Sammt und taufend Dingen, 
Mit Spang’ und Armband, wie die höchfte Edeldam', 
Bernſtein, Coral’ und Perl und ſolchem Trödelkram. 
Nun, bijt du ſatt? Dein wartet ſchon der Schneiker, 
Und bringt zum Pub die rafchelnd ſeidnen Kleider. 
(Schneider fommt.) 
Komm, Schneider! zeig und beine Herrlichleiten! — 
Leg aus das Kleid. 
(Bushändler kommt.) 
Und was bringt ihr ung, Herr? 


Putzhändler. 
Hier iſt die Haube, die Eur Gnaden wünſchte. 


Petruchio. 
Was! Auf 'ne Suppenſchüſſel abgeformt? 
Ein ſammtner Napf? Pfui doch! gemein und garſtig! 
Wie eine Wallnußſchal', ein Schneckenhaus, 
Ein Quark, ein Tand, ein Wiſch, ein Puppenhäubchen! 
Weg mit dem Ding! Schafft eine größre, ſag' ich. 
Catharina. 
Ich will ſie größer nicht: ſo iſts die Mode, 
So tragen feine Damen jetzt die Hauben. 
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petruchio. 
Wenn ihr erſt fein ſeid, ſollt ihr eine haben, 
Doch nicht vorher. 
Hortenſio (Geiſeit). 
Das wird ſo bald nicht ſein! — 
Catharina. 
Wie, Herr? hab' ich Erlaubniß nicht zu reden? — 
Ja, ich will reden, denn ich bin kein Kind! — 
Schon Beſſ're hörten meine Meinung ſonſt, 
Mögt ihr das nicht, ſtopft euch die Ohren zu. 
Mein Mund ſoll meines Herzens Grimm verkünden, 
Sonft wird mein Herz, verſchweig' ich ihn, zerſpringen: 
Und ehe das geſchehe, will ich frei 
Und über alle8 Maß die Zunge brauchen. 
Petruchio. 
Du haſt ganz Recht, es iſt 'ne lump'ge Haube 
Ein Tortendeckel, eine Sammt-Paſtete; 
Ich Hab’ dich lieb drum, daß fie dir mißfällt. 
Catharina, 
Lieb oder lieb mich nicht, die Haub’ iſt hübſch; 
Und feine ſonſt, nur diefe wird mich Tleiden. Putz händler ob.) 
Petruchio. 
Dein Kleid willſt du? Ganz recht! Kommt, zeigt es, Schneider. 
O gnad' uns Gott! Welch Faſchingftück iſt dieß? — 
Was giebts hier? Aermel? Nein, Haubitzen ſinds; 
Seht, auf und ab, gekerbt wie Apfelkuchen, 
Mit Schlitzen, Schnipp und Schnapp, gezickt, gezackt, 
Recht wie ein Raudhfaß‘) in der Baderſtube. 
Wie nennſt du das ind Teufel? Namen, Schneider? — 


ü Hortenſio (Geiſeit). 
Ich ſeh', nicht Kleid noch Haube wird fie kriegen. 
1) Dieſe ftanden in den bisweilen ſtark befuchten Barbierftuben, um bie Luft 


zu reinigen; fie waren mit Einſchnitten verjehen, um die erhigte Luft Herauk 
treten zu lafien und jo eine Art Ventilation zu beförbern. 
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Schneider. 

Leſohlen habt ihrs nach dem neuſten Schnitt 

So wie die Mod' es heut zu Tage will 
petruchis. 

Ja wohl, das that ich: doch beſinne dich, 

Ic fagte nicht: verdirb es nach der Model 

Gleich ſpring nach Haufe über Stod und Block, 

Denn meiner Kundſchaft bift du völlig quitt. 

Für mic, iſts nit! Fort, mad) mit, was du willſt. 





Entharina. 
Ich ſah noch nie fo ſchͤn gemachtes Kleid, 
So modifh, fauber, von jo hübſcher Form: 
Ihr wollt mich wohl zur Marionette machen? — 
Petrudis. 
Recht! Er will did zur Marionette machen. 
Schneider. Gie jagt, Euer Gnaden will fie zu einer Mario- 


nette machen. 
Petruchio. 


O ungeheure Frechheit! — Du lugſt, du Zwirn, 
Du Fingerhut, du Elle, 
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Dreiviertel-, Halbe=, Viertel-Elle, Zoll 

Du Floh! du Niffel Winterheimchen du! 

Trotzt mir im eignen Haus ein Faden Zwirn? — 

Sort, Lappen du! du Ueberreft, du Zuthat! 

Sonft meſſ' ih mit der Elle dich zuredt, 

Daß du zeitlebens ſolch Gewäſch verlernit. 

Sch ſag' es, ich! du Haft ihr Kleid verpfuſcht. 
Schneider, 

Eur Gnaden irrt: dag Kleid iſt jo gemacht, 

Suft jo, wie's meinem Meiſter ward befohlen: — 

Grumio gab DOrdre, wie es werden follte. 
Grumis, 

Sch gab nicht Ordre; Beug hab’ ich gegeben. 


Schneider. 
Und wie verlangtet ihrs von ihm, gemacht? 


Grumio. 
Zum Henker, Herr, mit Nadel und mit Zwirn. 


Schneider. 
Doch ſagt, nach welchem Schnitt ihrs habt beſtellt? 

Grumis, Du haft wohl ſchon allerlei geſchnitten? 

Schneider. D ja, das habe ich. 

Grumio. Schneide mir aber kein Geſicht. Du Haft auch 
ſchon manden herausgepußt: mich verichone aber mit deinen Aus: 
pußern; ich Liebe weder Gefichterfchneiden noch Ausputzer. Ich 
fage dir, ich hieß deinem Meifter, er folle das Kleid fchneiden; id 
hieß ihm aber nit, es in Stüde fchneiden: ergo, du lügſt. 

Schneider, Nun, hier ift der Zettel mit der Beſtellung, 
mir zum Zeugen. | Ä 

Petruchio. Lies ihn. 

Grumio. Der Zettel tügt in feinen Hals, wenn er jagt, id 
babe es jo beitellt. 

Schneider. „In primis, ein lockern Kleid.“ 

Grumſio. Herr, wenn ich ein Wort von Ioderem gejagt 
habe, jo näht mich in des Kleides Schleppe, und fchlagt mich mit 
einem Knäuel braunen Zwirn todt: ich ſagte bloß Kleid. 

Petruchio. Weiter, 
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Schneider. „Mit einem Heinen runden. Fragen.” 
Grumio. ch beienne den Kragen. 
Schneider. „Mit einem Pauſch-Aermel.“ 
Grumio. Sch befenne zwei Aermel. 
Schneider. „Die Yermel niedlich zugeipist und ausgeſchnitten.“ 
Petruchio. Sa, das ift die Spitzbüberei. 
Grumis, Der Bettel lügt, Herr, der Zettel lügt. Ich bes 
fahl, die Aermel ſollten ausgejchnitten und wieder zugenäht wer: 
den, und das will ich gegen dich aufrecht erhalten, wenn auch dein 
Heiner Finger mit einem Fingerhut gepanzert iſt. 
Schneider, Was ich gejagt habe, ift Doch wahr, und hätte 
ich dich nur, ich weiß wohl, wo, du follteft es ſchon erfahren. 
Grumis. Ich fteh’ dir gleich bereit: nimm Du die Rechnung, 
gieb mir die Elfe und fchone mid nicht. 
Aortenfio. Gott erbarm’3l Grumio, dabei käme er zu 
turz. — 
Petruchio. 

Nun, kurz und gut, das Kleid iſt nicht für mich. 
Grumio. 

Da habt ihr Recht, 's iſt für die gnäd'ge Frau. 
Petruchio. 

Geh, nimm es auf zu deines Herrn Gebrauch. 

Grumis. Schurke, bei deinem Leben nicht: meiner gnädi⸗ 
gen Frau dag Kleid aufnehmen zu deines Herrn Gebrauh? — 

Peirudio, 
Nun, Menſch, was denkſt du dir dabei? 

Grumio. O Herr, die Meinung geht tiefer als ihr dentt: 
meiner gnädigen Frau Kleid aufnehmen zu feines Herrn Gebrauch? 
o pfui! pfuil pfuil — 

Petruchio (beifeit). 
Hortenfio, fag, du wollt dem Schneider zahlen, — 
(Laut.) Geh! nimm es mit! fort, und kein Wort nun weiter! — 
HYortenſio. 
Schneider, das Kleid bezahl' ich morgen dir, 
Und nimm die haſt'gen Reden ihm nicht übel; 
Geh, fag’ ich dir, und grüß mir deinen Meiſter. (Schneider ab.) 
Shafefpeare. IV. 36 
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Petruchio. 


Gut, Käthchen, komm! Beſuchen wir den Vater, 

So wie wir ſind, in unſern ſchlichten Kleidern; 

Stolz ſoll der Beutel ſein, der Anzug arm, 

Denn nur der Geiſt macht unſern Körper reich. 

Und wie die Sonne bricht durch trübſte Wolken, 

So ftrahlt aus niedrigftem Gewand die Ehre. 

Was? ift der Häher edler ald die Lerche, 

Weil fein Gefieder bunter fällt ind Auge? 

Und ift die Natter beſſer als der Aal, 

Weil ihre fled’ge Haut das Aug ergöbt? 

O Käthchen, nein; jo bift auch du nicht jchlimmer 

Um diefe arme Tracht und jchlechte Kleidung. 

Doch Hältit du's Ichimpflich jo, gieb mir die Schuld, 

Und drum friſch auf, wir wollen gleich dahin, 

Beim Vater froh und guter Dinge fein. — 

Geht, meine Leute ruft, gleich reiten wir, 

Die Pferde führet zum Langgafjen-Thor, 

Wir gehn jo weit und jegen dort und auf. 

Laßt jehn: ich denk', es ift jetzt ſieben Uhr, 

Wir fünnen dort fein noh zum Mittagsefjen. 
Entharine. 

Herr, ich verſichr' euch, e3 Hat zwei gefchlagen, 

Und kaum zum Abendeſſen fommt ihr Hin. 
Petruchio. 

Es ſoll nun ſieben Uhr ſein, eh wir reiten. 

Sieh, was ich ſag' und thu' und möchte thun, 

Stets mußt du widerſprechen! Leute, laßt uns, 

Ich will nun heut nicht fort: und eh ich reite, 

Da ſolls die Stunde ſein, die ich geſagt. 
| Hortenſio. 
Der große Herr ſtellt gar die Sonne rückwärts! — Gehn ab.) 
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Vierte Scene. 
Padua. Bor Baptifta’s Hanje. 
(Tranio und der Magifter als Bincentio gefleibet treten auf.) 


Tranis. 
Dieß iſt das Haus, Signor: ſagt, ſoll ich rufen? 
Magiſter. 
Ja wohl! Was ſonſt? Und wenn ich mich nicht täuſche, 
Muß ſich Signor Baptiſta mein erinnern; — 
Bald ſind es zwanzig Jahr; in Genua wars, 
Da wohnten beide wir im Pegaſus. 
Tranio. 
So iſt es recht. — Bleibt nur in dem Charakter, 
Seid ernſthaft, wie es einem Vater ziemt. 
GBiondello kommt.) 
Aagiſter. 
Seid unbeſorgt. Doch ſeht, hier kommt eur Burſch, 
Den müßt ihr noch belehren. 
Tranio. 
Um den ſeid unbekümmert. He, Biondello, 
Nimm dich zuſammen jetzt, das rath' ich dir, 
Halt feſt im Sinn, dieß ſei Vincentio. 
Biondello. 
Pah, keine Furcht! 
Tranio. 


Doch haſt du's auch Baptiſta angemeldet? 


Biondello. 
Der Alte, ſagt' ich ihm, ſei in Venedig, 
Und daß ihr heut in Padua ihn erwartet. 

Tranio. 
Du biſt ein tücht'ger Kerl; nimm das zum Trinken. 
Hier kommt Baptiſta, nun macht ernſte Mienen. — 
(Baptifta und Lucentio kommen.) 
Signor Baptiſta! glücklich angetroffen! 
36* 
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(Zum Magiſter.) 
Vater, 


Dieb ift der Herr, von dem ich euch erzählt. 
Ich bitt’ euch, Handelt väterlih an mir, 
Gebt mir mein Erbtheil nun um Bianca's willen. 


AMagiſter. 
Sacht, ſacht, mein Sohn! — 
Mit eurer Gunſt, mein Herr. — Nach Padua kommend, 
Um Schulden einzufordern, ſetzt mein Sohn 
In Kenntniß mich von einer großen Sache, 
Betreffend ſein' und eurer Tochter Liebe. 
Und theils des Rufes halb, in dem ihr ſteht, 
Theils um des Liebesbunds von ſeiner Seite, 
So wie von ihrer: — nicht ihn hinzuhalten, 
Stimm' ich dazu, in väterlicher Sorgfalt, 
Ihn bald vermählt zu ſehn: behagt es euch 
Nicht weniger als mir, ſollt ihr mich ſicher 
(Verſtänd'gen wir uns erſt) höchſt willig finden, 
Damit gemeinſam der Contract ſich ſchließe. 
Denn ſchwierig kann ich gegen euch nicht ſein, 
Bei eurem guten Rufe, Herr Baptiſta! 
Baptiſta. 
Verzeiht, Signor, was ich erwiedern muß. 
Eur bünd'ger kurzer Antrag iſt mir lieb; 
So viel iſt wahr: Lucentio, euer Sohn, 
Liebt meine Tochter, und ſie liebt ihn wieder, 
Wenn beide nicht die größten Heuchler ſind. 
Deßhalb, wenn ihr nichts weiter habt zu ſagen, 
Als daß ihr wie ein Vater an ihm handeln, 
Und meinem Kind ein Witthum wollt verſchreiben, 
So iſt es gut; die Heirath iſt gemacht, 
Eur Sohn erhält mein Kind mit gutem Willen. 
Tranio. 
Ich dank' euch, Herr. Wo ſcheints euch wohl am beſten, 
Uns zu verloben und den Ehcontract 
Nach gegenſeitigem Vertrag zu ſtiften? 
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Baptiſta. 
Nur nicht bei mir: ihr wißt, es haben Ohren 
Die Wände, meine Dienerſchaft iſt groß, 
Der alte Gremio aud) paßt immer auf, 
So Tann man dort gar leiht ung unterbrechen. 


Tranis, 
In meiner Wohnung denn, wenns euch gefällt: 
Dort wohnt mein Vater; dort, noch diefen Abend, 
Verhandeln wir die Sade ftill und heimlich. 
Schickt diefen Diener Hin zu eurer Tochter; 
Mein Burſch ſoll gleih und den Notar beforgen. 
Das Schlimmfte bleibt, bei haft’ger Vorbereitung‘ 
Könnt ihre nur haft’gen, magern Imbiß finden. 
Baptiſta. 
Das iſt mir recht. Nun, Cambio, eilt nach Haus, 
Und ſagt an Bianca, ſich bereit zu halten: 
Und wenn ihr wollt, erzählt, was ſich begeben, 
Lucentio's Vater ſei in Padua, 
Sie werde nun wohl bald Lucentio's Frau. — 
Lucentio. 
Daß dieß geſcheh', fleh' ich zu allen Göttern! 
Tranio. 
Halt dich, nicht auf mit Göttern, fondern geh. 
Signor Baptifta, zeig’ ich euch den Weg? 
Willkommen! Ein Gericht wohl trefft ihr nur; 
An Pila mad’ ichs wieder gut. — 
Baptiſta. 
Ich folg' euch. 
(Tranio, Magiſter und Baptiſta ab.) 
Biondelle. Cambio! — 
Cucentio. Was ſagſt du, Biondello ? 
Biondello. Ihr jaht doch meinen Herren mit den Augen 
blinzeln und euch anladhen? 
Cucentio. Und das heißt, Biondello? 
Biondello. Ei, das heißt nichts; aber er ließ mich hier 
zuräd, euch den Sinn und die Moral feiner Zeichen auszulegen. 
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Turentios. Nun, jo bitte ih dich, ziehe denn die Moral 
heraus! | 

Biondello. Alſo denn wie folgt: Baptifta ift feft, ımd 
ſchwatzt mit dem trügenden Water eines‘ trügeriichen Sohns. 

Kurentio. Nun, und was weiter? — 

Biondello. Ihr ſollt feine Tochter zum Abendeſſen führen. 

Kurentis. Und dann? — 

Biondello. Der alte Pfarrer an der Sankt Lucaskirche fteht 
euch jede Stunde zu Gebot. 

Cucentio. Und was foll nun das alles? — 

Biondells. Das weiß ich nicht; nur das weiß ich, daß jie 
fi) jegt mit einer nachgemachten Berficherung befchäftigen. Denkt 
ihr nun darauf, euch ihrer zu verjichern, cum privilegio ad impri- 
mendum solum!), madt, daß ihr zur Kirche kommt; nehmt 
Pfarrer, Küfter und ein Paar gültige Zeugen mit: — 

Und Hilft euch nicht zum Ziele, was ich euch jet erdacht, 
Sagt eurer fchönen Bianca nur auf ewig gute Nacht. 

Cucentio. Höre no, Biondello..... 

Biondello. Ich Habe Feine Zeit. Ich Kenne ein Mädchen, 
die verheirathete fich an einem Nachmittag, als fie in den Garten 
ging und Peterfilie pflüdte, um ein Kaninchen zu füllen; warum 
denn nicht auch ihr, Herr? und jo lebt wohl. Mein Herr hat mir 
aufgetragen, nah Sankt Lucas zu gehn, damit der Pfarrer zur 
Hand ſei, wern ihr mit eurem Appendig ankommen werdet. (96. 

Turentio, 
Ich kann und will, wenn fie’3 zufrieden ift; 
Sie wird es thun, weßhalb denn follt’ ich zweifeln? 
Mags gehn, wie’3 will. Bu ihr! Nur kühn vertraut! 
Hart wär’ es, würde fie nicht Cambio's Braut. Ab. 


1) Formel der lateiniſchen Druckprivilegien, hier mit obſcönem Nebenfinne. 
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Fünfte Scene. 
Landſtraße. 
Petruchio, Catharina und Hortenfio treten auf.) 


Petruchio. 
Ums Himmels willen ſchnell! Nochmals zum Vater! — 
Mein Gott! wie hell und freundlich ſcheint der Mond! — 


Catharina. 
Der Mond? die Sonne! Jetzt ſcheint ja nicht der Mond! — 


Petruchio. 

Ich ſag', es iſt der Mond, der ſcheint ſo hell. 

Catharina. 

Ich weiß gewiß, die Sonne ſcheint ſo hell. 
Petruchio. 

Bei meiner Mutter Sohn, und das bin ich, 

Mond ſolls ſein, oder Stern, oder was ich will, 

Eh ich zu deinem Vater weiter reiſe: 

Geht nur und holt die Pferde wieder her. 

Stets Widerſpruch! und nichts als Widerſpruch! — 


HYortenſio. 
Gebt ihm doch Recht, ſonſt kommt ihr nicht vom Fleck. 
Catharina. 
Nein, bitt' euch, kommt, da wir ſo weit gelangt; 
Sei's Mond und Sonn' und was dir nur gefällt, 
Und wenn du willſt, magſt du's ein Nachtlicht nennen; 
Ich ſchwör', es ſoll für mich daſſelbe ſein. 
Petruchio. 
Ich ſag', es iſt der Mond. 
Catharina. 
Natürlich iſts der Mond. 
petruchis. 
Ei, wie du lügſt! 's iſt ja die liebe Sonnel — 
Entharinn. 
Sa, lieber Gott! es ift die liebe Sonnel — 
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Doch nicht die Sonne, wenn du's anders willſt: 

Der Mond auch wechſelt, wie es dir gelüſtet, 

Und wie du's nennen willſt, das iſt es auch, 

Und ſolls gewiß für Catharinen ſein. 
Aortenfio. 

Glück auf, Petruchio, denn der Sieg ift bein. 
Petruchto. 

Nun vorwärts denn! So läuft die Kugel recht 

Und nicht verdreht mehr gegen ihre Richtung. 

Doch ftill Was für Gejellihaft fommt ung da? — 

(Bincentto in Neifefleivern tritt auf.) 


(Bu Vincentio.) Gott grüß' euch, fchönes Mädchen! Wohinaus? 
Sprich, liebes Käthchen, ſprich recht offenherzig, 

Sahſt du wohl je ein friichres Srauenbild? — 

Wie lämpft auf ihrer Wange Roth und Weiß! 

Nie funteln wohl zwei Sterne jo am Himmel, 

Wie an dem Himmels-Antlig ihre Augen. 

Du Holdes Kind, noch einmal guten Morgen; 

Käthchen, umarm fie ihrer Schönheit wegen. 


Hortenſio. 
Er macht den Mann noch toll, den er zur Frau macht. 


Catharina. 
Aufblühnde Schöne, friſche Mädchentnospe, 
Wohin des Weges? Wo ift deine Heimath? — 
Glückſel'ge Eltern von jo jchönem Kind! 
Stüdjel’ger noch der Mann, dem günjt’ge Sterne 
Bur holden Ehgenoſſin dich beitimmten! — 


Petruchto. 
Was! Käthchen! Ei, ich Hoff’, du biſt nicht toll? 
Das iſt ein Mann, alt, runzlich, well und grau, 
Und nicht ein Mädchen, wie du doch behaupteft. 
Catharina. 
Verzeiht dem Wahn der Augen, alter Vater; 
Die Sonne traf mir blendend das Geſicht, 
Und was ich ſah, erſchien mir jung und grün. 
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Nun merk’ ich erft, ihr feid ein würb’ger Greis, 

Verzeiht, bitt’ ich, die thörichte Verkennen. 
Petrudis. 

Thu's, guter alter Mann, und laß uns willen, 

Wohin du reifeft. — Iſt ed unſer Weg, 

Sol die Geſellſchaft uns erfreulich fein. 





Dincentio, 
Mein werther Herr, und ſchöne muntre Dame, 
Die durch ſolch feltfam Grüßen mid erihredt, — 
Bincentio heiß’ ich, komm' aus Piſa her, 
Nach Padua?) geh’ ich jet, dort zu beſuchen 
Den Sohn, ben ich feit lange nicht gejehn. 
CT Da „Padua der Gofto Täßt fh am Diefer Gtelfe durchaus nicht echtferhigen. 
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Pefruchio. 
Wie Heißt er? fagt! 
Dinrentio. 
Zucentio, edler Herr. 


Petruchtio. 

Das trifft fich gut, für deinen Sohn am beiten: 

Und nad Berwandtichaft nun, wie nach dem Alter, 

Mag ich euch jebt geliebter Vater nennen. 

Die Schweiter meiner rau bier, diejer Dame, 

Iſt deines Sohnes Weib jetzt; ftaune nicht, 

Noch zürne drum: untadlich ift ihr Auf, 

Die Mitgift reich, ſie jelbft aus gutem Haufe, 

Auch außerdem von Sitt' und Eigenichaft 

Wie eines Edelmanns Gemahlin ziemt. 

Erlaubt, Vineentio, daß ich euch umarme, 

Und geh’n wir, deinen wadern Sohn zu fehn, 

Den deine Ankunft fiher Hoch erfreut. 
Binrentis, 

Iſts Wahrheit? oder tft3 nur Teder Muthwill', 

Daß ihr als luſt'ge Reifende die Laune - 

Un Fremden übt, die auf der Straß’ ihr findet? 
Bortenfis. 

Nein, ich verſichr euch, alter Herr, ſo iſts. 
Petruchtio. 

Komm, geh nur mit und ſieh die Wahrheit ſelbſt; 

Du trauſt wohl nicht, weil wir dich erſt geneckt. 

Getruchio, Catharina und Vincentio ab.) 

Hortenſio. 

Petruchio, ſchön! du Haft mir Herz gemacht! — 

Zur Wittwel wär fie noch fo wideripenftig, 

Jetzt Haft du Selbitvertraun und Muth und kennſt dich. (&5.) 








Fünfter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Padua, Bor Lucentio’s Haufe. 


Won ber einen Seite treten auf Biondello, Sucentio und Bianca; 
-  Gremio geht auf unb ab ihnen gegenüber.) 
Biondells. 
ur ſchnell und fill, Herr, denn der Priefter wartet. 
KEurentio. Ich fliege, Biondello, cher fie haben 
dich vielleicht im Haufe nöthig, darum verlaß und. 
Biondello. Nein, meiner Treu, erſt müßt ihr 
I die Kiche im Rüden haben, und dann will id) zu meinem 
— Serrn zuräd, fobald ich Tann. — 
Qucentio, Bianca und Biondelfo a6.) 
Gremis. 
Mid wundert, wo nur Cambio bleiben mag. 
Getrachto, Catharina, Bincentio und Diener treten auf.) 
petruchio. 
Hier iſt die Thür, dieß iſt Lucentio's Haus; 
Mein: Vater wohnt mehr nach dem Markte zu, 
Dorthin muß ich, und alfo laſſ' ich euch. 
vincentig. 
Ihr müßt durchaus mit mir vorher noch trinken: 





q 
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Ich denk', ich kann euch hier ala Wirth begrüßen, 
Und angerichtet finden wir wohl aud). (Rlopft an die Thür.) 

Gremis. Sie haben Geichäfte da drinnen, ihr müßt ſtärker 
klopfen. 

(Magiſter oben am Fenſter.) 

Magiſter. Wer klopft denn da, als wollt' er die Thür ein⸗ 
ſchlagen? 

Vincentio. Iſt Signor Lucentio zu Haufe, Herr? — 

Magifler. Zn Haufe ift er, Herr, aber nicht zu ſprechen. 

Dinrentis, Wenn ihm nun aber jemand ein= oder zwei⸗ 
‚hundert Pfund brächte, um fich einen guten Tag zu machen? — 

Magiſter. Behaltet eure hundert Pfund für euch, er Hat 
fie nicht nöthig, fo lange ich Lebe. 

Petruchiso. Nun, ich Hab’ euch wohl gejagt, euer Sohn 
ſei in Padua beliebt. — Hört einmal, Herr, ohne viel unnüge 
Weitläuftigkeit: jagt doch, ich bitte euch, dem jungen Herrn Lucen⸗ 
tio, jein Vater jei von Piſa angelommen und ftehe hier an der 
Thür, um ihn zu ſprechen. 

Magiſter. Du lügſt: ſein Vater iſt von Piſa angekommen 
und guckt hier aus dem Fenſter. 

Dinrentio. Biſt du fein Vater? 

Magiſter. Sa, Herr, jo jagt mir feine Mutter, wenn id) 
ihr glauben darf. . 

Petruchio (zu Bincentio. Was ſoll das heißen, guter Freund? 
Das ift ja offenbare Schelmerei, daß ihr einen fremden Namen 
annehmt. 

Magiſter. Legt Hand an den Schurken! Er dentt wohl 
jemand hier in der Stadt unter meiner Maske zu betrügen ? 

(Biondello kommt zurüd.) 

Biondello. Sch Habe fie in der Kirche zuſammen gejehn; 
der Himmel verleih’ ihnen günftigen Wind. — Über wer ift da? 
Mein alter Herr Vincentio? Nun find wir alle verloren und zu 
Grunde gerichtet! 

Dinrentis Giondello erhlidenn). Komm her, du Galgenftrid! — 

Biondello, Ich hoffe, das kann ich machen, wie ich will! 

Dinrentis, Komm hierher, Spitbubel Was, Haft du 
mich vergeflien? — . 
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Biondello, Euch vergeffen? Nein, Herr, ich konnte euch 
nicht vergeſſen, denn ich habe euch in meinem Leben nicht gelehn. 
Dinrentis. Was, du ausgemachter Schelnt! Deines Herrn 
Bater, Bincentio, nie gejehn? 
- Biondelle. Wasl meinen würdigen, liebwerthen alten Herrn? 
Ei, verſteht fih, Signor: da gudt er jg zum Fenſter heraus! — 


Vincentio. ft dem wirklich jo? (Schlägt ihn.) 
Biondello. Hülfel Hülfe! Hier ift ein verrüdter Menich, 
der mid) umbringen will. (Zäuft davon.) 


Magifer. Zu Hülfe, mein Sohn! Bu Hülfe, Signor 
Baptifta! — 

Petruchto. Komm, Liebes Käthchen, lab ung surädtveten 
und warten, wie diejer Handel ablaufen wird. 

(Ste gehn auf die Geite.) 
Magifter, Baptifta, Tranio und Diener treten auf.) 

Sranio. Herr, wer feid ihr denn, daß ihr euch heraus: 
nehmt, meinen Diener zu jchlagen? — 

Dincentio, Wer ih bin, Herr? Nun, Herr, wer feid 
denn ihr? O ihr unfterblichen Götter! D du gepubter Schlingel! 
Ein ſeidnes Wams, ſammtne Hojen, ein Scharlachmantel und ein 
hochgeipigter Hut! O ich bin verloren, ich bin verloren! Unter: 
deß ich zu Haufe den guten Wirth madje, bringen mein Sohn 
und mein Bedienter alle auf der Univerſität durch! 

Tranio. Nun, was giebt? denn? 

Bapytifin. Was! Iſt der Menſch mondjüchtig ? 

Tranio. Herr, nach eurer Tracht fcheint ihr ein ftiller alter 
Mann, aber eure Reden verrathen euch ald einen Berrüdten. 
Ei, Herr, was geht? denn euch an, und wenn ic) Gold und 
Berlen trage? Dank fei ed meinem guten Bater, ich bin im 
Stande, ed dran zu wenden! — 

Dinrentio. Dein Vater, o Spigbubel der ift ein Segel— 
macher in Bergamo! — 

Baptifin. Ahr irrt euch, Herr, ihr irrt euch, Herr! jagt 
mir doch, wie denkt ihr denn, daß er heißt? 

Dincentio. Wie er heißt? MS müßte ich nicht, wie er 
heißt! Sch Habe ihn vom dritten Jahr auf groß gezogen, und 
fein Name tft Tranio. 
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Magiſter. Fort mit dir, du toller Eſel! er Heißt Lucentio, 
und ift mein einziger Sohn und Erbe aller meiner, des Signor 
Bincentio, Güter. 

Dinrentis. Lucentio? D, er hat feinen Herrn umgebradt! 
Berhaftet ihn, ich befehle e3 euch im Namen des Dogen. O, 
mein Sohn! mein Sohn! Sage mir, Böfewicht, wo iſt mein 
Sohn Lucentio? — 

Tranio. Ruft einen Gerichtödiener her! 

(Einer von ben Bedienten geht und holt einen Gerichtsdiener.) 
Bringt diejen verrückten Menſchen ind Gefängniß. Water Baptiita, 
id mache es euch zur Pflicht, ihn fortzuichaffen. 

Binrentio. Mich ins Gefängniß bringen? 

Gremis. Haltet, Gerichtsdiener, er fol nicht in Verhaft! — 

Baptifin. Redet nicht drein, Signor Gremio, ich jage, er 
fol in Verhaft. ' 

Gremis. Nehmt euch in Acht, Signor Baptifta, daß ihr 
nicht durch dieſe Geſchichte hinters Licht geführt werdet: ich getraue 
mir? darauf zu jchwören, dieß jei der rechte Vincentio. 

Magiſter. Schwöre, wenn du's dir getraueft. 

Gremis. Nein, zu ſchwören getraue ich mirs juft nicht. 

Tranio. So follteit du lieber auch jagen, ich ſei nicht 
Lucentio. 

Gremio. Ja, dich kenne ich als den Signor Lucentio. 

Baptiſta. Fort mit dem alten Narren, in Arreſt mit ihm. 

Dincentio. So werben Fremde fortgeichleppt und gemih: 
handelt! O abjcheuliche Niedertracht! 

(Biondello kommt zurüd mit Lucentio und Bianca.) 

Biondells. Ya, wir find zu Grunde gerichtet, und 
..... dort iſt er, verläugnet ihn, verſchwört ihn, jonjt find 
wir alle verloren. | 

Cucentis (Inieend). 
Berzeiht mir, Vater! 
Dinrentis, 
Lebſt du, Tiebfter Sohn? 
(Biondello, Tranio und der Magifter laufen davon.) 


Binnen (Inieend). 
Verzeiht, o Vater! 
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Baptiſta. 
Was haſt du gethan? 
Wo iſt Lucentio? 
Turentio, 
Hier: ich bin Lucentio, 
Rechtmäß'ger Sohn des wirklichen Vincentio. 
Dur heil’ges Recht ward deine Tochter mein, 
Indeß dein Auge täufcht’ ein falſcher Schein. 
Gremis. Nun ja, dag nenn’ ich tücht'ge Schelimerei, ung 
alle zu betrügen! 
vincentio. 


Wo blieb denn Tranio, der verdammte Wicht, 
Der prahlt' und Trotz mir bot ind Angefiht? — 


Baptiſta. 
Ei, ſagt mir, iſt nicht dieß mein Cambio? 
Binnen. 
Ja; umgewandelt in Lucentio. 


| Zurentis, 
Dieb Wunder that die Liebe. Bianca’3 Liebe 
Ließ meinen Stand mit Tranio mich vertaujchen, 
Indeß er meine Rolle hier gejpielt: 
Und freudig bin ich endlich eingelaufen 
In den erjehnten Hafen meines Glücks. 
Was Tranio that, that er durch mich gezwungen, 
Verzeiht ihm, mir zur Liebe, theurer Vater. 
Dincentio. Ih will dem Schurken die Ohren abjchneiden, 
der mich ins Gefängniß ſchicken wollte. 
Baptiſta. Aber Hört, Herr: ihr Habt aljo meine Tochter 
geheirathet, ohne nach meiner Einwilligung zu fragen? 
Bincentis. Seid unbejorgt, Baptifta, wir ftellen euch 
zufrieden; laßt's gut fein. Uber ich muß Hinein, die arge Büberei 
zu rächen. Eib.) 
Baptiſta. Und ich den Grund all dieſer Schelmerei zu er: 
forſchen. (Ab.) 
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Lucentio. Geliebte, ängftige Dich nicht, dein Vater wird 
verſöhnt. (Sucentio und Bianca ab.) 
Gremio. 

Mein Kuchen iſt noch zäh), doch geh’ ich mit ins Haus, 
Hab’ ich ſchon nichts zu Hoffen al3 meinen Theil am Schmaus. — 
Ab. 
GPetruchio und Catharina treten vor.) 
Catharina. 
Komm, lieber Mann, zu ſehn, was daraus wird. 
Petruchio. Erſt küſſe mich, Kethchen, dann wollen wir gehn. 
Catharina. Was? hier auf offner Straße? 
Petruchio. Was? ſchämſt du dich meiner? 
Catharina. Nein, Gott bewahre; aber ich ſchame mich, 
dich hier zu küſſen. 


Petruchio. 

Nun dann nur fort nach Hauſe: he! Burſch! gleich reiten wir. 
Catharina. 

Da haft du deinen Kuß: nicht wahr, nun bleibſt du Hier? 
Petruchto. 

Iſt das nun ſo nicht beſſer? Mein liebſtes Räthehen, fieh, 


Einmal befjer al3 keinmal, und befjer jpät als nie. (96.) 


Der Ford (auf der oberen Bühne; Schlau ſchläft). Hola! Iſt 
niemand drin? (Diener kommen.), Da jchläft er jchon wieder. Nehmt 
ihn behutjam auf und ſteckt ihn wieder in feine eigenen Kleider. 
Aber gebt Acht, dab ihr ihn ja nicht aufwedt! 

Ein Diener. Es ſoll geichehn, Herr. (Bu hen andern.) Kommt, 
helft ihn forttragen! (Sie nehmen Schlau auf und tragen ihn fort.) 


1) Bol. oben ©. 488. Anmerkung 3. 

2) Das Hier an bie erfte Scene angereihte Stüd fteht zwar nicht bei Shafe- 
fpeare, fonbern ift dem älteren Drama entlehnt und von Pope in feiner Ausgabe 
mit Recht eingefügt worden, da es nothwendig ift, um aus benjelben Quellen ben 
ebenfalls bei Shakeſpeare fehlenden, durch die Einleitungsfcenen nothivenbig be- 
dingten Schluß des ganzen Stüdes vorzubereiten. 
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Zweite Scene. 
Bimmer in Lucentio's Haufe. 


(Ein Bankett) ift Hergerichtet. Baptifte, Bincentio, Gremio, ber Magifter, 
Lucentio, Blanca, Petruchio, Katharina, Hortenflo und die Wittwe 
treten auf; Tranio, Biondello, Grumio und Andre warten auf.) 
Surentio. 

Zwar fpät, doc endlich ftimmt, was Mißklang ſchien, 
Und Zeit iſts, wenn ber wilde Krieg vorüber, 

Der Angſt zu lächeln, der beftandnen Noth. — 
Begrüß, geliebte Bianca, meinen Vater, 

Mit gleicher Zärtlichleit begrüß’ ich deinen: — 
Bruder Petruchio, Schweiter Tatharine, 

Und du, Hortenfio, mit der lieben Witimwe, 

Trintt, feid vergnügt: Willlommen meinem Haufe! 
Es diene dieß Bankett nun zum Beſchluß 

Nach unjerm großen Gaftmahl. Bitte, fegt euch; 


Laßt fihen und zum Schwatzen wie zum Eſſen! Sie ſehen ji ) 
Petruchio. 

Und nichts als ſitzen, ſitzen, eſſen, eſſen. 
Baptiſta. 

In Padua geht's freundlich zu, mein Sohn. 
Petruchto. 

Und was uns Padua bietet, find’ ich freundlich. 
Hortenſio. 

Uns beiden winſch' ich, dieſes Wort ſei wahr. 
Petruchio. 

Nun, auf m mein Wort! Hortenfio fcheut die Wittive. 
Wittwe, 

Nein, glaubt mir nur, ich ſcheue mich vor niemand. 
Petruchis. 


Wie ſinnreich ſonſt, doch fehlt ihr meinen Sinn: 
Ich meint', Hortenſio ſcheue ſich vor euch. 


1) Bankett iſt das, was wir Nachtiſch nennen würden: feine Weine, Früchte, 
Eonfect, in einem andern Bimmer genommen, als wo das Hauptmahl ſtattgefun⸗ 
den Hatte. 


Shakeſpeare. IV. 37 
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Wittwe. 
Wer ſchwindlicht ift, der denkt, die Welt geh’ rund, 
Petruchio. 
Sehr rund erwiedert. 
Catharina. 
Sagt, wie meint ihr das? 
wittwe. 
Ich zahl' ihm nur in gleicher Münze wieder, 
Was ich von ihm empfing. 
Petruchio. 
Von mir empfing ſie? 
Sorten, wie gefällt dir da3? laß Hören! 


Bortenfis. 

Wie fie die Ned’ empfing, meint meine Wittwe. 
Petruchio. 

Gut eingelenkt! Küßt ihn dafür, Frau Wittwe. 
Catharina. 


Wer ſchwindlicht iſt, der denkt, die Welt geh' rund: 
Ich bitt' euch, ſagt mir, was ihr damit meintet? 
Wittwe. 
Eur Mann, der ſich 'ne Widerſpenſt'ge nahm, 
Mißt meines Mannes Kreuz nach ſeinem Gram: 
Das wars, was ich gemeint. 
Catharina. 
So wars gemein gemeint. 
Wittwe. 
Ja, denn euch meint' ich. 
Catharina. 
Ich wär gemein, gäb' ich noch Acht auf euch. 
Petruchio. 
Darauf los, Käthchen! 
Hortenſio. 
Wittwe, darauf los! 
Petruhio. 
Einhundert Mark, mein Käthchen kriegt fie unter!. 
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Hortenſio. 
Das wär mein Amt. 


Petruchio. 


Geſprochen wie ein Amtmann! Auf dein Wohl! 
(Trinkt dem Hortenſio zu.) 


Baptiſta. 
Was ſagt Freund Gremio zu dem jchnellen Witz? 
Gremio. 
Sie ſtoßen mit den Köpfen gut zuſammen. 
Bianca. 
Wie, Stoß und Kopf? Ein Witzkopf möchte ſagen, 
Eur Kopf und Stoß ſei nur wie Kopf und Horn. 
vincentiso. 
So, Fräulein Braut? hat euch das aufgeweckt? 


Bianca. 
O ja, doch nicht erſchreckt; drum ſchlaf' ich fort. 
Petruchio. 
Das ſollt ihr nicht: weil ihr einmal begonnen, 
Müßt ihr noch zwei, drei ſpitze Worte dulden. 


Bianca. 
Bin ich eur Wild? ſo wechsl' ich das Revier, 
Verfolgt mich denn und zielt mit eurem Bogen; 
Willkommen ſeid ihr alle. 
(Bianca ab mit Catharina und der Wittwe.) 
Ppetruchto. 
Sie hat nicht Stand gehalten. Signor Tranio, 
Ihr zieltet nach dem Vogel, traft ihn nicht, 
Auf aller Wohl, die ſchoſſen und nicht trafen! 
Tranio. 
O Herr, Lucentio hetzte mich als Windhund, 
Der läuft für ſich, und fängt für ſeinen Herrn. 
Petruchio. 
Ein gutes, ſchnelles Bild, nur etwas hündiſch. 
Tranio. 
Doch daß ihr für euch ſelbſt gejagt, war gut, 
Denn euer Wild, ſo meint man, führt euch weit. 
37* 
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Bauaptiſta. 
O ho! Petruchio, Tranio traf euch jetzt. 
Cucentio. 
Ich danke dir den Hieb, mein guter Tranio! 
Fortenſio. 
Bekennt, bekennt: hat er euch nicht getroffen? 
| Petruchto. 
Ich muß geſtehn, er ſtreifte mich ein wenig, 
Und da der Witz an mir vorbeigeflogen, 
Zehn gegen Eins, ſo traf er euch ins Herz. 
BLaptiſta. 
Nun, das iſt ausgemacht, mein Sohn Petruchio, 
Ihr habt die Widerſpenſtigſte von allen. 
Petruchio. 
Ich aber ſage Nein. Dieß zu beweiſen, 


Laßt jeden Botſchaft ſenden feiner Frau, 


Und weſſen Frau vor allen folgſam iſt 
Und kommt zuerſt, wenn er ſie rufen läßt, 
Gewinnt die Wette, die wir hier beſtimmen. 
Bortenfio, 
Genehmigt. Wieviel ſetzt ihr? 
Turentio. 
Zwanzig Kronen. 
' Petruchio. 
Zwanzig Kronen? 
So viel ſetz' ich auf meinen Hund und Falken, 
Doch zwanzigmal ſo viel auf meine Frau. 
Cucentio. 
Einhundert denn! 
Hortenſio. 
Genehmigt! 
Petruchio. 
Topp! es ſei. 
Hortenſio. 
Wer macht den Anfang? 
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! Tucentio, 
Das will id. — Biondello, 
Sag meiner Frau, fie jolle zu mir kommen. 
Siondells, 
IH geh. ceib. 
Baptiſta. 
Halbpart, Herr Sohn, daß Bianca kommt. 
Cucentis. 
Nichts halb; ich will das Ganze mir gewinnen. 
(Biondello bommt zurüũck.) 
Wie nun! Was giebts? 
Biondello. 
Herr, unſre Frau läßt ſagen, 
Daß fie zu thun Hat und nicht kommen Jann. 
Petruchto. 
AH ha! fie Hat zu thun und Tann nicht kommen! 
Heißt das antworten? 
Gremis. 
Ka, und noch recht höflich; 
Wenn eure nur nichts Schlimmres läßt erwiedern. 


Petruchis. 
Ich hoffe Beſſ'res. 
Hortenſis. 
Geh, Burſch, zu meiner Frau, erſuche ſie, 
Sogleich zu kommen. (Bionbello ab.) 


Petruchis. 
Dh! erſuche fie! 
Dann muß fie freilid) fommen! — 
Hortenfis, 
Go? ih fürdte, 
Bei eurer wird euch kein Erjuchen Helfen. . 
(Btondello kommt zuräd.) 
Nun, wo ift meine Frau? — 
Biondells. 
Sie fagt, ihr habt wohl einen Scherz im Sinn, 
Sie komme nicht; fie wünſcht, ihr kommt zu ihr. 
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PNetrunie, 
Schlimmer und Ihlimmer! WIN fie niht? O ſchmählich 
Nicht auszuhalten, völlig unerträglih! — 
Du, Grumio, geh fogleich zu meiner Frau, 
Sag, ich befehl’ ihr, fie fol zu mir fommen. — 
Grumio 36.) 
Hortenſio. 
Ich weiß die Antwort! 
Petrudis, 
Nun? 
Hortenſio. 
Sie wolle nicht. 
Petruchio. 
So ſchlimmer ſtehts um mich, und damit gut. 
(Catharina kommt.) 
Baptiſta. 
Bei unſrer lieben Frau! da kommt Cathrina! 
Catharina. 
Was wollt ihr, Herr, daß ihr nach mir geſandt? 
Petruchio. 
Wo iſt Hortenſio's Frau und deine Schweſter? 
Catharina. 
Da drinn' am Feuer ſitzen ſie und ſchwatzen. 
Petruthio. 
Geh, hol ſie her; und wollen ſie nicht kommen, 
Führ ſie gegeißelt ihren Männern her! — 
Geh! ſag' ich, bringe ſie uns augenblicks. 
(Catharina ab.) 
Turentio. 
Hier ift ein Wunder, wollt ihr Wunder jehn. 
Hortenſio. 
Ja wohl! mich wundert, was nur das bedeute! — 
Petruchio. 
Auf Frieden deutets, Lieb' und ruhig Leben, 








— 583 — 


Ehrwürdig Regiment, rechtmäß'ge Herrſchaft, 
Kurz, was nur irgend ſüß und glücklich ift. 
Baptiſta. 
Nun, dir jet alles Heil, guter Petruchio: 
Die Wett’ ift dein; ich aber füge noch 
Zu dem Gewinnfte zwanzigtaujend Kronen, 
Der andern Tochter eine andre Mitgift; 
Denn anders ift fie, als fie je geweſen. 
Petruchis. 
Ich will die Wette beſſer noch gewinnen, 
Sie ſoll mehr Zeichen von Gehorſam geben, 
Der neu erworbnen Sitt' und der Ergebung’). 
(Catharina kommt zurüd mit Blanca und ber Wittwe.) 
Nun feht, fie fommt und bringt die troß’geu Weiber, 
Gefangne weiblicher Beredſamkeit. — 
Die Haube, Catharine, jteht dir nicht: 
Sort mit dem Plunder! tritt fie gleich mit Füßen! 
(Catharina thut e8.) 
Wittwe. 


Gott, laß mich Urſach nie zum Kummer haben, 
Bis ich ſo albern mich betragen werde! 
Bianca. 
Pfui! das iſt ja ein läppiſcher Gehorſam! — 
Turentis, 
Ei, wäre dein Gehorfam nur jo läppiſch! 
Dein weifer Ungehorfam, jchöne Bianca, 
Bringt mid um hundert Kronen feit der Mahlzeit. 
Bianca. 
So kind'ſcher du, darauf etwas zu wetten! 
Petruchis. 
Cathrine, dir befehl' ich: 
Erklären ſollſt du den ſtarrköpf'gen Weibern, 
Was ſie für Pflicht dem Herrn und Ehmann ſchuldig. 
1) In dieſem und dem vorhergehenden Verſe hat der alte Text beide Male 


am Ende „Gehorſam“ (obedience), was nur Druckverſehen ſein kann; das zweite 
Mal ſtand ſicher ein anderes Wort (submission, patience oder dem ähnliche). 


— 584 — 


Wittwe. 
Ei was, ihr ſcherzt, wir wollen keine Predigt. 
Petruchtio. 
Thu's, ſag' ich dir, und mach mit der den Anfang! 
wittwe. 


Petruchis. 
Ja, ſag' ich, mach mit der den Anfang! 
Catharina. 
Pfui, pfuil entrunzle dieſe drohnde Gtirn!), 
Und ſchieß nicht zorn'ge Pfeil' aus dieſen Augen, 
Verwundend deinen König, Herrn, Regierer. 
Das tödtet Schönheit wie der Froſt die Flur, 
Zerſtört den Ruf wie Wirbelwind die Blüthen, 
Und niemals iſt es recht noch liebenswerth. 
Ein zornig Weib iſt gleich getrübter Quelle, 
Unrein und ſumpfig, widrig, ohne Schönheit: 
Und iſt ſie ſo, wird keiner, noch ſo durſtig, 
Sie würd'gen einen Tropfen draus zu ſchlürfen. 
Dein Ehmann iſt dein Herr, iſt dein Erhalter, 
Dein Licht, dein Haupt, dein Fürſt, er ſorgt für dich 
Und deinen Unterhalt, giebt ſeinen Leib 
Mühſel'ger Arbeit preis zu Land und Meer, 
Wacht Nächte durch in Sturm, und Tag' in Kälte, 
Wenn du im Haufe warm und ſicher ruhſt; 
Und fordert zum Erſatz nicht andern Lohn 
Als Liebe, freundlich Blicken und Gehorſam: 
Zu kleine Zahlung für ſo große Schuld. 
Die Pflicht, die der Vaſall dem Fürſten zollt, 
Die iſt die Frau auch ſchuldig ihrem Gatten. 
Und iſt fie trotzig, launiſch, trib' und bitter, - 
Und nicht gehorfam billigem Gebot, 
Was iſt ſie als ein tückiſcher Rebell, 


Nein doch. 


1) Der glänzende Schwung dieſer Rede ſteht in einem eigentgämficden Con⸗ 
traſt zu der Rohheit, welche durch Petruchio's Syſtem hindurch geht; in dieſem 
aber klebt der Dichter viel zu ſehr an dem überlieferten Stoffe. 
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Sünd'ger Verräther an dem lieben Herrn? 

Wie ſchäm' ich mich, daß Fraun ſo albern ſind! 

Sie künden Krieg und ſollten knien um Frieden! 

O daß fie herrſchen, lenken, trotzen wollen, 

Wo ſie nur ſchweigen, lieben, dienen ſollen! 

Weßhalb iſt unſer Leib zart, ſanft und weich, 

Kraftlos für Müh und Ungemach der Welt, 

Als daß ein weicher Sinn, ein Herz voll Milde 
Gefällig ſtimmt mit unſerm äußern Bilde? 

O kommt, ihr eigenſinn'gen, ſchwachen Würmer! 

Mein Sinn war hart wie einer nur der euern, 

Mein Muth ſo groß, mein Grund vielleicht noch beſſer, 
Um Wort mit Wort, um Zorn mit Zorn zu ſchlagen: — 
Jetzt ſeh' ichs, unſre Lanzen ſind nur Stroh, 

Gleich ſchwach wir ſelbſt, ſchwach wie ein hülflos Kind, 
Scheinen wir nur, was wir am mind'ſten ſind. 

Drum beugt den Trotz, er hält doch niemals Stand, 
Legt unter eures Gatten Fuß die Hand): — 

Wenn ers befiehlt, zum Zeichen meiner Pflicht, 
Verweigert meine Hand den Dienſt ihm nicht. 


Ppetruchio. 

Das nenn’ id eine Frau! Küß mid, mein Mädchen! — 
Turentis, 

Glück zu, Herr Bruder, du bezwangjt dein Käthchen! 
Dincentio. 

Das Hingt recht fein, wenn Kinder fromm und fügiam! 
Turentio. 

Doch ſchlimm, wenn Sraun verjtodt und ungenügjam. 
Petruchto. 


Nun, Käthchen, komm zu Bette: — 
Drei find vermählt, doch zwei nur ſchlecht, ich wette. 


1) In dem älteren Drama fchreibt eine jeeniiche Bemerkung ausbrüdlich vor, 
diefe Geſticulation zu machen. 


— 586 — 


Gut' Naht, ihr Herrn, und traft ihr ſchon das Weiße‘), 
Ich bins, der heut mit Recht der Sieger Heike. 
Betrugio und Catharina ab.) 
Hortenfis. 
Die Widerſpenſt'ge Haft du gut gebändigt. 
Lucentio. 
Ein Wunder bleibts, daß dieß fo glüclich endigt. Eb.) 


1) Unſpielung auf die Webeutung des Namens Bianca, bie bei der großen 
Verbreitung itafienifher Sprachtenntniß in Ghafeiprare's Zeitalter auch in” 
weiteren Kreifen nicht unbefannt fein Lonnte, 











Nadfpiel)). 
Bor dem Bierhaufe auf ber Heide. 
Gwei Diener tragen Schlau in feinen eigenen Kleidern wieder herein, legen ihn 


Hin, wo fie ihn gefunden Hatten und gehn weg. Dann 
tritt ber Bieräapfer auf.) 
Bierzapfer. 
est, da die dunkle Nacht vergangen ift, 
Der Tag an dem fryftall’nen Himmel bämmert, 
Muß ſchleunigſt ich hinaus. — Doc was ift daB? 
Was Wunder! Schlau lag hier die ganze Nacht. 
Ich wecke ihn. Gewiß ift er verffanmt: 
Doch Hatt’ er feinen Wanft mit Bier gefüllt. 
He! Schlau! Heda! Wach' auf und jhäme di! 
Schlau chalbwach. 
Simon, no mehr Wein! Was! Sind alle die 
Schaufpieler fort? Bin ich denn nicht ein Lord? 
Bierzapfer. 
Ein Lord? Proſt Mahlzeit! Biſt bu noch betrunken? 










Sl 
A 


1) Das Naghſpiel. obgleich nicht (halefpearifch, wird hier gleichwohl auß dem 
ätteren Drama angefügt, um ber mit ber Ginfeitung Gegonnenen Eincahmung 
deB Ganzen eine Met Mbichluh zu geben. Der Bierzabfer ericheint au) in dem 
älteren Gtüde in der Einleitung fiatt der von Ghaleipeare dort vorgefüßrten 
Wirtfin; aber e8 lag fein Grund vor, in ber Ueberiehung des Turzen Racıfpield 
eine Yenderung vorzunehmen unb bie Rolle bed Wierzapferd in bie entipreijende 
weibtide gu verwandeln. 


— 588 — 


Schlau. 
Wer iſt denn das? Bierzapfer! O Lord — Kerl! 
Ich hab' die Nacht den ſchönſten Traum geträumt, 
Von dem in deinem Leben du gehört. 
Sterzapfer. 
Ja doch! — Am beſten hätteſt du gethan 
Nach Haus dich aufzumachen, denn dein Weib 
Wird ſchelten, daß du Hier die Nacht verträumt. 
Schlau. 
Wird fiel? Ich weiß jegt, wie man Draden zähmt, 
Ich Hab davon geträumt bie Nacht bis jetzt, 
Und du Haft mid) vom beften Traum gewedt, 
Den je ich hatt’ im Leben, und ich will 
Zu meinem Weibe num und fie aud ‚ühmen, 
Benn fie mich ärgert. 
Bierzapfer, 
Doch warte, Schlaul ich geh’ mit dir nah Haus 
Und höre, was du diefe Nacht geträumt| 





Drud von B.G. Teubner in Leipig. 
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